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ABHANDLUNGEN 



DER 



KÖNIGLICHEN GESELLSCHAFT DER WISSENSCHAFTEN 



? ZU GÖTTINGEN. 



EINUNDDREISSIGSTER BAND 

VOM JAHRE 1884. 



Mit 6 Tafeln. 



GÖTTINGEN, 

IN DER ÜIETERICHSCHEN BUCHHANDLUNG. 

1884. 



Göttingen, Druck der Dittericlwchen Üniy.-Bnchdmckexei (W. Fr. K*dainex). 



Inhalt. 



Vorrede. 

Vereichniss der Mitglieder der Königl. Gesellschaft der Wissenschaften. 

Fhysikalsche Classe. 
J. Henle. Das Wachsthum des menschlichen Nagels und des Pferdehufs. 

Historisch-philologische Classe. 

P. de Lagarde, Persische Studien, 

F. Wüstenfeld, Die Gelehrten - Familie Muhibbf in Damascus und ihre 
Zeitgenossen im XI. (XVII.) Jahrhundert. 

F. Wieseler,, Ueber einige beachtenswerthe geschnittene Steine des vier- 
ten Jahrhunderts v. Chr. Abth. II. Zwei Cameen und zwei 
Intaglien mit der Darstellung Römischer Herrscher. 1. Die 
Cameen. 



Vorrede. 



Die Zahl der Sitzungen, zu welchen die Königl. Gesellschaft 
der Wissenschaften im abgelaufenen Jahre sich versammelte, betrug 
acht Es wurden in denselben folgende Vorträge gehalten, welche 
theilweise in den Nachrichten, theilweise in den Abhandlungen 
erschienen sind oder noch erscheinen werden. 

Am 5. Januar. W. Voigt, Theorie der Quincke'schen Beobachtungen über 

totale Reflexion. (Nachr. S. 49.) 

Wüstenfeld, die Gelehrtenfamilie Mechibbi in Damascus 
und ihre Zeitgenossen im XI. (XVII.) Jahrhundert (Ab- 
handig. Bd. XXXI.) 

Paul de Lagarde, die Handschriften-Sammlung des Grafen 
von Ashburnham. (Nachr. S. 14.) 

Franz Kiel hörn, drei buddhistische Inschriften von Kanheri 
mit Uebersetzung. (Nachr. S. 32.) 

Schiefferdecker^ zur Kenntniss des Baues der Schleimdrü- 
sen. Vorgelegt von He nie. (Nachr. S. 68.) 

Am 2. Febr. Wüstenfeld, die Gelehrtenfamilie Muhibbi in Damascus 

und ihre Zeitgenossen im XI. (XVII.) Jahrhundert. 2. Ab- 
theilung. (Abhandig. Bd. XXXI.) 

Wieseler, zwei Gemmen und zwei Intaglien mit der Dar- 
stellung römischer Herrscher aus dem 4. Jahrhundert nach 
Chr. (Abhandig. Bd. XXXI.) 

K. Schering, über die Beobachtung der sogenannten Erd- 
ströme. Vorgelegt von E. Schering. (Nachr. S. 81.) 




VI VORREDE. 

v. Konen, über prähistorische Funde dicht bei Göttingen. 
(Nachr. S. 109.) 

Königsberger, Corresp., über Integrale transcendenter Func- 
tionen. (Nachr. S. 116.) 

Kiessling , über Diffractions - Erscheinungen in feuchter 
Luft. Vorgelegt von Riecke. (Nachr. S. 124.) 

Am 3. Mai. Klein, über das Krystallsystem des Leucit und den Ein- 

fluss der Wärme auf seine optischen Eigenschaften. 
(Nachr. S. 129. 421.) 

Voigt, Theorie der optischen Eigenschaften der Metalle. 
(Nachr. S. 137.) 

Frcnsdoff. das Recht der deutschen Kaufleute in Now- 
gorod und sein Verhältniss zum Rechte von Lübeck. 
Enneper, über" einige elliptische Integrale. (Nachr. S. 175). 
Minnigerode, Corresp., Untersuchungen über die Symmetrie- 
Verhältnisse und die Elasticität der Krystalle. 1. Ab- 
hanldg. (Nachr. 195.) 

Kiessling, über die Einwirkung künstlich erzeugter Nebel 
auf directes Sonnenlicht. Vorgelegt von Riecke. (Nachr. 
S. 226.) 

Am 5. Juli. Henle, das Wachsthum des menschlichen Nagels und des 

Pferdehufs. (Abhandig. Bd. XXXI.) 
JE?. Schering, zur Lösung der Kepler'schen Gleichungen. 
(Nachr. S. 248.) 

H. Wagner, über die Bevölkerung der asiatischen Türkei. 
(Erscheint in den Abhandig.) 

H. A. Schwarz, über die Lösung einer von Delaunay be- 
handelten Aufgabe der Variationsrechnung. 
Rieche, über die electrodynamische Kettenlinie. (Nachr. 
S. 255.) 

Voigt, über die Theorie der Dispersion und Absorption, 
speciell über die optischen Eigenschaften des festen Fuch- 
sins. (Nachr. S. 261.) 
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VORREDE. VII 

Derselbe, über die Bestimmung der Berechnungsindices 
absorbirender Medien. (Nachr S. 283.) 
Lindemann, Corresp., über die Auflösung der algebraischen 
Gleichungen durch transcendente Functionen. (Nachr. 
S. 245.) 

Schiefferdecker , 1. Beiträge zur Kenntniss des Stützge- 
webes der Retina. 2. Beitrage zur Kenntniss des Baus 
der Drüsen des Magens u. Duodenums. Vorgelegt von 
He nie. (Nachr. S. 294.) 

K. Schering, das Quadrifilar - Magnetometer. Vorgelegt 
von E. Schering. (Nachr. S. 306.) 
Am 2. Aug. JE. Schering, Neue Form der Berechnung der speciellen 

Störungen. Berücksichtigung der Glieder höherer Ord- 
nung bei den speciellen Störungen. 

Derselbe, über die Acta mathematica herausgegeben von 
Mittag-Leffler. (Nachr. S. 508.) 
Voigt, zur Theorie der Absorption des Lichtes in Kry- 
stallen. (Nachr. S. 337.) 

Wüstenfeld, Jemen im XI. (XVII.) Jahrhundert. Die 
Kriege der Türken, die arabischen Imame und die Gelehr- 
ten. 1. Abthlg. (Abhandig. Bd. XXXII.) 
Enneper, Bemerkungen zur Theorie der planen Curven. 
(Nachr. S. 364.) 

Minnigerode , Corresp. , über die Symmetrie - Verhältnisse 
und die Elasticität der Krystalle. 2. Abhandig. (Nachr. 
S. 374.) 

Hamann , zur Histologie der Ästenden. Vorgelegt von 
Ehlers. (Nachr. S. 385.) 

Leuckart, über Metanitroparatolyl-Phenyl-Harnstoff. Vor- 
gelegt von Henneberg. (Nachr. S. 386.) 
Derselbe, üb. Metanitroparatoluylphtalimid. (Nachr. S. 3 89). 
Jannasch, über die Darstellung grösserer Mengen von 
Orthonitrobenzol. Vorgelegt von Klein. (Nachr S. 392.) 




VIII VORREDE. 

C. Schering , Inclinations- Beobachtungen in den Jahren 
1882 und 83. Vorgelegt von E. Schering. 

Am 8. Nov. Wüstenfeld , Jemen im XI. (XVII.) Jahrhundert. Die 

Kriege der Türken, die arabischen Imame und die Ge- 
lehrten. 2. Abthlg. (Erscheint in den Abhandl.). 
Wieseler, über einige beachtenswerthe Bildwerke zu Trier. 
(Nachr. S. 474.) 

Bechtel, Thasische Inschriften Jonischen Dialekts im 
Louvre. (Erscheint in den Abhandig. Bd. XXXII.) 
Brock, 1. Ueber die Entwicklung der Geschlechtsorgane 
der Pulmonaten. 2. Zur Systematik des Genus Loli- 
gopsis (Leachia Lesueur). Vorgelegt von Ehlers. Nachr. 
S. 499.) 

Pfeiffer , über die titrimetrische Bestimmung des Harn- 
stoffs. Vorgelegt von Henneberg. (Nachr. S. 497). 
Minnigerode, Corresp., Untersuchungen über die Symmetrie- 
Verhältnisse und die Elasticität der Kristalle. 3. Ab- 
handig. (Nachr. S. 488.) 

Thomae, Corresp., Bemerkungen über die Gaussische Reihe. 
(Nachr. S. 493.) 

Am 6. Decbr. Schering, astronomische Beobachtungen auf der k. Stern- 
warte in Göttingen. 

H. A. Schwarz, Bemerkung zu der in No. 10 der Nachr. 
abgedruckten Mittheilung des Herrn Weierstrass, zur 
Theorie der aus n Haupteinheiten gebildeten complexen 
Grössen. (Nachr. S. 516.) 

Riecke, über die electrodynamische Rotation einer Flüs- 
sigkeit. (Nachr. S. 519.) 

Voigt, über die optischen Eigenschaften sehr dünner Me- 
tallschichten. 

Frensdorff, Jacob Grimm in Göttingen. 
Leo Meyer, Corresp., über die Flexion des präsentischen 
Particips und Comparativs im Gothischen. (Nachr. S. 534.) 




VORREDE. IX 

Die Preisangabe der physikalischen Classe, für deren Lösung 
der Termin mit dem November d. J. ablief, hat keinen Bewerber 
gefanden. 

Die noch zu bearbeitenden Aufgaben lauten: 

Für den November 1885 von der mathematischen Classe: 

Die K. Gesellschaft der Wissenschaften verlangt, daß die von Eisenstein ange- 
fangene Untersuchung über den Zusammenhang der quadratischen Zerfällung der 
Primzahlen mit gewissen Congruenzen für die Fälle, in welchen die von Couchy 
und Jacobi angewandten Principien nicht mehr ausreichen (s. Crelle, Journ. f. d. 
Mathemathik. Bd. 37. S.97 ff.) fortgesetzt und soweit möglich zu Ende geführt 
werde. 

Für den November 1886 von der philologisch-histori- 
schen Classe: 

Die K. Gesellschaft der Wissenschaften wünscht eine möglichst vollständige 
Ueber sieht und kritische Erörterung der Versuclie, die Nationalitäten Europas sei 
es durcJi wirkliche Volkszählungen nach der Sprache, sei es durch anderweitige 
Schätzungen numerisch festzustellen, an welche sich ein eigener Versuch die Bevöl- 
kerung Europas etwa im Stande von 1880 — 81 nach den Nationalitäten zu glie- 
dern anzuschliessen hätte. 

Die Aufgabe zerfällt hiernach in drei Haupttlieile. 

Die Volkszählungen sind auf ihre verschiedenen Methoden hin zu untersuchen 
und speciell sind die Differenzen im Effect für jene Länder zu erörtern, wo die 
Methoden von einer Volkszählung zur andern gewechselt haben (wie z. B. in der 
Schweiz). Es fragt sich, ob gerade bei dieser Kategorie sich für bestimmte Natio- 
nalitäten ein verschiedener Zählungsmodus etnpfiehlt. 

Was die Abschätzungen betrifft, so wird besonderer Werth auf eine möglichst 
erschöpfende Untersuchung nach dem eigentlichen Ursprung jeder einzelnen gelegt. 
Es genügt hier selbstverständlich nicht eine genaue Nachweisung der literarischen 
Quellen, sondern die als w&thvoll erkannten Schätzungen sind auf ihre eigenen 
Methoden hin gleichfalls kritisch zu erörtern. 

Bei der oben bezeichneten Schlussaufgabe wird man sich selbstverständlich in 
manchen Fällen mit ziemlich rohen Annäherungen an die Wahrheit begnügen 
müssen. Aber für jene Landstriclie , in denen früher genauere Feststellungen 
stattgefunden haben, gut es auf alle in Frage kommenden Momente, welche im 
Laufe der Zeit eine Verschiebung des procentualischen Verhältnisses haben hervor- 
rufen können j im Detail einzugehen, um somit der Controle alle Hülfsmittel darzubieten. 

b 




X VORBEDE. 

Die neue Aufgabe der physikalischen Ciasee für Novem- 
ber 1887 lautet: 

Es wird gewünscht eine eingehende insbesondere auch chemische Untersuchung 
1) des stickstofffreien Beservestoffs , welcher in den Samen der gelben und blauen 
Lupine (muthmaßlich auch anderer Lupinen-Arten) die Stelle des für gewöhnlich 
in den Samen der Leguminosen enthaltenen Stärkemehls vertritt, sowie 2) der 
Umwandlung dieses Reservestoffs bei der Keimung. 

Die Concurrenzschriften müssen, mit einem Motto versehen, 
vor Ablauf des Septembers des bestimmten Jahres an die K. Gesell- 
schaft der Wissenschaften portofrei eingesandt werden, begleitet 
von einem versiegelten Zettel, welcher den Namen und Wohnort 
des Verfassers enthält und auswendig mit dem Motto der Schrift 
versehen ist. 

Der für jede dieser Aufgaben angesetzte Preis betragt min- 
destens fünfzig Dukaten. 

Die Preisaufgaben der Wedekind'Bchen Preisstiftung für 
deutsche Geschichte für den Verwaltungszeitraum vom 14. März 
1876 bis zum 14. März 1886 finden sich abgedruckt in diesem 
Jahrg. der Nachrichten S. 312. 

Das Direcktorium der Gesellschaft ging am 1. October d. J. 
von Herrn Prof. Ehlers auf Herrn Geh. Hofrath Wilhelm Weber 
über. 



Aus der Reihe der ordentlichen Mitglieder und mitten aus 
seiner erfolgreichen Lehrthätigkeit schied am 14. Juli durch 
plötzlichen Tod Prof. Sans Hübner, im noch nicht vollendeten 
47. Lebensjahre. 

Die Gesellschaft verlor ferner durch Todesfall ihren j 
W. Klinkerfues im 55. Jahre 




und von ihren auswärtigen Mitgliedern und Correspondenten : 
Jean Baptitte Dianas in Paris im 84. Jahre. 
Quintino Sella in Born im 57. Jahre. 
Adolph Wurtz in Paris im 67. Jahre. 
Lawrence Smith in Louisville. 
Ferdinand von Hochstetter in Wien im 55. Jahre. 
Siegfried Aronhold in Berlin im 64. Jahre. 
Humphrey Lloyd in Dublin im 83. Jahre. 
Julius Schmidt in Athen im 59. Jahre. 
Richard Lepsius in Berlin im 74. Jahre. 
Gustav Droysen in Berlin im 76. Jahre. 
Carl Müllenhof in Berlin im 66. Jahre. 
Arnold Schäfer in Bonn im 65. Jahre. 



In der Sitzung am 3. Mai wählte die königl. Gesellschaft 
zu ihrem Ehrenmitglied 

Herrn Staatssecretär Dr. Heinrich Stephan in Berlin, 

in der Sitzung am 6. December zu auswärtigen Mitgliedern die 
bisherigen Correspondenten : 

Herrn Johannes Gildemeister in Bonn. 
„ F. C. Donders in Utrecht, 

zu Correspondenten: 

Herrn Barre'e de Saint-Venan in Vendöme. 
„ F. Tisserand in Paris. 
„ Henri Poincare daselbst. 
„ Emile Picard daselbst. 
„ Thomas Andrews in Belfast. 
„ Otto Benndorf in Wien. 
„ Curt Wachsmuth in Heidelberg. 

b* 
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XII 



VORREDE, 



Herrn Heinrich Nissen in Bonn. 

Albert Bezzenberger in Königsberg. 
Gustav Tschermak in Wien. 
Martin Websky in Berlin. 
Eduard Süss in Wien. 
Theod. W. Engelmann in Utrecht, 

zum Assessor: 

Herrn B. Tollens hierselbst. 

Göttingen im December 1884. 



J. Henle. 



*" :' 



'- Jk ■'. 



Verzeichniss der Mitglieder 

der 

Königl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen. 

Januar 1885. 



Ehren -Mitglieder. 

Adolf von W&rnstedt in Göttingen, seit 1867. 

Johann Jacob Baeyer in Berlin, seit 1867. 

Freiherr F. H. A. von Wangenheim auf Waake, seit 1868. 

Ignatz von Döllinger in Manchen, seit 1872. 

Michele Amari in Rom, seit 1872. 

Giuseppe Fiorelli in Rom, seit 1873. 

Nicolai von Kokscharow in St. Petersburg, seit 1879. (Corresp. seit 1859). 

Adolf Erik Nordenskiöld in Stockholm, seit 1879. (Corresp. seit 1871). 

Principe Baldassare Boncompagni in Rom, seit 1880. 

Heinrich Stephan in Berlin, seit 1884. 

Ordentliche Mitglieder. 

Physikalische Clas&e. 

F. G. J. Henle, seit 1853. Beständiger Secretar seit 1882. 

G. Meissner, seit 1861. 
E. Ehlers, seit 1874. 

W. Henneberg, seit 1877. (Assessor seit 1867). 

C. Klein, seit 1877. 

H. Graf zu Solms-Laubach., seit 1879. 

A. v. Konen, seit 1881. 

J. Reinke, seit 1882. 

Mathematische Ciasse. 
W. E. Weber, seit 1831. 
M. Stern, seit 1862. 

E. Schering, seit 1862. (Assessor seit 1860). 
H. A. Schwarz, seit 1875. (Corresp. seit 1869). 
E. Riecke, seit 1879. (Assessor seit 1872). 
W. Voigt, seit 1883. 




XIV VERZEICHNIS DER MITGLIEDER 

Historisch - philologische Gasse. 
H. F. Wüstenfeld, seit 1856. (Assessor seit 1841). 
H. Sauppe, seit 1857. 

F. Wieseler, seit 1868. 

G. Hanssen, seit 1869. 

P. de Lagarde, seit 1876. 
H. Wagner, seit 1880. 
F. Frensdorff, seit 1881. 
F. Kielhorn, seit 1882. 
L. Weiland, seit 1882. 

Assessoren. 
Physikalische Gasse. 

E. F. H. Herbst, seit 1835. 
C. Boedeker, seit 1857. 

W. Krause, seit 1865. 
B. Teilens, seit 1884. 

Mathematische Gasse. 
A. Enneper, seit 1865. 

Historisch-philologische Gasse. 
A. Fick, seit 186». 

F. Bechtel, seit 1882. 

Auswärtige Mitglieder. 
Physikalische Gasse. 
Robert Bunsen in Heidelberg, seit 1855. 
Richard Owen in London, seit 1859. 
Augast Wilhelm Hofmann in Berlin, seit 1860. 
H. Milne Edwards in Paris, seit 1861. 

Hermann Kopp in Heidelberg, seit 1863. (Corresp. seit 1855). 
Carl Theodor von Siebold in München, seit 1864. (Corresp. seit 1850). 
Michel Eugene Cbevreul in Paris, seit 1865. 
Joseph Dalton Hooker zu Kew bei London, seit 1865. 
Hermann Helmholtz in Berlin, seit 1868. (Corresp. seit 1856). 
Ernst Heinrich Carl von Dechen in Bonn, seit 1871. 
Carl Claus in Wien, seit 1873. (Zuvor bies. ordentl. Mitglied seit 1871). 




DER KÖN1L. GESELLSCHAFT DER WISSENSCHAFTEN. 

Eduard Frankland in London, seit 1873. 

Max tod Pettenkofer in München, seit 1874. 

Alex. William Williamson in London, seit 1874. 

James Dwigbt Dana in Newhaven, seit 1374. 

Joh. Jap. Sm. SteenBtrnp in Kopenhagen, seit 187ti. (Corresp. seit 1860). 

Gabriel August Danbree in Paris, seit 1876. 

A. L. Descloizeanx in Paris', seit 1877. (Corresp. seit 1868). 

Carl von Nägeli in München, seit 1877. 

Aug. Keknle in Bonn, seit 1880. (Corresp. seit 1869). 

Albert von Kölliker in WQrzburg, seit 1882. (Corresp. seit 1862). 
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Die Differenz über die Bildungsstätte des menschlichen Nagels, die 
vor mehr als 30 Jahren zwischen Kölliker und Reichert bestand, 
ist bis zum heutigen Tage noch nicht geschlichtet, vielmehr durch die 
Arbeiten von Unna und Hebra wieder erneut worden. 

Da der Nagel sich bei seinem Wachsthum über die Fingerspitze 
vorschiebt, so kann man nicht im Zweifel sein, dass der Ansatz der 
neuen Substanz am hintern Rande des im Falz versteckten Theils vor 
sich geht. Da aber der im Falz versteckte Theil des Nagels vom hin- 
tern Rande an stetig an Mächtigkeit zunimmt, so muss man zugeben, 
dass ihm auch von der einen oder andern Fläche neue Schichten zuge- 
führt werden. Ob nur von der untern, oder auch von der obern und 
wie weit von der einen und andern, darum dreht sich die Controverse. 
Und da sowohl von der Fingerspitze an der untern, wie vom Rande des 
Nagelfalzes an der obern Fläche des Nagels die Epidermis rückwärts, 
d. h. gegen den hintern Rand des Nagels sich fortsetzt, so fällt jene 
Frage mit der andern zusammen, wo Nagel- und Epidermisbildende 
Substanz an einander grenzen. Davon, dass der Nagelfalz vollständig 
von einer Einstülpung der Epidermis ausgekleidet, die Nagelwurzel also 
in einer Tasche der Epidermis enthalten sei, wie die vormikroskopische 
Anatomie es sich vorstellte 1 ), ist nicht mehr die Rede. Reichert 
kommt in seinen Jahresberichten zu verschiedenen Malen, bei dem 

1} Vgl. meine allg. Anat. 8, 277. 
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Referat über mein und Kölliker's Handbuch der allg. Anatomie 1 ) auf 
die Matrix des Nagels zu sprechen. Als solche betrachtete er anfänglich 
die untere Fläche des Nagelwalles vom Grunde des Falzes an bis etwa 
zur Mitte ihrer Länge und das Nagelbett bis zum vordem Rande der 
sogenannten Lunula. Weiter nach vorn, auf dem eigentlichen Na- 
gelbett nach Reichert's Bezeichung, erzeugt die Cutis nach seiner An- 
sicht nicht mehr Nagelplättchen, sondern ächte Epidermiszellen, die mit 
dem längsten Durchmesser senkrecht zur Nagelfläche stehn; über diese 
soll sich der vom Grunde des Falzes aus vordringende Nagelkörper wie 
über ein Polster hin wegschieben , sie aber doch auch zum Theil und 
weit über die Fingerspitze hinaus mit sich nehmen. In dem letztge- 
nannten der Jahresberichte schliesst Reichert die untere Fläche des 
Nagelwalls von dem Antheil an der Nagelproduction aus; nicht einmal 
auf einen «ganz kleinen Theil« der obern Wand des Nagelfalzes soll, 
wie er gegen Kölliker behauptet, die Matrix des Nagels vom Grunde 
des Falzes aus sich erstrecken; die ganze obere Wand des Falzes wird 
für die Bildung der Epidermis des Nagelwalls, die ganze untere Wand 
des Falzes für die Bildung der Nagelsubstanz in Anspruch genommen. 
Kölliker*) lässt, wie erwähnt, die Matrix des Nagels in ganz kleiner 
Ausdehnung auf die obere Wand des Falzes übergehn, giebt aber zu, 
dass nicht selten die Epidermis an der untern Fläche des Nagelwalls 
bis zum hintern Rande der Wurzel vordringt. Der wesentlichste Streit- 
punkt zwischen ihm und Reichert besteht darin, dass Kölliker nicht 
nur dem vom Wall bedeckten Theil des Nagelbettes, sondern dem ganzen 
Nagelbett bis zur Fingerspitze Antheil an der Bildung des Nagels zu- 
schreibt. Er macht dafür geltend, dass der Nagelkörper bis zum freien 
Rand, wenn auch vom vordem Rande der Lunula an nur in geringem 
Maass, an Mächtigkeit zunehme und dass, nach Verlust des Nagels 
und Verödung des Nagelfalzes, der vordere Theil des Nagelbettes sich 
mit Nagelsubstanz bedecke. Gegen Reichert's Behauptung, dasB die 



1) Müller's Archiv. 1842. S. CCLXXI. 1850. S. 33. 1851. S. 19. 

2) Mikroskop. Anatomie. Bd. II. 1. Hälfte. S. 79. 
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obersten Zellen der Schleimschichte des eigentlichen Nagelbettes sämmt- 
lieh mit dem längern Durchmesser senkrecht zur Oberfläche ständen, 
erklärt Kolli ke r, auch abgeplattete Zellen unmittelbar unter der Horn- 
substanz des Nagels gefunden zu haben. Endlich dient ihm die von 
der angewachsenen zur freien Oberfläche fortschreitende Abplattung der 
Zellen der Hornschichte, die er auch an dem vordersten Theil des Nagels 
nicht vermisste, zum Beweise, dass der Nagel in seiner ganzen Länge 
Zuwachs von unten her erhalte. Er müsste sonst, dieser Abplattung 
wegen, gegen den freien Rand allmählig dünner werden. 

Einen neuen Impuls empfingen die Untersuchungen Über die Bil- 
dung des Nagels durch die Fortschritte unserer Kenntnisse von der 
Textur der Epidermis. Diese führten dazu, dass eine jede der früher 
angenommenen Schichten in zwei zerlegt wurde, indem sowohl von der 
ehemaligen Schleim- wie von der Hornschicht an der Stelle ihrer bei- 
derseitigen Berührung je eine ein- oder mehrfache Zellenlage abgegrenzt 
wurde, von der Hornschichte das Stratum lucidum, von der Schleim- 
schichte des Stratum granulosum. Die Entdeckung dieser beiden inter- 
mediären Schichten löste das Räthsel, vor dem die altern Beobachter 
verwundert stehen geblieben waren, dass, im Gegensatz zur geschichteten 
Oberhaut der Schleimhäute , welche den allmähligen Uebergang der 
tiefen in die oberflächlichen Zellen zu verfolgen gestattet, in der Epi- 
dermis der äussern Haut die rundlichen Zellen der Schleimschicht sich 
plötzlich in die platten der Hornschicht umzuwandeln schienen. Zwar 
bleibt es immer noch auffallend, wenn man an Körpertheilen mit starker 
Epidermis die mächtigen Lagen der gleichartigen Zellen der Schleim- 
und Hornschicht betrachtet , wie gering im Vergleich mit diesen die 
Zahl der Schichten ist, in welchen die Verhornung, d. h. die Entwick- 
lung der Zellen der Schleimschicht zu denen der Hornschicht vor sich 
geht. Es beweist dies indess nur, dass die Zwischenstufen von der 
einen Form zur andern rasch durchlaufen werden. 

Fassen wir in Kürze zusammen, was heutzutage bezüglich der 
Textur und Regeneration der Epidermis gelehrt wird, so ist als unterste, 
der gefässreichen Matrix nächste Schichte die Schleimschicht im engern 
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Sinne zu nennen, die man auch unter dem alten Namen Rete (Malpighi) 
begreift und mit dem neuern, Stachelschicht, belegt, mit dem 
letztern wegen der feinen stachelförmigen Fortsätze, womit nach M. 
Schultze's Entdeckung die Zellen dieser Schichte ringsum besetzt 
sind 1 ). Sie sind im Uebrigen durchgängig kugiich oder senkrecht zur 
Oberfläche etwas abgeplattet, mit Ausnahme der untersten Reihe, welche 
sehr häufig eine cubische oder eine senkrecht zur Oberfläche verlängerte 
Gestalt und in derselben Richtung verlängerte, die Zelle fast vollständig 
ausfüllende Kerne zeigen. 

Die nächste Schichte, die granulirte (Langerhans) 2 ) oderLanger- 
hans'sche oder Eieidinschichte , besteht aus einer bis drei Lagen platter 
Zellen, die sich durch feinkörnigen Inhalt auszeichnen. Sie fallen an 
Dickendurchschnitten der Haut, die man mit Hämatoxylin oder Picro- 
carmin behandelt hat, dadurch in die Augen, dass sie sich vollständig 
und sehr intensiv färben, während in den benachbarten Schichten nur 
die Kerne intensiv, die Zellsubstanz gar nicht oder schwach gefärbt wird. 
Wie schon Langerhans bemerkte, grenzen sie sich gegen die Zellen der 
nächst höhern Schichten scharf ab ; in der nächst tiefem Lage aber er- 
scheinen als Vorläufer einzelne Zellen, welche Körnchen der nämlichen 
Art, nur mehr zerstreut, enthalten. In dem Maasse, wie die Körnchen 
sich häufen, werden die Stacheln unsichtbar, nehmen auch wohl an 
Länge ab; doch zeigen sich noch Spuren derselben an den Zellen der 
aufwärts folgenden Schichte. 

Die Körnchen dieser granulirten Zellen sind es, welche Ranvier 8 ) 
als eine eigenthümliche Substanz, eine Vorstufe des Keratin, unter dem 
Namen Eleidin beschrieb. Er erklärt die Körnchen für Tropfen einer 



1) Archiv für pathol. Anat. und Physiol. Bd. XXX. 1864. S. 260. Der 
Name Stachelschicht rührt von Unna her, Archiv für mikroskop. Anat Bd. XII. 
1876. S. 688. 

2) Archiv für mikroskopische Anatomie. Bd. IX. 1873. S. 741. Um dem 
Entdecker gerecht zu werden , müsste sie die A u f h a m m e r'sche heissen , da dieser 
Autor ihrer zuerst gedenkt (Würzb. Verhandl. N. F. Bd. I, 1870. S. 192). 

3) Comptes rendus. T. LXXXVIII. 1879. p. 1361. 
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Flüssigkeit, der er den Glanz und die Consistenz eines ätherischen Oels 
zuschrieb, die er aber chemisch nicht anders, als durch ihre Affinität zu 
Farbstoffen characterisirte. Etwas weiter gelangte Walde y er 1 ) in der 
Prüfung der Reactionen des Eleidins, das er zunächst nicht für eine 
tropfbar flüssige, sondern für eine Substanz von gallertartiger Consistenz 
erklärt. Er sieht die Körner in Alkalien aufquellen und erblassen, aber erst 
beim Erwärmen zugleich mit den verhornten Zellen sich lösen. Ebenso 
wirken Salpeter- und Salzsäure. Wasser, Alkohol und Aether sind ohne 
Einfluss, verdünnte Jodlösung erzeugt keine Farbenänderung ; in Glycerin- 
Pepsinextract lösen sich die Körner auf. In allen diesen Beziehungen 
findet Waldeyer das Eleidin ähnlich dem von v. Recklinghausen 
sogenannten Hyalin, einer Materie, welche in Form glänzender Tropfen 
aus den verschiedenartigsten Zellen, aus Nierenepithelien, farblosen Blut- 
körpern, Blutgefass-Endothelien unter Umständen, welche »ein langsames 
Absterben der Zellen veranlassen«, hervorquillt, und so bedeutet ihm 
auch das Auftreten des Eleidins in den Zellen der Epidermis nicht so- 
wohl einen Fortschritt in der Entwicklung der eiweissartigen zur Horn- 
substanz, als vielmehr die Einleitung einer Degeneration, durch welche 
die Epidermiszellen aus der Reihe der lebenden Gewebe ausscheiden. 

Ich durfte diese physiologische Frage nicht unberührt lassen, weil 
sie bei Beurtheilung der folgenden Schichte, des Stratum lucidum Oehl*) 
(der basalen Hornschicht Unna) in Betracht kommt. Aus dem Umstände 
nämlich, dass die an sich klaren Zellen dieser Schichte sich, wenn auch 
erst nach längerer Zeit, in Pikrokarmin und Hämatoxylin färben, zieht 
Ranvier den Schluss, dass sie Eleidin im diffusen Zustande enthalten 
und im Grunde stimmt Waldeyer mit ihm überein, wenn er annimmt, 
dass das Eleidin mit dem protoplasmatischen Netzwerk, von dem es 
ausgesondert war, sich nachträglich wieder verbinde und dass aus dieser 
Verbindung die Hornsubstanz hervorgehe. 

~ 1) Beiträge von Henle's Schälern zur Anatomie und Entwicklungsgeschichte. 
Bonn. 1882. S. 141. 

2) Indagini di anatomia microscop. per servire allo studio dell* epidermide. 
Milano 1857. p. 45. 
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Bezüglich der obersten , der eigentlichen Hornschicht ist nichts 
Neues zu berichten, vielmehr nur an ältere, neuerdings in Vergessenheit 
gerathene Beobachtungen zu erinnern , aus welchen sieht ergiebt , dass 
nicht immer mit der vollständigen Verhornung der Epidermiszellen ihr Kern 
verloren geht. Ranvier 1 } und Suchard*) behaupten, dass im Stratum 
comeum der Kern zugleich mit den Eleidinkörnchen schwinde und 
Schrön 8 ) geht so weit, der Epidermis der Glans penis und der innern 
Platte des Praeputium, deren Schüppchen bis zur Oberfläche den Kern 
behalten, ein Stratum comeum abzusprechen und so auch den Nagel, 
weil er aus kernhaltigen Schüppchen besteht, für eine Verdickung des 
Stratum lucidum zu erklären. Indess hatte schon Oehl bemerkt, dass 
gerade in den Plättchen der Epidermis der Hohlhand und Fusssohle die 
Kerne sich erhalten und ich konnte dies damals in meinem Jahresbe- 
richte*) und kann es nach erneuten Untersuchungen auch jetzt wieder 
bestätigen. Es kömmt vor, dass die Kerne, die in den tiefern Lagen 
der Hornschicht zu fehlen scheinen, in den oberflächlichem wieder auf- 
treten, was sich wohl nur so erklären lässt, dass die Kerne der tiefern 
Schichten sich in ihrem Lichtbrechungsvermögen nur wenig von der 
Substanz der Plättchen unterscheiden. Uebrigens sieht man auf Dicken- 
durchschnitten der Epidermis häufig Gruppen kernhaltiger und kern- 
loser Plättchen nebeneinander; es mag dies auf zufällige und vorüber- 
gehende Bedingungen bezogen werden, unter welchen die Bildung der 
einzelnen Elemente vor sich ging. 

Ich gedenke bei dieser Gelegenheit einer eigentümlichen Um- 
wandlung, welche die Form der Kerne in den verhornten Epidermis- 
zellen erfährt, wenn die letztern in verdünnten kaustischen Alkalien, 
wie bekannt, zu hellen Blasen aufquellen. Während die Kerne der 
unversehrten Plättchen auf dem Dickendurchschnitt dunkele Stäbchen, 



1) Tratte 1 technique d'histologie. p. 885. 

2) Archiven de physiologie. 1882. p. 445. 

3) Contribuzione alla anatomia, iisiologia e patologia dellacute i 
1865. p. 27. 

4) 1857. S. 22. 
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in der Flächenansicht kreisförmigen Flecken gleichen, nehmen sie in 
den gequollenen Zellen die Gestalt kugliger, dunkel conturirter Körner 
von kaum 0,001 — 0,002 mm. Durchmesser an (Taf. I Fig. 5). Es liesse 
sich einigermassen verstehen, dass durch die Quellung der Hörn Substanz 
die scheibenförmigen Kerne zu Kügelchen zusammengedrückt werden, 
sonderbar aber wäre die Abnahme ihres Volumens, die dabei Statt 
findet. Ich habe Grund zu vermuthen, dass die erwähnten Körner die 
Kernkörperchen der ursprünglichen Kerne der Epithelzellen seien und 
werde bei einer andern Gelegenheit auf dieselben zurückkommen. 

Der Erste, der die neu gewonnenen Anschauungen von der Schich- 
tung der Epidermis auf das Studium der Bildung des Nagels anwandte, war 
ein Schüler von Lang er h ans, Heynold 1 ). Er entdeckte die Eleidin- 
schichte an der untern Fläche des Nagelwalls, wo sie nach seiner Be- 
schreibung genau so weit nach hinten reicht, als die Epidermis, d. h. 
bis zum hintern Rande der Nagelwurzel. Er vermisst aber diese und 
jede Grenzschichte zwischen den Zellen des Rete und denen der Horn- 
substanz des Nagels in dem ganzen Bereich des Nagelbettes. Und so 
erklärt er sich für eine directe Umwandlung der Zellen der Schleim- 
schicht in Nagelschüppchen und bestreitet, dass in dieser Beziehung ein 
wesentlicher Unterschied zwischen dem im Falze steckenden und dem 
unbedeckten Theil des Nagels bestehe. Die Betheiligung sei dort nur 
lebhafter und der Uebergang ein mehr allmähliger. 

Fast gleichzeitig mit Heynold sprach sich Unna über die Bildung 
des Nagels aus in einigen kurzen Sätzen, die er anhangsweise seiner 
Abhandlung über die Oberhaut hinzufügte. Auch er erkennt in der 
Epidermis der untern Fläche des Nagelwalls die sämmtlichen Schichten 
wieder, die der Epidermis der freien Oberflächen zukommen. Und in 
dem Theil des Nagelbettes, welcher Nagelsubstanz producirt, scheint 
auch ihm jede Andeutung einer granulirten Schichte zu fehlen. Er 
schliesst aber, in Uebereinstimmung mit Reichert und gegen Kölliker 
und Heynold, den vor der Lunula gelegenen Theil des Nagelbetts von 



1) Archiv für pathol. Anat. und Physiol. Bd. LXV. 1875. S. 270. 
Physikalische Classe. XXXI. 1. B 
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dem Antheil an der Erzeugung der Nagelsubstanz aus. Die wirklich 
Nagel bildende Substanz beschreibt er als eine Schicht hellerer Stachel- 
zellen, »in welcher die Stacheln immer deutlicher werden, während die 
Zellen sich abplatten, wodurch eine stark punctirte, dunklere Ueber- 
gangsschichte entsteht«. Der Abbildung (a. a. O. Taf. XXXII Fig. 26 nb) 
und dem ersten Satze des Textes zufolge nimmt diese Substanz einen 
Theil des von dem Wall bedeckten Nagelbettes ein, der beim Neuge- 
bornen nicht immer, beim Erwachsenen aber beständig bis in den hin- 
tern Winkel des Falzes reicht. Der zweite Satz aber steht damit und 
mit sich selbst in Widerspruch, wenn er aussagt, dass der Nagel in 
Schichten abgesondert werde, die der (ebenen) Matrix parallel seien und 
dennoch im Falze, wie auf dem Nagelbett eine von hinten oben nach 
vorn unten schräg absteigende Lage hätten. In einer spätem Abhand- 
lung 1 ) sucht Unna diesen Widerspruch dadurch zu lösen, dass er der 
Linie, die in schematischen Figuren eines den Nagel in zwei seitliche 
Hälften theilenden Durchschnitts das Nagelbett repräsentirt, eine stumpf- 
winklige Knickung (\ ) giebt, die ihr in Wirklichkeit nicht eigen ist. 
Mit Heynold's und Unna's Schilderung stimmen Renaut's 
Angaben 1 ) darin überein, dass er der untern Fläche des Nagelwalls die 
der Epidermis eigenthümliche Succession der Schichten zuerkennt, dem 
Nagelbett aber ein Stratum granulosum abspricht. Er hält sogar den 
Mangel desselben für die Ursache des innigen Zusammenhangs, der 
zwischen dem Nagel und seiner Unterlage besteht, »da in allen Regionen 
der Oberhaut, wo die granulirte Schichte reichlich entwickelt ist, Horn- 
und Schleimschichte sich leicht von einander trennen«. Doch gedenkt 
Renaut einer Eigenthümlichkeit der Schleimschichte des Nagelbettes 
in der Nähe des hintern Randes, einer (im sagittalen Durchschnitt) lin- 
senförmigen Verdickung, innerhalb deren die Zellen von Pigment- und 
Fettkörnchen erfüllt seien. Davon dass diese Zellenlage sich zuweilen 



1) Vierteljahrsschrift für Dermatologie and Syphilis. Bd. VIII. 1881. S. 3. 

2) Annales de dermatologie et de syphilographie. Vol. X. 1879. p. 166. 
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über den Band des Falzes hinaus erstrecke, hänge die bläuliche Färbung 
ab, die die Lunula in manchen Fällen zeigt. 

Aus andern Erwägungsgründen, als Renaut, rechtfertigt Arloing 1 ) 
die Abwesenheit des Stratum granulosum auf dem Nagelbett. Wenn 
das Eleidin es ist, welches die allmählige Atrophie der Epidermiszellen, 
das Schwinden des Kerns und die Abschuppung vorbereitet, so musste 
der Nagel, der sich nicht abschuppen und seine Kerne nicht verlieren 
sollte, davor bewahrt bleiben. Arloing vermuthet, dass die weisse 
Farbe und die Undurchsichtigkeit der bekannten Nagelflecke von stellen- 
weiser Entwicklung eleidinhaltiger Zellen herrühren möge. 

Hebra*) gründete sein Urtheil über die Ausdehnung der Matrix 
des Nagels nicht, wie seine Vorgänger, auf die mikroskopische Unter- 
suchung der Schichten desselben, sondern auf die Verschiedenheiten der 
Regionen des Nagelbettes. Er glaubt nicht, dass papillenfreie Stellen 
im Stande seien, Nagelsubstanz zu bilden und beschränkt, weil ihm ein 
vorderer Theil des bedeckten Nagelbettes der Papillen zu ermangeln 
scheint, die Matrix auf dessen hintern Theil. Bei Gelegenheit einer 
Empfehlung des salicylsauren Eisenchlorids zur Darstellung der Schichten 
der Epidermis bildet Hebra 1 ) einen mit diesem Färbemittel behandelten 
Nageldurchsehnitt ab und erwähnt beiläufig , dass sich von der Finger- 
spitze bis zur Lunula unter dem Nagel die Stachel- und Körnerschichte 
erstrecke. 

Im Gegensatze zu den bisher aufgezählten Beobachtungen behauptet 
Waldeyer, dass das Eleidin auch im Bereiche der Nagelmatrix nicht 
fehle und nur schwer zu erkennen sei, weil die dasselbe enthaltenden 
Zellen stark abgeplattet und daher auf Durchschnitten nicht so leicht 
auf ihren körnigen Inhalt zu prüfen seien. Die Zellen lägen immer 
dicht an der fertigen Nagelsubstanz in einer bis zwei Lagen und ent- 
hielten dichtgedrängt sehr feine Eleidinkörner. 

1) Poils et ongles. Lenre organea produc teure. Paria 1880. p. 118. 

2) Wiener med. Jahrb. 1880. S. 59. 

3) Schenk, Mittheilungen ans d. embryolog. Institut, der wiener Universität. 
Bd. II. 1882. S. 77. 
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Unzweifelhaft hat Waldeyer die granulirte Schichte des Nagel- 
bettes vor sich gehabt, aber die Differenz, welche zwischen ihren Kör- 
nern und den Körnern des Eleidins besteht, übersehn, weil er sich zur 
Untersuchung ungefärbter oder gefärbter, aber mit Eisessig wieder ex- 
trahirter Durchschnitte bediente. Ranvier 1 ) war darin glücklicher da- 
durch, dass er seine Beobachtungen an intensiv mit Picrocarmin gefärb- 
ten Präparaten anstellte. Wenn er aber als Besonderheit der körnigen 
Substanz der Nagelmatrix, die er Onychin nennt, angiebt, dass sie sich 
in Picrocarmin nicht roth färbe, wie Eleidin, sondern braun, so muss 
ich annehmen, dass er Nageldurchschnitte im natürlichen Zustande nicht 
gesehn habe. Denn die braune Farbe ist am Onychin ohne Behandlung 
mit Färbemitteln auffallend genug ; sie hat offenbar Anlass gegeben, dass 
schon Kölliker und Hassall 2 ) und neuerlich, wie eben erwähnt, Re- 
naut auf der Matrix des Nagels zuweilen Schichten pigmenthaltiger 
Zellen zu sehn meinten. Von den Pigmentkörnern sind aber die Körner 
des Onychin dadurch verschieden, dass sie in verdünnten Alkalien und 
Säuren erblassen. Diese Eigenschaft haben sie mit dem Eleidin gemein, 
unterscheiden sich aber von diesem durch ihre Indifferenz gegen Picro- 
carmin, Carmin und Hämatoxylin, die die Kerne der onychinhaltigen 
Zellen färben, ohne die Farbe des Onychin zu alteriren. Auch hält sich 
Onychin in verdünnter Salzsäure länger, als das rasch verblassende Eleidin. 
Die braune Farbe zeigt übrigens das Onychin unter dem Mikroskop nur 
bei durchfallendem Licht; bei auffallendem Licht erscheint es undurch- 
sichtig und rein weiss. 

Bereits hat Suchard 8 ) das Onychin benutzt zur Erledigung der 
Reichert-Kölliker'schen Streitfrage, ob das Nagelbett vor der Lu- 
nula dazu beitrage, dem Nagel von unten her neue Schichten zuzufüh- 
ren. Er entscheidet sich gegen die von Unna und Hebra adoptirte 
Reichert' sehe Ansicht, da die onychogene Substanz zwar vor der Lu- 



1) Traite techn. p. 885. 

2) The microscop. anatomy of the human body. Vol. I. 1849. p. 253. 

3) a. a. 0. 
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nula an Mächtigkeit abnehme, aber in dünner Schichte doch auch auf 
dem übrigen Theil des Nagelbettes vorhanden sei (was nicht richtig ist). 



Bevor ich auf die eigenen Beobachtungen eingehe, muss ich die 
Bedeutung einiger Namen feststellen, die in verschiedenem Sinne ge- 
braucht werden. Dies gilt insbesondere für den Ausdruck Lunula, wor- 
unter Heynold u. A. die ganze hintere Partie des Nagels verstehn, 
von der vorwärts convexen Linie, hinter der der Nagel plötzlich eine 
blassere Färbung annimmt, bis zum hintern Rande. Ursprünglich be- 
zeichnete der Name, und nur so ist er verständlich, das einigermassen 
halbmondförmige Feld, welches regelmässig am Daumen, seltener an den 
übrigen Fingern, von vorn durch die erwähnte Linie und von hinten 
durch den vordem Rand des Nagelwalles umschrieben wird. Danach 
fehlt die Lunula an den Fingern, an welchen die Grenze zwischen dem 
farbigen und dem blassen Theil des Nagels vom Wall bedeckt wird. 
Mit der Lunula in dieser Bedeutung verwandt ist das durch Hebra 
von der Lunula abgegrenzte, sogenannte mittlere Feld des Nagels und 
Nagelbettes, das dem Durchschnitt einer biconvexen Linse gleichen und 
sich durch den Mangel der Papillen auszeichnen soll. Vom hintern 
Rande dieses Feldes sagt Hebra, dass es am unversehrten Finger nicht 
gesehn werde, weil es bis zur Mitte unter dem Nagelwall versteckt sei. 
In der Regel ist aber eine scharfe Grenze zwischen der vordem, glattem 
und der hintern, scheinbar mehr papillösen Region des von dem Wall 
bedeckten Theils des Nagelbettes nicht zu finden, sondern es nehmen die 
Leisten von hinten nach vorn allmälig an Höhe ab, bis sie vor dem 
vordem Rande der Lunula plötzlich wieder höher werden. 

Ursprünglich auf ein Bild bezogen, welches die Oberfläche des 
Nagels vermöge des verschiedenen Blutgehalts seiner Unterlage darbietet, 
wird der Name Lunula von Heynold und Hebra auf diese Unterlage 
selbst, also auf einen Theil des Nagelbettes angewandt. Er ist synonym 
mit dem, was Reichert, Unna, Arloing Matrix des Nagels nennen 
im Gegensatz zum eigentlichen Nagelbett, auf dem der Nagel nur 
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noch vorgeschoben, nicht mehr verstärkt werden soll. So lange man 
aber nicht darüber einig ist, wie weit die nagelbildende Kraft des Na- 
gelbettes geht, so lange sie der Eine am hintern, der andere am vor- 
dem Rande der Lunula und ein dritter erst an der Fingerspitze enden 
lässt, ist der Ausdruck »Matrix« zur Bezeichnung einer bestimmten Lo- 
calität des Nagelbettes nicht verwendbar. Welcher Theil des Nagel- 
bettes und ob auch ein Theil der untern Fläche des Walles Matrix 
heissen soll, kann nur zugleich mit der Frage entschieden werden, von 
wo der Nagel Zuwachs erhält. Einstweilen müssen wir uns mit der 
Unterscheidung eines im Falz enthaltenen und eines freien Theils des 
Nagelbettes begnügen. Und so wird man auch unter »Wurzel« vorerst 
den vollständig oder fast vollständig (bis auf die Lunula) im Falz ste- 
ckenden Theil des Nagels verstehn. 



Alle bisherigen Beschreibungen des Nagels fehlen darin, dass( sie 
keine Rücksicht nehmen auf die Manchfaltigkeit der Formen, welche 
der Grund des Nagelfalzes zeigt und auch mich selbst habe ich anzu- 
klagen, dass ich durch den Zufall, der mir gleich anfangs eine der 
Voraussetzung entsprechende Configuration der Matrix des Nagels dar- 
bot, mich abhalten Hess, die Untersuchung weiter auszudehnen. Die 
liegenden, aus iem hintern Theil des Bodens des Nagelbettes hervor- 
sprossenden, gefasshaltigen Papillen, die ich in Fig. 22 und 23 meines 
Handbuchs der Eingeweidelehre abgebildet habe, schienen besonders 
geeignet, das Wachsthum des Nagels vom Grund des Falzes aus ver- 
ständlich zu machen. Indessen sind solche Papillen nicht in allen, ja 
nicht einmal in den meisten Fällen vorhanden; es kommen auch auf- 
rechte und selbst etwas rückwärts gewandte vor und einer grossen Zahl 
von Fingern und Zehen fehlen sie gänzlich und werden nur durch Blut- 
gefassschlingen vorgespiegelt, die von Strecke zu Strecke in die übri- 
gens gleichförmigen Leisten des Nagelbettes vordringen. 

Durch das bekannte, nach Lang er' s Empfehlung von Hebra an- 
gewandte Verfahren, den Finger einige Secunden lang der Wirkung 
kochenden Wassers auszusetzen, erzielt man eine ziemlich reinliche 
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Trennung der Epidermis der Fingerspitze und des Nagels mit ihrer 
beiderseitigen Schleimschichte von der Cutis; den Nagel allein kann 
man mit seiner Wurzel und mit mehr oder minder vollständiger Schleim- 
schichte von seinem Bette und aus dem Falze durch Ausreissen lösen, 
wenn man den Finger einige Zeit in Müller'scher Flüssigkeit oder in 
verdünnter Essigsäure macerirt hat. Versucht man ohne diese Vorbe- 
reitung den Nagel auszureissen , wozu man ihn zweckmässiger Weise 
nach der Vorschrift der Chirurgen erst in der Mitte, der Länge nach, 
spaltet, um die beiden Hälften besonders zu fassen, so lässt der Nagel- 
körper meistens seine ganze Schleimschichte auf dem Bette zurück, wäh- 
rend die Wurzel den grössten Theil ihrer Schleimschichte mit sich nimmt ; 
doch kommen hierbei auch ganz zufallige und unregelmässige Trennun- 
gen vor. In allen diesen Fällen erscheint bekanntlich der hintere Rand 
des Nagels weich, biegsam und wie ausgefranzt. Wenn man ihn dann 
durch Trocknen oder in Alkohol erhärtet, so lassen sich feine Durch- 
schnitte der Wurzel gewinnen (Taf. I Fig. 2, IV Fig. 3. 4), die über die 
Art, wie Cutis und Nagelsubstanz ineinandergreifen, Aufschluss gewähren. 
Zuverlässigere Bilder erhält man, wenn man die mit dem Nagel vom 
Knochen abgelöste Haut der Endphalange der Finger und Zehen in 
Alkohol härtet und zu Dickendurchschnitten die in ihrem ursprünglichen 
Zusammenhang erhaltenen Theile verwendet. Dass indess auch diese 
Durchschnitte zu Irrthümern verleiten können, wenn sie nicht durch 
Flächenansichten controlirt werden, wird sich aus dem Folgenden ergeben. 
Es ragen also zuweilen, wie erwähnt, aus dem Grunde des Nagel- 
falzes und von dem nächst angrenzenden Theil des Bettes und Walles 
gefasshaltige Papillen hervor, welche von der Schleimschichte der Nagel- 
wurzel umgeben werden. Wo dies der Fall ist, zeigt sich der Längs- 
schnitt 1 ) des ausgerissenen Nagels am hintern Rande in längere und 



1) Ich verstehe unter Längs- and Querschnitt des Nagels Durchschnitte durch 
die Dicke desselben , also senkrecht zur Oberfläche , unter Querschnitt insbesondere 
einen dem Handgelenk parallelen, unter Längsschnitt einen den Finger in eine rechte 
und linke Hälfte theilenden Schnitt. 
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kürzere Lappen von cylindrischer Form getheilt, wie sie beispielsweise 
in Taf. IV Fig. 4 dargestellt sind ; ein dicht am hintern Rande der Na- 
gelwurzel geführter Querschnitt (Taf. III Fig. 5) stellt ein netzförmiges 
Gewebe dar, dessen kreisförmige Lücken von den Papillen ausgefüllt 
waren; an einem Querschnitt endlich durch den unversehrten hintersten 
Theil der Nagelwurzel sammt dem Nagelbett kann man bei genügender 
Vergrösserung die Querschnitte der Papillen mit dem Querschnitt der 
in ihnen enthaltenen Gefassschlingen von den Zellen der Schleimschichte 
rings umschlossen sehn. Der Durchmesser der Papillen beträgt 0,03, 
die Länge der Lappen der Nagelwurzel kann 0,4 — 0,5 mm. erreichen. 

Die Stelle der aus dem Winkel des Falzes vorspringenden Papillen- 
reihe vertritt zuweilen ein niedriger continuirlicher Saum mit scharfem 
oder abgerundetem Rande, dem eine Hohlkehle des hintern Nagelrands 
entspricht. In dem Saum verläuft ein querer Gefassstamm. Es folgen 
noch einige, ebenfalls durch quer verlaufende Gefasse veranlasste Wülste 
der untern, seltener der obern Fläche des Nagelbettes, durch die der 
danach modellirte Längsschnitt des Nagels einen wellenförmigen Contur 
erhält (Taf. I Fig. 4). Häufig aber finden sich im Grunde des Falzes 
weder Papillen, noch Falten oder Wülste; der Längsschnitt der Nagel- 
wurzel läuft in einen ebenen, scharfen oder kaum abgerundeten Rand 
aus; Papillen treten erst in einiger Entfernung, 1 — 5 mm. und mehr, 
vom Grunde des Falzes auf, unregelmässig oder in Längsreihen, mehr 
oder minder weit vordringend, einfach oder zu mehreren auf gemein- 
schaftlicher Basis (Taf. IV Fig. 5), spitz oder abgerundet, schlank (0,15 
mm. hoch bei 0,05 Durchmesser) oder breit. Auf dem Nagelbett der 
grossen Zehe sah ich sie tuberkelförmig, 0,12 mm. hoch und fast ebenso 
breit, von einem Netz von Capillargefassen ausgefüllt. Aber es giebt 
auch Nagelbetten, welche ausser am vordem und Seitenrande, wo der 
Uebergang in die freie Cutis sich vorbereitet, keine Spur von Papillen 
zeigen und nur einen täuschenden Anschein liegender Papillen darbieten, 
wenn der Schnitt die Längsleisten des Nagelbetts (Taf. I Fig. 2) in schrä- 
ger Richtung und unter spitzem Winkel getroffen hat. 

Es verhält sich ebenso mit dem Seitenrande der Nagelwurzel, der 
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auf Querschnitten bald oberflächlich oder tief ausgebuchtete, bald ganz 
glatte Conturen darbietet (Taf. II Fig. 5. 6). 

Ich gedachte soeben der Leisten, deren parallelen Verlauf auf dem 
eigentlichen Nagelbett (dem vor der Lunula gelegenen Theil desselben) 
alle Beschreibungen übereinstimmend schildern. Nicht so einmüthig 
lauten die Angaben bezüglich des unter dem Wall verborgenen Theils 
des Nagelbettes. Während die Einen ihm ebenfalls Leisten zuschreiben, 
die schon im Grunde des Falzes beginnen und nur durch ihre geringe 
Höhe von den Leisten des eigentlichen Nagelbettes sich unterscheiden, 
finden Andere das Nagelbett vom Grunde des Falzes bis zum vordem 
Rande der Lunula mit anfanglich zerstreuten, dann in Längsreihen ge- 
ordneten Papillen besetzt und hebt Hebra, wie berichtet, noch einen 
Unterschied hervor zwischen dem hintern, Papillen tragenden, und dem 
vordem glatten Felde. Der wirkliche Sachverhalt ist nicht ohne Beach- 
tung des Verlaufs der Blutgefässe zu ermitteln, den man entweder an 
injicirten Präparaten oder an solchen, deren Gefasse ihre natürliche 
Füllung behalten haben, verfolgt. 

Zunächst sind an den Gefassen , in Uebereinstimmung mit den 
Schichten des Bindegewebes, die den Rücken der Endphalange decken, 
zwei Lagen zu unterscheiden. Eine oberflächliche Bindegewebsschichte, 
welche dem Nagel zur directen Unterlage dient, besteht aus straffen und 
dicht aneinandergefügten Faserzügen, die man als Fortsetzung der Cutis 
betrachten kann ; diese Schichte ist mit dem Periost der Phalange eini- 
germassen verschiebbar verbunden durch ein lockeres, schwammiges Bin- 
degewebe, das der subcutanen Schichte der freien Cutis entspricht und 
nicht selten Häufchen von Fettzellen enthält. 

Die Cutis des Nagelbettes ist, verglichen mit der Cutis anderer 
Regionen, arm an elastischen Fasern, zeichnet sich dagegen durch 
ein Netz anastomosirender Zellen aus. Sie nimmt vom Grunde des 
Falzes gegen die Fingerspitze an Mächtigkeit zu; ihre Mächtigkeit an 
dem bedeckten Theil des Nagelbettes beträgt 0,5 — 0,6 mm. Ihre Ober- 
fläche nehmen vorzugsweise, zuweilen ausschliesslich, longitudinale Bün- 
del ein; unter derselben folgt eine viel mächtigere Lage vorzugsweise 
Physikalische Classe. XXXI. 1. C 
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querverlaufender Bündel, an die sich dann weiter nach unten durchein- 
ander gewebte, allmälig sich auflockernde anreihen (Taf. III Fig. 6). 

In der tiefen, lockeren Bindegewebsschichte sind Gefasse von ver- 
schiedenem und theilweise verhältnissmässig sehr ansehnlichem Caliber 
und von unregelmässigem Verlauf enthalten; doch fallen zuweilen einige 
zunächst dem hintern Rande des Nagelbetts durch parallele, transversale 
Richtung auf (Taf. III Fig. 4). In der obern festern Bindegewebsschichte 
des Nagelbettes dagegen haben die Gefässe ein ziemlich gleichmässiges 
Caliber und einen im allgemeinen einander und der Axe des Fingers 
parallelen Verlauf, wodurch das injicirte Nagelbett ein zierlich längs- 
streifiges Ansehn erhält. Doch treten neben dieser allgemeinen Aehn- 
lichkeit in dem Verhalten der Gefasse einzelner Regionen des Nagel- 
bettes gewisse Eigenthümlichkeiten hervor, die auf das Relief des letz- 
tern von Einfluss sind. 

Ich theile in dieser Beziehung das Nagelbett in drei Zonen ein, 
indem ich den bedeckten Theil desselben mit Hebra in ein hinteres 
und ein vorderes Feld scheide, ohne jedoch seiner Ansicht von der Ur- 
sache der Verschiedenheit dieser beiden Felder noch auch seiner Be- 
hauptung von ihrer scharfen gegenseitigen Abgrenzung beizupflichten. 
Ein Querschnitt durch das hintere Feld macht allerdings den Eindruck, 
als sähe man regelmässige Querreihen niederer theilweise seitwärts ge- 
neigter Papillen in die Schleimschichte des Nagels emporragen. Aber 
von den gewöhnlichen Hautpapillen unterscheiden sich diese scheinbaren 
schon durch ihre kolbige, kuglige Gestalt mit eingeschnürter Basis (Taf. 
IV Fig. 1). Manche derselben enthalten eine Gefassschlinge, viele aber 
auch nur ein einfaches Gefäss, von dem sie ganz ausgefüllt werden, und 
eine genauere Untersuchung zeigt, dass dies Gefass nicht in der Papille 
aufsteigt, sondern sie an einem dickern Querschnitt in einer gegen den 
Objectträger senkrechten oder geneigten Richtung durchsetzt (Taf. III 
Fig. 7) und an feinen Querschnitten sich ebenfalls im Querschnitt prä- 
sentirt (Taf. III Fig. 6). Zur richtigen Deutung des Trugbildes gelangt 
man durch Betrachtung von longitudinalen Schnitten und von solchen, 
die der Oberfläche parallel geführt sind. Der Längsschnitt zeigt statt 




WACHSTHÜM DES NAGELS UND DES HUFS. 19 

der Papillen Wälle, zwischen denen die Gefasse liegen (Taf. I Fig. 1) 
und an Flächenschnitten bemerkt man an den dicht unter der Oberfläche 
nebeneinander hinziehenden Capillargefässen horizontale und verticale, 
enge und weitläufige Schlängelungen, die den wechselnden Anblick des 
Querschnitts der Wälle erklären (Taf. III Fig. 4. 1). Lange Strecken 
durchlaufen diese Gefasse, deren, wie erwähnt, ziemlich gleichmässiger 
Durchmesser 0,012 — 0,02 mm. beträgt, ohne Verästelung; seltener kommt 
eine quere Anastomose zwischen denselben oder eine spitzwinklige Thei- 
lung vor; mit den starken und ebenfalls vorzugsweise longitudinalen 
Gelassen der lockern Bindegewebsschichte hängen sie durch vereinzelte, 
gerade und schräge aufsteigende Aeste zusammen (Taf. I Fig. 1). Die 
meisten liegen mit dem grössten Theil ihres Umfangs frei über dem 
Niveau des Nagelbetts, ringsum in fast unmittelbarer Berührung mit 
den untersten Zellen der Schleimschichte des Nagels, nicht sowohl in 
den Leisten enthalten, als vielmehr selbst die Leisten bildend. 

Das vordere, glattere Feld des bedeckten Theils des Nagelbettes, 
dessen vorderer Rand gelegentlich als Lunula vor dem Rande des Falzes 
sichtbar wird, ist von dem hintern Felde hauptsächlich durch den ge- 
ringen Blutgehalt unterschieden. Zwar ist die Zahl der Capillaren, die 
der Länge nach die feste Bindegewebsschichte durchsetzen, nicht gerin- 
ger und oft sind sie sogar einander näher gerückt; aber ihr Caliber ist 
durchgängig kleiner, an die Stelle des gewundenen Verlaufs, der den 
Gefössen im hintern Felde eigen ist, tritt im vordem ein vollkommen 
gestreckter und statt auf der Cutis liegen sie innerhalb derselben oder 
ragen nur mit einem kleinen Theil ihres Umfangs aus der Cutis hervor, 
so dass der Querschnitt der letztern eben oder nur schwach wellen- 
förmig erscheint (Taf. III Fig. 4. 2). 

Characteristisch für das eigentliche Nagelbett sind die parallelen, 
hohen Leisten oder Kämme, die seit langer Zeit bekannt, aber doch 
noch nicht ganz richtig beschrieben sind. Die theoretische Vorstellung, 
dass diese Leisten aus zusammengeflossenen Papillen hervorgehn, hat 
die Beobachter zu sehr beherrscht und hat es verschuldet, dass als Regel 
aufgestellt wurde, was nur eine seltene Ausnahme ist. Nur ausnahms- 
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weise haben die Leisten an den Stellen, wo sie Gefässschlingen ent- 
halten, eine grössere Breite; in der Regel erweisen sie sich, wie die 
Combination des Querschnitts (Taf. III Fig. 8) und der Flächenschnitte 
(Taf. III Fig. 2. 3) lehrt, als verhältnissmässig schmale, scharfkantige 
Kämme von ungefähr 0,2 mm. Höhe. Sie verlaufen genau longitudinal 
und in grosser Regelmässigkeit, die nur dadurch mitunter gestört wird, 
dass eine Leiste sich aufwärts in zwei Kämme theilt. Sie stehn genau 
senkrecht zur Oberfläche oder seitwärts geneigt. Jede dieser Leisten 
enthält nun Reihen schlingenförmiger Capillargefasse , die in gewissen 
Abständen aus* den unter den Leisten in longitudinaler Richtung ver- 
laufenden Gefassen entspringen und entweder gerade oder, der häufigere 
Fall, rückwärts geneigt aufsteigen. Immer liegen die beiden Schenkel 
der Schlinge in einer, dem Verlaufe der Leisten parallelen Ebene hin- 
tereinander. Demnach sind die Schlingen vollständig nur auf Längs- 
schnitten sichtbar (Taf. I Fig. 1) ; an feinen Querschnitten erscheinen die 
Leisten theils gefasslos, theils von Einem aufsteigenden Gefässzweig 
durchzogen (Taf. III Fig. 8) und an Flächenschnitten präsentiren sich 
die Schlingen in Form von paarweis hintereinander gelegenen Gefass- 
durchschnitten , die sich auch im ungefüllten Zustande offen erhalten 
(Taf. III Fig. 2). 

Gegen den vordem Rand des Nagelbettes, früher oder später, lösen 
sich die Leisten wieder in einzelne, cylindrische , zum Theil sehr (bis 
0,45 mm) lange Gefösspapillen auf, ausnahmsweise erheben sich derartige 
schlanke und spitze Papillen schon von den vorderen Enden der Leisten 
(Taf. IV Fig. 6). Sehr variabel ist das Verhalten der Leisten des eigent- 
lichen Nagelbettes an ihrem hintern Ende oder, richtiger gesagt, an 
ihrem Ursprung aus der Lunula. Manchmal steigen sie unmittelbar aus 
der flachen Cutis auf und so ist auch die vordere Grenze der Lunula 
öfters durch ein plötzliches Ansteigen des Nagelrückens bezeichnet. In 
andern Fällen ist schon das vordere Feld des bedeckten Theils des 
Nagelbettes mit parallelen, scharfen Kämmen versehn, die allmählig an 
Höhe und Breite zunehmen, anfangs aber sehr niedrig und zu schmal 
sind, um Gefasse aufzunehmen (Taf. III Fig. 9). Im Allgemeinen steht 
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die Breite der Kämme in geradem Verhältniss zu ihrer Höhe und dem- 
gemäss nimmt' ihre Anzahl mit ihrer Höhe ab. Leisten von 0,03 — 0,04 
mm. Höhe zählte ich auf eines halben Millimeters Breite 20 neben 
einander, Leisten von 0,18 mm. Höhe auf demselben Raum nur 10. 
Doch können auch niedrige Leisten weiter auseinander rücken und dicht 
gedrängte eine ansehnlichere Höhe erreichen. 

Alle diese Verschiedenheiten gehören spätem Entwicklungsstadien 
an. Um die typische Form des Nagelbettes kennen zu lernen, ist es 
gerathen, Nägel von kleinen Kindern oder besser noch von 6 — 7monat- 
lichen Embryonen zu untersuchen (Taf. HI Fig. 1). In diesem Alter 
sind die Nägel fertig, bereit über die Fingerspitze hinauszuwachsen, aber 
noch völlig durchsichtig und so weich, dass der ausgerissene Nagel sich 
mittelst des Deckglases platt niederdrücken lässt. Betrachtet man ihn 
so, die angewachsene Fläche aufwärts gekehrt, so sieht man den regel- 
mässigen, anfangs von der Mitte divergirenden, dann parallelen Zug der 
aus den Furchen des Nagelbettes hervorgezogenen Leisten der Schleim- 
schichte am hintern und vordem Theil des Nagels ziemlich gleich breit 
und hoch, in der Mitte aber, in der Gegend, die Unna's vorderm Feld 
der Lunula entspricht, schmaler und niedriger. 

Soweit der Nagel im Falze steckt, erhält er die Zufuhr des Ernäh- 
rungsmaterials von beiden Seiten her, denn auch an der untern Fläche 
des Nagelwalls ziehn die Blutgefässe, stellenweise ebenfalls in parallel 
longitudinaler Richtung, dicht unter der Schleimschichte hin, die sie 
zuweilen auch etwas eindrücken (Taf. I Fig. 1, Taf. IV Fig. 1). Da der 
Nagel innerhalb des Falzes seine definitive Stärke nahezu erreicht, so 
durfte der Gefassreichthum des Nagelbettes gegen den vordem Rand 
des Falzes abnehmen. Da aber von dieser Stelle an der Nagelkörper 
behufs seiner Ernährung auf das Nagelbett allein angewiesen ist, so 
bedurfte dieses wieder einer reichlichem Ausstattung mit Blutgefässen, 
welche durch die in die Leisten aufsteigenden Schlingen erzielt ist. 
Darin findet, wie mir scheint, der Contrast in dem Bau des Nagelbetts 
dies- und jenseits der Lunula seine Erklärung. 



Jeder Versuch, die Bildungsstätte des Nagels aus der Configuration 
des Nagelbettes erschliessen zu wollen, ist verfehlt; insbesondere aber 
wird die Beziehung zur Entwicklung der Nagelsubstanz, welche Hebra, 
den Papillen zuschreibt, durch die Unbeständigkeit, ja den häufigen 
Mangel derselben widerlegt. Mit mehr Aussicht auf Erfolg unterneh- 
men wir es, unser Urtheil auf die Anwesenheit der Onychinschichte zu 
gründen und zu dem Ende deren Ausbreitung zu untersuchen. Denn 
dass die Onychin-haltigen Zellen ein Stadium in der Entwicklung der 
Hornschichte des Nagels repräsentiren, dafür zeugt nicht nur ihre Ana- 
logie mit der Eleidinschichte der Epidermis, sondern auch die Erfahrung, 
dass so weit das Onychin reicht, die scharfe Grenze zwischen der Schleim- 
und Hornschichte des Nagels , die auf dem eigentlichen Nagelbette be- 
steht, verwischt ist. Sehr lehrreich sind in dieser Hinsicht Querschnitte 
des Nagels durch den vordem Theil der Lunula, welche sich seitwärts 
auf das eigentliche Nagelbett erstrecken. Ein derartiger Durchschnitt 
(Taf. II Fig. 7) zeigt im Bereich der Lunula über der Onychinschichte 
minder abgeplattete, zum Theil noch mit rundlichen Kernen versehene 
und von vereinzelten Onychinkörnchen erfüllte Nagelplättchen ; im Be- 
reich des eigentlichen Nagelbettes scheidet ein einfacher, dunkler Contur 
die hellen und platten Schüppchen der Hornsubstanz von den Stachelzellen 
der Schleimschichte. Und wie die Zellen der Hornschicht über dem 
Onychin, so bieten die Zellen der Schleimschicht unterhalb desselben 
Zeichen beständiger Erneuerung dar, die an den onychinlosen Stellen 
fehlen. Hier, in den tiefen Furchen zwischen den hohen Leisten des 
eigentlichen Nagelbettes , haben die Stachelzellen der Schleimschichte 
durchgängig ziemlich gleiche Dimensionen (im Mittel 0,013 mm. mit 
Kernen von 0,005 — 0,007 mm.) und unterscheiden sich nur insoweit, als 
die unmittelbar auf der Oberfläche der Leisten aufsitzenden platter sind 
als die mittlem und auf dem Querschnitt wie schmale , schräg von der 
Cutis aufsteigende Stäbchen erscheinen. Ganz gewöhnlich findet man. 
die Kämme der Schleimschichte, die man mit dem Nagel aus den Fur- 
chen des Nagelbettes herauszieht, durch und durch in ein fasriges Ge- 
webe verwandelt, dessen Zellengrenzen verwischt, dessen Kerne nur durch 
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Färbung kenntlich zu machen oder auch ganz geschwunden sind (Taf. 
II Fig. 8). Die Fasern sind fein, mit dunkeln, rauhen Bändern, parallel 
schräg ab-rückwärts gerichtet, gegen den untern scharfen Rand in platte 
Bündel getrennt und sogar vereinzelt. Dagegen verhält sich die von 
Onychinzellen bedeckte Schleimschichte ganz wie die der Epidermis; 
die Zellen der untersten Lage sind so klein , dass die Kerne einander 
unmittelbar zu berühren scheinen ; die Kerne sind ebenfalls klein, rund 
von kaum 0,004 mm. Durchmesser oder senkrecht gegen die Unterlage 
verlängert (Taf. II Fig. 1, Taf. IV Fig. 3). Ueber ihnen folgen rund- 
liche, allmälig grössere, oder sogleich senkrecht zur Unterlage abge- 
plattete Zellen. Gegen die Schleimschichte des Nagelbettes zeichnet 
sich die der untern Fläche des Nagelwalls häufig durch die cubische 
Form der tiefsten Zellen ihrer Schleimschichte aus (Taf. II Fig. 5). 
Oefters bildet die zunächst unterhalb der Onychinschichte befindliche 
Lage der Schleimschichte einen hellen Saum, woran theils, an tingirten 
Präparaten, die geringere Lebhaftigkeit der Färbung, theils der Mangel 
der Stacheln Schuld ist, die den Zellen der tiefern Schichten ein kör- 
niges und deshalb dunkleres Ansehn geben (Taf. I Fig. l). Einen dem 
Stratum lucidum der Epidermis vergleichbaren heilern Streifen über 
der Onychinschichte habe ich einige Mal, jedoch nur ganz ausnahms- 
weise wahrgenommen. Man könnte dies als Argument verwenden für 
die Ansicht Schrön's, dass die ganze Hornschichte des Nagels dem 
Stratum lucidum der Oberhaut entspreche. 

So käme es also, wie es scheint, nur darauf an, zu erfahren, welche 
Theile des Nagelfalzes und Bettes eine Onychinschichte aufweisen, um 
danach die Legalitäten, von denen die Bildung der Nagelsubstanz aus- 
geht, zu bestimmen. 

So einfach ist indess die Sache nicht. Denn erstens ist das Ver- 
hältniss der Onychinschichte zu den übrigen Schichten des Nagels ebenso 
unbeständig, wie die Form des Nagelbettes. Es ist namentlich unbe- 
ständig in der Einen Beziehung, welche den Ausschlag geben müsste 
in dem Streite, ob die obere Wand des Falzes zur Bildung des Nagels 
beitrage. Häufig sieht man an Längs- und Querschnitten des hintern 
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und, so weit der Nagel in die Breite wächst, des seitlichen Grundes 
des Falzes die an ihrer Undurchsichtigkeit und ihrer Farbe kenntliche 
Onychinschicht um den hintern und seitlichen Rand der Nagelwurzel 
herum vom Nagelbett auf die untere Fläche des Walls, allerdings immer 
nur auf sehr kurze Strecken, sich fortsetzen (Taf. I Fig. 4, Taf. II Fig. 6, 
Taf. IV Fig. 3). Aber noch öfter endet oder richtiger beginnt sie erst 
im Grunde der Nagelbettes und auch die Fälle sind nicht selten, wo 
die Schichte der Onychinzellen erst in einiger Entfernung vom Grunde 
und Rande des Falzes ihren Anfang nimmt, vorher aber schon, inmitten 
der kleinen Zellen der Schleimschichte, die den Raum zwischen Bett 
und Wall des Nagels einnehmen, eine dünne Lage heller, platter Schüpp- 
chen auftritt, die sich nur durch ihre Weichheit von den reifen Zellen 
der Hornschichte des Nagels unterscheiden (Taf. II Fig. 3, Taf. IV Fig. 2). 

Beständig schliesst die Onychinschichte nach vorn mit dem bogen- 
förmigen, vorwärts convexen Rande ab, der als vorderer Rand der Lu- 
nula bekannt ist, und damit ist bewiesen, dass Hebra's vorderes Feld 
der Lunula, trotz seines geringern Gefassreichthums , zur Matrix des 
Nagels gerechnet werden muss. Auch rührt die verhältnissmässige Blässe 
dieses Feldes nicht allein von dem verminderten Blutgehalt der Cutis 
her, sondern hat ihren Grund zum Theil in der Undurchsichtigkeit der 
Onychinschichte, die als ein weisser Ueberzug die untere Fläche des 
ausgerissenen Nagels bedeckt und auf dem Durchschnitt desselben einen 
mit unbewaffnetem Auge sichtbaren weissen Streif darstellt. Zu dem 
vordem Rande des Nagelwalls steht aber die vordere Grenze des Onychin 
in veränderlicher Beziehung und das Dasein oder die Abwesenheit der 
Lunula beruht eben darauf, dass die Onychinschicht bald unter dem 
Wall, bald erst einige Millimeter vor demselben endigt (Taf. I Fig. 4). 

Auch die Mächtigkeit der Onychinschichte ist unbeständig. Als 
Regel darf wohl gelten, dass sie in ihrer ganzen Länge ziemlich gleich- 
massig aus 2 bis 4 Zellenlagen besteht, die sich dicht vor dem vordem 
Ende auf eine einzige reduciren. Doch ist die Stärke häufig ungleich- 
massig, nimmt vom Grunde des Falzes an nach vorn zu oder ab und 
kann bis auf 10 Zellenlagen steigen. 



WACHSTHUM DES NAGELS UND DES HUFS. 25 

Die vorhin erwähnte Thatsache, dass nämlich der hintere Rand der 
Nagelwurzel nicht selten tiefer in den Grund des Falzes reicht, als die 
Onychinschichte , ist einer zwiefachen Auslegung fähig: entweder giebt 
man die Existenz von Nagelplättchen zu, die in ihrer Entwicklung das 
Onychin-Stadium überschlagen haben, oder man zählt die Plättchen, die, 
ohne die Metamorphose durch die Onychinzellen durchgemacht zu haben, 
sich an der Bildung der Nagelsubstanz betheiligen, der Epidermis im 
eigentlichen Sinne, als eine Epidermisschicht des Nagels zu. Bei der 
nahen Verwandtschaft der beiden Gewebe, bei der Unbeständigkeit der 
unterscheidenden Merkmale derselben, insbesondere der Kernrudimente, 
ist es nicht leicht, die Wahl in dieser Alternative zu treffen. Dennoch 
giebt es Fälle, welche entschieden für das Dasein einer besondern, aus 
Epidermiszellen gebildeten oberflächlichen Schichte des Nagels zeugen 
und also zum Beweise dienen können, dass ächte Nagelsubstanz nur 
durch Vermittlung onychinhaltiger Zellen gebildet wird. Ich verstehe 
unter der oberflächlichen Epidermis-Schichte, von der hier die Rede sein 
soll, nicht den bekannten, von dem Rand des Falzes auf die Rücken- 
fläche des Nagels übergehenden Saum 1 ), der aus stark vertrockneten 
Schuppen besteht, allmählig abblättert und von den Personen, die auf 
Pflege der Nägel halten, zurückgeschabt wird. Ich meine auch nicht 
die meistens sehr dünne Schichte, die von dem Epidermisüberzug der 
untern Fläche des Nagelwalls auf die freie Oberfläche des Nagels sich 
fortsetzt. Diese haftet fester an dem Nagel, ja sie wird eben deshalb 
zu einer Schichte desselben, weil da, wo Nagel und Epidermis des Na- 
gelwalls sich von einander trennen, die Trennung nicht zwischen 
diesen beiden Theilen, sondern innerhalb der Epidermis des Nagel- 
walls Statt findet. Diese weicht unter spitzem Winkel in zwei Blätter 
auseinander, von denen das Eine auf dem Nagel weiter zieht, das an- 
dere sich um den vorderen Rand des Walls aufwärts schlägt, als tiefe 
Lage der mächtigen Hornschichte des Walls. Den Winkel zwischen 



1) Coucbe cornee sus-ungueale Sappey. Manteau Ren au t. Perionyx Ar- 
loing. Decken Wulst Unna. 
Physikalische Glosse. XXXL 1. D 
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beiden Lamellen füllen die oberflächlicheren Lagen dieser Hornschichte. 
An Längsschnitten des Fingers ist die in der erwähnten Weise sich 
spaltende Epidermis des Nagelwalls an ihrer dem Stratum lucidum 
ähnlichen Durchsichtigkeit zu erkennen (Taf. I Fig. 1); noch deutlicher 
wird das Verhältniss durch Färbung der Schnitte mit Hämatoxylin oder 
Pikrokarmin, Farbstoffe, welche die Epidermis schwach, die Nagelsub- 
stanz aber gar nicht imprägniren (Taf. I Fig. 4). Die Mächtigkeit 
dieses epidermoidalen Ueberzugs des Nagels, der sich bis zum freien 
Rande des letztern erstrecken kann, beträgt etwa */ 10 der Dicke des 
ganzen Nagels (0,03 auf 0,3 mm). 

Die eigentümliche , von der Nagelsubstanz verschiedene und dem 
Epithel verwandte Schichte, auf die ich hier die Aufmerksamkeit lenken 
möchte, befindet sich unterhalb der Epidermis der untern Fläche 
des Nagelwalls, mehr oder minder scharf gegen die letztere und ebenso 
gegen den Rücken des eigentlichen Nagels abgegrenzt (Taf. II Fig. 1 P), 
Sie besteht aus mehreren Lagen platter, kernhaltiger Zellen, die aber 
doch nicht in dem Grade abgeplattet sind., wie die Plättchen des Na- 
gels, und deren Kerne besonders dann auffallen, wenn in den Nagel- 
plättchen, welche von unten, und in den Epidermisplättchen , welche 
von oben an diese Schichte angrenzen, die Kerne unkenntlich geworden 
oder geschwunden sind (Taf. II. Fig. 4). Mehr noch, als durch die 
Anwesenheit der Kerne zeichnet sich diese Schichte dadurch aus, dass 
ihre Zellen, bald vereinzelt, bald aber auch in der Mehrzahl, von Körn- 
chen erfüllt sind, die den Körnchen der granulirten Schichte der Epi- 
dermis gleichen und sich durch ihre Reactionen in der That als Eleidin 
erwiesen. Dies ist der Grund, der mich veranlasst, die Schichte als 
eine epitheliale aufzufassen. Wie aber ist die Entstehung derselben 
zu erklären, wenn man von der Voraussetzung ausgeht, dass die Epi- 
dermis der untern Fläche des Nagelwalls durch Nachschub von oben, 
der Nagel selbt durch Nachschub von unten an Dicke zunimmt? Es ist 
ebenso unwahrscheinlich, dass die obersten, also ältesten Nagelplättchen 
sich aufblähen und mit Eleidin füllen sollten, als dass die untersten, 
also ältesten Epidermiszellen , die einmal den Uebergang aus dem Stra- 
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tum granulosum in das Stratum corneum durchgemacht haben, zuletzt 
wieder kern- und eleidinhaltig werden sollten. Ich weiss nur Eine An- 
nahme , die mir die Existenz dieser Schichte verständlich zu machen 
scheint, die Annahme nämlich, dass sie die erste, im Grunde des Falzes 
gebildete Anlage des Nagels ist, die durch nachwachsende Zellen vor- 
wärts getrieben wird und so zwischen die Epidermis der untern Fläche 
des Nagelwalls und die eigentliche Nagelsubstanz geräth, welche, jene 
von oben, diese von unten her aufgelagert werden. Die Schichte würde, 
wenn diese Deutung richtig ist, passend mit dem Namen der Primi- 
tivschichte des Nagels belegt werden. Für die Richtigkeit unserer Deu- 
tung aber spricht es, dass man häufig in der Primitivschichte einer 
Anordnung der Zellen begegnet, welche erkennen lässt, dass sie ur- 
sprünglich den Ueberzug liegender, vorwärts gerichteter Papillen ge- 
bildet haben (Taf. II Fig. 1. 2). 

Die Unbeständigkeit der Primitivschichte findet ihre Erklärung in 
der oben erwähnten Unbeständigkeit der Ausbreitung des Onychins. 
In dem Einen Falle, wenn der Grund des Falzes von Onychinzellen 
ausgekleidet ist, haben die aus demselben hervordringenden Zellen den- 
selben Charakter, wie die von unten her sich anlegenden; dann grenzt 
sich der Rücken des Nagels von der Wurzel an scheinbar scharf gegen 
die Epidermis des Walles ab. Ich sage scheinbar, weil die scharfe 
Grenzlinie verloren geht, wenn man dünne Längsschnitte bei stärkerer 
Vergrösserung betrachtet. Es zeigt sich alsdann, dass Nagel- und Epi- 
dermisplättchen vielfach ineinander greifen und dieses Verhältniss wird 
besonders deutlich, wenn man die Schnitte mit verdünnter Lösung von 
Osmiumsäure behandelt, in welcher die Nagelplättchen sich braun fär- 
ben, die Epidermisschüppchen aber unverändert bleiben (Taf. I Fig. 3). 
Im andern Falle, wenn die Onychinzellen erst auf dem Nagelbett, 
mehr oder minder weit vor dem Grunde des Falzes auftreten, wächst 
aus diesem eine epidermoidale Schichte, eben jene Primitivschichte, 
hervor, die ihr unreifes Ansehn weit über die Lunula hinaus be- 
halten kann (Taf. II Fig. 3). In beiden Fällen beginnt erst in einiger 
Entfernung vom Grunde des Falzes die meist einfache Lage der 
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Eleidinzellen des Nagelwalls und damit zugleich die Hornschichte 
desselben. 

Mit Rücksicht auf die Primitivschichte muss übrigens zugegeben 
werden, dass die Frage, ob der Nagel auf dem eigentlichen Nagelbett 
noch Zuwachs erhalte, nicht einfach dadurch verneint wird, dass man 
den Mangel des Onychins auf dem Nagelbette constatirt. Es könnte 
die Mächtigkeit des Nagels, wie von oben, so auch von unten her durch 
Anfügung von Epidermisplättchen eine Zunahme erfahren. Wirklich 
beobachtet man zuweilen dicht über der fasrigen, in Hämatoxylin sich 
färbenden Schleimschichte des eigentlichen Nagelbettes ein oder zwei 
Reihen minder platter und minder heller Zellen, die mehr das Ansehn 
junger Epithelzellen haben, auch in Kalilösung rascher quellen, und 
einstweilen ist ja auch der Zweifel erlaubt, ob der Nagel, der sich nach 
Oblisteration des Falzes auf dem Bett erzeugt, aus ächter Nagelsubstanz 
bestehe. Für die normale Entwicklung des Nagels kann aber der An- 
satz vom eigentlichen Nagelbett nur von sehr untergeordneter Bedeutung 
sein. Dies geht daraus hervor, dass in der Regel zwischen den tiefsten 
und den oberflächlichen Nagelplättchen kein anderer Unterschied be- 
steht, als dass die Kerne oder die denselben entsprechenden Lücken 
von unten nach oben an Grösse und Deutlichkeit verlieren. Auch nimmt 
factisch der Körper des Nagels gegen den freien Rand an Dicke nicht 
zu, sondern (durch Vertrocknung) ab, beispielsweise von 0,6 mm am 
vordem Rande der Lunula bis auf 0,45 mm. 



Die Arbeiten über die Entwicklungsgeschichte des Nagels haben 
bis jetzt den eigentlichen Process der Verhornung noch kaum berührt. 
Durch Kölliker und Renaut 1 ) weiss man, dass die Epidermis, aus 
einer oder zwei Zellenlagen bestehend, sich anfangs vom Fingerrücken 
ununterbrochen über die Fingerspitze an die untere Fläche des Fingers 
schlägt, dass der Nagel sich im 4. Monat unter der Epidermis zu bil- 



1) Bei Arloing a. a. 0. S. 149. 
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den beginnt , also zuerst ganz und gar von der Epidermis bedeckt wird 
und dieselbe erst gegen Ende des embryonalen Lebens mit seinem vor- 
dem Rande durchbricht, worauf der Epidermis - Ueberzug des Nagels 
allmählig in der Richtung vom vordem Rande zum Falze verloren geht. 
Schon hiernach war zu vermuthen, dass der Nagel bei seiner ersten 
Entwicklung, ebenso, wie beim spätem Wachsthum, von dem Falze aus 
vorwärts geschoben werde und dies bestätigte mir die Untersuchung der 
Nägel eines etwa 5 Monate alten menschlichen Embryo, dessen Daumen- 
Endglied vom Grunde des Nagelfalzes bis zur Fingerspitze 3 mm mass. 
Den Falz erfüllt eine im Sagittalschnitt 0,08 mm mächtige Zellenschichte, 
in deren Mite sich bald ein hellerer Streif bemerklich macht, der sich 
ganz wie beim Erwachsenen, in die Epidermis der untern Fläche des 
Nagelwalls und in den Nagelkörper scheidet. Die Epidermis der un- 
tern Fläche des Nagelwalls setzt sich, am vordem Rande des letztern 
mit der Epidermis der obern Fläche des Nagelwalls vereinigt, über das 
Nagelbett fort. Der Nagel selbst, ausgezeichnet durch seine gelbe 
Farbe, erstreckt sich bis auf die Mitte der Länge des Nagelbetts, bis 
wohin er eine Mächtigkeit von 0,016 mm erreicht hat. Während die 
Schleimschichte des Nagelwalls und des Nagelbettes sich mit Carmin 
färben, ohne dass es mir jedoch gelungen wäre, die Körnchen des Eleidin 
in den Zellen nachzuweisen, dehnt sich unter dem Nagel bis zum vor- 
dem Rande des Walls eine dunkle feinkörnige Schichte von allmählig 
zunehmender Mächtigkeit aus, die sich gegen Carmin und Hämatoxylin 
indifferent verhält und demnach wohl als Onychin angesprochen werden 
darf. Danach nähme die Onychinschichte beim Embryo ungefähr die 
nämliche Region des Nagelbettes ein , wie bei dem reifen Menschen. 
Papillen sind mir bei Jüngern Embryonen weder im Grunde des Falzes 
noch auf dem hintern Theil des Nagelbettes vorgekommen, dagegen sind 
die Leisten des Nagelbettes bereits bei dem 5monatlichen Embryo voll- 
kommen ausgebildet. 



30 J. HENLE, 

Eine Controverse, ähnlich der, die ich in Betreff des Nagels durch 
die hier mitgetheilten Untersuchungen zu schlichten unternahm, besteht 
hinsichtlich des Wachsthums des Hufs und der Klaue. Däss die Horn- 
wand des Hufs, die äusserste, festeste Schichte desselben, die die End- 
phalange umschliesst und mit dem sogenannten Tragrand überragt, wie 
der Nagel vom Falz aus, so vom obern Rande her gebildet wird, lässt 
sich nicht bezweifeln; denn die Hörn wand ist, gleich der Nagelwurzel, 
am obern Rande weich und biegsam; am obern Rande finden sich die 
jungen Zellen, durch deren Ansatz sie abwärts vorgeschoben wird; sie 
erreicht eine monströse Länge, falls der untere Rand nicht durch die 
Berührung mit dem Boden abgenutzt wird und wenn, wie bei unsern 
Pferden, diese Abnutzung durch das aufgelegte Eisen verhindert wird, 
so muss von Zeit zu Zeit beim Beschlagen der Tragrand mit dem 
Messer künstlich verkürzt werden. 

Auch gleicht der Theil der Matrix des Hufs, von welchem die 
Bildung des obern Randes des letztern ausgeht, darin dem Grunde des 
Nagelfalzes, dass er mit Papillen besetzt ist, welche die Hornsubstanz pro- 
ducirende Fläche vermehren. Ein Unterschied besteht darin, dass die 
Papillen der Matrix des Hufes constant sind, während sie an der Matrix 
des Nagels häufig fehlen. Sodann zeichnen sich die Papillen des Hufs 
vor denen des Nagels durch ihre sehr ansehnliche Stärke aus; wie ein 
dichter Pelz hängen sie von dem obern weichen Theil des Hufs, der 
sogenannten Fleischkrone herab , wenn man durch Maceration oder 
Brühen den Zusammenhang des hornigen Theils des Hufs mit seiner 
gefassreichen Unterlage gelöst und den Hornschuh abgerissen hat. Die 
Papillen stecken in Röhrchen der Hornwand und der geradlinige Ver- 
lauf der Röhrchen spricht für die Stätigkeit, mit der der Huf vom 
obern Rande an nachwächst. 

Worüber sich streiten lässt, das ist, wie beim Nagel, die Frage, 
ob die Hornwand, indem sie über die gefössreiche Fläche, die von ihr 
bedeckt wird, abwärts gleitet, von dieser Fläche aus Zuwachs an Sub- 
stanz erhält. Die gefassreiche Fläche, die sogenannte Fleischwand, 
gleicht dem menschlichen Nagelbett darin, dass sie mit wesentlich pa- 
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rallelen, abwärts verlaufenden, scharfrandigen Leisten oder Blättern 
besetzt ist, die nur in dem Maasse die homologen menschlichen 
Bildungen an Dimension und Complication übertreffen, als der Huf des 
Pferdes dem Nagel des Menschen an Mächtigkeit überlegen ist. Die 
Höhe der Blätter, vom angewachsenen zum freien Rande gemessen, be- 
trägt 3 — 4 mm; was sie aber vor den Leisten des menschlichen Nagels 
und vor den übrigens sehr ähnlichen Blättern der Klaue der Wieder- 
käuer voraus haben, sind die über die Seitenflächen der Blätter herab- 
laufenden, ebenfalls parallelen, sehr dicht stehenden secundären Blätter 
von 0,3 mm Höhe, die dem Querschnitt der Fleisch wand das Ansehn eines 
gefiederten Pflanzenblatts geben. Vorsprünge von gleicher Gestalt, die in 
die Zwischenräume der Blätter und Blättchen eingreifen, zeigt die von 
ihrer Unterlage abgelöste Hornwand an ihrer innern Fläche ; sie besteht 
ausserdem in der Regel aus zwei ungefähr gleich mächtigen Schichten, 
einer äussern schwarzen und einer innern weissen, von denen die letztere 
ohne eine für das freie Auge bemerkbare Abgrenzung sich in die Horn- 
Blätter fortsetzt. 

Unter den zahlreichen Bearbeitern der Anatomie des Hufs sprechen 
zwei, Ravitsch 1 ) und Hepworth*) den Blättern der Fleischwand 
jeden Antheil an der Bildung der Hornsubstanz ab und erklären für die 
ausschliessliche Bildungsstätte der letztern die Krone: die auf ihr fort- 
während neu entstehenden Hornplättchen sollen die vorangehenden ab- 
wärts schieben und zwischen die Blätter eindrängen. Als Beweisgrund 
wird der Mangel jeder Demarcationslinie zwischen den Blättern und der 
weissen Schichte der Hornwand angeführt. Bouley 8 ) lässt die Blätter 
der Fleischwand an der Erzeugung der Hornsubstanz, namentlich der 
Lamellen der Hornwand, sich betheiligen, jedoch nur an ihrer obersten 
Grenze, denn nur bei ihrem ersten Auftreten, in noch weichem Zu- 
stande, sollten die zugleich von der Krone und der Fleischwand abge- 



1) Magazin für die gesammte Thierheilkunde. Bd. XXVIII. 1862. S. 444. 

2) Quarterly Journ. of microscop. science. New series. Vol. V. 1865. p. 243. 

3) Traite de Porganisation du pied du cheval. Paris 1856. 
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sonderten Hornmassen fähig sein, miteinander zu verschmelzen. Auch 
Arloing 1 ) ist der Meinung, dass die Hornblätter mit der Hornwand 
auf der Fleischwand abwärts geschoben werden, schreibt aber den Blät- 
tern der letztern die Production einer Schleimschichte zu, deren rund- 
liche Zellen dazu dienen sollen, das Herabgleiten der Hornblätter zu 
befördern, »wie Sandkörner auf ebenem Boden das Gleiten von Platten 
erleichtern«. Im Gegensatz zu diesen Ansichten leitet Fuchs 1 ) die ge- 
sammte Zwischensubstanz, die die Röhrchen der Hornwand mit einander 
verbindet, von der Fleisch wand ab und betrachtet Brauell 8 ) zwar die 
ganze schwarze Schichte der Hornwand, Röhrchen und Zwischensub- 
stanz, als Product der Krone, von der weissen Schichte aber meint er, 
dass ihre Zwischensubstanz aus den von den Blättern der Fleischwand 
abgesonderten Hornlamellen bestehe, die, indem sie über die Kanten 
der Fleischblätter vorgeschoben werden und untereinander verschmelzen, 
die von der Krone herabwachsenden Röhrchen einschliessen sollen. 
Chauveau 4 ) und Leisering 5 ) beschränken den Antheil der Fleisch- 
wand an der Bildung des Hufs auf die Production der Hornsubstanz, 
welche die Zwischenräume der Fleischblätter ausfüllt. Das Verhalten 
der Hornplättchen beim Hervorquellen aus diesen Zwischenräumen ver- 
gleicht Leisering mit dem Verhalten des Mörtels beim Abputzen einer 
mit Rohr bekleideten Wand : » theils legen sie sich an die innere Ober- 
fläche der Hornwand oberflächlich an, theils drängten sie sich zwischen 
die innersten Hornröhrchen und verschmelzen mit dem auf den Zwischen- 
zottenflächen der Kronenwulst gebildeten Zwischenhorn. Einmal mit 
der Wand verbunden folgen sie dann der Wachsthumsrichtung der- 
selben nach unten.« 

Nach dieser Anschaung entsprächen die Blätter der Fleischwand den 



1) a. a. 0. p. 163. 

2) Mittheilungen aus dem Gebiete der Thierarzneiktrode. Karlsruhe. 1847. S. 45. 

3) Magazin für die gesammte Thierheilkunde. Bd. XIX. 1853. S. 393. 

4) Anatomie des animaux domestiques. Paris 1857. p. 739. 

5) L. und Hartmann, der Fuss des Pferdes. Dresden 1861. S. 103. 
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Leisten des menschlichen Nagelbettes; die Hornlamellen des Hufs ent- 
sprächen der sogenannten Schleimschichte des menschlichen Nagels und 
es bestände zwischen den analogen Gebilden der beiderlei Geschöpfe 
nur der Unterschied, dass beim Menschen Schleim- und Hornschicht 
in der Regel scharf von einander getrennt sind, während am Huf Horn- 
lamellen und Hornwand ohne Grenzlinie in einander übergehn. Auf 
jene scharfe Trennung gründete ich die Annahme, dass der menschliche 
Nagelkörper, ohne neue Elemente aufzunehmen, über die Schleimschicht 
vorwärts gleite und da nun am Huf die Elemente der Hornplättchen 
sich mit denen der Hornwand ohne Abgrenzung verbinden, so scheint 
die Verstärkung der Hornwand von der Fleischwand aus nicht ausge- 
schlossen. Dass sie immerhin nur in sehr engen Grenzen Statt finde, 
dafür spricht die in ihrer ganzen Höhe gleichmässige Dicke der Horn- 
wand, ein Verhältniss, das an dem Huf wegen seiner ansehnlichen Di- 
mensionen leichter zu bestätigen ist, als am Nagel. 

Ein Versuch, diese Fragen durch das Studium der Metamorphosen 
der Epithelzellen zu lösen, ist noch kaum unternommen. Waldeyer 1 ) 
erwähnt die Entwicklung der Hornsubstanz des Pferdehufs, aber nur 
um zu constatiren, dass auch bei der Verhornung dieses Organs das 
Eleidin eine Rolle spiele, in feinen Körnern oder grössern Tropfen, die 
die Zellen ganz oder theilweise erfüllen. Er sah solche Zellen beim 
Pferdefbtus in einer breiten Zone, nach innen von der Hornwand, wo 
sie sich schon dem freien Auge als weissliche Trübung zeigen. Su- 
ch a r d 2 ) nennt die körnige Masse , die im Stratum granulosum der 
Hornwand, der Sohle und des Strahls des Pferdehufs enthalten ist, 
Onychin. Ranvier 3 ) aber unterscheidet in der Hornwand des Hufs 
eine äussere, epidermatische Schichte, deren Stratum granulosum von 
Eleidin erfüllt ist, und eine innere, eigentliche Nagelschichte in deren 
Stratum granulosum diese Substanz fehlt. In dem hintern Theil der 



1) a. a. 0. S. 144. 

2) a. a. 0. S. 446. 

3) Archives de physiologie. 1884. T. II, p. 133. 
Physikalische Glosse. XXXI. 1. E 
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Sohle fand er Eleidinzellen , vermisste dieselben aber an dem vordem 
Rande der Sohle, der an die Hörn wand stösst und sich durch seine 
Härte auszeichnet. 



Unter den langen überhängenden Haaren mit denen die Haut des 
Pferdes über dem, Huf endet, findet man zunächst eine ringsum verlau- 
fende Wölbung, welche äusserlich die Gegend der Matrix der Horn- 
wand bezeichnet, selbst aber nur durch eine ansehnliche Verdickung 
der Epidermis, das Saumband der Autoren, (Periople Hepworth), be- 
dingt ist, die an dem behaarten Theil der Haut nicht über 0,3 mm 
mächtig, allmählig eine Mächtigkeit von 4 mm erreicht und noch all- 
mähliger wieder zu dem feinen Epidermisüberzug des Hufs sich ver- 
jüngt, dem man den Namen »Glasur« ertheilt hat (Taf. V. Fig. 1. 2). 

Die Matrix der senkrechten Wand des Hufes oder der Hornwand im 
weiteren Sinne ist eine schräg abwärts geneigte und in geringem Grade 
abwärts gewölbte Fläche der Cutis, an deren senkrechtem Durchschnitt 
eine seichte Einbiegung (Fig. 1 # ) die Stelle andeutet, wo der Epidermis- und 
der Nagelbildende Theil der Cutis an einanderstossen. In den Theil 
der Matrix (Fleischsaum nach Leisering), der das Saumband erzeugt, 
setzt sich die behaarte Haut des Hufs ohne auffallende Abgrenzung 
fort. Sogar die sogenannten Hornröhrchen , welche als Fortsetzungen 
der über den Papillen der Matrix geformten Hornscheiden das Saum- 
band durchziehen, sind bereits zwischen den Haarbälgen sichtbar als 
hellere Streifen, die sich von den Spitzen der Cutispapillen zur Ober- 
fläche erstrecken (Fig. 2). Rückwärts geht der die eigentliche Hornwand 
bildende Theil der Matrix, auf den Leisering den Namen »Fleischkrone« 
beschränkt wissen will, mit einer rinnenförmigen Einsenkung und unter 
einem stumpfen Winkel in die wesentlich verticale, blättrige Fleisch- 
wand über, deren Blätter mit abgerundetem obern Rand beginnen. 
Einen dem Wall des menschlichen Nagels entsprechenden Saum der 
Cutis besitzt der Pferdehuf nicht, demnach auch keinen eigentlichen Falz ; 
als Andeutung des letzteren dürfte die erwähnte Einbiegung der Cutis 
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gelten, unter welcher die eigentliche Hornwand mit einem scharfen 
Rande beginnt. Wirklich liegt dieser Rand in einer Art Einfalzung 
zwischen den Schleimschichten des Saumbandes der Hornwand, die sich 
auf Verticalschnitten des Hufs in auffallendem Lichte wie ein dunkler, 
in durchfallendem Lichte wie ein transparenter dreieckiger, aufwärts zu- 
gespitzter Fortsatz der verhornten Schichte ausnimmt. Die Stelle ent- 
spricht in so weit dem Falz des menschlichen Nagels, als sich an der- 
selben Epidermis- und Nagel-(Hornwand-)Gewebe von einander scheiden 
und mag deshalb den gleichen Namen tragen (Fig. 1 . 2 F). Wie sich in 
dem Falze des Hufs beiderlei Gewebe zu einander verhalten, soll 
sogleich beschrieben werden. 

Der Gegensatz in dem Verhornungsprocess des Saumbandes und der 
eigentlichen Hornwand ist am Pferdefuss ebenso schroff, wie ihn Ran- 
vier an der Klaue des Schafs und Ochsen beobachtete: in der Schleim- 
schichte der Epidermis Eleidin, in der Schleimschichte der Hornwand 
Onychin. Demnach färbt sich an mikroskopischen Durchschnitten des 
Pferdefusses die ganze Schleimschichte des Saumbandes mit Gre- 
nacher's Boraxcarmin und mit Hämatoxylin und oft erstreckt sich die 
Färbung in schwächerm Maasse noch auf die verhornte Schichte der 
Epidermis. Ueber der Hornwand dagegen folgt auf die roth (oder blau) 
gefärbte eigentliche Schleimschicht eine mächtige Lage granulirter 
brauner Zellen 1 ). Ich habe angegeben, dass die Onychinschichte im 
auffallenden Lichte, also an makroskopischen Durchschnitten weiss aus- 
sieht. In der Onychinschichte des Hufs herrscht dies Weiss so vor, 
dass es sogar den Eindruck des schwarzen Pigments verdrängt. Daher 
der nach dem Verlauf der Papillen der Matrix gestreifte, gegen die 
Hornschichte scharf abgesetzte weisse Saum am obern Rande der schwar- 
zen Schichte der Hornwand (Taf. V. Fig. 1). 

Auffallender und beständiger, als am Nagel, tritt am Huf die Ver- 



1) Das Onychin des Hufs hat dasselbe Schicksal gehabt, wie das des Nagels, 
für Pigment gehalten zu werden. Vgl W. v. Nathusius, Archiv für Anatomie. 
1869. S. 78. 
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schiedenheit der von der Eleidin- und der Onychinschicht stammenden 
Hornplättchen hervor. In den Epidermisplättchen schwindet der Kern 
vollständig, in den Plättchen der Hornwand erhält sich eine Spur des- 
selben bis an den untern Rand des Hufs, sie ist besonders deutlich an 
den in Kalilösung gequollenen Plättchen, häufig allerdings durch die 
den Kern umgebenden Pigmentmoleküle verdeckt. Die Plättchen der 
Epidermis sind durchschnittlich grösser und platter, als die der 
Hornwand; besonders characteristisch ist die Gestalt der oberflächlichen 
und zur Abblätterung reifen Schüppchen der Epidermis: die überwie- 
gende Menge derselben ist unregelmässig länglich vierseitig, den langem 
Seiten parallel fein gestreift und an den kurzem Seiten wie zerfasert. 
Ihr längster Durchmesser beträgt 0,04 — 0,05 mm. Beim Aufquellen in 
Kalilösung geht die Streifung verloren. 

Die granulirte Schichte des Saumbandes , wie der Hornwand ent- 
steht im Umkreis der von der Matrix abwärts ragenden Papillen und 
von der Matrix selbst in den Zwischenräumen der Papillen. Wie an 
dem Nagel und an allen Horagebilden ist die Cutis und so auch die 
Oberfläche der Papillen zunächst von einer Schichte kleinster kuglicher 
oder cylindrischer Zellen bedeckt, deren Kerne sich mit Carmin lebhaft 
färben. Zwischen dieser Schiebte und der granulirten folgt dann eine 
Schichte von mehreren Reihen abgeplatteter Stachebeilen mit grösseren 
Kernen, die an gefärbten Durchschnitten ebenfalls farbig erscheint. 
Doch sind die Stacheln oft schwer zu erkennen wegen des dunkeln 
Pigments, das sich an der Grenze der Cutis anzuhäufen pflegt. Die 
granulirte Schichte stellt an Längsschnitten einen Streifen von etwa 
I mm Breite dar, in welchem bereits die den Papillen nächsten Zellen 
sich gegen die Oberfläche der Papillen abzuplatten beginnen. Ueber 
die gleichmässig granulirte Schichte hinaus begleitet die einzelnen Pa- 
pillen eine förmliche Scheide von senkrecht gegen ihre Oberfläche ab- 
geplatteten Zellen, deren Kerne parallel der Axe der Papillen verlängert 
sind. Auf den Querschnitten sieht man sie die Papillen mit einer An- 
zahl concentrischer Ringe umgeben. Gefärbte Querschnitte der Horn- 
wand zeigen, dass zwischen den äusseren Lagen dieser Ringe, die aus 
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braunen onychinhaltigen Zellen bestehn, und der bindegewebigen Pa- 
pille noch einige Lagen von der eigentlichen Schleim- oder Stachel- 
schicht eingeschaltet sind, die sich mit der Carminlösung tränken. Im 
schwarzen Hörn schwindet alsbald zuerst der rothe, dann ;der braune 
Kranz und bleibt zur Umhüllung der Papille und ihrer Fortsetzung 
nur eine mehr oder minder mächtige Lage von Hornplättchen zurück, 
die die Wände der sogenannten Röhrchen des Hufes bilden. Liegen 
Scheiden der Papillen und die aus denselben hervorgehenden Röhrchen 
nahe beisammen, wie in Taf. V. Fig. 3, so kann es kommen, dass der 
ganze Raum zwischen denselben von Plättchen ausgefüllt wird, die in 
der Richtung des Verlaufs der Röhrchen verlängert sind. Bei weiter aus- 
einanderstehenden Röhrchen werden die Zwischenräume von einer Horn- 
substanz, dem Zwischenhorn, ausgefüllt, deren Plättchen in verticaler 
Richtung abgeplattet und mit dem längsten Durchmesser senkrecht gegen 
die Axe der Röhrchen gestellt sind (Fig. 4). Die Plättchen des Zwischen- 
horns, die ihren Ursprung von der Fläche der Matrix zwischen den 
Papillen nehmen, zeichnen sich vor denen, die die Wand der Röhrchen 
bilden, durch eine lebhaftere Neigung aufzuquellen schon in Wasser, 
auffallender noch in Kalilösung aus. Deshalb legt sich, wenn man 
Längsschnitte mit diesem Reagens behandelt, das Zwischenhorn zwischen 
den Röhrchen in quere Falten, die an das Verhältniss der Haustra des 
Colon zu dessen Längsmuskelstreifen erinnern, und an Querschnitten er- 
hebt sich die gequollene Substanz des Zwischenhorns zu trichterförmigen 
Wülsten, in deren Grund die Querschnitte der Röhrchen liegen. 

Ich habe mich bisher für die Gebilde, welche in der Verlängerung 
der Papillen das Saumband, wie auch die eigentliche Hornsubstanz 
durchziehen, des allgemein üblichen Namens »Röhrchen« bedient. Rich- 
tiger würde man sie mit Leisering Säulchen nennen. Auch die 
Vergleichung derselben mit der Marksubstanz der Haare, Stacheln und 
anderer Horngewebe hat ihre Berechtigung. Sie besitzen kein eigent- 
liches Lumen und enthalten unter regelmässigen Verhältnissen weder 
Flüssigkeit noch Luft. v. Nathusius 1 ) hält das, was man als ihren 

1) a. a. 0. S. 77. 
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Inhalt aufgefasst hat, für eine Fortsetzung der Papille und demnach 
für eine bindegewebige Substanz. Ich kann die Thatsachen, mit wel- 
chen Siedamgrotzky 1 } diese Ansicht widerlegt, nur bestätigen. Mag 
man sich der Maceration bedienen, um Matrix und Hörn zu trennen 
und die Papillen aus ihren Scheiden herauszuziehn oder mag man sie 
an feinen Längsschnitten in ihrer Lage betrachten, immer wird man, 
wie auch schon Chauveau und Leisering angaben, ihre Spitze glatt 
abgerundet finden. Die zuverlässigste Methode, um sie unversehrt dar- 
zustellen, besteht in der Behandlung der Durchschnitte mit Kalilösung 
und Auswaschen in Wasser. Die in Kali aufgehellten Zellen der Horn- 
substanz werden in "Wasser noch durchsichtiger, während das Bindege- 
webe die fasrige Structur, die es in der Kalilösung verloren hatte, in 
Wasser wieder erhält. Die Papillen haben an der Wurzel einen Durch- 
messer von 0,1 bis 0,6 mm, der sich bald auf etwa 0,02 mm verjüngt. 
An der Wurzel sind sie von einem weitläufigen Gefässnetz durchzogen, 
von dem an der Spitze nur eine Capillargefässschlinge übrig bleibt. 
Ich gedenke bei dieser Gelegenheit einer Eigentümlichkeit der Form 
der stärkern Papillen, die ich nirgends erwähnt finde : sie sind nämlich 
der Länge nach mit stumpfen parallelen Längswülsten von etwa 0,06 mm 
Höhe besetzt, so dass ihr Querschnitt einen tief eingeschnitten wellen- 
förmigen Contux zeigt (Taf. V. Fig. 6*). Die Hornscheiden sind dem ent- 
sprechend, ebenfalls längsstreifig, mit vorragenden, aus kleinen, meist cy- 
lindxischen Zellen bestehenden Leisten, die in die Vertiefungen der Pa- 
pillen eingreifen. Von den Spitzen der Papillen an pflegen die Plättchen, 
welche die concentrischen Kreise um dieselben bilden , gegen die Axe 
vorzudringen (Fig. 3) ; zugleich aber bedeckt sich die Spitze der Papillen 
mit kleinen Zellen, die im Abwarts-Rücken sich vergrössern, eine kurze 
Strecke weit noch Farbstoff aufnehmende Kerne zeigen, dann verhor- 
nen und die Säulen bilden, die bis an den untern Rand des Hufs sich 
mit fast unverändertem Durchmesser erhalten. Ressel's Angabe*), dass 

1) Ueber die Structur und das Wachstbum der Hornscheiden der Wiederkäuer 
und der Erallen der Fleischfresser. Dresden 1871. S. 15. 

2) Reichert'sStndien des physiologischen Instituts z.n Breslau. Lpz.1858. S.138. 
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die Mächtigkeit der Hornwand der Röhrchen auf Kosten ihres Inhalts von 
der Matrix an in steter Zunahme begriffen sei, trifft nur für den kegelför- 
migen Theil der Papille zu. Die dünnsten Säulen bestehn aus einer ein- 
fachen Reihe von Plättchen, die nach der Form der Spitze der Papille auf- 
wärts gebogen, wie Einsätze übereinanderliegen (Taf.V. Fig. 5). In dicken 
Säulen ist die Lage und Form der Plättchen minder regelmässig. Sie 
quellen, wie erwähnt, in Kalilösung langsamer auf, als die Plättchen 
des Zwischenhorns und lassen sich nicht leicht von einander lösen. In 
der eigentlichen Hornwand, wo die concentrischen Scheiden der Papillen 
mächtiger sind und sich weit über die Papillen hinaus starr erhalten, 
machen sie mehr den Eindruck eines Inhalts selbständiger Röhren, als im 
Saumband, in welchem sich die feinsten wie Blattiippen ausnehmen. Im 
untern Theil des Saumbandes, wo es sich abzuschilfern beginnt, bleiben 
die Säulchen oft wie feine weisse Haare , zurück , frei herabhängend 
oder über die Oberfläche des Hufs gespannt, glatt oder knotig, je nach- 
dem stellenweise eine grössere oder geringere Anzahl der Plättchen der 
Röhrenwand an ihnen haftet. Die Säulen erleiden mancherlei Verän- 
derungen, die wohl zum Theil als Anomalien betrachtet werden dürfen, 
so die Färbung mit Blutroth oder die Verdrängung der Plättchen durch 
Blutpfröpfe, die Anhäufung kleiner glänzender Körnchen, die sich in Ob- 
mium nicht schwärzen, also kein Fett sind, femer eine Art Vertrocknung, 
wodurch sich, wie im Mark der Haare, grosse, durch dünne Bälkchen ge- 
schiedene Lufträume erzeugen (Taf.V. Fig. 3). Es ist merkwürdig, dass 
solche Umwandlungen oft nur streckenweise auftreten und dieselbe Säule 
an tiefern Stellen wieder den ursprünglichen soliden Bau darbietet, zum 
Beweis , dass die Einflüsse , die die Vertrocknung bewirkten , vorüber- 
gehende waren. Die bei weitem überwiegende Mehrzahl der Säulen 
geht schon im obern Theil des Hufs in eine homogene Substanz über, 
die nur hier und da in unregelmässige Bröckchen zerklüftet ist und bis 
zum untern Rande der Hornwand die Neigung zeigt, sich in Carmin 
und Hämatoxylin zu färben. Ganz leer habe ich die Röhrchen nur 
am untersten Rande der Hornwand gesehn. 

Im Wesentlichen gleichartig , zeigen die verschiedenen Schichten 
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der Hornwand doch mehr oder minder beständige Verschiedenheiten des 
Baues. Im Saumband sind die Papillen und so auch deren Fortsetzungen, 
die Säulen, meist von geringem Kaliber; besonders fein werden sie in 
der Tiefe, gegen die eigentliche Hornwand hin. Wie sie sich von der 
Oberfläche her durch Abblätterung isoliren, wurde so eben beschrieben ; 
die tiefsten Lagen des Saumbandes aber bleiben fest mit der Hornwand 
verbunden. Sie bilden, bis zum untern Rande des Hufs, eine mächtige 
Lage, die sich auf Querschnitten durch die Feinheit der Säulen aus- 
zeichnet (Taf. V. Fig. 9). 

Im Falz, der, wie erwähnt (S. 55), die Grenze zwischen dem Epi- 
dermis- und Nagelbildenden Theil der Matrix bedeutet , beginnt der 
vordere Rand der Hornwand mit einer mächtigen Onychinschicht und 
mit Säulen, gegen welche die Plättchen von allen Seiten, also ebenso 
von der Seite der Hornwand, wie von der des Saumbandes convergiren; 
noch weit abwärts behalten die tiefsten Plättchen des Saumbandes diese 
Richtung schräg rück- und abwärts gegen die Hornwand (Taf. V. Fig. 2). 

Zwischen der weissen und schwarzen Schichte der Hornwand wird 
die Abgrenzung nur durch das Auftreten der Pigmentmoleküle in den 
Hornplättchen bedingt. Wie unregelmässig diese Grenze ist , zeigen 
Querschnitte des Hufs schon dem blossen Auge, indem beiderlei Sub- 
stanzen in zackigen oder Wellenlinien in einander greifen, oft auch die 
schwarze Schichte sehr reducirt oder der Huf durchaus pigmentlos ist. 
Was die innere Schichte der Hornwand von der äussern unterscheidet, 
ist unabhängig von der Pigmentirung. Es ist die geringere Härte und 
die eigenthümliche Umgebung der Säulen, beides Charactere, die von 
innen nach aussen in allmähliger Umwandlung begriffen sind. 

Betrachten wir einen Querschnitt durch die mittlere Region der 
Hornwand und gehn wir bei der Schilderung derselben von den Blättern 
der Fleischwand aus, so sehn wir diese wie die Papillen der Krone, 
zunächst bedeckt von einer Lage kleiner, meist cylindrischer Zellen, auf 
welche eine dünne Onychinschicht folgt (Fig. 7). Je nach dem grossem 
oder geringem Abstand der Blätter zeigt sich zuweilen schon zwischen 
je zwei secundären Blättern, beständig aber zwischen den primären ein 




WACHSTHUM DES NAGELS UND DES HUFS. 41 

gegen die Oberfläche an Mächtigkeit zunehmender Streifen verhornten 
Gewebes, der sich auf dem Querschnitt wie ein zwischen den körnigen 
Onychinz eilen gegen den Vereinigungswinkel der Blätter vordringender 
spitzer, heller und glänzender Stachel ausnimmt (Fig. 8). Ueber den freien 
Rändern der Blätter fliessen sowohl die Onychin- wie die Hornschichten 
der Lamellen zusammen und gehn die letztgenannten Schichten ganz 
unmerklich in die von den Säulen durchzogene, übrigens continuirliche 
weisse Hornwand über. Was nun die Säulen betrifft, so sind die den 
Lamellen nächsten regelmässig von einem ringsum gleich breiten Saum 
von . länglichen Plättchen umzogen, die im auffallenden Lichte weiss, im 
durchfallenden braun erscheinen und demnach als onychinhaltig ange- 
sprochen werden müssen. Allmählig, in der Richtung gegen die Ober- 
fläche des Hufs , geht der Onychingehalt zuerst an der vordem und 
hintern Wand, weiterhin auch an den Seitenwänden der Säulen verloren, 
wobei sich die Säulen zugleich in ihrem senkrecht gegen die Fleisch- 
wand gerichteten Durchmesser etwas abplatten. Die gänzliche Befrei- 
ung von Onychin trifft gewöhnlich mit dem Uebergang der weissen in 
die schwarze Hörn Substanz zusammen (Fig. 6). 

Andere durchgreifende Verschiedenheiten als die eben besprochenen, 
vermochte ich in den Schichten des Hufs nicht zu entdecken. Gegen 
Kalilösung verhalten sich die Plättchen derselben ganz gleich und da 
dies Reagens das Onychin entfärbt, so verwischt es auch den Unter- 
schied zwischen den innern und äussern Schichten. Zuweilen schien 
es, als ob die concentrischen Scheiden der Säulen von der Fleischwand 
aus gegen die Oberfläche auf Kosten der Zwischensubstanz an Mäch- 
tigkeit zunähmen; doch fand auch das Umgekehrte Statt. Man muss 
annehmen, dass dies Verhältniss, wie auch das Kaliber der Säulen und 
ihrer Scheiden, von Anfang an durch die Papillen der Krone bestimmt 
wird und bis gegen den untern Rand des Hufs sich im Wesentlichen 
gleich bleibt. 

Die Onychinschichte an den Rändern der Hornlamellen und die Ony- 
chinhöfe um die Säulen der weissen Schichte des Hufs scheinen auf den 
ersten Blick die Theorie zu stützen, die einen Zuwachs der Hornwand 
Physikalische Classe. XXXI. L F 
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durch Bildung neuer Zellen von der Fleischwand her statuirt. Vor einer 
genauem Betrachtung kann indess diese Deutung der Thatsachen nicht 
bestehn. Von einer Vermehrung der Säulen in der Richtung gegen 
den Tragrand kann nicht die Rede sein ; man müsste gabiige Theilungen 
derselben oder vom Rande der Lamellen der Fleischwand neu entsprin- 
gende sehn, was niemals der Fall ist. Es könnte sich also nur um Zu- 
nahme der Zwischensubstanz durch Plättchen handeln, die von der Fleisch- 
wand erzeugt und vorgeschoben würden. Kämen auf diese Weise neue 
Schichten der weissen Hornwand zu Stande, so müssten die Säulen von 
der Fleischwand abgedrängt werden. Vertheilten sich die neuen Plätt- 
chen vereinzelt zwischen die abwärts geschobenen, so müssten die Säulen 
allmählig weiter auseinander rücken. Weder von dem Einen noch von 
dem Andern zeigt sich eine Spur. Dagegen bieten sich auf jedem 
Querschnitte Beispiele eines Verhältnisses der Säulen zu den Hornla- 
mellen dar, welche einen Zuwachs der Hornwand von Seiten der La- 
mellen auf das Entschiedenste widerlegen. Man sieljjt nämlich (Fig. 7) die 
Spitzen der Hornlamellen durch die Säulen und deren Scheiden einge- 
drückt, zum Beweis, dass der von der Krone herabwachsende Theil der 
Hornwand die Entwicklung der Lamellen beeinträchtigt und der von 
den Fleischblättern erzeugten Hornsubstanz nur so weit vorzudringen 
gestattet, bis die Verbindung mit der von der Krone erzeugten Horn- 
substanz erreicht ist. Demnach dürfte auch der Onychingehalt der 
Zellen, die die Fleischblätter bedecken und die Säulen der weissen Huf- 
schicht umgeben, nicht zu dem Schlüsse berechtigen, dass an diesen 
Stellen fort und fort neues Hörn gebildet werde. Die Onychinzellen 
deuten hier nur, wie ich sagen möchte, die Bereitschaft an, erforder- 
lichen Falls Hornsubstanz zu liefern, wie denn bekanntlich nach theil- 
weiser Abtragung der Hornwand die Lücken des Hufs von der Fleisch- 
wand her ausgefüllt werden. Unter normalen Verhältnissen aber besteht 
die Aufgabe der gefassreichen Blätter der Fleischwand beim erwach- 
senen Thier nicht in der Production, sondern in der Ernährung und 
Tränkung des Horngewebes und auf dem Umstand, dass diese Tränkung 
jenseits der Papillen der Krone ausschliesslich von der Fleischwand 
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übernommen wird, beruht der Unterschied zwischen der innern und 
äussern Schichte der Hornwand. 

So ist also die Fleischwand des Hufs dem eigentlichen Nagelbett 
des menschlichen Nagels analog; die Blätter und Nebenblätter des er- 
stem entsprechen den Leisten des letztern. In Einem Punkte sind al- 
lerdings Huf und Nagel verschieden: die scharfe Grenze, welche am 
Nagel die Schleimschichte von der über dieselbe hingleitenden Horn- 
schichte trennt, ist an dem Hufe nicht zu finden und eben auf den 
Mangel dieser Grenze legten Diejenigen Gewicht, welche der Fleisch- 
wand die Function zuschrieben, den Huf durch Zuführung neuer Plätt- 
chen zu verstärken. Indess geht, wie oben erwähnt, auch am Nagel 
öfters die Schleimschichte continuirlich in die Hornschichte über und 
vielleicht hängt es nur von der Härte ab, die die letztere an der un- 
tern Fläche erreicht, ob die Elemente beider Schichten an ihrer Berüh- 
rungsfläche streng gesondert bleiben oder sich in einander verschränken. 

Eine Frage, auf welche die bisherigen Untersuchungen noch keine 
Antwort ertheilen, ist die, auf welche Weise, wenn die Zahl der Säul- 
chen vom obern zum untern Rande des Hufs sich nicht vermehrt und 
neue Plättchen in den Zwischenräumen der Säulchen nicht entstehn, die 
Zunahme des Umfangs zu Stande komme; die der Huf doch offenbar 
von der Krone zum Tragrand erfahrt? Es sind zwei Möglichkeiten 
denkbar, entweder müssten die Plättchen auf dem Wege von oben nach 
unten fortwährend und zwar in die Breite wachsen, oder sie müssten, 
vielleicht auf Kosten ihrer Dicke, in die Breite gedehnt werden und 
in beiden Fällen müssten in jedem Querschnitt des Hufs die Plättchen 
um so mehr an Breite gewinnen, je näher sie der Oberfläche lägen. 
Diese Zunahme nachzuweisen, wird bei dem Wechsel in der Stärke und 
Dichtheit der Säulen und bei der Mannichfaltigkeit der Dimensionen der 
Plättchen selbst kaum thunlich sein. Doch fiel es mir auf, dass im 
Allgemeinen im schwarzen Hörn die Plättchen der Zwischensubstanz 
die der Hornscheiden an Grösse übertreffen, während im weissen Hörn 
die Plättchen der Hornscheiden und der Zwischensubstanz ziemlich 
gleich gross sind. 

F2 
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Wenn die Hornwand des Hufs dem Nagel vergleichbar ist, der die 
Rückwand der Endphalange bedeckt und die Neigung hat, über dieselbe 
hinauszuwachsen, so hätte man in der Hornschichte der Sohle und des 
Strahls das Analogon der Epidermis zu erkennen, die den vordem Rand 
und die untere Fläche der Zehe überzieht. Die Farbe, Konsistenz und 
Brüchigkeit dieser Schichte und die vollkommene Aehnlichkeit ihrer 
Schüppchen mit den zur Abschilferung bereiten Schüppchen des Saum- 
bandes lassen erwarten, dass das Stratum granulosum der Sohle den Cha- 
racter des Eleidins an sich trage. Ich sah mich unangenehm enttäuscht, 
als ich Suchard Recht geben musste, dass der Uebergang zwischen 
Stachel- und Hörnschichte auch im ganzen Bereich der Sohle durch 
Lagen onychinhaltiger Zellen vermittelt wird. Nicht einmal an den 
beschränkten Stellen, an welchen Ran vier Eleidin gefunden haben 
will , an den gegen die Eckstreben gerichteten Flächen des Strahls 
(Glomes), konnte ich mich von der Anwesenheit jener Substanz über- 
zeugen. So weit die Matrix des Strahls blättrig ist, gleichen die tiefen 
Lagen seiner Hornsubstanz denen der Hornwand und die mächtigen 
kegelförmigen Papillen desselben sind, wie die der übrigen Sohle, an 
gefärbten Querschnitten von einem rothen und braunen Saum umgeben, 
wie die des weissen Horns des Hufs. 

Schliesslich ein Wort über die Art, wie Hornwand und Sohle sich 
verbinden. Sie erinnert insofern an den Uebergang des Nagelbetts in 
die Cutis der Fingerspitze, als sie durch Papillen angebahnt wird, die 
hier auf der Schneide der Leisten (vgl. Taf. IV Fig. 6), dort auf den 
Lamellen der Fleischwand sich entwickeln. Trennt man auf die oben 
beschriebene Weise Hornschuh und Matrix von einander, so sieht man 
an der Fleischwand von den untern Rändern der Lamellen schlanke 
cylindrische Papillen, von 2 — 3 mm Länge herabhängen. Ein oberfläch- 
licher Horizontalschnitt durch den abgelösten Huf zeigt dicht hinter 
der Hornwand die Zwischenräume der Hornlamellen von einer Schichte 
junger Hornsubstanz erfüllt (Taf. V. Fig. 8), deren kreisrunde Löcher 
den herausgezogenen Papillen entsprechen. Die Wandlung beginnt an 
dem vordem Vereinigungswinkel der Hornlamellen und schreitet der- 
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gestalt rückwärts fort, dass schliesslich zwischen den unregelmässig zer- 
streuten Querschnitten der Säulen der Hornwand einerseits und der 
Sohle andererseits regelmässige und parallele Längsreihen von Säulen- 
querschnitten sich erstrecken, die in der Flucht der untern Papillen 
der Fleischblätter liegen. Ich verweise auf die Abbildung bei Lei- 
sering Fig. 48. 
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Erklärung der Abbildungen. 

In allen Figuren der Tafel I— IV bedeuten: 
E Eleidinschichte. 

N Eigentlicher Nagel (Hornsubstanz desselben). 
Nb Nagelbett. 

Nb* Längsfaserschichte desselben. 
Nb 1 Stachelschichte desselben. 
Nb' 1 Stratum lucidum. 
Nw Nagelwall. 

Nw* Fortsetzung der Epidermis desselben auf den Nagel (Eponychium). 
Nw 1 Stachelschichte des Nagelwalls. 
Nw 11 Stratum lucidum desselben. 
Nw' 11 Hornschicht desselben. 
Onychinschichte. 
P Primitivschichte des Nagels. 



Taf. I. 



Fig. 1. Längsschnitt durch die Fingerspitze mit der Nagelwurzel; injicirte Blut- 
gefässe des Nagelbettes und Walles. 

Fig. 2. Längsschnitt einer aus dem Falze hervorgezogenen Nagelwurzel, die durch 
Brühen von der Cutis des Bettes und Walles abgelöst worden. 

Fig. 3. Längsschnitt des hintern Theils der Nagelwurzel, mit Hämatoxylin und 
Osmiumsäure gefärbt. 

Fig. 4. Längsschnitt der Nagelwurzel in situ, Garminfärbung. 

Fig. 5. Epidermiszellen der Fingerspitze, in verdünnter Kalilösung aufgequollen, 
mit pünktchenförmigen Kernen. 

Taf. IL 

Fig. 1. Querschnitt einer durch Brühen aus ihrer Verbindung mit der Cutis des 

Nagelbettes und Walles gelösten Nagelwurzel. 
Fig. 2. Längsschnitt derselben durch die Primitivschichte (P). 
Fig. 3. Längsschnitt der Nagelwurzel, die hintere Spitze von der Primitivschichte 

gebildet 
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Fig. 4. Querschnitt der Nagelwurzel. Eine Lage kernhaltiger polygonaler Zellen 
zwischen den kernlosen Zellen der Epidermis des Nagelwalles nnd den ab- 
geplatteten der eigentlichen Nagelsubstanz. 

Fig. 5. Querschnitt der Fingerspitze eines Kindes, seitlicher Rand der Nagelwurzel. 

Fig. 6. Seitlicher Rand der Nagelwurzel, vom Erwachsenen, mit injicirten Gefassen. 

Fig. 7. Querschnitt des Nagels durch den seitlicben Rand der Lunula nnd den 
angrenzenden Theil des eigentlichen Nagelbettes (x). 

Fig. 8. Querschnitt durch die untere Schichte des Nagels und die Schleim-(Stachel-) 
schichte des eigentlichen Nagelbettes. 

Taf. III. 

Fig. 1. Hälfte des abgerissenen Nagels eines 6monatl. Fötus, von der untern Fläche 

gesebn. 1. Nagelwurzel, 2. freier Theil des Nagels. 
Fig. 2. Fläcbenschnitt durch die Leisten des eigentlichen Nagelbettes und die, die 

Zwischenräume derselben ausfüllenden Kämme der Schleimschichte des Nagels. 
Fig. 3. Ein gleicher Schnitt, näher der Oberfläche der Hornschichte des Nagels. 

Die Kämme der Schleimscbichte stossen im untern Theil der Figur über 

den schmalen Kanten der Leisten des Nagelbettes zusammen. 
Fig. 4. Blutgefässe des Nagelbettes, Flächenansicht: 1. im hintern Theil des Falzes, 

2. in der Gegend der Lunula. 
Fig. 5. Querschnitt des durch Brühen mit der Scbleimschichte des Nagelbettes und 

Walles aus dem Falz gelösten hintern Theils der Nagelwurzel. Die Lücken 

der Schleimschichte enthielten vorwärts geneigte Papillen. 
Fig. 6. Feiner Querschnitt des Nagelbettes in der Gegend der Lunula, um zu 

zeigen, dass die Leisten der letztern von den Gefassstämmchen (f), nicht 

von Scblingen der letzteren eingenommen werden. Nb querfasrige, Nb* längs- 

fasrige oberste Schichte des Nagelbettes. 
Fig. 7. Querschnitt des Nagelbettes, Gegend der Lunula, injicirt. Perspectiviscbe 

Ansicht der in den Leisten der Lunula verlaufenden Gapillargefässstämmchen. 
Fig. 8. Querschnitt des eigentlichen Nagelbettes mit den in den Leisten desselben 

aufsteigenden Gefassschlingen. 
Fig. 9. Querschnitt des Nagelbettes durch den vordem Theil der Lunula. Die 

Leisten sind zu dünn, um Gefasse aufzunebmen. 

Taf. IV. 

Fig. 1. Querschnitt durch den hintern Theil des Nagelfalzes mit der Nagelwurzel. 
Blutgefässe injicirt. 
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Fig. 2. Querschnitt durch den seitlichen Rand der Nagelwurzel innerhalb des Nagel- 
falzes, vom Kinde. 

Fig. 3. Mit der Schleimschicht des Bettes und Walles ausgerissene Nagelwurzel. 

Fig. 4. Desgleichen; Fortsätze am hintern Rande zur Aufnahme von Papillen des 
Nagelbettes. 

Fig. 5. Aus dem hintern Theil des Nagelbettes der grossen Zehe, Papillen. 

Fig. 6. Aus den Leisten des vordem Theils des eigentlichen Nagelbettes eines 
Fingers aufsteigende Papillen. 

Taf. V. 

Fig. 1. Senkrechter Schnitt durch die sogenannte Krone und den obern Theil des 
Pferdehufs 1. Matrix, 2. Blätter der Fleischwand, 3. weisses, 4. schwarzes 
Hörn, 5. Epidermisüberzug (Glasur), * Einbiegung der Fleischwand, F 
Falz, Sb Saumband. 

Fig. 2. Der vordere Theil desselben Durchschnitts, nach Karminfärbung, ver- 
grössert. 4, F, Sb wie in Fig. 1. 

Fig. 3. Senkrechter Schnitt durch die schwarze Schichte der Hornwand. * Spitze 
einer Papille mit Gefassschlinge. ** Lufthaltige Säule, angeschnitten. 

Fig. 4. Senkrechter Durchschnitt der Hornwand. 1. Zwischenhorn mit horizon- 
talen Plättchen, 2. Scheide des Säulchens, 3. Säulchen. 

Fig. 5. Isolirtes Säulchen, mittelst verdünnter Kalilösung in Plättchen zerlegt. 

Fig. 6. Querschnitt der Fleischkrone und Hornwand in der Gegend des untern 
Randes der Fig. 2. Garmintinction. 1. Die vonEleidin umgebenen Wurzeln 
der Papillen, * Durchschnitt einer canellirten Papille. 2. schwarze Horn- 
schichte. Sb Saumband. Die Breite des Bildes (in der Richtung von innen 
nach aussen) ist im Verhältniss zu den Einzelheiten bedeutend reducirt, 
so dass gewissermassen nur Proben der successiven Formen der Quer- 
schnitte der Säulchen dargestellt werden. 

Fig. 7. Querschnitt durch die Spitzen der Blätter der Fleisch wand und das die- 
selben bedeckende weisse Hörn. Garmintinction. 

Fig. 8. Oberflächlicher Flächenschnitt des hintern Randes der weissen Hornschichte 
mit den Hornlamellen und der zwischen denselben befindlichen, die Pa- 
pillen des untern Randes der Fleischlamellen aufnehmenden Hornschichte. 
Garminfarbung. 

Fig. 9. Querschnitt des vordem Randes des Hufs in der Mitte seiner Höhe, um 
die feinen Säulchen der Glasur zu zeigen. Carminfärbung. 
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Histor.- philolog. Classe. XXXI. 1. 



Persische Studien 



von 



Paul de Lagarde. 



I. in der königlichen gesellschaft der Wissenschaften vorgelegt am 5 Mai 1883. 
IL in eben derselben vorgelegt am i December 1883. 



Es geschieht durchaus wider meine neigung, daß meine in den abhandlungen der könig- 
lichen gesellschaft der Wissenschaften erscheinenden arbeiten gelegentlich in ein so prächtiges 
gewand gekleidet werden, einmal aber ist dieß gewand das für unsere Schriften herkömm- 
liche, und unter umstanden wurde geradezu gewünscht daß auch meine mittei langen es trügen: 
andererseits sind unsere arabischen typen so groß, daß sie nur mit mühe und also auch nur unter 
aufwendung nicht unbeträchtlicher kosten mit anderem kegel als mit Cicero zusammengesezt 
werden können, und darum bin ich überall wo ich arabische schritt brauche, genötigt meine stets 
nur vorbereitenden aufisäze so ausstatten zu lassen als seien sie abschließend, gegen übelwollende 
glaubte ich dieß erwänen zu dürfen. 

am schwersten zu tragen ist, daß troz aller vornemheit nicht einmal das zeichen der Ver- 
doppelung auf den arabischen konsonanten plaz findet, wenn man nicht die zeilen sperren lassen mag. 

Umschreibung morgenländischer Wörter ist tunlichst vermieden: wo sie statt haben mußte, 
beansprucht sie nicht eine wissenschaftliche zu sein, sondern braucht aus nahe liegenden gründen 
das im typenschaze der druckerei vorhandene material. natürlich wird diese erklärung wie alle 
änlichen das getan, gegen die kritik der von mir wie derb olentlich geschilderten freunde der warheit 
nichts verschlagen. 

An persischen texten lag vor 1700 in Europa vor: 
1 . eine persische übersezung des pentateuchs in einem konstantinopler 
drucke von 1546 1 und in einer von Thomas Hyde besorgten wieder- 

i) Das jar ist als ^fn angegeben = 5306: also irrt wer mit Walton prolegomena 16,7 155 1 nennt: 
Wolf bibliotheca hebraica 2 448. Eonrad Geßner im Mithridates (Lagarde gesammelte abhandlungen 
147): Franz Rapheleng in des Bonaventura Vulcanius buche deliteris et lingua Getarum sive Gothorum 
(Leiden 1597) 87 88: Ioseph Scaliger briefe 704, vom März 1598: RSimon histoire critique du vieux 
testament 2, 19 : FGFreytag analecta litteraria de libris rarioribus (1750) 667 : JGChrAdler biblischkri- 
tische reise nach Rom (1783) 221 — 223: EFKRosenmüller de versione pentateuchi persica commen- 
tatio (1813) [eine oft citierte recension des werkchens in der jenaischen allgemeinen literaturzeitung 

A2 
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holung im vierten bände der londoner polyglotte 2 : 
2. 3. die von fJS ^ ^UuJJ «Xu*, einem einwoner der Stadt Lahore, ge- 
fertigte, durch LdeDieu 8 1639 herausgegebene übersezung der von 
Hieronymus Xavier 4 in portugiesischer spräche geschriebenen hi- 
storia Christi 5 und der historia Petri: 

des jares 1815 stück 58 59 zeigt als Unterschrift ein von zwei umgedrehten * umgebenes 7, und ist 
nicht one wert]: AKohut kritische beleuchtung der persischen pentateuch - übersezung 1871. exem- 
plare des konstantinopler drucks liegen in Oxford, Leiden, Königsberg [wenn ich mich recht entsinne, 
unvollständig], Paris, Parma, Wien, der bibliothek des jüdischen seminars zu Breslau [unvollständig 
Kohut 20]: auch herr rabbiner Jellinek in Wien besizt ein solches, eine abschrift des [groninger 
Professors der medicin und mathematik] Anton Deusing [geboren zu Mors 15 October 161 2, schüler 
Ludwigs de Dieu, f zu Groningen 29 Januar 1666] erwänen die vitae professorum Groningae et 
Omlandiae 214 219 , aus diesen , welche vor ihm der jenaische recensent genannt hat, ich durch ihn 
kennen lernte, Kohut 21. diese abschrift ist aus dem nachlasse Lüder Kulenkamps, der sie 1785 er- 
worben hatte, 1796 als codex orientalis 152 in die göttinger bibliothek gekommen: die bleistiftnoten 
an iren rändern scheinen mir vonThTychsen herzurüren, der in einem ihm nicht gehörenden buche 
solche zu machen nicht berechtigt war: Lagarde Symmicta 1 131° 160, 41. 

2) daß Thomas Hyde mit dem texte der polyglotte zu tun hatte, erhellt aus folgender äußerung 
BrWaltons (vorlezte seite der vorrede) : Thomas Hyde summae spei juvenis , qui in unguis orien- 
talibus supra aetatem magnos progressus fecit, quorum specimen dedit tum in Arabicis, Syriacis, 
Persicis etc. corrigendis , tum in f entateucho persico characteribus persicis describendo , qui antea 
solis hebraeis extitit, ejusque versionem latinam concinnando. Rosenmüller citierte dies 5 nicht 
ganz wie ich tue : es gibt wol verschiedene drucke jener vorrede. 

3) über ihn die ersten blätter der 1643 zu Amsterdam erschienenen ausgäbe seiner critica sacra. 

4) Hieronymus Xaverius ist nicht mit seinem berümten verwandten Franciscus Xaverius zu ver- 
wechseln: über ihn lese man Ribadeneira-Alegambe-Sotuellus bibliotheca scriptorum societatis Iesu 
(Rom 1676) 348/349, Augustin und Alois de Backer bibliotheque des dcrivains de la compagnie de 
Jdsus, septieme se'rie (Lüttich 1861 : die zweite zu Löwen und Lyon erschienenen ausgäbe des buchs 
habe ich nie gesehen) 413—415, NAntonius bibliotheca hispana nova (Madrid 1783) 1 609, den katalog 
von Petersburg § 249. Hieronymus trat zu Alcala am 7 Mai 1568 in den ordeh der Iesuiten, und 
starb am 7 Juni 1617 zu Goa, nachdem er im nördlichen Indien als missionar gewirkt hatte, und 
eben zum erzbischofe von Cranganor ernannt war. was (nach den beiden de Backer) in SLees 
controversial tracts on Christianity and Mohammedanism by Henry Martyn (Cambridge 1824) über 
ihn steht, kenne ich nicht, wol aber des nie zu vergessenden Maturin Veyssiere La Croze histoire 
du christianisme des Indes (Haag 1724) 332 ff 521. 

5) handschriften der geschichte Christi, die 1602 zu Agra für kaiser Akbar abgefaßt ist, in 
Gotha 34 Pertsch, nicht ganz vollständig, mit einem autograph dieses Xavier, der natürlich, obwol 

Spanier von geburt, in Indien unter dem einflusse portugiesischer herrschaft portugiesisch 
schrieb, und auch das original der von jenem Lahorer übertragenen bücher portugiesisch ge- 
schrieben haben wird, da ein spanisches werk den Indiern damals sicher unverständlich war: 
London, museum, Harley 5455 Rieu 1 2': 
London, museum, additional 16878 Rieu 1 3* (unvollständig) : 
Paris persicus 5 katalog 1 269/270. 
Ludwigs de Dieu ausgaben wurden wegen der anmerkungen des eifrigen Protestanten auf den 
index gebracht, den namen des übersezers spreche ich mit Rieu Abd al-sattär, des herrn Pertsch 
Abd al-sittär ist unmöglich. Lane bezweifelt sattara, doch ist sattär sicher durch Pedro de Alcala 233 *, 
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4. (5^15 L^ (^L^IjU Proverbiorum et seilt entiarum persicarum centuria 
collecta et versione notisque adornata a Levino Warnero 6 . Lugduni 
Batavorum 1644. 8 ungezälte und 44 gezälte seiten in kleinem quart. 

5. Musladini Sadi rosarium politicum a Georgio Gentio 7 , Amsterdam 
1651 8 : 

6. die persische übersezung der evangelien welche auf kosten des ge- 
wesenen lord mayor von London Sir Thomas Adams aus dem nach- 
lasse Abraham Whelocs 9 durch einen mir unbekannten Pierson 
(Castle heptaglotton, vorrede) zu London 1657 in kleinem folio her- 
ausgegeben worden ist: 

20 21 meiner ausgäbe , den von RDozy 1 633 aus Bokthor angefürten ausruf yä sattär, und durch 
Bisftäni 1 922' 3. 

über die ungedruckten werke dieses Xaverius mich zu verbreiten, habe ich hier keine Veran- 
lassung: man vergesse nicht, auch Steinschneiders buch „die polemische und apologetische literatnr 
in arabischer spräche" 15 16 einzusehen. 

6) Levin sollte Laevin geschrieben werden , um die verbreitete , aber irrige anname hintanzu- 
halten als hange dieser in niederDeutschland häufige name mit Levi zusammen. Laevinus ist nach der 
sage der hauptmann, welcher unter Iesu kreuze das bei Matthaeus 27, 54 zu lesende bekenntnis 
aussprach: da man glaubte, die zur zeit des Tiberius in Ierusalem garnisonierende legion habe 
sich aus Westfalen rekrutiert, war begreiflich daß Laevinus im bereiche der niederdeutschen spräche 
ein beliebter name wurde, über LWarner höre RDozy im Vorworte zu seinem kataloge: eine aus- 
fürliche Würdigung des hochverdienten mannes hat die undankbare nach weit leider noch nicht 
unternommen. 

7) Georg Gentze, geboren zu Dahme 1618, gestorben zu Freiberg im churfürstentume Sachsen 
1687: über ihn die in der göttinger bibliothek vorhandene schrift August Beyers historia vitae 
fatorum atque meritorum Georgii Gentii, Dresden 1733. 

8) die 1651 in Amsterdam für den druck des Gulistän angewandten typen dienten 1882 in 
Batavia dem herrn LWCvandenBerg zum drucke des minhäg alöälibin. 

9) Abraham Wheloc war professor des arabischen und angelsächsischen wie auch bibliothekar 
zu Cambridge, von GrSharpe (vorHydes dissertationen 1 iii, wo er Wheeloc schreibt) wird ihm als 
verdienst nachgerümt, ThHyde zum Studium der sprachen des morgenlands ermuntert zu haben, 
von den drei von ihm benuzten hdss gehörte die eine, „1341" [welcher aera?] entstandene, EPocock, 
die zweite Cambridge, die dritte Oxford, da Whelocs titel seine versio syriacam et arabicam 
suavissime redolens nennt, ist sie vielleicht dieselbe welche impersicus 7 Oxfords (Uri 1 270) steht, 
der aus Hydes nachlasse stammend, arabicam et syriacam redolens heißt, aber die ganze ange- 
legenheit tritt in ein anderes licht, wenn man bedenkt daß Wheloc seine arbeit nicht selbst zu ende 
gebracht hat, und der herausgeber im Vorworte klagt, daß manuscripti duo der öffentlichen biblio- 
theken zu Oxford und Cambridge iterum impetrari non poterant, welche er selbst offenbar niemals 
gesehen hatte, dadurch wird unbedingt glaubwürdig was in der londoner polyglotte 6 Samuel 
Clericus den noten des Thomas Gravius voranschickt: es gebe zwei persische übersezungen der 
evangelien, eine jüngere, aus dem griechischen geflossene, die Wheeloc [so] veröffentlicht, eine aus dem 
syrischen gemachte ältere, welche aus dem allein sie bietenden codex Pococks [also dem besize eines 
Privatmanns] Walton in die polyglotte aufgenommen habe, mithin gehört was in Whelocs und Pier- 
sons anmerkungen aus dem pocockianus mitgeteilt wird, gar nicht in Wheloc-Piersons buch. 
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7. eine andere persische übersezung der evangelien welche B Walton 
in den fünften band seiner polyglotte aufgenommen hat 10 . BWal- 
ton teilt am ende seiner prolegomena, aus ihm 1682 der Francisca- 
ner Claudius Frassen [memoires de Tr£voux 1712 23 104—115 ar- 
tikel 9] disquisitiones biblicae 292 die Unterschrift des gebrauchten 
codex mit, aber nur lateinisch : unwesentliches lasse ich fort : Absoluta 
sunt quatuor evangelia gloriosa, ... in urbe christianis habitata Caffa, 
die tertio septimanae, precibus secundis peractis, nona mensis Tamuzi, 
qui latine dicitur Iulius, anno mcccxli Christi Messiae, per manum 

sonst kenne ich, one mich näher äußern zu dürfen, 

in der medicea zu Florenz (StEAssemanis katalog von 1742): 

33. evangelia persice e syriaco: 

19. Matthaeus persice e graeco conversus: 

23. Matthaeus persice e syriaco : 

in Leiden (de Goeje [5] 90 91) : 

Warner 675 = 2393 der jezigen zälung: im jare 869 der flucht [unsrem i46*/ 5 ] zu Pera 

bei Konstantinopel von Abülfarag aus Tabriz übersezt und geschrieben: 

Warner 701 [= 2294] zu Aleppo geschrieben 1 . , 

nr r -1 t gieicnes texts l 

Warner 291 [= 2295] J 

in London im britischen museum, additional 19431 Rieu 1 1, und in Wien 1550 Flügel 3 ix eine 

1616 für Ludwig XIII von Frankreich verfertigte übersezung der evangelien: 

in London, museum, additional 19532 Rieu 1 2, HMartyns übersezung des ganzen neuen testaments: 

in Oxford Uri 6, aus griechischer vorläge gearbeitet: 

in Paris 

2. (1 269) evangelia, früher GGaulmin gehörig: 

4. (ebenda) evangelia, früher GGaulmin gehörig, vom jare der flucht 1041 : 

3. (ebenda) Lucas: aus dem dreizehnten jarhunderte: als lectionar eingeteilt: 
in Petersburg außer zwei im museum befindlichen evangelien 

248. im anfange des vierzehnten jarhunderts von Sergts Luc ibn Amfr Malik geschrieben, 
früher ERenaudot, danach PDubrowski gehörig, also aus saint Germain des Pres in Paris 
gestolen. der gedruckte katalog gibt 242 aus jedem der evangelien eine kleine probe: 

im Vatican (Mai scriptorum veterum nova collectio 4 630 649) 

1. evangelia ex francico seu latino idiomate conversa. älter als 1663 : 

2. dieselben, in Golconda geschrieben, einst in HRelands besize. capita evangeliorum iuxta 
vulgatae latinae editionis seriem recensentur: aus dem sechszehnten jarhunderte: 

56. dieselben, angeblich im fünfzehnten jarhunderte geschrieben. 
10) mit ihr stimmen 
Florenz , medicea 17 : der codex von dem 1548 nach Rom gekommenen patriarchen Armeniens 

Stephanus geschrieben: 
London, museum, oriental 1419 Rieu 1 1, in Indien am ende des vorigen jarhunderts geschrieben: 
Lucas 23, 4 — 24, 10 fehlt : 
nur Matthaeus liegt in dieser übersezung vor im Vatican in den persischen handschriften 3 
und 4 (AMai scriptorum veterum nova collectio [1831] 4 630 631 , deren erste zu Aleppo 1592, 
deren zweite 1312 geschrieben ist. 
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imbecillimi populi dei Simon Ibn Ioseph Ibn Abraham Altabrizi. 
. . . scriptum fuit per mandatum et consilium domini et regis sui 
(qui gloria magnatum et mercatorum, decus populi Christi), amici 
et fratris ecclesiae purae, domini et principis Ibn Sahm Addaula 

Ibn Scirana cognominati Teflizi der Wortlaut des Originals 

wird abzuwarten sein, es ist das offenbar derselbe codex Pococks, 
der auch dem Wheloc vorgelegen hat. 
8. Tabulae longitudinum ac latitudinum stellarum fixarum ex observa- 
tione Ulugh Beighi . . . luce ac Latio et commentariis illustravit Thomas 
Hyde. 1665. ich habe den langen titel abgekürzt, und benuze den 
im syntagma dissertationum Hydes 1 1 ff stehenden, unbequem 
zu citierenden abdruck. persisch wird niemand aus dem buche ler- 
nen: für die lexikographie des Arabischen und die geschichte der 
astronomie ist es unentberlich. siehe LIdeler Untersuchungen über 
den Ursprung und die bedeutung der sternnamen (1809) lxi — lxv. 
Iacob Golius 11 hat ein persisches Wörterbuch hinterlassen, dessen 
noch heute zu Oxford aufbewarte, am eilften Juli 1643 beendigte Ur- 
schrift Iohannes Uri (catalogus 1 288) im jare 1787 als codex 90 mit 
dem bemerken verzeichnete, es sei in Edmundi Castelli lexicon persico- 
latinum transfusum. aus den dem codex beigegebenen, auf die arbeit 
bezüglichen briefen etwas mitzuteilen hat Uri nicht für notwendig 
erachtet, so berichte ich nur noch, daß das werk 374 folia impolite 
scripta enthält. 

Das erste gedruckte persische Wörterbuch lieferte Edmund Castle in 
seinem zur polyglotte Bryan Waltons gehörigen lexicon heptaglotton 12 , 

n) siehe über ihn, den im Haag 1596 geborenen, zu Leiden 1668 gestorbenen Sprößling der 
alten leidener familie Gool, Iohann Friedrich Gronau (erst Iacob, dem sone des hamburgers Io- 
hann Friedrich Gronau, des ersten Gronovius, mag die lateinische form Gronovius aus der feder eines 
Deutschen zukommen) mir unzugängliche laudatio funebris Iacobi Golii , Leiden 1668, aus welcher 
für den dictionnaire Bayle und für die biographie universelle Silvestre de Sacy geschöpft haben, 
und RDozys mitteilungen im Vorworte zum ersten bände des leidener katalogs. 

12) man behauptet gewönlich — was nach Bv Jenisch auf JGSchelhorns amoenitates literariae 
[1726 ff] zurückzugehn scheint — daß das heptaglotton selten sei, weil die meisten exemplare 1666, 
als ein großer teil Londons abbrannte, mit verbrannt seien, allein erstens ist das heptaglotton kein 
seltenes buch, zweitens hat, wie BvJenisch in seiner ausgäbe des Meninski 1 cxviii feststellt, im jare 
1671 in seiner Edmund Castle gewidmeten disquisitio geographica et historica deChataja (das buch 
heißt auch Cambalu Chataiae metropolis) Andreas Müller aus Greifenhagen, probst in Berlin, gleich 
zum eingange der widmung den saz drucken lassen „exanimo gratulor et tibi et rei publicae litera- 
riae de servato ab incendio absolutoque nnper lexico polyglotto" [datiert 2.9. 1670]. 
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das ich in einem die jareszal 1686 tragenden exemplare benuze, das 
aber schon vor 1669 gearbeitet und 1669 (pharmacopoea persica 51) aus- 
gegeben worden ist. Castle sagt in der vorrede: 

Lexicon Persicum, cui nomen est *Ut vs**-3, cum tribus MSS" 1 colla- 
tum : quorum unum vir Cl. D. Tho. Gravius pro summa ejus humanitate 
amice mihi communicavit , magna ex parte a D. Seamanno viro inte- 
gerrimo, inque hac ac Lingua Turcica exercitatissimo , transfusum fuit. 
At hie etiam ä me ex multis authoribus addita sunt non pauca. Hanc 
autem partem exornavit maxime, atque luculenter ampliavit Thesaurus 
Persicus desideratissimus Prof. Eminentissimi D.D. Golii, wv fiaxagCrov. 
siehe unten unter *1N x^ü. 

Castles Hacw[irdi], der mir in den gesammelten abhandlungen 69 
mühe gemacht, ist 1870 [Symmicta 1 39, 22] von mir als des Olearius 
[KGoedeke grundriß § 180, 16] mit seinem schfiler aus Persien nach 
Schleswig verzogener lerer ^# (j&> = Qiddotog [vergleiche ^oy ^Jü 
himmelsgabe HAgi Kalfa 6 310, 6 und in Juynbolls Abu Imahäsfrf 
erkannt worden. 

Blochmann nennt in der nachher anzufürenden abhandlung den un- 
vergeßlichen Edmund Castle, auf dessen lerstule jezt William Wright 
sizt, Castelli, als sei er ein Italiener, und sezt zu des kläglichen Vullers 
»C ex G«, was Vullers allerdings nicht erklärt, von dem er höchstwar- 
scheinlich das G selbst nicht verstanden hat, die bequemen worte »I do not 
know what this means«. es meint »Castle auf das zeugnis des Golius hin«. 

Auf der hofbibliothek zu Gotha galt im siebenzehnten jarhundertc 
für einen kenner, wer des Husaini Sammlung persischer rätsei (bei 
Pertsch seite 118 § 9 a ) bezeichnete als liber turcicus: in quantum per 
inversos et corruptos litterarum apices conjicere licet, nihil aliud in 
se continet quam preces et supplicationes : wer (Pertsch § 69) in des 
i£*£ türkischem kommentare zu Sadis Bostdn ein manuscriptum turcice 
consignatum erkannte, historiam continens de quibusdam fluminibus 
et aquis, in terra sua conspiciendis : tandem addit qnaedam rariora fru- 
ctuum et herbarum genera quae in terra ista reperiuntur: wer. (Pertsch 
§53) das i£y&* des ^^ o**JI ^^ a * s v °l um e n arabico-turcice conscri- 
ptum, quod meretur adpellari commentarius omnibus partibus perfectus 
in Alcoranum bestimmte : wer (Pertsch § 1 4) von der ^tX^tfc **^', einem 
für schüler bestimmten persisch - türkischen Vokabulare, schrieb »hie 
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codex turcice compositus continet preces et suspiria ad deum, prae- 
sertim vero ad Ischi primogenitum Mariae, uti ipsum auctor in fronte 
statim hujus libri vocat, directa«. 

Auf ECastle folgte im jare 1680 Franz von Mesgnien Meninski 15 , 
ritter vom heiligen grabe und erster dolmetscher des kaisers Leopold, 
nicht mit einem persischen wörterbuche, sondern mit einem vier folianten 
füllenden thesaurus linguarum orientalium, turcicae, arabicae, persicae. 
das werk ist intcrpretibus praecipue aliisque earundem linguarum stu- 
diosis ad intelligendum omnc genus literarum librorumque bestimmt, 
und deshalb mit lateinischer, deutscher, französischer, italienischer und 
polnischer übersezung versehen, also sehr aufgeschwemmt, es liegt auf 
der hand daß das Türkische den löwenanteil hat, das Persische und Ara- 
bische nur in soferne in betracht kommen, als das Osmanli mit arabischen 
und persischen Wörtern durchwachsen ist. ich habe stets den eindruck, in 
Meninski einen braven, zur sache arbeitenden mann vor mir zu sehen, er 
benuzt für das persische die ^^J^* **J, die *Ui ä^ü &&! und die (jf*!»» (jhH^ 5 
über welche ich unten handele, und eine reihe persischer klassiker, 
nicht in einer überlegten auswal, sondern wie er sie hatte, außerdem 
Castle, ich vermute daß auch ein lexikograph des Deutschen nicht ganz 
one nuzen den idiomatisch deutsch redenden Meninski lesen würde, 
und möchte glauben daß der alte kaiserliche rat im Türkischen recht gut 

13) Francis Menin (so heißt der mann eigentlich nach MDenis merkwürdigkeiten der garelli- 
schen bibliothek am Theresianum [Wien 1780] 573) war — vermutlich in einem dorfe des namens 
Mesgnien , denn nur so vermag ich mir sein de Mesgnien nach analogie des Granier de (= aus) 
Cassagnac und tausend änlicher fälle zu erklären — in Lothringen 1623 geboren. 1674 schrieb er 
mit stolz „Lotharingiam patriam meam bona ex parte ad imperium spectare memini to } wie denn 
änliche gesinnungen auch in Metz noch lange nach dem für immer den Protestantismus schändenden 
landesverrate der den häusern Wettin , Zollern , Brabant-Hessen angehörenden protestantischen 
fürsten des jares 155 1 nichts seltenes waren, das adelspraedikat Meninski dankt Frangois Menin, 
um das gleich hier zu erwänen, dem könige Polens Johann Sobieski. Francis Menin wurde in 
Rom bei den Iesuiten erzogen, gieng 1653 mit dem gesandten Polens nach Konstantinopel, wo er 
bei dem apostaten „Bobovius" (Albert Bobowski nach Jöcher unter Ali Bec) = Ali Beg, dem Ver- 
fasser des von ThHyde herausgegebenen Mohammedanus precans, und übersezer des von WSeaman 
1666 zu Oxford veröffentlichten türkischen neuen testaments (ChBodes schrift de turcicae linguae 
origine kann ich nicht einsehen: BvJenisch vor seinem Meninski 1 cxviii: de Goeje catalogus [5] 
98 99), und bei einem Türken Ahmed zwei jare hindurch türkisch trieb, und dann als dolmetscher 
der gesandtschaft Polens beigegeben wurde. 1661 trat er als hofdolmetscher in die dienste des 
kaisers in Wien, wurde 1669 in Jerusalem ritter vom heiligen grabe, bekam den titel eines kaiser- 
lichen hofkriegsrats , und starb zu Wien 1698. so berichte ich nach BvJenisch 1 clxv — clxx. über 
Jenisch selbst siehe den artikel der allgemeinen deutschen biographie. 

Histor.-philol. Classe. XXXI. 1. B 
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bescheid gewußt habe, und im Persischen und Arabischen so weit, als 
die kenntnis des Türkischen das mit sich brachte, ich kann die müh- 
samen fleiß beweisenden bände nie one rürung in die hand nemen, 
und lese als Deutscher die widmung an den kaiser Leopold mit iren 
politischen manungen immer wieder gerne, ich habe selbst, one kai- 
serlicher rat und ritter vom heiligen grabe zu sein, stets das befolgt 
was Meninski am ende des prooemiums als seine gesinnung ausspricht: 
aequo gratoque animo accipe qui tibi offertur, thesaurum hunc lingua- 
rum, in quo si quos sive typi sive calami errores inveneris, eos mihi 
aliis et aliis officii mei occupationibus identidem distracto humaniter 
condona. si vero me alicubi allucinatum lapsumque deprehenderis, corrige, 
emenda, me literis aut alia qua vis ratione admone: correctionem non 
refugio, erroribus (ut homo) obnoxius. emendanda libens emendabo, mu- 
tanda mutabo, et si opus fuerit, folium aut etiam totum opus [vier fo- 
liobände] denuo excudere non recusabo. 

Nach Meninski ist Joseph Labrosse 14 zu nennen, der unter seinem 
klosternamen Angelus a sancto Iosepho zu Amsterdam 1684 in folio 
ein gazophylacium linguae Persarum .... reseratum herausgab, nach- 
dem er 1681 zu Paris in oktav eine pharmacopoea persica ex idiomate 
persico in latinum conversa veröffentlicht hatte. - 

Auf Meninski folgte im jare 1777 John Richardson, of the middle 
temple, and of Wadham College, Oxford iö . die erste ausgäbe seines 
buchs habe ich erst in Göttingen kennen gelernt, und nie eigentlich 

14) Joseph Labrosse wurde 1636 zu Toulouse geboren, trat in den orden der Carmeliter (daher 
die zu Orleans 1752 herausgegebene bibliotheca carmelitana 1 114—117 über ihn als Angelus a 
sancto Iosepho berichtet), und starb, nachdem er lange in Persien und der Türkei als missionar ge- 
lebt hatte, am 29 December 1697 zu Perpignan. über einen streit zwischen ihm und ThHyde (der 
ihn wie LeLong de la Brosse nennt) lese man des lezteren syntagma dissertationum (Oxford 1767) 
1 292 — 308. Labrosses in der vorrede zur pharmacopoea 38—52 stehender angriff auf die lateinische 
übersezung der persischen evangelien der londoner polyglotte hatte doch soviel aufsehen erregt» 
daß Jacques LeLong in der bibliotheca sacra 8 653 ihn erwänt. 

15) ThRoebuck [?] äußert sich in den annals of oriental literature (1820)1359 w ^ e folgt: Sir Joha 
Richardson , for he died at Galcutta , after succeeding to the title of a Scotch baronetcy , a verj 
disappointed man in his professional pursuits as a barrister, was no great Orientalist, and more 
of an Arabian than of a Persian scholar ... he took Meninski for his guide .... having, of course, 
occasion to leave out the Turkish words, in his inability of distinguishjng them, has dropt half of 
the old Persian words. nichts desto weniger (360) sei sein buch , da* es in die hände der damals 
(unter Hastings) in Indien zalreichen söne der höhern stände Englands gefallen sei, diesen woler- 
zogenen und fleißigen männern ein schäzbares hülfsmittel gewesen. 
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gebraucht, sie ist in der Clarendon press in zwei ungeheuren folianten 
gedruckt, wie es scheint, auf subscription , obwol die im andern bände 
aufgezälten subscribers schwerlich geld genug geliefert haben, die kosten 
der herstellung zu decken, und der könig von England, dem der erste, 
Lord Frederick North, dem 1780 der andere teil gewidmet ist, das weiter 
notige beigesteuert haben mögen, der erste der zwei folianten enthält 
eine 48 Seiten lange dissertation on the languages, literature and man- 
ners of eastern nations, der auf ungezälten blättern pröofs and illustra- 
tions, auf Einer seite der plan of the work, auf drei Seiten nachtrage 
und errata folgen, das Wörterbuch selbst füllt dann 2144 kolumnen. 
der andere, englisch-arabisch-persische band, enthält außer der vorrede 
und deren beigaben, 2286 kolumnen. Bichardson bezeichnet sein buch 
als chief ly intended for the persian Student, and particularly for the 
gentlemen in the service of the honourable East-India-Company , und 
fügt hinzu »where I know the precise mode of Hindostan pronun- 
ciation, I have adopted it : where I was at a loss on this ground, I have 
followed Meninski, Golius, Giggeius and Castelli [so!]«. 

diese erste ausgäbe ist one zweifei als sie erschien, ein unentber- 
liches und nüzliches buch gewesen : jezt dürfte niemand erheblichen vorteil 
aus derselben ziehen, sie ist in den jaren 1806 bis 1810 zu London 
durch Charles Wilkins wiederholt — ich habe diese Wiederholung nie 
gesehen — , 1829 gab Francis Johnson den ersten teil »considerably en- 
larged« neu heraus, ein buch, das ich 1844 bis 1846 viel und mit gutem 
erfolge für die lesung persischer Schriftsteller zur hand gehabt habe: 
ich schließe aus dem catalogue Mohl 75, daß es 1852 in London unter 
Johnsons namen neu aufgelegt worden ist. 

Meninskis großes werk war namentlich durch den 1683 bei der 
belagerung Wiens die Rossau verzerenden brand so selten geworden, 
und galt für so unentberlich, daß man — wie ich vermute, auf anraten 
des eifrigen William Jones — in England am 1 Juni 1771 eine neue 
aufläge desselben ankündigte, als diese (vielleicht in folge der bemü- 
hungen Bichardsons ?) nicht erschien, betrieb man auf befehl der kaiserin 
Maria Theresia in Wien den wiederdruck des buches, der von Bernhard 
von Jenisch besorgt, im verlage Josephs von Kurzböck 1780 erschien, es 
ruht in dieser ausgäbe auf der arabisch-türkischen «U des W&n Quli und 
dem Farhang i suuri: die in ihm enthaltenen eigennamen stammen aus 

132 
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Herbelots bibliotheque. die französischen, polnischen, deutschen über- 
sezungen der Vokabeln und phrasen sind getilgt. 

Der nach ZDMG 34 xj am 21 Januar 1880 zu Gießen ver- 
storbene Johann August Vullers hat in zwei, 1855 und 1864 erschie- 
nenen bänden dasjenige Wörterbuch der neupersischen spräche geliefert, 
welches in Deutschland zur zeit das verbreitetste ist, für die lesung 
persischer texte nicht im entferntesten ausreicht, den bedürfnissen der 
indoceltischen Sprachwissenschaft gar nichts bietet, durch den nach der 
allgemeinen deutschen biographie 9 549 am 28 Februar 1815 zu 
Mühlhausen im Elsaß geborenen, am 16 Juli 1869 [in Meißen?] ver- 
storbenen KHGraf in ZDMG 8 398—399 10 309 18 660 — 661 in 
möglichst behutsamer weise, von dem nach ZDMG 32 xjx am 13 Juli 
1878 in Calcutta gestorbenen HBlochmann in dem Journal of the royal 
asiatic society of Bengal 37 am 11 April 1868 hart, aber durchaus 
gerecht getadelt, aber vom französischen institute, obwol es nicht im 
jare 1866 beendet wurde, sondern schon 1864 das licht der weit er- 
blickt hatte, im jare 1867 also gar nicht concurrenzfahig war, nach 
dem Journal des savants 1867 525/526 mit dem halben preise des con- 
cours Volney ausgezeichnet worden ist, wol auf betrieb jenes be- 
rühmten Jules Mohl, dessen arge Unwissenheit im Persischen, der ein- 
zigen spräche welche er in amtlichem auftrage vertrat und zu verstehn 
galt, Friedrich Rückert ZDMG 8 239 — 329 10 127—282 in so ver- 
nichtender weise aufgedeckt hat, und zu dessen weiterer Charakterisie- 
rung der umstand dienen wird, daß er (catalogue Mohl 188) jare lang 
ein 1169 geschriebenes manuskript der syrischen übersezung der Cle- 
mens-briefe besaß one davon etwas zu verlautbaren, indem ich auf 
Blochmanns kritik verweise, bemerke ich selbst nur, daß Vullers, wie 
er sagt, persische schriftsteiler für sein Wörterbuch gelesen — zu reich- 
lich sind die citate aus solchen nicht — , die arbeiten Castles, Me- 
ninskis und Richardson- Johnsons benuzt, hauptsächlich aber die orien- 
talischen lexica c5tf*£ <&&j (nach dem konstantinopler drucke von 1742), 
gSato ytej* (nach ThRoebucks ausgäbe , Calcutta 1818), fjA3 s&J& (Laknau 
1822), pzP jl& oLsdLua* (nach dem Dehlier Steindrucke von 1853), u**-& 
olilJI (nach Barretto, Calcutta 1818) ausgezogen, daß er also one kritik 
zusammengerafft hat was ihm in den weg kam, wärend er in Paris, 
London, Wien, Berlin und Dresden (München erwarb die Sammlungen 
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Quatremeres erst später) an reineren quellen hätte trinken können, zum 
beispiel hätte sich den ^j^SL^- &&j statt des Ksyf& &&J> zu benuzen 
um so gewisser empfohlen, alsVullers des Türkischen so unvollkommen 
herr war, daß er 1 153 des l$j£*ä <&iPy 1 132* 26 saz jOJ^ö ^Ifc *j.L**^j 
durch »exempli gratia in hoc versu jOj&cö poetae« wiedergab, als sei 
jö&eö ein eigenname, was er 2 1559 durch die bemerkung verbesserte 
»1 153 a lin. 30 pro ^iXä^> lege cuiusdam«. charakteristisch für ihn ist was 
er 1 vi berichtet : valde autem dolendum est, quod lexici F[arhang i Suüri] 
exemplo quo usus sum, bibliothecae academiae Bonnensis proprium, 
paginarum quidem ordine servato, multis tarnen foliis caret, quae aliis 
alio loco iterum repertis, sed mutatis plagularum numeris reconcinnata 
sunt«, welches gestammel, mit dem »rex ab Aude« = sultan von Aude 
der folgenden seite gleichwertig, vermutlich bedeuten soll, daß in das 
bonner exemplar aus versehen bogen eines anderen buches hineingeraten, 
und dafür die hineingehörenden bogen gleicher Signatur ausgelassen 
sind, die bibliotheken zu Göttingen und Berlin würden vermutlich 
tnit iren exemplaren des — übrigens auch käuflichen, und vom Verfasser 
eines persischen lexikons eigentlich wol zu kaufenden (Lagarde deutsche 
Schriften 1 201 — 205) — k3j^* &&J ausgeholfen haben. 

Am 11 April 1868 erhielt die asiatische gesellschaft von Ben- 
galen von irem mitgliede HBlochmann, assistant professor, Calcutta mad- 
rasa, einen aufsaz Contributions to Persian lexicography , welcher auf 
seite 1 — 72 des siebenunddreißigsten bandes (1868) ires Journal abge- 
druckt ist. Blochmann verlangt daß ein persisches Wörterbuch von 
der gute gearbeitet werde, welche EWLanes arabisches Wörterbuch aus- 
zeichnet, er will den weg weisen, auf welchem man zu diesem ziele ge- 
langen kann: er zält die zehn einheimischen Wörterbücher auf, welche 
absolutely required seien for the compilation of a reliable dictionary of 
the Persian language, und gibt a few notes on several of them. jene 
zehn sind die folgenden, denen Er die jareszalen beisezt: 

»^LaaJt »tat (Blochmann troz Lane 37 5 und der klaren regel 
der grammatik stets »tat!) 1419. 
Ärfboyä zwischen 1428 und 1445. 
*!La»}\ Juyo 1519. 

16) das Wörterbuch beruft sich auf den farhang i gahängirl: in dem laknauer Steindrucke finde 
ich den artikel da nicht wo er stehn müßte, 2 282, zwischen fnand und 6war 
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±*HNij1*A 1593. 
jFjft^jl^?- <3US>y 1608. 

u*jÄil £*s^ in der zweiten ausgäbe 1629. 
(jJtftA, iKi*ji 1653. 
oLiMt g lj* 1735. 

^jL« zwischen 1739 und 1768. 

oLäJJI i^iLfi 1826. 
der aufsaz enthält vieles was man anderwärts vergebens suchen wird — 
sein Verfasser hatte ja in Calcutta eine gelegenheit zu sehen und zu hören 
welche allen in Europa lebenden gelehrten versagt ist — , wohingegen 
ihm nicht weniges fehlt was nicht fehlen durfte, und nicht zu fehlen 
brauchte, da die asiatische gesellschaft von Calcutta doch der bibliothek 
nicht ermangelt : gegen Blochmanns ergebnisse und forderungen habe ich 
erhebliches einzuwenden , und verweise in betreff dieser meiner ein- 
wände auf den schluß meiner abhandlung. 

Ich zäle im folgenden diejenigen persisch -persischen , persisch- 
türkischen und persisch - arabischen Wörterbücher auf, welche mir für 
den europäischen lexikographen in betracht zu kommen scheinen, ich 
verware mich ausdrücklich gegen die anname, als habe ich alles be- 
kannte verzeichnen wollen, und gegen die andere, als sollen sämmt- 
liche noch vorhandene abschriften der in rede stehenden werke nach- 
gewiesen werden, was ich biete , ist übergenug für den welcher sich 
orientieren will: Berlin, Hamburg, Oxford, Paris, die bibliothek der 
weiland East - India-Company haben entweder noch gar keinen oder 
keinen brauchbaren katalog irer persischen manuskripte veröffentlichen 
lassen : was in Warmbrunn und Breslau liegt, weiß man ebenfalls nicht : 
das asiatische museum in Petersburg hat meines wissens über seinen 
besiz nur gelegentlich etwas verlautbart : wie weit auf die kataloge 
italienischer Sammlungen verlaß ist (die ich nur wenig berücksichtigt 
habe) , wage ich nicht auszusprechen : so wäre der versuch vollständig 
zu sein von vorne herein lächerlich, und wird darum gar nicht gemacht. 
Ich habe meiner arbeit das Verzeichnis, welches Thomas Hyde im 
jare 1700 in der historia religionis veterum Persarum 422 — 425 gab, 
das andere in Ingds farhang (nach der laknauer lithographie) stehende, 
und Blochmanns sich an lngus liste anschließende Sammlungen (siehe 
oben) zu gründe gelegt : Blochmann weiß von Hyde nichts, die wiener 
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jarbücher enthalten 126 (1849) 142 — 147 aus Josephs von Hammer 
feder einen aufsaz über die Wörterbücher der persischen spräche, welcher 
auf der vorrede zur dritten ausgäbe des jkö qI^j beruht. 

ich zäle in der Überschrift die titel, falls sie nicht doppeltitel sind, 
auf der linken seite mit unsern Ziffern, gebe auf der rechten seite mit 
arabischen formen das jar der flucht an, in welchem das betreffende 
werk geschrieben ist, wie ich denn überhaupt die nicht immer sicher 
zu übertragenden jare der flucht gerne beibehalte, und durch die wal 
der arabischen zeichen von den jaren unserer aera unterscheide. 

vorne steht in jedem artikel was Hdgi Kalfa bietet : es folgt die auf- 
zälung der mir bekannten, allenfalls zugänglichen scheinenden — nicht 
der vorhandenen — handschriften jedes werks: danach gebe ich nach- 
richtcn über den Verfasser, falls ich das von Hdgi Kalfa gebotene zu er- 
weitern oder zu berichtigen vermag : ich lasse das Verzeichnis der quellen 
folgen, aus welchem der lexikograph geschöpft hat, selbstverständlich 
nur da, wo ich diese quellen genannt gefunden habe: ich schließe 
mit dem hinweise darauf, wo das gerade besprochene werk benuzt ist, 
und tue dieß alles in der regel aus not in höchst ungenügender weise. 

welche bücher mit Dorn, Tornberg, Uri, Dozy und so weiter ge- 
meint sind, wird der leser, falls er es nicht bereits weiß, leicht zu er- 
raten oder zu erfragen im stände sein. 

1 *bLaflJt üb! a)T 

Hfigi Kalfa 1215§323 kann das buch von dem er berichtet, nicht 

selbst gesehen haben, denn das v'^N welches er für otof = «toi sezt, ist 

bei ihm durch die reihenfolge der artikel sicher. ^^öLäJ «111 £ »^LoaftJI *JIM 

London, museum, oriental 1262 Kieu 2 49 1 1 : 93 blätter, M.F. 

London, museum, oriental 265 Rieu 2 49 3 ! , fehlt Rieu 3 1201 2 . 
58 blätter, siebenzehntes jarhundert. aus dieser abschrift ist das erste, 
die widmung an Qadr enthaltende blatt und qism II verloren gegangen. 

Nani 55 2 4 des katalogs Simon Assemanis über die codici mano- 
scritti orientali della biblioteca naniana. man lese selbst: Arabo e Per- 
siano in 8°, cartaceo di pagine 399. dizionario Arabo spiegato in Per- 
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siano. principia |**^l g» \_*Wt vV dalla lettera Alef col Gim , e termina 
JioJt £* L$]l colla lettera He col Dal. l'autore e Cadhi Khan. d'Herbe- 
lot nella Bibliotheque Orientale sotto l'articolo Dahaloui cosi scrive del 
njostro] a[utore] : Cadhi Khan Mahmud a compose" le livre nomine" Adab 
[Herbelots exemplar des Hdgi Kalfa mußte ja ebenfalls inkorrekt sein] 
alfodhala, touchant la politesse de la langue arabique [so], cet auteur 
dedia son ouvrage a Cadri Khan, et mourut l'an de l'hegire 823. 

In Indien sind nach Bioehmann 7 handschriften selten, falsch 
[oben 13] schreibt Blochmann im titel abll, erträglich ist ThHydes 4 23, 6 
und des Hägi Kalfa 5 325, 9 obt. 

Erst Rieu hat über das buch und dessen Verfasser näheres ermit- 
telt. JtjyLWu «JjyJl i- g^PjJI -x*^ yXi Us- Lf *oB war ein schüler des als »iL»o 
bekannten ij#*^ o^j* uni ^ des v -*-^ c "*}}jhA, und als mann ein Zeitge- 
nosse des ersten Güriden o^jv^ o* ö Z* 5 » mu ^ a ^ s0 um 1400 geblüht 
haben, da a.a jenes Qadr son **&£)& den thron seines vaters erbte. 
Dhärwäl heißt der Verfasser nach Dhär in Mälwa , wo Qadr residierte : 
der Qadr dem der lexikograph sein werk Air oder aIT widmend über- 
reichte, wird der in u/jJJ^- eine seeundogenitur besizende zweite son 
des grunders der dynastie gewesen sein. 

Divided into two parts = ,*-*» : qism I containing single words ai- 
ranged in alphabetical Order, aecording to the first and second letter of 
each, blatt 5* — 77 1 : qism II containing Compounds and poetical phrases, 
arranged aecording to the initial and iinal letters, 77 J — 96*. 

Benuzte JjöIs^I ^5**^ ifj^M t^x*-l äJL-, j**xJI jüLy M\i<£fj&j des 
u-lj5 j=^ t5-3^j*s Ä^ji ^!>* »lj**JI qL- J. er trug in seine Sammlung auch 
ein (sogar eigennamen) was er in den diwänen fand, sowie phrasen aus 
Käqäni, Anwarf, Faryäbi, Firdausi, Sadi und andern. 

Quelle für wL**Jt £*#■' *jiU_j_£ ^jjaÄjL^»- i&i*y u^' &*? j' 1 *** 

3 /^ f yjil vor 1500 

Hägi Kalfa 1 386 ^ 1 084 o^Jt all J^it «!,( U^l J* ^y ^Ji iüÜIt ,ySI 

Dresden 85: 138 blätter klein quart, Vf. lexicon persicum, cuius 
auetor anoriymus, quem tarnen e praefatione Turcam fuisse constat, pri- 
mum infinitivos persicos ordinc alphabetico ita recensuit, ut in quaque 
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litera primum eos poneret qui post consonam initialem habent vocalem 
fatham, deinde eos qui kesram, tum eos qui dhammam. cui recensui 
adionsit conspectum regularum partis etymologicae grammaticae persicae, 
id quod e praefatione intelligitur , quamquam ille in hoc nostro codice 
desideratur. extremo loco sequitur lexicon ipsum, etiam infinitivos illos 
denuo exhibens. ordo in singulis lexici literis idem est qui in recensu 
infinitivorum. explicationes vocabulorum partim et ipsae persicae sunt, 
partim turcicae. 

Oxford 108: 102 blätter. der titel wird wie folgt begründet: a ^? 
ÄtXi loLfj fit ^ fy*\ tjjt ^ j««^ yte f$ vi*x$ j^ »iL-, yd 

BvJenisch 1 254 unterscheidet seknüm orüjo raäix von uknum hy- 
postasis persona, und läßt den ^# ,^1 so genannt sein, quia verborum 
radices explicat. für f-yät radix orü/o citiert Castle Eutychius 2 14. 

Quelle für «III x*J (siehe dort), und deshalb vor 1500 anzusezen. 

3—5 w^lji« y* vor 111 

Ich stelle hier alles zusammen was ich in diese abhandlung ge- 
höriges über Halfan und dessen Schriften zu sagen weiß. 

Hägi Kalfa 2 19 § 1667 O^ & M ^itJ ^UU u-jill XiJ j ^JjM ^s 

Hdgi Kalfa 4 503 § 9364 ä . . . . *U~ ijill Lf **U-l Uu^ o* *UI o^ K B 
.iUItj JUS>Jle **?y4l Xa-jUJI äuÜJl ,$ «Jjl jjjjÄ) J* ( Jju> 5 i-^ljÄll ja «jUT ^ÄyJ «jJI 

Hägi Kalfa 6 299 § 13576 * . . . . ü~ J^UI ,^=£' g*ÄÜ <^UI jl£3 
Wir wissen von eüf ein werk des Haliml enthaltenden handschrif- 

ten, daß sie mit den Worten «JJ^J p*) alü^- te- \> L? ,lXi " j* £*>> <3 cs^s £4* ^ 

anheben, nämlich von 

München 302: 335 blätter: 1f * : 

Petersburg, bibliotbek 496 = catalogue 431 — 435: 119 blätter 

klein-folio: W>, im zweiten jare nach dem tode des Verfassers: 

Petersburg, museum 474: denn Dorn seite 434 (mitte) sezt sie der 

eben genannten identisch: 

Upsala 23: 186 blätter: VT: nur der erste teil: 
Upsala 24: 242 blätter 1 fto 

Upsala 25: 185 blätter f nach Tomber S ldentl8ch mit 23 : 
ifistor.-pÄifolfl^. Cfcwse. XXXJ. *. C 




18 PAUL de LAGARDE, 

Wien, hofburg 122 Flügel 1 128: 185 blätter quart: 

Wien, hofburg 123: 292 blätter quart: 

Wien, hofburg 124, 2* — 127': Vo: one den andern teil, auch der 
erste ist abgekürzt : siehe weiter unten : 

Wien, hofburg 125, 1* — 132*: 1ov: one den andern teil: 

Wien, hofburg 126, 1 J — 1!9 8 : um Wo: one den andern teil: 

wir dürfen in diesen eilfen ein und dasselbe buch enthalten glauben. 

da RDozy 1 98 zu verstehn gibt, daß sein 1ff geschriebener codex 
181 = Warner 663 dieselbe vorrede hat, welche die drei upsalaer hand- 
schriften bieten, habe ich das recht, auch den leidener codex 181 hier 
einzureihen. 

da AKrafft, der es wissen mußte, seine nummer 21 für identisch 
mit den fünf HaHmi-handschriften der hofburg erklärt (nur fehlt ihr 
der andere teil), so ist auch nummer 21 der bibliothek der orientalischen 
akademie zu Wien hier aufzuzälen. 

da wir durch Flügel 1 128 wissen daß der erste j&z des in die- 
sen dreizehn handschriften enthaltenen werks oLä3 oLul J^Uj oUJ yl&i } o 
L?\* tJ|9j»> v^V- v^f* und der andere a^*-» <Acljäj »j#lb jtL oI^Lj: ^l^j jd be- 
titelt ist (Aumer fürt aus seinem 302 nur die Überschrift des andern ^«*ä 
an), so folgt daß die oxforder hdss 88 und 94 ebenfalls das in den bis- 
her aufgezälten manuskripten erhaltene buch des Haiimf bieten, denn Uri 
1 287 289 berichtet, daß diese beiden in je zwei y3J zerfallen, und gibt 
deren titel bei 88 und 94* so an wie Flügel die der beiden vollständi- 
gen manuskripte der hofburg. Uri 94 enthält nur den ersten teil. 

vermutungsweise stelle ich als identisch hierher 

Dresden 90: 165 quartblätter. 

Florenz medicea 412: angeblich nur 72 paginae [so], allerdings 
charactere minuto geschrieben, aber doch wol, selbst wenn die hds nur 
den ersten teil des werks enthielte, unvollständig, wer StEAssemani 
kennt, wird begreiflich finden, daß ich unter allen vorbehalten rede. 

Nani (codici orientali von SAssemani, Padua 1787 1 4) 6: 370 ok- 
tavseiten : 111 : l7 

17) wenn SAssemani dag buch ketab giamö e collezione nennt, und vom Verfasser sagt »pro- 
fesea di esuere statu ajutato in quest' opera da certo Sciocraflah«, so hat schon der Verfasser des 
catalogue de Fe'tersbonrg (ich nenne ihn künftig bei n&men: BvDorn) 433 gesehen, f 
die [je« von Tornberg, aber schlecht, abgedruckte] vorrede nicht verstanden hat. 
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Oxford 98: 214 blätter : denn die beschreibung stimmt zu der 
gleich abzudruckenden der sicher als identisch bekannten hdss. prior 
pars persicas voces omnes, testimoniis poetarum confirmatas exhibet, po- 
sterior ad grammaticam et prosodiam spectantia continet. 

Paris 177 (1 288): zu Paris von David [einem Armenier?] aus I9- 
fah&n im jare 1643 abgeschrieben: alles nähere fehlt: 

Paris 178: beschreibung unten: 1H. nach diesem datum ist in der 
Überschrift die zeit des Halimi bestimmt. 

Paris 1 89 : 

Paris 190: desideratur prima littera. 

über die teile und iren inhalt erfaren wir fast überallher, daß 
das buch ein zweiteiliges lexicon persicum turcice explicatum sei. 

aus Dresden 90 Paris 177 189 190 Upsala 23 — 25 weiter nichts oder 
nichts charakteristisches. 

aus Florenz medicea 412: dictionarium persicum , divisum in duas 
partes, quarum prior voces ab antiquioribus poetis persicis usurpatas com- 
plectitur, adiuncta earumdem interpretatione turcica, idque versibus per- 
sicis turcice explicatis. 

aus Leiden 181 : prior libri pars continet explicationem turcicam 
multarum vocum persicarum, et ubique exempla complura ex poetis per- 
sicis addita sunt, altera, novem tantum paginas implens, agit de for- 
matione vocum sive parte grammatices etymologica. 

aus München 302: erster f*ö die nomina, blatt 1 — 269: die verba, 
blatt 269 — 295 mit einem Schlußworte über die conjugation 295 — 301: 
zweiter f**3 über metaphern, rätsei usw 30 1 2 — 335. 

aus Oxford 88 : pars prior voces ab antiquioribus persicis poetis 
usurpatas complectitur : altera phrases continet obscuriores itemque varias 
in poeticam animadversiones. vocabula iuxta literarum seriem alphabe- 
ticam sunt disposita. 

aus Oxford 94: prior pars complectitur persicas voces celebrio- 
rum poetarum testimoniis confirmatas : altera, quae desideratur [wie 
durfte Uri sie da hier beschreiben?], varias in poeticam animadversiones 
«xhibet. 

aus Paris 178 katalog 1 288: divisum in duas partes, quarum prior 
voces ab antiquissimis poetis persicis usurpatas complectitur, adiuncta 
illarum interpretatione turcica, in qua disseritur de poesi *turcica, idque 

C2 
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versibus persicis turcice explicatis. ich neme an daß vor »in qua« etwa 
»sequitur pars altera« aus versehen ausgefallen sei. 

aus Petersburg (Dorn seite 432): les mots de la langue persane 
sont rendus en turc, et, en cas de bdsoin, expliques par des passages de 
divers poetes persans. 

aus Wien hofburg 122, i* — 159 1 : über die {in dem v^IjAJIjä vor- 
kommenden) persischen, hier mit rücksicht auf die anfangsbuchstaben al- 
phabetisch geordneten und türkisch erklärten Wörter unter anziehung per- 
sischer verse als belege (hauptsächlich aus Asadi, Firdausi, Latifi und 
Sadi): 159 1 — 185* über dunklere redensarten und bedeutendere (gram- 
matische) regeln, in "Wien hofburg 123 ist* das Verhältnis der teile ziem- 
lich dasselbe: 1 1 J — 250*, 2 250*— 292'. 

aus Wien orientalische akademie 21 : der erste teil enthält die ge- 
bräuchlichen Wörter , der zweite [Krafft wird über ihn aus den zwei 
exemplaren der hofburg berichten] mit den Wörtern und phrasen von 
seltnerem gebrauche ist nicht dabei. 

der andere teil fehlt vermutlich im mediceus 412; sicher in Oxford 
94 Petersburg bibliothek 496 Upsala 23: wie es scheint, Upsala 24 25, 
wenn anders aus Tornbergs schweigen etwas zu schließen ist : sicher 
Wien hofburg 124 125 126, Wien orientalische akademie 21. 

Um weiter zu kommen, muß ich nun aus Tornbergs kataloge 18 
folgende worte der vorrede Halfmis (stillschweigend hier und da, aber 
[weil one hdss] noch nicht hinlänglich , bessernd) anfüren : Ja^fo j# q^ 

Wyi* »S ^^UÄ* y> Ul ; «Ä&IjSl lf X**i ^ ji iS ~S fr *ää!j ^A\ i^I^üt ä ^ 
Ouo3 5 pijJ ijjü'tj qI-&j' j^s LK'j*' ji u*J : '***« A*jS* j*S»»j j*» ,_£>-. ji JOÄ^ 

^V oWf **» isj** f jh rV r*"* 3 ^ j° j* W er*» rV v^ &$ &*& 

daraus folgt: Halimi hat zuerst ein am faden regelrechter Ordnung . 
aufgezogenes buch des namens <-*j\j*Ü ^. geschrieben : als die leute dieß 
zu schwierig fanden, hat er einen äj*>> zu geben anstrebend, einen r A 
des ersten buchs in zwei jä& geliefert, jener erstling, der sich nirgends 
vorfindet, wird vermutlich mit dem ^[A zusammen das werk bilden, von 
dem ich so eben 15 + 8 handschriften nachgewiesen habe. 

dann darf ich aber als nummer vierundzwanzig den smJj*" _,-*: r A 
hinzufügen, welchen man in Paris als persicus 193 (katalog 1 289) besizt. 
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als titel dieses vs>tJfc5t ^ ^ wurde nun bequemer weise im gewön- 
lichen leben ^s* ^ °^ oc * er i s 4 *} * * *** angegeben : Halfmf selbst nannte 
seine arbeit K*j5 oder inventar, vermutlich weil sie in der neuen gestalt 
bequemer zu brauchen war als in der alten form, das buch muß älter 
als W sein, weil die eine der pariser handschriften desselben 11t ko- 
piert ist: die eine wiener ist vom jare 1lo. 

Eine kürzere gestalt des werks — ich weiß nicht ob sie dem Ver- 
fasser oder abschreibern zu danken ist — liegt vor 

Dresden 169, jezt 79 quaxtblätter, aber verstümmelt: erst von blatt 
32 an vollständig, initium differt [vom texte Dresden 90], neque e;xem- 
plorum e multis scriptoribus in codice 90 citatorum ullum hie apparet 
vestigium, sed cetera eadem sunt, naski. 

Leiden 823 Warner = 182 1 98 Dozy. fragmentumxompendii ope- 
ri8 [in codice 181 inveniendi], usque ad initium literae o : reliqua enim 
deperdita sunt, praefatio eadem est [wie in 181], sed explicatio verbo- 
rum brevior est, scriptorumque loci omissi sunt. 

vielleicht [so] Oxford 109 = Uli 1 291 : 1fo: denn es sind nur 110 
blätter, und von teilen ist nicht die rede. 

Paris 191 : operis inscripti logat Halimy epitome. 

über Wien hofburg 124 sehe man oben: ich mochte glauben, daß 
in diesem codex die abkürzung einem kopisten, nicht dem verfahr 

zuzuschreiben sei. 

Simon Assemani hat im kataloge der bibliothek Nani 1 4/5 176 
le opere e gli autori che si citano in questo dizionario aufgezält. es 
sind, außer altri pochi, che per essere molto mal-scritti, non ho potuto 
leggerli, die folgenden 18 : offenbare fehler Assemanis sind berichtigt: 

Asaadi &X*J : um f •♦ : aus <j«*k : 

Ferdusi ^tf : 7 f n oder f n : aus ^° : 

Lathifi ^hl : um t, also dem lexikographen gleichaltrig : 

Scek Saadi &**~ £*& : 7 U : aus jl^& : 

Scidkri «^/Lä: 

Rudeki J:^: f W: HEth6 NGGW 1873 stück 25: 

Hafez J^b» : f v1l : aus jl 

Sciams Fakri 



18) über Daulataahs tadkirat alsuära handelt SdeSacy notices et extraits 4 110—17*. mein 
1S70 Symmicta 1 4, 40 ausgesprochener wünsch ist noch immer nicht in erfüllung gegangen. 
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Aanssari ißja+* : (= Un$uri, Jukowski Ali Auhadeddin Enweri [1883] 
32 rd ) am hofe Mahmuds von Gazna : 

Farii Aldahr ^JJ! £^3 : 

Kemal Asfahani ^l*Uu*t JUT : f Tö 9 Rieu 2 581 *: 

Bahrami ^Ijf* : unter den Ndfiriden, Sprenger Oudh 3 M : 

Ahmed Kermani ^U/" 0&\ : 

Abu Scekur j^ $ [so] : aus Balk, um 920 : Eth6 NGGW 1873, 664 : 

Solman qLL*: aus »^L«, f wl: 

Amir Moghrebi ^^ j&S : troz des ^*l wol &J* crtr*^ * X4 ^ 1 aus O ä ' s 
bei l«**>t, f a.% Rieu 2 633 : 

Khosru •>/*^> : aus J^o, -J- vTö : 

Maarufi vjv** : um 920 > aus Bal V* Eth<§ NGGW 1873, 664: 

Sen&i ^U^* : aus efc*iS 7 ofo °^ er ö ** : 

Hekäk ^U^ : 

Abu almathal J^ll^! : um 920, aus Bukdrä, Eth<§ NGGW 1873, 664 : 

Thiän l*b : 

Aasgiadi ^^«xswe : um f •• : 

Ghauass oo)y&.; 

Khesruani j>V^: um 920, Ethe NGGW 1873, 664: 

Docaiki <yu*> : aber neben dem alten ^^ gibt es auch einen ^^^ 
H&gi Kalfa 3 620 § 7259 aus **j&i 

Abu Sceaib v*^ $ [so] : aus Harät, um 920, Eth<§ NGGW 1 873, 664 : 

Sciafki ^J&k : 

Scehid Ou*a : aus Balk, um 920, Ethe NGGW 1873, 664: 

Abu Aässem pdc y* [so] : 

Zohair ja& : doch wol $ij& j&& 9 t zu Tabrfz *^: Sprenger § 542 : 

Khefaf olfc> : 

Fakhri ^j£ : der um ff» blühende Verfasser des cfc*^ u*ö ? Graf 
ZDMG 23 375—433: 

Soltan Valed c\J> lbL* : der son des ^j Q*>Ji ifck>, f vir : Spren- 
ger Oudh § 560 : 

Mordhi «y^y« : 

Gellab Bakhäri eF>* v*> : 

Nezämi «^l^: ^^ aus *^, f um 1-: 

Casem <*»!$ : ^^t ^6 aus v[/« bei j^i*, f aPö oder aPv : 

Tabrizi <jfj*j*? : doch wol l5^h o*^ { er 4 - 6 » t Vö » der genösse des 
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Nässer Khosru ^jmx> job : aus U>LS bei ^, f f aI : 

Mongik «^?vju : 

Fettah C U* : doch wol ^ü* *&*#» aus ^L^, f ** : 

Abu Alaabbäs (j*LäM ^l : vermutlich <j*Le ^j Jy**Jl ^LjJt^jl aus o^r^» 
um 920, Eth<§ NGGW 1873, 664: 

Emir Ulugh Bek **& gjit j**\ : der bekannte enkel Timurs , Hyde 
syntagma 1 : 

Sciah Sciär JJb «l£ : 

Abu Alfath giil ^A : kaum jl^-^ ein Indier, der über 100 jare 
alt, aPo in J^v> starb, Rieu 1 347*, sondern der samanidische dichter aus 
Bast, Ethe NGGW 1873, 664: 

Dzäher Fadhl J*** ^Lb : 

Sciaraf Jezdi ^ß o^ : ^^ ^ &&Ü ö^, t *** : 

Hakim Ghamnak «£Lu£ ^s> : 

Khathib Sciräzi Lg)'^ v**k^ : 

Abu Almouaied 0^l\ ^\ ; der aus Bukdrd oder der aus Balk? um 920 : 

Kemal Ghiath vSjLc JU/ : aus )\j*ä> 9 f AfA, katalog von Petersburg 3 1 13 : 

Ahmed Mansciuri ^y^** O^Tl : Sprenger Oudh 3 19 : 

Ghaiadh o»Le : 

Hakim Cathrani &Ja£ f**^: 

Saadi Saiäf vJLum ^iAjum : 

Piruz Mosciraki $jä** j»>#j : Sprenger Oudh 3 2 , unter e*J & f?: 

Gemal-eddin Amer y= &#*& JU^>- : 

Ali Carthabi ^y^: 

Abu Nassri ^yai jjt : etwa ^^JCcyaJ^f, um fB? 

Manugeher ;&?** : der als *tf o^»ä bekannte ? 

Khothairi c5jk> [so] : 

Aärdhi ^/°)*. 

man wird aus dieser liste, so unvollkommen ich sie zu deuten ver- 
stand, und ob wol SAssemani gewis unsauber gearbeitet hat, ersehen, 
daß Halimi ein gerade in den ältesten dichtem belesener mann war. 

Der *6jil\ jl& ist in Paris als nummer 192 katalog 1 289 vorhanden, 
und wird als ein dem sultan Bayazid gewidmetes lexicon persicum tur- 
cice explicatum beschrieben, da Assemani sagt, das in dem codex ent- 
haltene buch sei dem sultan Bäyazid gewidmet, ordne ich hier ein 
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Florenz medicea 358: 170 quartblätter: StEAssemani, der 1742 
drucken ließ, nennt ihn recenter exaratus, und sagt nur auctore ut vi- 
videtur, Lotf- Allah, den namen des buches gibt Assemani gar nicht an. 

Hägi Kalfa 5 310 § 11095 ^Jb »IjX&J! o U0. ein solches buch ist 
iis-a*UlII sjuH- benuzt. ich muß es hier anfüren, weil StEAssemani 478 
— ein bedenklicher zeuge — im mediceue 508 (47 quartblätter), welcher 
rein persisch zu sein scheint, gesehen hat eine expositio persica vocabu- 
lorum difiiciliorum et minus protritorum quae in scriptis poetarum occur- 
runt : cui titulus Losan [so] al-Sciohara, id est lingua. poetarum, auctore. 
ut videtur, Lotf-Allah filio Abu-Iosephi. ich zäle das buch an dieser 
stelle 1 nicht. 

In München hat man als 301 ein kurzes persisch-türkisches glos- 
sar des ( _ 5 +*^! *-**.+* ^ ^ ^ ^iSai (so genannt blatt 2 zeile 5), das nicht 
von der hand des Schreibers selbst auf einem der vorsazblätter ^s£> «^oü 
(^ genannt wird. 91 blätter von 11a. das persische Vorwort handelt 
vorzüglich über Orthographie, die türkische erklärung der persischen 
wörtfer steht 1 zwischen den zeilen. anfang j**N J^ y w^y **&■ ti u-L**» **? 

Was wir über Halimi wissen, danken wir Hagi Kalfa (siehe oben), 
JvHammer", BvDom", Halimi war danach aus Castamuni gebürtig, 
widmete seinen «4>U1 J5i dem sultan Bäyazfd dem zweiten (1481 — 1512), 
wurde erzieher des sultan Selim des ersten, den er 1518 auf seinem 
zuge nach Aegypten begleitete, und starb Va in Damascus. 

6 ^bls ü)y 1.1 

Hägi Kalfa starb im September 1658 zu Konstantinopel, konnte 
mithin den 1652 im Dekkan erschienenen {JdS i»j* nicht füglich ken- 
nen, als er beim buchstaben v war: er bietet 6 625 § 14924 folgendes: 
Jü-Jt *_» Ä Jtr L*j*j *(jJLÄl! ißßjtSi\ t&**»- Juaf üijl jÜä L#jj bUw lJ »jl» *«>oJ 

19) JAP H1343: [Eichhorn] geschickte der litteratur 1164: geschieht« des osmanischen reicha 
2 433 $16 646: geechichte der osmanischen dichtkunst 1 zu. 

10) er hat die eben gegebenen citate aus Hammers Schriften zusammengebracht, und das chro- 
nogramm gefnriden, welches den tod Hallmts auf 918 der flucht sezt: catalogue de Petenbottg 43t/». 
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*,Utf &J&** £~*> &M$ £** J* *aj^ gJt 

Das buch ist nach Blochmanns aussage in Indien dreimal gedruckt : 
ich kenne nur die ausgäbe ThRoebucks, Calcutta 1818. eine türkische, 
von p*)c sXT\ gemachte übersezung erschien zu Konstantinopel 1799 (An- 
nais of oriental literature 1 563 15 und [dieselbe?] zu BAlftq IM (Rieu 
2 500 2 ). 

die blätter der handschriften zu zälen ist bei diesem werke nicht 
von nöten. 

London, museum, additional 16751 Rieu 2 50 1 : aus dem sieben- 
zehnten jarhunderte : 

London, museum, additional 26130 Rieu 2 500* : lifo : 

London, museum, additional 7000 Rieu 2 500* : von der hand John 
Haddon Hindleys, nach 1815: 

Moskau nach dem catalogue de Petersbourg § 497 : 

München 286: I.T. one *- 

München 287 : OTT. one 

München 288 — 289. »in schlechtem vJUIjü« : one 

Petersburg bibliothek 497: jung, reicht auf 167 blättern nur bis 

Burh&n ist takallu? des cfc**^ <x** aus Tabriz, der im Dekkän ge- 
lebt , und dort seinen gbte o^* geschrieben hat , in welchem (oder tat 
das ein späterer in seinem buche?) sogar der s&hib Golius genannt wird: 
jedes falls ist das werk nach der art der in Europa umlaufenden Wör- 
terbücher eingerichtet, und darin scheint der hauptwert der arbeit zu 
liegen, welche das im ^ja&L^ &*9j$ in einer für Europäer geradezu 
unerträglichen weise geordnete material für uns bequem zurechtlegt, 
als ausgelassen fürt Blochmann 19 *ä£u baumwoüe an. dem sultan cXaä 
*lÄ r Ja3 *IR von Golconda' gewidmet. 

aus einem in den Annais of oriental literature (London 1820) 1 
354 — 366 gedruckten Review of the Borhäni kata habe ich manches 
gelernt, und in diesen Studien citiert : hier füre ich daraus an, daß Roe- 
bucks Burhän neu acht guineen kostete. 

Benuzte ^LJL* i*y» '^Si\ -Lsp ^Jülp* &jpy und die erste aus- 
gäbe des (jM^tJt £*=^- 

Quelle für <>#>«. 

Blochmann erwänt one das jar der Veröffentlichung anzugeben, 
JEKstor.'philolog. Glosse. XXXI. 1- D 
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einen in Dihli gedruckten l^ gJbfe des unter dem takallu? vJU schrei- 
benden o^ 4tt sX^t = «U^ })*** 9 in welchem der gblS lfj* übel mitge- 
nommen werde, und einen von ^ tXTt Ut aus Dakka jenem L^ ^bl5 
entgegengestellten &j> *Xaj*, auf den vyJLe 1867 mit einem j£ g*? ge- 
antwortet habe : von einem diesen jg £*u bekämpfenden jij£ y iA+£ be- 
richtet er im April 1868, er sei unter der presse. 

Blochmann 1 9 : the printed editions of Captain Roebuck and <**&> 
sX*£\ iXfcft are accompanied by ( appendices of words not given in the q^ . 
these appendices which are known under the name of &j* oIaäU, are 
not written by Burh&n, nor are they found in numerous MSS of the 
dictionary, but were made under the directum of Captain Roebuck from 
the works of several lexicographers of the eighteenth and even of the 
beginning of the nineteenth Century, they are untrustworthy and füll 
of the most glaring blunders .... whatever good they contain, will 
be found in the original dictionaries written after Burh&n. 

damit verträgt sich nicht was Rieu 2 502* berichtet daß Bah&r 
Nif diese £Ü$ L*j* olibsUU als quelle citiert. 

Ich bin dem Burhdn großen dank schuldig : Friedrich Rückerts mir 
auf viele monate geliehenes exemplar des werks hat neben den pjlS ****£ 
und Richardson- Johnsons dictionary vom jare 1829 mir vom No.vember 
1844 bis Ostern 1846 und im winter 1847 auf 1848 die wesentlichsten 
dienste geleistet. 

Steindruck Dihli 1853 als ^ Jw oL^fe***, den Vullers und nach- 
mals ich (gesammelte abhandlungen 302) aus Sprengers exemplare (num- 
mer 1537) benuzt haben: ich habe an ihm nicht viel freude gehabt, 
da er höchst inkorrekt ist, und darum viel mühe verursacht. 

Handschrift im britischen museum, oriental 259, Rieu 2 502 1 : 
704 blätter, vom Januar 1836. 

Verfasser Räi Tßkcand, dessen dichternamen Bahär war, ein mfm 
aus Dihli, schüler des unter m^%X^ g~<? zu nennenden j^M : seine blute 
wird um 1760 fallen: der mann hat bis 1782 an dem buche gearbeitet. 

Seine quellen fürt T£kcand ausfürlich an: mir lont es nicht, aus 
Berlin Sprengers exemplar schicken zu lassen, um sie aufzälen zu kön- 
nen, da, so viel ich weiß, außer manchen in diesen blättern anderswo- 
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her schon verzeichneten nur uns in Europa ganz unzugängliche Schrif- 
ten des achtzehnten jarhunderts genannt werden. Bleu 2 502* nennt des 
<jl0t3 £T*^' yfi kommentar zu Antvarl (siehe jezt Jukofskis register 141 
unter Atyit - Xacaro $epaxaHH), den jüJK ^y» und (oben § 6) die oI&aJU 
£&& o^- daß schließlich auch des Wärasta *tyc&J! oLsvlko* benuzt 
worden sind, lerne ich von Rieu 2 503 1 . 

8 j*L*l\ g b vor W 1 

m&t Kalfa 2 93 § 2055 /ubl\ ^J ^».XAJ i yUII g b. 
Da Rüdagi Pf P starb, wäre ein lexikalisches werk aus seiner feder 
vorläufig das älteste aller uns hier beschäftigenden werke. HEth£ NGGW 
1873 stück 25 erwänt es, soweit ich mich entsinne, nicht. die jtLatt des 
f a1 gestorbenen tij^j sind ein dictionary of arabic verbs, explained in Per- 
sian (Rieu 2 505), kommen also in dieser abhandlung so wenig in be- 
tracht wie des ^^-äJ^j noch nicht vollständig herausgegebene y-*£i\ *<h>JU, 
obwol die lexikographen des Persischen mit der zeit auch aus diesen 
und aus änlichen büchern nuzen werden ziehen können. 

London, museum, additional 23575 Rieu 2 494*: 152 blätter, Ut: 

London, museum, additional 8990 Rieu 2 495 1 : 97 blätter, von 
denen 1 — 61 aus dem sechszehnten jarhunderte stammen, 62 4 — 97 im 
jare 1811 zu I^pahan geschrieben sind. 

Petersburg, siehe nachher. 

Verfasser ^J Jb&s», das heißt, aus *^l bei Hardt, YdqAt 1 397 
(Rieu falsch 137), 6. das werk einem wazlr von ^«|jS>, nach Rieus 
Vermutung demselben *l!t v*e^ gewidmet, welchem j**l iX3^3- den v-***** 
jä^J' zugeschrieben hat. 

herr von Khanykov berichtete im November 1854 in den mölanges 
asiatiques de Pötersbourg 2 439 ff, er habe un petit dictionnaire persan 
vLy^K Kä^ 1 ' erworben, oü sur 67 feuillets Tauteur a recueilli tous les 
mots du vieux persan qui . . . par la suite des temps et la succession 
des ann£es sont tomb£s dans Toubli. der Verfasser heiße ^^\ J&il>, 
und habe sein buch einem könige gewidmet, welchen er [nur] c^ö^Jä 
usa ♦ Atv UaLv s&*.dJ*>sjue\\ nenne, und der nur der erste Sefewide sein könne, 
da das chronogramm 1H oder 1Pa ergebe, daß hier iS a^ zu lesen sei, 

D2 
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liat bereits Rieu, one es zu sagen, gesehen : ein wort v^' kenne ich 
nicht. BvDorn druckt in der melanges asiatiques 5 238 den titel die- 
ses von Khanykov geschenkten buchs v^Ls-SM w^* 9 läßt aber ^ü^ und 
die inhaltsangabe unbemängelt. Rieu ist Doms notiz entgangen, das 
buch soll also in einem und demselben jare einem wazir und dessen 
( forsten dargebracht sein, was unwarscheinlich klingt. 

Rieu berichtet 2 494 2 ff: the author was led to compile this work 
by noticing the neglect into which the ancient poets had fallen in his 
day, because many of the words used by them had become obsolete. 

Anfang nach Khanykov und Rieu LjjäL ^Lsuo^ ^)^^> «^Xa*. 
Rieu hat nicht bemerkt, daß der anonyme persische codex 272 in Mün- 
chen, der auf 72 blättern leider nur bis zum worte *>^> geht, ebenso 
anhebt: nach Aumer enthält derselbe die erklärung seltener und veral- 
teter Wörter mit belegen aus alten persischen dichtem wie RAdagi, An- 
5&ri, Daqiqf, Asadi. bis auf weiteres neme ich an, daß in München 
als nummer 272 ein unvollständiges exemplar der i-jL^I ä*^' liegt. 

Quelle für ^^Jol^ y&^y und u-^ftJt £+=^. 

10 ^L*^ £ä5? vor a\* 
Vorbild der ^APlfc £a^' nach den mitteilungen Fleischers catalogus 

dresdensis §221: siehe unter &>J>lä> £*&. der fL**^-, nach welchem un- 
ser buch heißt, ist vielleicht der *t1v gestorbene, also freilich durch zwei 
jarhunderte von ^x^lü getrennte lieblingsschüler des ^^ o#*^ <J^>, 
von welchem Rieu 2 585* handelt. 

11 uüuJt U& W 
London, museum, additional 7683 Rieu 2 493 2 : 198 blätter, sechs- 
zehntes jarhundert. 

Verfasser [o*^ cyAH] La ^aä ^j ^4^, der in der vorrede den sul- 
tan Sikandar [Lodi, Alf bis W] preist, und bevor er lexikograph wurde, 
dichter gewesen zu sein bekennt. 

The dictionary is divided, according to the initial letters, into two 
and twenty vte and each vL is divided into two sections (J^5) 9 the first 
of which contains the single words arranged according to the final let- 
ters, and the second the Compound words and phrases in the same Or- 
der, there are no poetical quotations. 
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Anfang ^=> ^ ^S ^ tojal 

*r*!> & r^* 3 ' ^ *"** 

Nach Bieu identisch mit dem ^ojX* &&f. 

Benuzt sind *Xa*Jt sbt [J^toK] ^yuo *Xa*JI #** \s^oh zT 
oj * [doch wol JfM j* des <yilfc] ^*> [ju*u>,A =] KS ^y &*>> 

Quelle für die andere ausgäbe des u^äJI £*=^ Rieu 2 494 1 . 



12 iüuUJS äaäJI W 
HägiKalfa 2 229 § 2595 iU^JL ^JÜt x*J £ iüuuJL Sya^l i? iUJUJf Ka^JI 

kx* jiüüaalt vJdJl er wu> ^ vXl^ iy^ u-Ä-Ä^i *M w*W ^ ^^o ^ J^si 
»Uwj «^ g^l^» er *^ **» ^3 ^*^l vJül5v>3 jW ä^ü uü 3 xW!» j*^ o* 1 ' 

*i^ü pj JI ^LLäl vj iuÄuuÄJÜI J«L ^^ääJ Jf 1aa Um, *&*} ja*. *\jÜ\ jfA UL ^s^ ^ 

München 303: 231 blätter, naski: lifo, auf dem vorsazblatte &Äa£i> 
j>jS genannt : mit glossen des Schreibers, des derwisch ^Uä* aus Scutari. 
siehe £***&>. »es finden sich viele belegstellen aus den persischen dichtem«. 

13 «^xpLä fc*? nr. 
Dresden 8 : 1a». auf wie viel blättern, erfaren wir nicht. 
Dresden 221, 19*— 46*, naski: Wf. 

Dresden 235, 63* — 82*, naski, vokalisiert. nach 1699. 

Gotha 1 4 : vokalisiert, 1 9 blätter. 

Gotha 15, defekt: 20 blätter. 

Gotha 16, defekt: 19 blätter. 

Gotha 16 a l fnaski, MP. 

erotna i L hstück Pertsch 118 1191 ;/ 

Gotha 16 b J (naski. 

Leiden 148 Golius = 194 1 102 Dozy als (^XPtfc X*J. 

Leiden 1582 = 195 1 102 Dozy: I.v1. 

Leiden 1583 = 196 1 102 Dozy: l.vo. 

London, museum, Harley 5494 Rieu 2 513*: 49 oktavblätter, Mr. 

London ebenda noch andere, von Rieu vorläufig zurückgestellte hdss. 

München 28, 26*— 48. 

München 304, 1—24 : UT. 

München 305, 24 blätter. 

München 306, 18 blätter. 
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München 307, 34 blätter, WT.. 

Oxford 105, vierzig blätter. 

Paris 215 und 216 katalog 1 291. 

Petersburg, bibliothek 493 : 31 quartblätter. 

Petersburg, museum 82] 

Petersburg, museum 83Wtalogue de . . . Pötersbourg seite 429. 

Petersburg, museum 84 j 

Rom 63 (Mai aao 650), angeblich avö, also 45 jare vor abfassung 
des textes geschrieben. 

Upsala 27 : 23 blätter, vokalisiert, naski. 

Upsala 28: 27 blätter, vokalisiert, naski. schlecht erhalten. 

Upsala 29 : 21 blätter, vokalisiert, naski. H«f? 

Upsala 30: 25 blätter, vokalisiert, naski. Moo. 

Upsala 31: 27 blätter, vokalisiert, Uu1jü\ U*. 

Upsala 32 : 22 blätter, vokalisiert, naski. dabei liegen sechs das 
ende des werks bietende blätter eines andern exemplars. 

Wien, hofburg 131 Flügel 1 135: 20 blätter. 

Wien, hofburg 132 Flügel 1 136: 38 blätter. 

Wien, orientalische akademie 22, sieben verschiedene exemplare: 

a) 25 oktavblätter. 

b) 36 blätter, zu anfang defekt: Hv. 

c) 39 blätter: IM" 

d) 24 blätter: 

e) f) g) jedes 20 blätter 
Erst Flügel 1 135 142 und Eleu 2 513/514 haben über den Verfasser 

der viel gebrauchten ^^XPLfc £te? licht verbreitet : ich übergehe schwei- 
gend die fehler älterer Schriftsteller. (hPIj$ 9 ein ^APlfc zubenannter son 
des aao gestorbenen *>>> ^**£>, geboren (Flügel 1 135) avö zu **** in der 
provinz Läoju oder »A s ju in Anatolien, lebte zu Iconium, Qarä Hi^dr und 
als ältester der Maulawi in Brussa , wo er 1cv starb, sein im versmaße 
des Matnawi nach einem von Bieu mitgeteilten chronogramme 1f« ab- 
gefaßtes büchlein hebt an 

* Üb, U^ jfy f+Xi 

er hat nach dem vorbilde der ^L*^ t*& gearbeitet, which he had 
read in his childhood with his father, and by the help of which he had 



► quart. 
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been able to understand the Matnawi without a master. nach Uri 1 
29 1 1 vocabula persica alternis vocabulis turcicis explicantur. 

Ich schließe hier die erklärungen des buchs an : Ahmed Hanifzäda 
[hinter Hägi Kalfa 6] 598 599 bietet folgendes: 

^T D U-y. jfcyÄT L^b äJ 3 I vJÜt> äü.U 3 ^3 ^t iU-Jt >JbJtf ^ ^Iä jX^ÄJt 

a \j> ^ lUL, r Lu vJuJb ^oo« f&j ^jsu **J^ ^ ^ ^j^Lä ^ if Air 

-& [druck t*5ÜU] **U Q » ^L*, L ^ ^LS £ «AT aty vjd^ *rf*> crir** £*>' K*-»* 
eJLS jüuJ xftJI ^^Jüül jjjt Jufi ^j ^^ Ju£ *»^i w^JUI ä&5? «Uw ^^jü^Lä -^ä tf Mo 

G iiU UM otfä u^.Uam aiy wäJI^ iüUj ^o^ ^^ ***J5 ^ü» vJuJb u^jUI ^.x^SJü 

<3>gJ^j£&* v^ä fc^oLa ^UMI J^Lä^ ^Lä jC&^yCa g Lä 

von diesen sechs kommentaren ist der <4*^' **^ betitelte in der 
Petersburger bibliothek als 494 vorhanden, 148 oktavbiätter, Wfl. des- 
gleichen zu Wien in der orientalischen akademie 23, aber nur der an- 
fang ist in dieser handschrift erhalten: und der Verfasser heißt nicht 
,£*y*ä sondern <,$**>&•. 

von Ahmad Hanifzäda nicht genannt sind 

türkischer kommentar, Petersburg 495, 70 blätter, W*. 

^ßü&lä, tk& j> K ß>x+jl\ jücX* von »Halimi, bekannt unter dem namen 
L£x> *>I)-Ut £* \£« , München 308, 140 blätter, IIö. : anfang £>*• \ «AT 

[ L5 »>^U jyÄ:] Leiden 1449 Testa = 197 1 102 Dozy »commenta- 
rius turcicus, oratione solutd conscriptus. eine vortreffliche beschreibung. 

^ßAfilZ iAjfriA ^ : Wien, hofburg 139 Flügel 1 141: 92 oktavblät- 
ter. Verfasser ^LXiJI ^ ^ j^üüt tA^ &JS* , der türkisch schrieb , und 
nach zwanzigjähriger arbeit Uva seine erklärung beendete, der codex ist 
höchst unvollständig, neunundzwanzig dreißigstel fehlen ihm, aber er 
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enthält die 220 ungebräuchlicheren Wörter, welche ^«AfrLfcs Vorgänger 
Husäm aldin aufgefürt, (^X^Lä selbst ausgelassen hatte. 

Süj^lÄJt 5C«?vJI c/ ä ; Wien, hofburg 133 Flügel 1 136: 74 blatten 
abschrift vom 13 März 1682: ein arabisch geschriebener auszug aus dem 
eben genannten buche, von ^*>LäJl vXxc selbst diktiert, und wahrscheinlich 
von einem seiner schüler redigiert. 

»Ui-t ^jija der beseitiger des zustandes der Verborgenheit^ Wo* geschrie- 
ben, auf befehl des sultans ^>*^t vXxc zu Konstantinopel IM = 1840 auf 
129 quartseiten gedruckt, den Verfasser dieses werks, das ich nur durch 
F\ügel kenne, nennt Flügel 1 137 o\j> Ol^, aber 1 142 ±a\J\ ^J\ Juy-Jl 
<3»AJuJ»iüJt, was zu Einem namen zu vereinigen sein dürfte. 

14 yjL&jtl! *a& vor W 
Wien, hofburg 140 Flügel 1 143: 16 blätter duodez, W, und (troz 

dieses kleinen umfangs) nach Flügels meinung »zur erlernung des Persi- 
schen recht brauchbar«. Sammlung kurzer redensarten (oL^o JbUJI Iju^-) 
und gespräche mit türkischer interlinearübersezung , von unbekanntem 
Verfasser, anfang jO^II /£ u^ä^ü & ^f $±\ Jo^ f. ^\o^> ^Uj. den titel 
erklärt der autor : ^ vJütL ^fc Ljj ^ y> b ^l^i ^UUJl tt& aJU, ^ f l5. 
Wien, orientalische akademie 27 : 7 quartblätter. 

15 ^iLjJI«^- 

Hägi Kalfa 2 233 § 2630 ^ Ow^ K^UÜt Ulli i X^bu ^SUI X**? 

Nur zögernd seze ich den titel her, da ich über das buch nichts 
weiß. qIamoJI *-A*ü der minimalbedarf des knaben ist ein arabisch - persi- 
sches Vokabular in versen, welches Flügel 1 112 um 1220 sezt (mehr 
bei Bieu 2 504 1 ) : qI**&K v***" wird etwas änliches gewesen sein, so 
steht von der ^^ && wol nicht zu viel zu erwarten. 

16 KpLfrK xtetit 

Hägi Kalfa 2 243 § 2693 y***° u»Ut ^b> ^ O^ ulR £ jUM^JI Kä^ül 

Leiden 1028 Warner = 180 1 98 Dozy, die jareszal ausradiert, 
vocabularium persicum, in usum puerorum turcicorum compositum, et 
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in duas partes distributum , quarum prior continet verba eorumque mo- 
dos et tempora, altera agit de substantivis .... voces persicae turcicis 
explicantur. 

Von demselben Verfasser die ^Ä^oto *^*y, siehe unten § 29. 

17 <^ *** M1v 
Gedruckt zu Konstantinopel 1798 (Annais of oriental literature 1 

563 1S ) Livosel"bst auch im jare 1800 (ebenda 563 16 ) ein kommentar er- 
schien], und oft, auch in Büläq: Flügel 1 143 rd verzeichnet eine anzal 
ausgaben, handschriften in 

London, museum, additional 7687 Bleu 2 515*: 21blätter, geschrie- 
ben um 1800. 

Wien, hofburg 141, l 2 — 43* Flügel 1 143. 

Es lont nicht, mit der aufzälung anderer abschriften das papier 
zu verderben: ganz fehlen durfte das vielgenannte buch bei mir nicht. 

Anfang auUy tf £ «A^ £ O^Z 

Verfasser «vM^aJu* ^^ <x^ ^ o^j ^ «x^ aus 0&*j* 9 wurde vom 
sultan iXa^I iXfcft als gesandter nach Persien geschickt, und schrieb der 
vorrede zufolge sein werkchen, das er dem großwazir Ibrahim widmete, 
nachdem er lange in $j>& gelebt , für seinen son *W \jJoi. Bleu citiert 
Josephs von Hammer geschichte der osmanischen dichtkunst 4 554 — 573. 

18 vergleiche 27 ULjLfcil v**j4 ^-»JWül v^y 

ist omLö^I Uül&>, welches siehe, in alphabetische Ordnung gebracht. 

Was wir über dieß buch wissen, danken wir Flügel, der codex 
der wiener hofburg 130 (1 133/134) enthält auf zehn klein-oktav-blät- 
tern eine probe der von irem Verfasser gar nicht ins reine geschriebe- 
nen Studie, welche vielleicht sich noch irgendwo auffinden läßt, und 
nicht unbrauchbar scheint, der Verfasser beruft sich auf die in unserem 
§27 erwänte arbeit des ^^, eine alphabetisierung des buchs des JU/ 
o^-L&l^ , und hat selbst eine änliche, nur in arabischer spräche, gemacht, 
für welche er ,^+aAs» und JJt x*i, wie l5j^> und igpy und «^^ ^ ab- 
hörte, er lieferte so zwei bände in vier abschnitten : 

ftjüJUil j^yül «^ xL>b £*ÄXJL L*UX>> &1\ Jüydt JbUUI £ 

Histor.-phüolog. Classe. XXXI. 1. E 
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<*Ä*$it Ootyü! &. \jfSS Lu^u Jlüu^lt vJ^y> i 

das müßte alles belerend sein. Verfasser ist vielleicht der Schrei- 
ber des wiener codex, Muhammad aus Rusguq [so]. 

siehe oL^j K«J »^ foSJfi^ dessen von späterer hand geschriebener titel in 
der münchener handschrift 3 1 2 so lautet wie in der Überschrift angegeben. 

19 oUltt £»l> um 1vo 
Bei Hdgi Kalfa 5 325, 10* erscheint «jyl^ <jF)Li p^ «**W £*^> als 

einer der gewärsmänner Surilrls. Hydes liste hat 423, 9/10 ^^ *6&f 
ij>j^ l5J^H ty^** oL *^ m it der beischrift »al \s*jü1I £*l>«. Ingil nennt 
das buch ebenfalls (§ 8 der seite 47 abzudruckenden liste), und Blochmann 
.4 berichtet, Surüri habe in einzelnen abschriften l5^L^. für ijf)^ gefunden. 
ASprenger catalogue . . . . of Oudh 37 nummer 488 fürt aus des o*>Jt l5 *j 
$Jti£ im jare W beendigter ;l*Wl *ju^,ljuftH **>iü> an, daß Myr Niyazy is 
of Bokhara, buk he will not allow it, and alleges that he was born in the 
Hijaz. he is well versed in metric, poetic, music, &c, and compiled 
forty-two works. Rieu 3 1088* hat mit recht hieraus geschlossen, daß 
^jlaS ein Zeitgenosse des ^xli l5 *j war: welche stelle 1108* einzutra- 
gen vergessen wurde, danach ist oben 1vo angesezt. 

20 uMfUA 15^' £** 

Leiden 498 Warner = 185 1 100 Dozy. anonymes persisch -tür- 

kischisches Wörterbuch in fünf teilen: *U»\ /> JU*ljd \J^jS *U*l^> 
Anfang (*X* jl *jf *^y° ** \j tOJLjk ^Xs> H ß u*Lä 3 «^USj cpL«^ \XZ 

Hägf Kalfa 2 561 § 3928 ,^>W »WjSJt j~m ^«^ x*V1 £ jj-yJI j-L?- 

Nach JvHammer (Wiener jarbücher 125 143) bedeutet ^^ von 
Ainegöl 
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22 **£** &ß? N* 

Rieu 2 50 2 1 : printed in the margins of the lithographed edition 
of oLäII! v**Ufi published by Naval Kishor, Kdnpilr, 1874. 

Handschrift in London, museum, oriental 264, 152 blätter, aus dem 
ende des vorigen jarhunderts: Rieu 2 50 1*. 

Anfang g*o*$ j* oIjLöj oUJ £*^ £&\ 3 %xr cX*j Ut. 

Verfasser J^ q*>*K g'y* m ^ dem dichternamen jjjjM, geboren zu Ak- 
bar-ab&d ll.l aus der familie des berümten heiligen Jä> jl^ ^^-XJl jä*^, 
was erwänt werden muß, weil unser lexikograph die titel seiner bücher 
mit rücksicht auf diesen anen gestaltet, er lebte in Dihlf und Laknau, 
wo er INI starb. 

Rieu 2 502 1 : The author states that this work, which forms, as it 
were, a second part (jAS) to his X*IN »^, or glossary of the ancient 
poets, contains those words and phrases used by modern poets, which 
are not found in the ^jj&lp* <&i$y, ispr* £** o^ß^ or ot her dictio- 
naries. they are of two kinds, viz. 1 . difficult words, not generally un- 
derstood in India. 2. words or phrases, the meaning of which is known, 
but the correctness of which is questioned. both are given in one se- 
ries, alphabetically arranged. 

Blochmann 2 5 : ü**ü ^y» . . . is the best commentator whom India 
has produced. his commentaries to ^^s **li-y>yX*, the «Ju*£s of j,Sj> 
and £y*, and his ^A to the U*J^ 5 entitled buJ£ ^Li*, are of great 
value. the -ty* is his largest work, and has gained him the titles of 
tfcä&it Jy* and cfcÄX* * oIXäj*. it contains the Persian words of the 
old poets (fcfl-*>JiXrf) ? and many quotations not given in the preceding 
dictionaries. the words which belong to the ^jMsa Jl*Ä*t form the 
cj^>kx^ gj^- or (as it is often called) the second part of the g!y». the 
chief importanoe of the Jy lies in this , that it is a commentary on 
the l*y and kS^^j. Rasidf is occasionally , though not always con- 
vincingly, checked, when he doubts the correctness of a quotation, whilst 
the critical remarks on the o^y are so numerous that the £)&j* should 
never have been printed without the notes of the ~Sy». 

der Verfasser selbst sagt bei Blochmann 26: As far as the correct- 
ness of meanings and the explanation of difficult passages are concer- 
ned, no dictionary comes up to the l $vXa£ ; &&*j* 9 whilst the ^j* has 
certainly the merit of being the completest vocabulary existing. but 

E2 
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in both dictionaries there are erroneous Statements, especially so in the 
£jlpjj, which is füll of wrong meanings and spellings . . . : to correct 
them is the only object of this dictionary. hence I have not repeated 
the examples which are given in the ^ßjf&lp* <*«&**/, kS^j^ an d c5»>*-&>. 
whilst I was writing this dictionary, I obtained a MS copy of a work 
written by a Persian savant whose name is J^ &^\ **? \ poetically 
styled i5^ä. his book, although it is not known, contains many critical 
gems, and I have thought just to add them to my own remarks. be- 
side this MS copy, I have used the «j^a&L^ <&a*j*, l5;V> l5 cX a^? *^5^ 
»iLaiJt, ^bl5 q^, the iS ^y^ ^a^», the v-ä***', some commentaries on the 
q!jumJL^ 9 the \£y*y* K3y**i Gtc. 

Blochmann hat nur Eine, noch dazu schlechte abschritt des (in 
unsrem geschmacke alphabetisch geordneten) ser umfänglichen *£y» ge- 
sehen, in Fort William College, the c^tcXP gl^ is a much smaller 
work: it has been several times printed. 



23 cr/J* K«J £ ^toH ,yu*> vor 1 400 
H&gi Kalfa 3 225 § 5061 nennt nur den titel: Ingd (12 der un- 
ten 47 stehenden liste) nennt ^Wl ^5*"° kurzweg, so Hyde 423, 15. 

Quelle für *Xö*J1 stet, &>buJt **$?, ALatiS wXy, und darum älter als 
das älteste der genannten bücher, das um 1400 verfaßt ist. 

24 ±*l\jjiM* vort.IT 
Hägi Kalfa 3 227 § 5069 X**,UÜI JUU» y>/*> i «yV J^joä-*. 

^ ,. _. (von Dozy am gleich anzufürenden orte citiert: 

Berlin Diez 55 j J ö 

Leiden 752 (1) Warner = 198 1 102 Dozy. collectio exquisitio- 
rum linguae persicae phrasium et dictionum, adiectis e^plicatione tur- 
cica et versibus poetarum persicorum in quibus occurrunt. 

Leiden 1134 Warner = 199 1 102 Dozy: 

Upsala 33: 

Wien, hofburg 90 Flügel 1 102, am rande eines (j^t j^ 1 auf 
den blättern 5 — 76. 

Wien, hofburg 137, 1* — 45*: nach der vorrede ein £y*s? j*&: 

Wien, hofburg 138, 38 oktavblätter : MT. danach ist oben die 
zeit bestimmt. 
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Wien, orientalische akademie 26: 62 blätter. 

Anfang gJ5 »S j* &)j\ *% £ ( JS^a J^f ^y ^L*,. 

i^&kj starb, wie Krafft, Toniberg und Flügel aus Josephs von Ham- 
mer geschichte der osmanischen dichtkunst 3367§1256 nachweisen, kof. 

vV^J! j£A«o heißen sonst die statshandbücher (Rieu 3 1112 gibt die 
citate) : mithin wird KS ^. } sein werk für kanzleibeamte bestimmt haben, 
denen er den curialstil angewönen wollte. 

25 *XöftJt jy~»o älter als 11 

Quelle für &>l**Jl Süb? und für <a-**%?* &**/. 



26 ol^ilfcu*^ ot^UÄ^t j jyJ~> 

Hdgi Kalfa 3 227 § 5070 steht in eckigen klammern, als gehöre 
er nicht zu dem ursprünglichen werke, dieser titel. falls isjf& der Ver- 
fasser des 1&/P& &&£ ist, konnte Hdgi Kalfa ihn nicht füglich ken- 
nen: denn nach BvDorn »das asiatische museum zu Petersburg« 384 
starb dieser 149*^ 1693, Hägi Kalfa aber verschied bekanntlich 1658, 
35 jare vor <j>£*<& 9 der als der bibliograph beim buchstaben *> stand, 
noch nicht als schriftsteiler aufgetreten sein wird, der Verfasser des 
jlbfiOüb £,& bei Ahmad Hanffzäda § 14777 schrieb ungefar Mite. 



Hägi Kalfa 3 228 § 5080 ^ & j* X*uJI Xfc*Üt *J ^yÜJ 2UÜ £ &£*&>>. 

27 vergleiche 18 vjuLä^J yjüoo vor 1f* 

Hdgi Kalfa 3 232 § 5110 ^ jä^äJJ UaL* ^ orl £yjt vJuUbil Ui^> 

iui Jk UL ^lyl y^J ^L ^yJL LaU«* X^UÜI gaiu v ^ W • ^- 4^» L&W JUT 
^ OJ?\ y:UJt 1 >S Kf*L&£lt JÜUftÄ XfiU*l! SüuäjJt J* aJUää* UmüUI vJ^ÖJu JA** 

Leiden 962 (1) Warner = 183 1 99 Dozy. liber turcice scriptus 
continet explicationem complurium vocabulorum persicorum, homony- 
morum et synonymorum, citanturque in eo permulti versus persici. vo- 
cabula vero alphabetice disposita non sunt. 

*i) aus Uskub in Rumelien : OBlau bosnisch-türkische Sprachdenkmäler 5a 
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Leiden 860 (l) Warner = 184 1 99 Dozy. 

London, museum, additional 7887 Rieu 2 514 1 : 71 blätter des sie- 
benzehnten jarhunderts. a treatise on the distinctions existing between 
Persian synonyms explained in Turkish, and illustrated by numerous 
quotations from the Standard poets. 

Upsala 26: 177 blätter naski, W. 

Wien, hofburg 127, 3 2 — 154 2 : W zu Damaskus: ein Wörterbuch 
zur erklärung der schwereren persischen ausdrücke : neben den einfa- 
chen Wörtern werden homonyme und synonyme so erklärt, daß der le- 
ser unter anfürung persischer dichterstellen als belege [pfui über dieß 
Deutsch !] immer auf die feinheiten und zarten unterschiede der bedeu- 
tung aufmerksam gemacht wird, die reihenfolge derselben ist eine rein 
willkürliche, und ire anzal geht nicht viel über hundert hinaus. 

Wien, hofburg 128, 1*— 144 2 : Ul : 

Wien, hofburg 129: l 2 — 165 2 : U. 

Anfang efc&j J*$ ■**** p™ &** ^ ** **^ & c5 5 ^ w^ 6 <A~ 

Der Verfasser nach Flügel 1 130 o*"**^*" o* ^^ o***' tr 4 ^ f^' ^V* 
JUf ijA der wazir, bekannter unter dem namen Kamal-pasa-zada , der 
von JvHammer in der geschichte der osmanischen dichtkunst 2 205 
und in der geschichte des osmanischen reichs 3 635 behandelt wird. 

28 &*~\ lÜLaj um 1050 

Hyde erwänt 423 den i s^°^^ wX ^' J?*** *^ o* ci^ j?**^* J$ w&^j*. 
Inga 1 5, 4 nennt denselben, nur schreibt er ^5, fügt vor ^y^A* ein <y 
ein, und gibt «j^x^t. 

von diesem Ali, dem sone Ahmads Asadi aus (j^b ist die durch 
FRSeligmann als codex vindobonensis sive medici Abu Mansur Muwaf- 
fak bin Ali Heratensis liber fundamentorum pharmacologiae 1859 zu 
Wien herausgegebene wiener handschrift des jares 1056 unsrer aera 
geschrieben, von welcher Flügel 2 534 — 536 unter nummer 1465 ge- 
handelt, und aus der die palaeographical society in irem ersten hefte eine 
Schriftprobe mitgeteilt hat: ich gedachte seiner 1870 in den Symmicta 
1 91, 35. es ist durchaus erklärbar, daß ein lexikograph sich auch um 
medicinische bücher kümmert: auch ich lese ärzte und botaniker lie- 
ber als die tautologien der sogenannten, nie aus anschauung der dinge 
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schreibenden dichter und historiker. jezt vergleiche über Asadi was 
HEthö in seiner in den abhandlungen und vortragen des fünften Orien- 
talistenkongresses 2 (Berlin 1882) gedruckten abhandlung über persische 
tenzonen 60 — 72 beigebracht hat. ein exemplar dieses Wörterbuchs, und 
zwar ein verhältnismäßig altes, liegt im Vatican. Angelo Mai hat in 
der scriptorum veterum nova collectio 4 640 641 über dasselbe zu Rom 
schon 1831 folgendes drucken lassen: 

Codex in fol. p. bombyc. foliorum 70, persicis litteris et sermone 
eleganter exaratus; ubi continetur 

Lexicon persicum a sapiente Esedi, filio sororis sapientis Abul- 
Käsern Mansor Firdewssi, tusensi, compositum. Duplex epigraphe ita- 
lica initio praefigitur Prima a Francisco Redio, ad quem hie codex 
pertinuit, anno 1660 exarata, hisce eum verbis describit. Questo li- 
bro e un vocabolario persiano, il quäle fa menzione solamente delle 
voci usitate nelle provincie di Balkh, di Transoxana, e di Corasan, le 
quali voci sono usate dalli poeti persiani, i versi de' quali sono citati 
ad ogni voce. Questo vocabolario segue Tordine delle ultime lettere 
delle parole, e non delle prime, conforme usiamo in Europa ne* voca- 
bolari; anzi segue quasi la maniera del rimario. Fu composto dal sa- 
piente Esedi figliuolo della sorella del sapiente Abulkasem Mansur Fir- 
dewssi, nativo della cittä di Tus nella provincia di Corasan. Fu scritto 
questo libro la feria prima, a' 9 del mese di moharram, l'anno 733 
delT egira, da Abdarrahman ben- Ahmed Abdel Omar ben-Agaren Etthair. 
Altera epigraphe antiquiore manu scripta, haec habet: Lughat Asadi. 
Questo e un vocabolario persiano composto da Esedi zio (anzi nipote. 
Non est autem legendum in ms. Andizio, sed Asadi zio) di Firdewssi 
nel 400 incirca del computo de' Maometani. E stato scritto questo 

libro nel 733 del detto computo. Fu comprato da in Hormuz 

Tanno 1602 della nostra salute. Di maniera che la scrittura sola, come 
si vede dal detto di sopra, arriva a 280 anni. Questo libro e stato in 
una libreria di re, come si vede dal sigillo dorato, che e posto nella 
prima carta. Alcuni mi hanno detto, che il re era emir Zalfusein re 
di Corasan, il quäle fu molto amico de' poeti, in particolare di Giami, 
che fiori nel suo tempo. 

Is codex scriptus fuit dominica, die 9 mensis moharrami, anno 
hegirae 733 (Christi 1332) ab Abdal-Omar, ben-Agaren, al-Dabir, uti 
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ostendit adnotatio calligraphi eiusdem, fol. 70 ad calcem posita, quae 
in priore epigraphe italice reddita legitur. Pertinuit olim ad Francisci 
Redii heredes, qui illum die 12 Septembris anno Christi 1741 Bene- 
dicto XIV P. M. dono dederunt, a quo fuit bibliothecae vaticanae ad- 
dictus. 

Von dieser beschreibung Mais wußte herr HEthö 1882 nichts, 
ebensowenig wußte er, daß in Hannover (Bodemanns Verzeichnis 558) 
ein exemplar des **l3wuJjÄyäT vorhanden ist, auf welches ich bereits vor 
etwa zehn jaren den dereinstigen herausgeber des M\j^XiUiß , Georg Hoff- 
mann in Kiel, aufmerksam gemacht habe, daß in der Mulla-Firuz-li- 
brary zu Bombay (ERehatsek catalogue [1873] seite 164 nummer 129) 
ein *sk<-*Mtl£ß sich vorfindet, erwäne ich um so lieber, als es leicht kom- 
men könnte, daß dieß exemplar Europäern zugänglicher wäre als nach 
den auf Mommsens brandunglück antwortenden maßnamen europäischer 
behörden in Europa aufbewarte hdss es sind. 

Da ich noch einmal nach Rom reisen muß, gedenke ich bei der 
gelegenheit den codex des Vatican abzuschreiben. 

Quelle auch für *iL»A» übt und u^t 




29 { j^*j\o Kit», um 11* 

Hagi Kalfa berichtet 5 324, 3 er habe im buchstaben *> ein lexi- 
logisches werk ^^Ä^ito besprochen: mir ist nicht gelungen dasselbe da 
wo es erwänt sein müßte, 3 185 vor § 4839, zu entdecken, auch 7 
868 hat Flügel zu der stelle nichts zu bemerken. 

Dresden 275 (herr Fleischer hat nicht für nötig erachtet, den titel 
des von ihm beschriebenen codex anzugeben), 44 blätter klein oktav. 
continet ^LJi ^>^ ^ <X^ opusculum elementare ad linguam persicam 
discendam, divisum in decem partes ((****) et quatuor sectiones (iV***). 
mit deren aufzälung verderbe ich mein papier nicht, man suche sie bei 
Fleischer, der auch für ^W! [er schreibt lljasi] einzustehn hat. 

Florenz 406 = Assemani 432 Danistan sive brevis institutio lin- 
guae persicae et vocabularium persico-turcicum , auctore Abrahamo filio 
Mahometis, hispahanensi, qui claruit saeculo hegirae nono ineunte. co- 
dex in 8, chartaceus, constat paginis 21. persice et turcice, minuto 
charactere exaratus. 

Florenz 423 Mahometis filii Hagi Eliae über inscriptus Danistan 



« *-- 
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seu brevis institutio linguae persicae una cum interpretatione turcica. 
22 oktavbiätter baumwollenpapier. 

Leiden 167 Golius = 179 1 97 Dozy. das werk heiße ^jX^Jte 
nach dem ersten in ihm vorkommenden worte, der Verfasser werde 
nicht genannt, enumerantur 1 . infinitivi [330?] verborum persicorum quae 
infinitivis verborum turcicorum explicantur, tum reliqui verborum modi 
et tempora: 2. substantiva persica quae similiter substantivis turcicis 
explicantur, nempe a. illa quae res coelestes et terrestres indicant, b. 
illa quae res indicant ad hominem pertinentes, c. quae ad opificia 
pertinent, d. nomina animalium, 3. nomina numerorum, quae tarnen non 
verbis turcicis explicantur, sed sub quibus notae numerorum arabicae 
positae sunt. 

Gotha 13:17 blätter : ur. : 

Oxford 91 (11 blätter) 99 102 (eilf blätter, mit des Golius [nach 
Uri] fehlerhaften übersezung in das lateinische) 104 106 111. 

Oxford 93 mit demselben titel: Peitsch nennt das dort stehende 
von dem im gothaer codex vorfindlichen »sicher verschieden«, und meint 
es habe »verschiedene persische Vokabulare des titeis ^^uJb« gegeben, 
dieser oxforder codex zeigt auf 30 blättern »rudimentum et vocabularium 
persico-turcicum« in fünf teilen : 1 . de nominibus coelestibus et terre- 
stribus : 2. de partibus membrisque humani corporis: 3. de armis et 
instrumentis : 4. de animalibus : 5. de numerorum nominibus. oben § 16. 

Paris 182 und 183 katalog 1 288. 

Wien, hofburg 142 Flügel 1 145 (Flügel nennt den Verfasser un- 
bekannt : sein namen wenigstens ist bekannt). 

Wien, hofburg 125, 133 1 — 137 1 Flügel 1 130: nur der anfang. 

Wien, hofburg 143, defekt, aber reichhaltiger als nummer 142. 



Wien hofbibliothek 121, stück fünf, blatt 2*— 46*, Flügel 1 127: 
alte abschrift. 

»ein aus dem inhalte überschriebener neuer titel, von dem der un- 
bekannte Verfasser nichts weiß«, ein arabisch-persisches glossar (1. über 
die einfachen, 2. über die zusammengesezten Wörter, 3. über die *>L>*öI), 
das es hauptsächlich auf die formen für die Unterhaltung und den brief- 
wechsel abgesehen hat. Anfang v^JI^ JlÄ* 3 qX+a lu^ »AT. 
Histor.-phüolog. Glosse. XXXI. 1. F 
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»1 jj**x}\ ÜL»; vor 1400 

Hägi Kalfa 3 450 § 6394 u»ydl x*J & Js»^» xJU,». 
Quelle für die *^Uo*Jt «tel , mithin älter als sie , und für den &+*f 

32 ^UU nach m 
Blochmann 21 : occasionally Rashfdf quotes a book written by, or 

entitled, j,UL*. its author is not known to me, but his remarks are so 
ahrewd, that lexicographers would do well to secure a Sämäni. the 
book must have been written after Surürfs second edition. 

33 oUUi s ^ llfv 
vergleiche «^»liX^ gt^, welches als anderer jÄ> zum oUUI -1^ gehört. 

34 j>UaL« tAyü um Utö 
**j»* ist als pailD und pailD zu den Juden gewandert: Lagarde zu 

prophet chald 228, 1 Symmicta 1 148, 77 : p21\Q liefert dann pä-jo, 
und steht durch sein 3 dem yj~ 6fe» näher als *<y« M . 

Verfasser <3«>^l ^fij, der zu IgfahAn 1vr geboren, Mo nach Indien 
sog, und schließlich am hofe ^Jol^>s lebte : Sprenger catalogue of Oudh 
95 rd . desselben Schriftstellers *jf*\3 wird oft angefürt : Rieu 3 1089 1 . 

Benuzt im jkö D L^y (Sprenger läßt Taqi den Burhän benuzen). 



22) daß herr Iacob Levy 3 585 und der dieses gelehrten bücher annotierende herr HLFleischer 
von dem dort gesagten nichts wissen, ist nur darum verwunderlich, weil ein landsmann des herrn 
Levy in ZDMG 28 56 meine erklärung durch seine billigung hoffähig gemacht hatte : vergleiche 
Symmicta 1 147, 6a. für den 1875 zu Oxford vollständig erschienenen Abulwalfd von lexikographen 
von fach noch 1883 des Gesenius thesaurus anfüren zu sehen, ist dem herausgeber der onomastica 
sacra nicht befremdlich, der statt seiner eignen arbeit noch immer die wertlose der herren Larsow 
und Parthey gebraucht, der im dictionary of Christian biography 1 566 herrn Westcott über 
Symmicta 1 10—14, ebenda 1 578 herrn Salmon über Symmicta 1 2—4 108— 112 sieben oder acht 
jare nach dem erscheinen dieser aufsäze still schweigen findet, der erfart daß herr Salmon ebenda 
1 567 seine ausgäbe der KXr^vxta dreizehn jare nach dem erscheinen noch nicht kennt, und im 
dictionary of Christian antiquities 1 119 nach der erwänung der Standard edition der (ccrcrfSuc dfoo- 
oxöXwv Coteliers und der useful and portable modern one of Ueltzen über seine eigne unter groien 
mühen hergestellte 13 jare nachdem sie ausgegeben, die kurze nachricht erhält: there is also 
one by Lagarde. Lipsiae 1862. herr Salmon ist correspondent unsrer gesellscliaft. mindestens 
aber hatte herr Levy dafür zu sorgen, da£ das bei Gesenius richtig stehende nicht verdruckt wurde : 
er verstand es freilich gar nicht. 
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35 KsVI J"«L& um 1.. 
Auch ^La^Jy [oder oUJ] jüü genannt, bei Surdrf (Blochmann 5). 
London, museum, additional 7684 Rieu 2 513: 110 blätter des 

siebenzehnten jarhunderts : einige zeilen am ende fehlen. 

München 310: 137 blätter, aus dem ende des zwölften jarhunderts 
der flucht. 

Anfang \j ^ <*>» *S \j ^ a \\ ^ ** 3 ^U^ J&&*?. 

Verfasser *>lv= efc**^ o* o~^ aus Qard His&r, der sein werk dem 
aav bis 1U regierenden sultan Bäyazid widmete. Rieu 2 513 2 : the words 
are arranged in v^s according to the final letters, and in sub-sections 
called gy according to the initials: the latter are again subdivided ac- 
cording to the vowel of the initial, the Turkish equivalent is written 
. . . above each word. Aumer 118: »das Wörterbuch ist in zwei teile 
f**3 geteilt : der erste enthält die persischen nomina .... mit der tür- 
kischen erklärung, der zweite a) die persischen infinitive .... mit tür* 
kischer erklärung, b) eine kurze persische grammatik in persischer 
spräche. 

Quellen : dreizehn lexikographische werke , welche Aumer zum 
münchener codex 310 nicht anfürt» 

Benuzt in der *BI K*i KäJ, petersburger katalog 427 Rieu 2 51 3 f , 
und in der zweiten ausgäbe des v»jü £-*s^, Rieu 2 499*. 

auch k ßjl*2£*\y> *yJd genannt, Rieu 2 513*. 

36 ä^UJJ JüÜiH £ .UkJjÄ zwischen Air und av1. 

Hagi Kalla 4 44 § 7557 gibt nur den titel mit dem zusaze «jf^uJ. 

London museum, additional 7078 Rieu 2 492 : 285 blätter, sieben- 
zehntes jarhundert, enthält nur etwa die hälfte des buchs : sie geht bis o>. 

München 273: 457 blätter: Ute. 

Petersburg, asiatisches museum, durch herrn von Khanykov aus 
Meschhed erworben, abschritt vom jare Mv: Mölanges asiatiques 3 494. 

Nach Rieu 2 493 1 und BvDorn identisch mit u+iPljfl &&j>. 

Der Verfasser ^yb {\ß i***!^ schrieb, wie Blochmann erwiesen hat, 
unter «La «^L Jthi\j^\ 9 fürsten von Bengalen, der von aIP bis *A regierte, 
und zwar muß er als greis geschrieben haben, denn sein lerer, welchem 
zu eren er den titel **kjy& für seine arbeit walte, ^j**?. & *& <3*>Jt <J^ 
aus Munyar, einem dorfe in Bihar, muß, da er vte schon selbständig er- 

F2 
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scheint, im jare seines todes vAr ziemlich alt gewesen sein, von diesen 
vaT sind bis aIF, in welchem jare Bärbak auf den thron kam, achzig jare 
verflossen, und unser Ibrdhfm kann des va? gestorbenen o^t Uy& 
schüler und des aIP zur macht gekommenen Bärbak schüzling nur ge- 
wesen sein, wenn er lezteres in außergewönlich hohem alter wurde. 

The **UJj£ is divided into several vJ*s, each of which contain 
words beginning with the same letter. they are subdivided into Ju**s 
according to the final letters. the pronunciation of words is stated at 
length, and their meaning illustrated by copious quotations of the 
poets, from &•?>£ to ^^- Turkl words are given at the end of each Ju**. 

Anfang <&~» l ** &~* iXi 3 Ux*> r L* 

Quelle für toUuJI ää^' (j*j*M p+s? und andere. 

37 r**Ji c ^ vor 111 

Hdgi Kalfa 4 91 § 7712 v^ . . - **» && i|)^Äfl «Lft^x^i ^1 ^ 

vdlj U fc-3 JÖ JuJc> 5 ^.Ju vJ^ _^ i^hX» ^fo&jpy j^i C L^JJ ^Jy j* 

&* o**»» ^^Äi?. TJ »3 Ja o^t chx*5 3 blauMQ LI, v^^yJI Ja ü^ JJS oJU^3 aJjLu 

*i5*j*tt «W <*** «^ ^aA»3 *tf/Jt c ^ s»W d* «>* 
auf diesen artikel verweist er 5 324, 4. 

Gotha 11: 75 blätter : 1H. ich habe den codex zur zeit im hause, 
kann aber nicht finden daß das buch irgend welchen wert besizt. 

Leiden 781 Warner = 186 1 100 Dozy. 111. 

Leiden 863 Warner = 187 1 100 Dozy. m. 

Leiden 1100 (1) Warner = 188 1 100 Dozy. 11t. 

ich seze diese handschriften trozdem hierher, daß ihr titel nicht 
f*5*J! r^' sondern •K**^JI -L^uaJt (siehe meinen § 38) ist, weil Dozy be- 
zeugt daß locus quem citat [Hdgi Kalfa] , re vera in praefatione nostri 
codicis legitur, und Pertsch von dem ebenfalls ***äH -läjoH betitelten 
gothaer codex mit recht dasselbe versichert. 

Daß das buch in München vorhanden sei, wie GFlügel einst be- 
hauptete, ist ein von Aumer zu codex 301 widerlegter irrtum. 

Upsala 21 ^1 ^ v^, 109 blätter. 

Upsala 22, 71 blätter. 

Paris 192 katalog 1 289: voces linguae persicae difficiliores turcice 
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explicantur, idque ordine alphabetico. 

Hyde de religione veterum Persarum (1700) 426 [lexicis persico- 
turcicis] addatur ^^^ ^^ Sah&h persicum (ut distinguatur a Sahah 
arabico [des ^y^?-]) inter nostros ext ans. 

Beide C L2> quelle für M x*i. . 

38 ^a^C 1 ^ 

Hdgi Kalfa 4 91 § 7713 J* ^ ^ Ju^ V^i ^UÜL xJU, iU^ ^isP 

tsr [VI] iu-p ^cil j/^ u^«« 



39 ouin öU irfr 

Gedruckt 1847 durch Mir Hasau aus einem vom Verfasser selbst 
korrigierten exemplare: lithographiert 1874 zu Känpdr (siehe v^kx* glr*")- 
ich weiß von diesen ausgaben nur durch Blochmann 32 und Rieu 2 
504. eine handschrift liegt zu London im museum als oriental 260 
Rieu 2 504: 724 blatten KW 

Verfasser j^\ \Jj& & cr*^' ^^ o* o*^ 1 ^^ * X| ^ aus ^ em östlich 
von Dihli belegenen Mu9tafä-abad = Rämpür, pargana von *>LM»lä, 
Laknau. er arbeitete vierzehn jare an dem werke. 

[The] object [of the book] is (nach Rieu 2 504) to explain all the 
necessary words, whether of Arabic, Persian or Turkish origin, as well 
as the metaphorical phrases and scientific terms, which occur in the 
Standard works of Persian literature commonly read in India. daher 
enthält es viel vom *Xtf vJLa**»', wie. der es sehr praktisch findende Bloch- 
mann berichtet, und muß deshalb mit vorsieht benuzt werden. 

40 l5jä*%> <&o*y M* und UVX 

Lithographiert zu Laknau NV in zwei, bequem zu Einem bände 

zu vereinigenden teilen, ich besize seit einiger zeit diese für meine 

äugen empfindliche ausgäbe, one muße sie zu prüfen gehabt zu haben. 

wo ich sie benuzte, fand ich sie nicht besonders zuverlässig, auch nicht 

vollständig. 

Handschriften in 

Berlin regius orientalis folio 1781 T , tJ _ ,, ,, 

^ ,. . L ,. r .. , ,1 Lagarde gesammelte abhandlun- 

Berhn regius orientalis folio 183 > ^ ° 



regius 
Berlin regius orientalis folio 289 



I gen 301. 
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Kopenhagen 66, 518 blätter. 

London, museum, additional 16750 Bieu 2 496*: 497 blätter, l.fi*. 

London, museum, additional 26128: 606 blätter, LPT. one ä*!^. 

London, museum, additional 6645: 598 blätter, t.öl. the msc from 
which this copy was taken, had bpen corrected, for the main part, by 
the author's own hand. 

London, museum, additional 5647 Rieu 2 497*: 618 blätter, Ulo. 

London, museum, additional 7682: 366 blätter, Mö. one k?Is>. 

London, museum, additional 16749: 292 blätter, I.I.. one K^L». 

London, museum, additional 25858: 508 blätter des siebenzehnten 
jarhunderts. 

London, museum, additional 23573: 464 blätter. der fünfte ab- 
schnitt der Wi* fehlt, blatt 1 — 291 aus dem siebenzehnten jarhun- 
derte, 292—464 ttl*. 

London, museum, additional 25859: 593 blätter, im jare 1815 für 
Thomas Roebuck kopiert. 

Marburg von FJusti angefürt, von mir einst kurze zeit benuzt. 

München 276: 538 blätter. alt. nicht völlig vollständig und nicht 
ganz von derselben hand. 

München 277: 565 blätter: MW. 

München 278: jezt 449 blätter: IMf. zu anfang unvollständig, one 

München 279: 493 blätter: Wf, nur acht zeilen jünger, one Xrt*-. 
München 280: 339 blätter: Uf. von verschiedenen händen. one 

Oxford 89 Uri 1 287 : 450 blätter: one **L>. aus ThHydes nachlasse. 

Petersburg, museum, Dorn 203: 

Benuzt sind für das buch die folgenden werke 
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13) TbHyde hat 412—414 eine im wesentlichen dieselben titel (er gibt deren 44) verzeichnende 
üate drucken lassen, die er auf j^t zurückzufüren scheint, er ist offenbar nicht genügend unter- 
richtet, wenn er 415 folgendes schreibt (ich muß aus mangel an passenden typen das arabische fort- 
lassen): cum his omnibus ex India accerseatur* Optimum lexicon Pharhängh Gjihanghfri . . . cujus 
priorem tomum et folio eleganter sed mendose scriptum babemus. denn jener Angü ist ja der 
Verfasser eben dieses farhang. 

noch bemerke ich daß BvJenisch giban sprechen heißt, aber Burhan dar wazn i makan angibt, 
und der göttinger Haümi für den namen der blume gahan-zinda (eigentlich cahan-zinda) vorschreibt, 
in Indien sagt man stets gahan. 
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^fiaH { j f X*Ji ftd* & J#\ ^ J* jyaiüjil &&fa V 
J^IAXj U>jydl o»lft) Juj^ jJu U> y>b ^/ölS v-ä*i*aS »Xaü» 8W ^U*^ f 

^,1 .feil* vJUi-3 v L^t «**' &»/> v 

JrfoW» } yi~ä &&£> VT 
«XaäJt ^yü-J &■**,% * 

^,lÄ» fufiSjii jy tAj> ysjt** J^t A-.Uj.jA i&ü»/ U 

05,1« o,*^ g*& &»& rt 

u? Mflt ÄJ*^, HF» 

vsjL# <&i#/, Pf 

«tycÄJt uJ &tfi>, n 
^SL> lj*> oUÜ &»,», rv 

[Hyde 424 j,l»y für j^] ^ J*»>i &»/» »". 

M&L& ol«J «SUP/j PT 

{J ^S tf *** Ä»^ Pf 

wd/ vj^-s üuä, ^t oi*. «»4^. f i* *r ^ju. .u*xju> o* »^ ^A r ° 
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yj^ä ^ääj j)*«"* LS*!** »Ifr^L* li*^* <&&j*) Pa 

iL». ^L** &&fa n 

tÄr Jut^ftJJ Outyi ÄÜ*^ ff* 

Quelle für die andere ausgäbe des u*j*H £-*^\ Rieu 2 499 2 . 

Abd-al-rasids kritik des buchs siehe unter ^ß***&j <&&£. 

Ueber das leben des Verfassers unterrichtete vollständiger erst Bloch- 

mann 65 — 70. &"*> cr^' r* o* ^ efc*^ o*^' ^^ gehörte einer in 
jtjA-& ansässigen Alidenfamilie an. er trat schließlich in den dienst 
Akbars, unter dem er hohe posten bekleidete, und von dem er t..ö den 
befehl zur abfassung seines Wörterbuchs erhielt, er vollendete dieß Mv 
unter ja&1^> (nach dem es benannt ward), besserte aber an seinem werke 
bis an das ende seines lebens: erst Urf scheint er ganz abgeschlossen 
zu haben, da er in diesem jare seinem fürsten ein exemplar überreichte. 

Rieu 2 497: an introduction (&*>£*), divided into twelve sections 
(efc*")» treats of the extent of ancient Persia, of the Persian language 
and its dialects, the letters used in Persian, the affixes, suffixes, inflec- 
tions and the mode of expressing numbers with the fingers 24 . the dic- 
tionary proper is divided into twenty four v^s, corresponding to the let- 
ters used in Persian, with this peculiarity, that the leading letters in 
the arrangement are in the first instance the second of each word, and 
then the first. the appendix (**L3») contains the following five special 
glossaries , called ^> , and similarly arranged : 1 metaphors and poetical 
phrases : 2 Compound words : 3 words containing any of the letters pe- 
culiar to Arabic : 4 Zand and Päzand 2Ö words : 5 foreign words, mostly 
proper names. 

über die anordnung des werks lese man auch die Annais of orien- 
tal literature 1 357/358. 

Blochmann 69 : »The word yf^ I have heard generally pronounced 



24) Roediger jaresbericht der DMG 1845/1846 zu ff StGuyard JAP VI 18 106—114 (Juli 1871) 
HStoy zur geschiente des rechenunterrichts (Jena 1876) 33 ff. 

25) MWickershauser und HLFleischer in ZDMG 17 708—710. 
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Anjü. I think Injü is the correct pronunciation , asypl appears to be 
the same as >fv^< and >fs>l [ein druckfehler ?], a word thoroughly investi- 
geted by Quatremere, histoire des Mongols, p. 130 [Vnllers gibt dieß 
citat, und daneben das andere Notices et Extraits 14 1, 46]. from a 
remark in the Was^äf, it appears that a part of Shiräz was caüed>$M. 
this seems to be the meaning of the word *^?M [Blodhmann fügt die 
ausspräche injüyah bei] in the first line of the extract from the Maasir 
ulumarä [den er eben gedruckt hat]«, hier fehlt Wiedet <&e hauptsache. 
es gehörte sich zu sagen , daß ^p->i nach EQuatremeres nachweise im 
dialekte der Chorasmier ein im privatbesize des landesherren befindli- 
ches grundstück bedeutet, die familie unsres lexikographen stammte 
von Ali ab: sie wird mithin ebenso wie dieß WAhlwardt Elfachri xjv 
von dem von ihm behandelten Aliden nachwies, auf der seite der Mon- 
golen gegen die allen Aliden verhaßten Abb&siden gestanden, und in 
folge davon einen anteil an der beute empfangen haben, so denke ich 
mir den j&*} in jjjA~ an die vorferen unsres mannes gelangt : er war 
kronlehcn, das als belonung für einen der politik der geber passenden 
familienhaß ausgetan wurde, ferner wäre es rätlich gewesen, das Verhält- 
nis jenes *^fvj5 zu y&J zu beleuchten : vergleiche jezt was ich bei der 
besprechung von HDerenbourgs Sibawaihi beigebracht habe. Quatre- 
mere hat [131] aus Saint - Martins mömoires sur TArmenie 2 134 #2««- ä 
mtpm^hf* [auch deonoxixös »dem dsonorijs gehörig« vertretend] aufgetrieben? 
das mongolische sein müsse, hätte Blochmann dies fti?*- bedacht, über 
welches auch Vullers sich ausschweigt, so würde er vielleicht Engü (mit 
kurzem E), nicht Ingu vorgeschlagen haben: doch wird man sich zu 
bescheiden haben, bis über die spräche der Chorasmier näheres ermit- 
telt sein wird, welche doch wol kaum mongolisch war, die itfi tds «dnen 
dialekt des Persischen ansehe. 

41 l$*ä~; ^V s * f 

Gedruckt durch HBlochmann, Calcutta 1875: die K*xä* zu Halle 

1846 unter meinen äugen von meinem studiengenossen Friedrich Splieth, 

der als gesandter einer republik südAmericas bei Pius IX beglaubigt, 

ich weiß nicht wann, zu Rom gestorben ist: = grammaticae persicae 

praecepta ac regulae. 

Handschriften (deren blätter zu zälen nicht von nöten ist) 

Histor.-philolog. Glosse. XXXI. 1. G 



it. 
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Berlin regius (mentalis folio 235 nach PdeLagarde gesammelte ab- 
handlungen 301. 

London, museum, additional 5555 Rieu 2 50 0* : Hfl. 

London, museum, oriental 1581 Rieu 3 1066*, aus dem sieben- 
zehnten jarhunderte. nur von Jo^\\ bis jü^IXä reichend. 

Verfasser j>cUI i J^s M ^ jf*& <*+* & ^iA^ ***** zu Tatta aus einer 
von Ali stammenden familie geboren, lebte noch UH. Abd alrasid er- 
klärte den ^ßjt&lp*' &Js>f und den ijyzy* «$U*y für die besten Wörter- 
bücher der persischen spräche , hatte aber vier dinge an inen auszuse- 
zen: 1 prolixity and redundance of poetical quotations, 2 want of ac- 
curacy in defining the meanings and pronunciation of words, 3 insertion 
of Arabic and Turkish words as Persian, 4 wrong entries of mis-spelt 
words : the last especially observable in Kßj$s». er wünschte jene bei- 
den unter Vermeidung irer fehler in Eins zu arbeiten. 

42 ^yA i&tf^ 

Gedruckt zu Konstantinopel 1742. siehe oben § 26. ich besize 
und brauche das werk selbst : da ich aber nur ganz wenig türkisch 
verstehe, nüzen mir fast nur die belegstellen. siehe unten § 53. 



43 d*a\j<&jj>£ um v«« 

Hdgf Kalfa 4 419 § 9044 r |^ ^ ^J ^.JJI ^ ^Jb Ulli £ *rfla&A*y 

Durch Rieu 2 49 1 2 haben wir erfaren daß *Ä£y 1 214 den u»^ y£ 
als einen der dichter des ^y&te* o^' **** erwänt, der von 11o bis vll 
regierte : durch Ingd (Hyde 423 ende , oben 48, 3) war längst bekannt 
daß i£Hj£ »Iä«^L* mit diesem w]y* y£ identisch sei: Blochmann hatte 
6 61 berichtet daß der *a\j&jJ>J> in der ^U*Jf stet 1419 benuzt werde, 
auch andere lexikographen hatten aus dem **\*&&^ geschöpft. 

Einen ganz anderen auoU&Äpy, der um I... verfaßt sein muß, nennt 
Rieu 1 316 1 : über den inhalt desselben weiß ich nichts: geschrieben 

ist er von (jfcsn u#*ü y? & e*?^ cr 1 ^' &?) aus j'j*^» der nac ^ I n( ü en 
ausgewandert war, und um 1o. geboren sein muß. 



44 oUUI sjute um 1550 

Hägi Kalfa 5 214 $ 10751 ^ p+s»^ Ou* £*-äJI ols*^W% oUUI sJLÄJf 
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sx-^uüi Jüan ^or ^ j^> £j* [wsfiuif x**ujy ^ujj y> *u ouit *i^ i-*u 

Einen druck »Calcutta, about 1840« erwänt Rieu 2 495*: in Mün- 
chen scheint man ihn (nach Aumer zu seinem 281) zu besizen. 

Handschriften zu 

Dresden 347, naski, 330 blätter in kleinem folio : nur der erste 
band, und selbst dieser nicht ganz vollständig. 

Kopenhagen 67: 457 blätter, \YW. 

London, museum, additional 5611 Rieu 2 495: 330 blätter, in. 

London, museum, additional 5612 Rieu 2 495: 577 blätter des sie- 
benzehnten jarhunderts. 

London, museum, additional 9993 Rieu 2 496 : 567 blätter des sie- 
benzehnten jarhunderts. 

London, museum, additional 15100 und 15101 Rieu 2 496: 338 + 
343 blätter des achtzehnten jarhunderts. 

München 281 : 299 blätter. geht nur bis o,3. 

München 282 — 285: one die eigentliche vorrede: auch der text zu 
anfang nicht ganz vollständig. 

Ouseley 390. a beautiful copy of this fine dictionary. 

Der Verfasser stammte aus der landschaft jl#, weshalb ich oben 
Flügels ^jltfjy*^ in ^l** jy~i getrennt habe, er muß (wie Blochmann 
10 zeigt) den Verfasser des to geschriebenen ^La*Jt \\$y* persönlich ge- 
kannt haben, denn er spielt unter aUu ^t auf ihn [als seinen lerer?] an: 
sein buch wird im ^^a&L^ <£&$y benuzt, ich weiß nicht, ob in der 
ersten ausgäbe des jares l«tv oder in der anderen des jares t.ff\ aus dem 
allen folgt, daß des Hägi Kalfa Zeitangabe falsch ist, was bereits Rieu 
angemerkt hat. 

Das buch ist nach Blochmann und Rieu identisch mit dem i&**3 
\jj*i f*>Jt ^ g*& des Ingd. 

Nach Rieu a dictionary of Persian and Arabic words, especially 
intended to explain the figurative language of the Sufis. the au t hör 
desired . . . to free himself of the importunate questions which his 
friends, brothers and sons, were ever putting to him as to the meaning 
of Sufi phrases . . . alle Wörterbücher hatte er für die erklärung der 
gedichte des J>y>\ f*J$ ungenügend gefunden ... he omitted for brevity's 
sake the words in common use. es ist schon zu glauben daß m\*Jj& 

G2 



&*»A 
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und *^L**Jl O^y« £ür Jjti pJos gedichte nicht ausreichten, denn jener Qasim 
war in v'j~ = &r in der gegend von Tabriz geboren, lebte in q^L^, 
c Uty>, aly f cUäj^ und schließlich in *y*f> im bezirke von fU>- 5 hat 
also gewis den Indiern ungeläufige Vokabeln in menge gebraucht, daß 
er Arabisches nicht scheute, erhellt daraus daß jHP^' <^** unter seinen 
quellen auch Jy*, efcr?-' 5 und oUJJt yf 7 * nennt, an persischen vorlagen 
braucht er *U-äJI ^r* ia * ^, ga^ 1 £*^ Ü*>VS\ ^yuo jwlioyfc U* 6 &**> 

^Jujtf ^1 ^ ^ L3I5 ^UaH x*S »IjisJI UJ a^Uül j^y des 

In den Annais of oriental literature 1 359 wird der ol*W s*juZS 
als das buch angesehen, welches Meninski benuzte, gelten ^ t$ **i (die 
hauptquelle der lexikographie HLFleischers) und Kß£f& &&j als die 
bücher welche der arbeit Bernhards von Jenisch zu gründe liegen : the 
oUW sju&f is itself thought so meanly of by the learned Asiatic, as by a 
play on the name to be called in derision the oUUt <JuS or slipper of vo- 
cables, and the two last [also auch des herrn Fleischer orakel Wänqdli] are 
comparatively modern compilations , and neither of them much esteemed. 

45 *i yuäJI Q LJ vor 1419 
Hagi Kalfa 5 310 § 11095 gibt nur den titel mit dem zusaze 

^b. über Ein buch dieses namens habe ich schon oben 24 einiges bei- 
gebracht : es muß noch ein älteres werk gleiches titeis geben, denn nur 
ein solches, nicht eine arbeit des «ill vJ&J, konnte quelle für *Xö&M »tot sein. 

46 oUlR sjblU 
Steindruck Laknau 1877 : Rieu 2 590*. 

London, museum, royal 16 b xix Rieu 2 590*, gehörte früher 
ThHyde: 324 blatten U\. 

London, museum, oriental 1800 Rieu 3 1000: 200 blätter: HtT. 

Ouseley 384 mit &J&3 vor dem titel: 558 Seiten. 

The author , who calls himself h^ *M Joe ^ s^hlft juc , enume- 
rates in the preface some well known Arabic and Persian dictionaries, 
and the Sufi glossaries of ^Ua* ^\ and ^ $j^\ *>**, which he had used, 

26) Hagl Kalfa 5 256 § 10924. München 292 293 294 usw. 
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and states that the present work was the result of twelve years of study*, 
and had been compiled in view of his revised edition of the text. it 
comprises all the words found in the oy-** witli the exception of those 
which belong to common speech, and is alphabetically arranged accor- 
ding to the initial and final letters. ut» h ll <x$b adds that he had been 
assisted in the compilation by his friend ab**^ i^j*' ^V*» wno h&d at ~ 
tended his lectures. lebte nach Bioehmann 32 unter l j L +^ "'-*• 

vielleicht ist damit identisch, obwol Uri als titel {ich weiß nicht 
woher, da der codex des anfangs, also des titeis entbehrt) es***" '****' ^ 
( _ P >L t Jt ij&i*tt angibt, 

Oxford 107 Uri 1 29 1 1 codex bombycinus, principii expers, folia 
82 habens. complectitur dictionarium ubi voces in poemate uy&* dicto 
occurrentes explicantur. alphabetica servatur vocum series. auctoris 
nomen non comparet. 

Wien, hofburg 144 Flügel I 146/147. 377 blätter europäischen 
papiers, von einem dragoman im Juni 1614 kopiert, abschrift des 
leidener codex Scaliger 227 = Dozy 193 (1 101), über welchen erst 
durch Flügel etwas näheres bekannt geworden ist. u-W ist nach Flü- 
gel Issus in Cilicien. enthält nach Flügel etwa 12000 Zeitwörter, etwa 
10000 nennwörter, was ich [§ 59] erst glauben werde, nachdem ich das 
buch selbst gesehen habe, nach Dozy ist das leidener original sine titulo 
et nomine auctoris, sed quod maxime convenit cum JM Xjm ä*J. von inter- 
esse ist in Tengnagels von Flügel mitgeteilter notiz, daß Ioseph Scaliger 
lulii Caesaris Scaligeri comitis a Bürden filius heißt: nach allem was 
ich über des älteren Scaliger leben weiß, müßten Urkunden über die 
grafen von Bürden in Wien beruhen: Ioseph Scaliger hat längst ver- 
dient, daß die geschichte seiner familie, auf die er gutgläubig stolz war, 
und welche für die bildung seines Charakters so viel beigetragen hat, 
aus den akten dargestellt werde : dem Tengnagel konnte füglich nähe- 
res über diese grafen von Bürden bekannt sein, in betreff deren man 
nicht allein auf Kaspar Schoppes spott wird angewiesen bleiben dürfen. 

48 *ttl *j" ä«I vor IT* 

HägJ Kalfa 6 362 § 13892 *>i «all K^dfa fa*^0 er u-j»J' *** & * *>» 
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Xtk, ^\ ryÜ oliJ *** £♦> **wL »Uwj 80 Tfl KJL» &ü ^^Jl *^L* ^ Ju^t ^ aUl 

<* ju^it Jf h^^I Jf iü>^Ul r jüs 3 pyö^H v^sjtf asAit, gJuoL^» *U*ai ,5 r 

Dresden 182: 200 blätter kleinen quarts, naski. 

Florenz 348: nur 8 Seiten, also höchst unvollständig, ab Ignatio 
Neheme, Syrorum Iacobitarum patriarcha, ut videtur, exaratus. 

Leiden Golius 164 = 190 1 101 Dozy: 11V 

Leiden Warner 684 (1) = 191 1 101 Dozy: W. 

Leiden Warner 925 = 192 1 101 Dozy: UM. 

London, museum, additional 7680 Bieu 2 51 4 2 : 236 blätter des 
achtzehnten jarhunderts. 

Oxford 27 95 Uri 1 289 : 273 blätter, Ulf. 

Paris vier stück, 194 — 197, der zulezt genannte vom jare U*V. ka- 
talog 1 289/290. 

Paris 205 katalog 1 290, älter als 1676. 

Petersburg bibliothek 491 : im jare, in welchem JJt X^u starb, ge- 
schrieben. 281 seiten blätter kleinen quarts, aus Akhalzik stammend. 

Petersburg, bibliothek 492: 205 oktavblätter. 

Petersburg, museum 475 (BvDorn katalog der bibliothek, seite 427). 

Petersburg, museum, BvDorn seite 359: aus Ardebil. 

Petersburg, museum ZDMG 31 485. 

Wien, hotburg 134 Flügel 1 137: 341 octavblätter , W. danach 
datierte ich oben in der aufschrift des kapitels. 

Wien, hofburg 135 1 138: zu anfang unvollständig (beginnt mit 
^vX^aä*), 210 oktavblätter, geschrieben zu Gallipoli im Juni 1593. 

Anfang v^jLii 3 jfcXL« *S \j ^\s$ 3 «5ÜU G » ^U L yCä, ^LS & j*\ 

Inhalt in Dresden 1. 2 1 — 13* infinitivi persici cum interpretatione 
turcica, ordine alphabetico : 2. 13* — 18* expositio de ratione qua voces 
persicae a se invicem derivantur, et de usu . . . aliquot particularum, tur- 
cice : 3. 18* — 200 2 nomina substantiva et adjectiva persica cum inter- 
pretatione turcica, quae ordine alphabetico eodem quo praeiverat p£ && 

27) ThUyde de religione veterum Persarum (1700) 426: praeeipua quae Oxonii habemus lexica 
persico-turcica (seu turcice explicata) sunt über Nimetulläh, cujus autor est Chalil SüÜ. hujus 
habemns varia exemplaria, quae aliquando inter se differunt pro scribarum libitu: unum inter Co- 
dices laudianos, a nobis citatum Nim. Laud., aliud a me transcriptum fuit ex coli, sionensi, a nobis 
citatum Nim. Sion. hujus autographum in londinensi incendio periit [1666], apographum apud me 
dorn! manet der oben aufgezälte codex stammt aus Lauds, nicht aus Hydes Sammlung. 






PERSISCHE STUDIEN. 55 

recensentur. 

Rieu 2 515 1 : in the first and third of the parts the words are al- 
phabetically arranged in v^s according to the initials. each v^» is sub- 
divided into three sections according to the accompanying vowel. 

nach dem wiener codex (Flügel 1 137) enthält das werk 15829 arti- 
kel. he was writing for ordinary readers = (j«LJ5 f\j* <j\ß: Rieu 2 51 5 1 . 

OBlau ZDMG 31 484: »JJt ä*j ist einer der fleißigen schachtgrä- 
ber, deren saure arbeit und großes verdienst von denen vergessen wor- 
den ist, die das blanke gold [hoffentlich zielt das nicht auf JAVullcrs] 
in bänden haben«, mein guter freund hätte wissen sollen, daß das im- 
mer so geht : die bedeutenden männer erkennen was zu tun ist , ent- 
werfen den plan des feldzugs, schaffen Soldaten und Provisionen herbei, 
und dann kommen die unbedeutenden und ernten die lorberen, weil sie 
das augenfällige gemacht, das sie nur auf grund der arbeiten jener 
machen konnten, wir leben ja aber in der weit, und dürfen nicht er- 
warten daß die weit sich wie das reich gottes betrage: das hieße von 
der weit Selbstmord verlangen. weiterhin nennt Blau das buch ein 
grundwerk: für ein solches haben es auch Golius, Hyde, Castle gehal- 
ten: heut zu tage kümmert man sich um »grundwerke« wenig, um ire 
Verfasser noch weniger. 

Es gibt auch einen auszug aus dieser **J : 

oLilft £*^° : London, museum, additional 7679 Rieu 2 515 1 : 176 
blätter des siebenzehnten jarhunderts. with a somewhat different pre- 
face, in which the enumeration of the sources is omitted. in the body 
of the work, the main difference appears to consist in the absence of 
numerous poetical quotations, especially from i^ysZ <j«*-&. 

noch kürzer and written in tabular form ist der im siebenzehnten 
jarhunderte hergestellte codex additional 7686 des britischen museums 
Rieu 2 515*, der auf 197 blättern unvollständig ist, und eigentlich hier 
hätte ungenannt bleiben sollen. 

49 *Xa*Jt Juy 1fr 

Zunächst muß ich den comparati ven , welche, so geflissentlich ich 
sie durch die einrichtung meiner arbeit gehindert habe mich heimzu- 
suchen, doch sich um diesen aufsaz kümmern dürften, einen tadel ab- 
schneiden, der inen bei ihrem maße von kenntnis leicht auf die zunge 



Ä 
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laufen könnte: O^y» steht richtig hier, da sein 3 für t gilt: ^ M Lane 
136 ende. 

London, museum, orientaL 261 Rieu S 484: 395 blätter, HU. wants 
thc Supplement. 

»MS8 of this dictionary are numerous« Blochmann 9. 

Anfang jUj y> «yll&* ^»iJ-tj »JHjXa j^K 

Verfasser >>3 än*ä qM ■a**' g-A aus Dihli : die abfassung des buchs 
habe ich nach Blochmann angesezt, der nicht angibt worauf seine an- 
gäbe ruht, nothing, sagt er, is known of the author himself. from a 
remark in the preface we know that he had two children. the reigning 
king receives no praise : nor was <^<JjJ j***'j*' a fit subject for an en- 
comium. 

Rieu 2 494 : thc author states that he had combined in his lexi- 
con the entire matter of the **Ujj£ and of the tfc*JtlaJl a^a, a work of 
that most learned master of the science, entitled »U^K = u^AS u^lb 
v lii3- «U^,** v^ Qd' fi* ÖU-,1 (jOCiL-Jl f U yJ-toLAJI. 

aui&cr diesen beiden benuzt er für arabische Vokabeln -.lya und Jk, 
für die Vokabeln ron Fars, Samarqand, MA-wara-alnahr, Turkistan usw 
-ljJLiJ! UJ, «aUfcJHU, J-sWljßX^O, l^o 6 ji **b*R J^'V, jt>-* q^ jyÄ, 
«I^Jt (_^l&> wJ?, ^^^j Jj; ^ic «5U»i, u.l>> j*. a Supplement {**&') treats of 
the numerals, arithmetical notation and Persian grammar. the words 
are grouped in «-X^s aocording to the initial letters, and 4b eweh v 1 **" 
in vL>8, according to the anal letters. each v^ is subdivided into three 
J-ass, containing respectively the Arahic, Persian, and Turkiah words. 

nach Blochmann 9 examples of verses occux but rarely. 

Quelle für £«lttl jU*, für »jjft&l^a- äj*> und u->JI £•=?. 

M y-yJI ^ A) I..a: B) Wa 

H&gi Kalfa 5 325 § 11147 unter Zuziehung des 7 868 nachgetra- 
genen : stillschweigend bessere ich noch kleinigkeiten auf eigne hand : 

qj^. LI ***i ^# a Lyi ^J ft^- » (y^ij Vj b laUl 4-*»" Ou "3 Q ll ^y^ö ^>j Jjj «O--^ 
ü>jytt« yijJ oUJ yoÄij y .««$ tAÄ ^ £*1j E^***"* y'ü*^ u*j* oUlj^L»Äl £***' j*> 
»oji-i j\jül 3 L*3 wiener hss] tw. tu» j^ ^Ls^w Ui«^ jlj, ^U« ls o^L* **j>u. 
«W» fV r**V*' ^-** Jlä •*•** tX?t " li, ~>r i ' «>— o^ o 1-2 * 1 w* 1 * 1 «i**« " ** "J* 1 -** 
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fcJLy o ^läj u;--^ iJU, t ^jt -fasle- yU^I *i* r ^^ ,j**Ä iU». jl*** r 

■JlJIj l _ f *U'SI j ^U ^ 1 Si >x**t s^Jü «XbäJ! jkjiyt k »Lijja» jus? xJU, v 

■^i-W) »X*ll u^uhXj y^*i i^*-* ^ä**"^ (*—' ** J^i 1 * *JU*j jL^-j (4)^ ufj^J rt^* «AäIJ! 

,wi.t Jki' fcJUy jL*^j *XÄk jy 1 ""^' *r**^ J** oLrJjj» jl u^JU l\Üj ^ (^wjU j^ *i" ^«i "jj»- 

^UäJIj !j a^WJ sJyLi, ^j( Jul a*=»Ui JjjJLä^ Jy«j jj ^ji oL*J >^o ^ Ju [^Li-jll JOmm 

ßfu«L£ «La ^1 yö _jf Owiü ^Uiet ki^tL l> iXw^Jü jjü ! .Lau j! cIi\££jj~^ 
Aus guten gründen schicke ich die nachrichten welche über Sururi 
und sein buch an mich gekommen sind, der aufzäluug der mir bekann- 
ten Handschriften vorauf. 

Es gibt zwei Sururi. der Türke dieses namens , eigentlich ( _ 5 ib*a*, 
ist 1561/62 zu Amasea im Pontus gestorben und als commentator persi- 
scher dichter viel genannt", der Perser Surürf stammte aus Käsdn w 
und lebte in IcfahÄn. wo nach Ouseleys nachweis 30 Pietro della Valle 
ihn im Xovember 1622 antraf: das autograpli seines q'^P Hegt als 
nummer 1519 in Sprengers Sammlung zu Berlin, von seinem Wörter- 
buche, das nicht bloß als u*j*Jt f*^, sondern auch als tjipj» **J und 
tjaf ÄU*ji citiert wird, veranstaltete er selbst zwei ausgaben, die erste 
erschien 1 600 , die andere 1 630 : leztere enthält nach Blochmann 1 6 
zwei vorreden : the second preface which eommrnces with the verse 
tSUSj™ U"-J*-' 1 £*^* ^-^ 

»may the Majma'ulfurs of Surürf be indispensable to critical Compilers«, 
is very short, and Stands in the MSS. which I have seen, before the 
original preface. Suniri's second edition was caused by the appearance 
of the (^A&l*». «&>ji , a copy of which , as late as in 14% was brought 
te Sururi from Hindüstän. from it, as also frora two other dictionaries 
[nennen Sie sie doch ! vermutlich (Rieu 2 499 s } meint er **lft &*lä des 
Qardhicäri und die wU-JI **#■', oben § 35 und 11] Sururi has largely 

18) Hagt Kalfa 5 130 § 10831: ASprenger Ondh 1 549 § 477: KHGraf Sadis rosengarten xix 
Sadis lustgarten ix Böstäu de Sadi vi. 

V)) WT»m«sckek aur historischen topographie von Persien 18 = sizungsberichie der historisch- 
pbilologi sehen k lasse der akademie zu Wien 1883, 18 hat nachgewiesen daß die stadt der kupfer- 
schmiede Kasan das Ornbicaria der tafel Peutingers ist : er ändert Orubicaria in Orudioaria. 

30) catalogue § 389. 
Hisior.-philolog. Clause. XXXI. 1. II 
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extracted. from the respectful manner in which he speaks of the <&a*3, 
we might conclude that he lay under certain obligations to its author. he 
must have known him : eise he would not call hira s&Sj& ^AJü\ j** v!>* 

JU> «L& uLÜ c^lfti^ coLum w^il Ojlol^ o*J&L« s^L^Äit c^+A>2 va^+hr v-jtlo cj*4^ 

yF^ ^^^ o**M — titles fit for a king. he passes in silence over the 
blunders of the Farhang : and if on two or three places [nennen Sie doch 
die Vokabeln, Sie genauer gelerter] he dares openly to difFer in the mea- 
ning or a word, he modestly says jt &ls» &** ^\ tS s\**j ^ sJujljo ^} jW^ 
v^wimjü j^L^j or words to this effect , although he would not so easiiy let 
off other authors. future Compilers of Persian dictionaries will do well 
carefully to conipare each word given in the Farhang with the same in 
Surüri, and remember that whenever Surüri has left out a meaning or 
a whole word given by the Farhang, there is, to use &**£j8 language, 

a J^Ij ^L> as Surüri is an Iranian, his spellings and pronuncia- 

tions difFer occasionally from the Türani Persian of the preceding In- 
dian lexicographists .... his arrangement of the words is inconvc- 
nient, as it is the same as in the Madär. Surüri wanderte, wie zuerst 
Blochmann nachgewiesen, als greis nach Indien : ich vermute, auf kosten 
Ingüs, welchem seine mittel erlaubten, an einen studiengenossen geld- 
geschenke zu machen, unten wird ein codex der ersten ausgäbe des 
u-Jü £^° nachgewiesen werden, den Surüri in Lahore eigenhändig 



glossiert hat. 

Von den sechszehn quellen, aus denen Surüri geschöpft hat, sind 
die nummern 1 — 3 5 7 8 1 1 1 2 in diesen Studien gehörigen orts be- 
sprochen, daß in numiner zehn <^*** (was soll hier JJuof Yaqüt 3 399, 
14 in ^vAjum zu ändern sei, hätte Flügel von ThHyde 422 lernen kön- 
nen: 7 868 fürt er als Variante ^wX** und ^Ouu* ~one punktl an, welches 
leztere ihm gut schmeckt : Blochmann 4 Rieu 2 499 1 drucken one wei- 
teres L 5iX»^. zu numiner 9 vergleiche Hdgi Kalfa 3 573 § 6995 ^L** 

das buch wurde zuerst von Casiri 1 175 besprochen (Escurial 598), mehr 
gibt Dozy 176 zu Warner 938 : es liegt nicht in meinem plane dieß ara- 
bische werk des jares flv zu schildern und seine hdss nachzuweisen, doch 
mebe ich den inhalt nach Casiri hier an : ^L^\ £^3 *M ^ KäUall *lfJ$\ £ 
gL«JI & jy^ ^ U i *UJ1 oliu> /J & L4JI oU*> U 3 olil^l £ G l^ 



i 
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alles mit persischer übersezung : Dozv sagt »ad illas partes . . . al-Maidanf 
nomina retulit arabica, ab ipso persice explicata«. aus diesem werke trug 
der son des Verfassers J*«-. iA**.^! (starb oMJ ein Wörterbuch »U-^l j ^^i\ 
zusammen, das vielleicht als Warner 592 (2) Dozv 1 77 zu Leiden liegt. 

Der (j^äJI £*^* ist häufig (siehe aber unten Ouseley) : 

Leiden, Warner 441 = Dozv 178 1 96: l.fc». die erste ausgäbe. 

London, museum, additional 7681 Rieu 2 498; 313 blätter: Uv. 

London, museum, additional 26129 Rieu 2 499 : 380 blätter: Ua. 

London, museum, additional 23574 Rieu 2 499: 236 blätter: Ul. 

London, museum, Harley 111: 368 blätter : l.P. : die andere ausgäbe. 

London, museum, oriental 263 Rieu 2 499 : 476 blätter: l.l"1. dieselbe: 
darin einzelnes in Lahore von des Verfassers eigner hand geschrieben. 

München 274: 245 blätter, naski : tlff. wol die erste ausgäbe, da 
in der vorrede sah Abbds gelobt wird : 

München 275: 258 blätter, i.A.: 

Ouseley 389: zwölfhundert Seiten, »a rare aud valuable work«. 

Oxford 103: 269 blätter, in Lär t.P. geschrieben, also die erste 
ausgäbe, und ein recht alter codex : 

Petersburg, asiatisches museum; melauges asiatiques 4 498: l'.f: 

Petersburg, ebenda 5 238. 

Für die andere ausgäbe benuzt ISuiüri die siU*JS /&& iÄ**y 

51 ^1 £*? *H 

London, museum, oriental 265, blatt 62 — 161 Rieu 2 493 1 : nur die 
erste hälfte des buchs, und auch diese am ende nicht ganz vollständig, 
siebenzehntes jarhundert. Verfasser ^. s iA** v***-* (*»lc, welcher requested 
by some friends to collect into one book all the words, First, Pehlevi, 
Rilmi. iSabati, or Turki, neeessary to a eomplete understanding of the 
poets. composed the above work, and presented it [iHfj to a vazir called 
j^l J-*. and entitled a Ls» J>jl<>. son of the vazir *£UI ,>L^. divided into 
two f-Äs. the first comprises single words and Compounds, arranged 
aecording to the initial and final letters. the words are illustrated by 
copious poetieal passages headed jtM, but without the authors' names. 
the rüeaning is frequently explained by lndian equivalents. 

H2 
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Nach Rieu identisch mit ^*^ &ay, ofeen bei mir 47 § 23 : traz. 
meiner wiederholten correctur und trozdem dort die zalen der reihe 
nach auf einander folgen, also nur mit mühe ein fehler herzustellen 
war, hat der sezer doch 63 für 23 in die Welt gebracht. 

Anfang u-W js J>^j f)y>i u-V* jj* rf*. 

Quelle für ^sjth^ &&j>. 

52 at oben seite 34. »jLej **J ^ j*ax^ l!vf 

Ahmad Hanifzada [son des Verfassers dieses j*+&) 'hinter Hägi 
Kalfa 6) 628 § 1 4935 wA~*- ^yi liV UA C _,U »ftJyt «i|j ^^^ JU, w^J ^ 
;-J* 5 Uoil ^Jl»- (_sJül jJJ A*Ut «!,( u^*> K*Uj cfc**-s ö»l fc-^ 1 u»ft**J' t^Xül 

München 312: 146 blätter: Itvf, also im jare der abfassung. 

53 oben § 42. u^j* 4 «SU*^ *y**i yaijS 

Ahmad Hanifzada (hinter Hdgf Kalfa 6) 628 § 14938 w**J y*^ 

tA*^! *Jj! ^% yy-3 £*j' iii -*" *-**Jb q^ ja**-" ijA-üt f*tjt' **M *-SW* Ä «^**j* 

* gJI g^iMH. tfcWjl ^*- J* r X-Jlj bjUIt, cfctUJl y> *« 

54 XtfäSH oU*s? 

Hagi Kalfa 5 468 § 1 1655 K*^b K^Li wü ^UUI ^.tj-J Ktftfil d»^ 

56 AjaftHjUbi l-l 

das heißt, der drehpunkt (jeder Deutsche der soldat gewesen ist, ver- 
steht dieß wort = pivot) der ausgezeichneten , das buch welches ruhig 
stehn bleibt wann selbst J-»bl schwenken. 

London, museum, additional 6643 Rieu 2 496 1 : 522 blätter, lUo. 

München 291: 427 blätter, Ulf. 

Anfang in München *?**ß& j,L*j f & }i y* r lj ^1 

nach Rieu ;UX?-*aü jl+frl ^U*^ ,1$^ Jjtftll ^1**. 

31) dieser paragraph ist nur deshalb aufgenommen, weil oben aeite 34 — aus rücksicht, man 
weiß auf welche art leute — ein allgemein klingender titel eingefügt worden. war, wie in § 46 
ein anlicher. Wörterbücher zu einzelnen klassikern habe ich aus meiner liste geflissentlich ausge- 
schlossen, da sie zu studieren erst fruchten kann, nachdem die klassiker seihst vorgelegt worden 
sein werden, so gehe ich auch hier nicht auf näheres ein, so leicht das wäre. 
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,^oaJ .Am!! (die Schreibung Jtj^Ji hat Hyde 423, 25 veranlaßt Al- 
hadad zu lesen, da doch Ilah-dad gottgegeben gemeint ist), son des Jwl 
jfji. <J* »UUii aus Sirhind , erscheint in Elliots history of India 6 1 16 — 
146 und bei Rieu 1 253 als der annalist, welcher aber die epoche Ak- 
bars berichtet, er ist auch dichter, etwa von ju^ji, einem (_©-£*, und 
als solcher nicht mit dem bekannteren ,ysa*i, dem sone des Mubärik 
von Ndgör, zu verwechseln : Blochmann 1 1 heißt die gute der abgchrif- 
ten {die häufig vorkommen sollen) an dem artikel ,3-»aJ' jj! prüfen, der 
lauten müsse öy*z? o'^" crO^ P^5 ^ iai l Ms' lJ ^' iS** AäbJ) j^l , wärend ent- 
stellte Codices haben alll 'iZ 3 ^*±**a *oy> jjly ^ J*aS iXijlA»- { ^ J u l l )_*uül _^l 
.^-äto ^^Lc t-*!» ^* »l£^ jti'' jijjs i- »»4*** >S j^U. eben diese schlechten 
Codices geben aus jenem Allämi zubenannten namensbruder angefürte 
verse mit m^X. unser autor erwänt den ihm, dem frommen Muhamme- 
daner, wenig lobenswert scheinenden kaiser Akbar nach Blochmann 11 
nie : wie sich damit zusammenreimt daß aus dieses lexikographen feder 
gleichwol ein mG-jaÜ geflossen, weiß ich nicht. 

Blochmann 10: as the words are only arranged aecording to the 
first and last letters , it is somewhat troublesome to use the book. the 
Arabic words stand in each facl before the Persian, the Turkish words 
are given after the Persian words. Rieu 2 496 : the words are marked 
with a g, a ua, or a o, aecording as they are of Arabic, Persian, or 
Turkish origin. the author frequently quotes verses, sometimes his 
own. a **ts» [in der londoner handschrift 8 blätter füllend] treats of 
the meanings of Single letters in Persian .... he had compiled the 
Arabic words from the *}f°) "UwlH v-M*i tfc^ and its commentaries, 
Q~f_ *joJI v-*" and q ! "*^-1 ***S , the Persian words from the \t^^\ , fli>l 
*iLoiJI, jtjÄ*ii', »lyUSJI cjUJ J^, t _ f ***ljjl äUU_»j£, and two modern works, 
highly praised by the author, viz., ^yiX*C sjI*-J( x«p (bei mir § 11) 
and s^UaÄJ! o^> (bei mir ^ 49). 

ThHyde schreibt 424/425 was seltsam klingt, und ich nur hier 
unterzubringen weiß, nachdem er die oben seile 47/48 stehende liste mit- 
geteilt , und die mitteilung mit »iuquit y?\« geschlossen hat : his adda- 
tur instruetissimum et desideratissimum opus seu lexicon quod (anno 
hegjrae 1014, Christi 1605) reperiraus dedicatum magno Mogul Gjihänghir 
sub titulo oUUI £#\t aS^*ji, itl est lexicon mirabilium vocum, alias dictum 
^Läjx&l^»- g^ijj, id est chronicon regis Gjihänghir. iste liber 28 traeta- 
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tibus et 660 capitibus secundum ordinem alphabeti absolvitur. continct 
simplicium medicamentorum nomina 8224, eaque in 3 Unguis, persied, 
aiabicä et indicä, cum singulamm medicinarum dosibus, virtutibus, etc. 
hujus libri autor est ^M&j** ± 3 . estque epitome omnium autorum quos 
amplissimae regiones Arabia, Iran, Turän. Graecia, Chorasän, IndustÄn, 
etc. in hoc doctrinae geuere claros unquam produxeiint. dolendum 
autem quod non nisi dicti operis praefationem persicam possideamus, 
unde haec didicimus. hoc est lexicon medicum persico-arabico-indicum 
per Valy Serhindi. 

56 c ^LW*t v\\j* ito A 

London, museum, oriental 1813 Rieu 3 997 : 274 blätter vom De- 
cember 1850. 

Anfang: J*t *5U \+i)f ** ^Uuy üj,. 

a dictionary of poetical phrases and proverbial sentences, illustrated 
by copious quotations from Persian poets. 

Verfasser Anand Ram Mnklic, ein wfifcr yon Lahore, ein freund des 
jj,H {oben § 22), f zu Dihli W. 

London, museum, oriental 262 Rieu 3 503: 200 blätter: lifo. 

Verfasser "Warasta aus Lahore, der eigentlich (Roebuck vorrede zu 
gW l*ji 12) Siyäl Koti Mal hieß. 

Rieu 2 503 : a poetical glossary, dealing especially with words 
and phrases peculiar to the modern poets of Iran, with examples. the 
author states in a short preamble that, ftnding in existing dictionariea 
no sufficient explanation of poetical phrases, he had been engaged du- 
ring fifteen years in collecting the materials of this work from linguists 
of the land of Iran. 

58 tAU» jl* 1 " vor vff 

Hägi Kalfa 5 640 § 12440 ^j^ y-UJ ü^jJIj (j-yJI XAl j. iU^l jLjla 

Avff SU- &* «U £*& 0*r\ Jl ^^iJjl JU> Ö UJUJJ tÜ\ ^LM 

Quelle für u->JI £#?. 

J^ma Proverbien 11, t 20, 10 meiner ausgäbe (hinter dem Psalterium 

quadruplex 1876) mä&fiiov. 
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59 jü*UUt *Lu*j vor 1500 

HAgi Kalfa 6 441 § 14239 <£&L\ fZy v^tJ. ^yül jUÜ & 0*>\M\ iJL^ 

Quelle für *ltt K*J, Fleischer catalogus dresdensis § 182 und Hägi 
Kalfa unter JM ä*J. die zalen klingen anders als die in § 47 klangen. 

Oxford 97: 215 blätter. lexicon persicum, per verba, nomina et 
particulas dispositum, et turcice explicatum. da der codex früher JSel- 
den gehört hat, wird er mit dem identisch sein, den ThHyde de reli- 
gione veterum Persarum (1700) 426 so bespricht: tertium [lexicon per- 
sico-turcicum] est über <X*lfiit ^KLy^, autore uej^M p+*»j .... iste servatur 
in Arch. Seid, haec omnia lexica scatent mendis, sed praecipue ultimum, 
cujus turcica interpretatio mendosissime scripta, hujus epitome (quam 
cito Rustemi epitomator) extat inter mss seldenianos superiores. 
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Gedruckt zu Laknau 1822 in sieben dünnen foliobänden, die sich 
bequem zu zwei dicken zusammenbinden lassen. ASprenger nennt es im 
kataloge seiner nach Berlin verkauften bücher (die höchst seltenen Streit- 
schriften, welche der verstorbene KHalm und herr ASprenger über den 
verkauf gewechselt haben, sind in meinem besize) 1539 — 1545 ein werk 
des Qabdl Mohammed, wärend amtlich der sultan von Oudh als Verfasser 
gilt, a table of errata which has never been printed, ist mit diesem 
exemplare Sprengers in die königliche bibliothek zu Berlin gekommen, 
das buch ist durch die anzeigen, welche JvHammer von den ersten 
sechs, FRückert von dem siebenten bände in den wiener jarbüchern der 
literatur geliefert, nochmals durch den neudruck der anzeige Rückerts 
(durch WPertsch = grammatik, poetik und rhetorik der Perser : 1874) 
ser bekannt geworden, ich habe es 1844 — 1848 viel gebraucht, und 
auch jene anzeigen gehörig ausgenuzt. aus meinen gesammelten ab- 
handlungen 296, einem buche welches herr Pertsch seiner zeit ange- 
zeigt hat, hätte er wissen müssen, daß er seite V seiner ausgäbe auch 
mich zu nennen hatte. 

Der dritte band von Rieus kataloge ist mir erst zugegangen, als 
von diesen Studien bereits fünf und ein halber bogen im saze standen : 
damit bitte ich zu entschuldigen daß ich hier nachzutragen habe 
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61 olp^fa*tfl (jsjte? IU1 

London, museum, oriental 2187 Rieu 3 1070*: blatt 162 — 276. one 
den anhang, welcher die autobiographie des Verfassers enthalten soll. 

Anfang *£bli *&1^ \j &&- v^~k* tS ^^-u u*^. 

A glossary of rare words and idioms, alphabeticnlly arranged, ajid 
illustrated by poetical quotations. author &&»&» j+*\> <jaJL£U jJu^ j+a\ 
^f*\J&* ^^Jo^b- e i n anderes buch desselben Verfassers ist IHf geschrieben, 
Rieu 2 857* : ein drittes erwänt Rieu 3 930 1 , welches Blochmann per- 
haps the only critical historical work written by a native genannt hat. 
the author (sagt Rieu von unserm wörterbuche) drew the matter of this 
work from the oral teaching of his grandfather ty\ ^ ^U. ^ (einem 
literarhistoriker , Rieu 1 373 1 ), from his study of the great masters of 
poetry, and from his intercourse with elegant and idiomatic Speakers. 
3 1201* hat Rieu dies buch einzutragen vergessen. 

Ich füge hier ein was weiter aus Rieus drittem bände nachzutra- 
gen ist : 

zu § 22 : vom va^jLxp £)^ gibt es im britischen museum noch 
zwei hdds mehr: Rieu 3 997 oriental 2013, 147 blätter des jares 1759, 
und Rieu 3 1070 oriental 2187 blatt 2 — 161 aus dem achtzehnten jar- 
hunderte. in Rieus liste 3 1201 2 sind diese beiden nicht aufgenommen 
worden. 

zu § 36: vom *j^Jj& gibt es im britischen museum noch eine 
andere hds : Rieu 3 996 oriental 1801, 407 blätter des fünfzehnten jar- 
huuderts, am ende ganz wenig defekt. 



Ich habe gar kein geschick zu bibliographischen arbeiten, muß 
also von vorne herein annemen, daß die vorstehenden Zusammenstel- 
lungen, objektiv betrachtet, wenig genügend ausgefallen sein werden, 
aber selbst wenn ich gelernter bibliograph wäre, würde ich nichts ab- 
schließendes haben leisten können, da von so vielen Sammlungen persi- 
scher hdss kataloge nicht vorliegen, und die forderung doch selbst mir 
gegenüber, dem das unglaublichste zugemutet wird, zu dreist sein würde, 
ich solle London, Oxford, Paris, Petersburg, Rom bereisen, um meine 
liste persischer lexikographen vollständiger zu machen, ich weiß auch, 
daß sowie etwa herr Ethe seine beiden kataloge herausgegeben haben 



/ 
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wird , die zunächst stummen Eranisten ser gesprächig werden werden 
über alles das was bei mir fehlt: natürlich werden sie mit keiner sylbe 
verraten, daß es nach läge der dinge zn anfang des jares 1884 bei 
mir fehlen mußte. 

troz alte dem trete ich mit meinen Sammlungen in die Öffentlich- 
keit: denn ich kann auch mit inen die Wissenschaft vorwärts bringen. 

HBlochmann stellt an die spize seiner oft benuzten arbeit den saz : 
the sources for compiling a reliable Persian dictionary are tbe lexico- 
graphical works written by Indians. die zehn werke, welche er einem 
wörterbuche der persischen spräche zu gründe zu legen rät, sind — ■ mit 
ausname des nur »halb-indischen« yjAJt £*^V — von 1419 bis 1826 in 
Indien geschrieben. 

Aus der vorstehenden liste erhellt, daß diese anschauung grund- 
falsch ist. 

Ich rede nicht von allen den werken, welche mir (siehe vor allem 
seite 47/48) nur dem namen nach bekannt sind. 

Wol aber hebe ich hervor, daß erstens ein persisches Wörterbuch 
nicht allein durch Zusammenstellung und sichtung des in den im Oriente 
verfaßten Wörterbüchern enthaltenen Stoffes zu stände kommen darf: 
daß vielmer diese buch er nur das fach werk liefern sollen, in welches das 
aus der beobachtnng des Sprachgebrauchs der freilich erst noch heraus- 
zugebenden persischen klassiker gewonnene material eingeordnet wird : 

zweitens, daß mit nichten nur die Indier zu hören sind, daß die 
Türken ebenfalls ein recht auf beachtung haben, daß aber die erste pflicht 
die sein wird, die in Kran selbst verfaßten lexica in benuzbarem zu- 
stande vorzulegen, ein französisches Wörterbuch mit nmgebung der ein- 
heimischen klassiker, one Garbin, Etienne , Nicot, Menage, aus den 
Schulbüchern Canadas oder der französischen kolonie Berlins sammeln, 
wäre doch zu toll. 

Daraus ergibt sich für mich, daß nach dem jOU*+JI Jj des Rudagf zu 
suchen sein wird, daß der reihe nach die *JU ^ des (jX»l (um 1050), die 
vLtP^II Xte? (1529), der u-^JI £w** (1600 bis 1629) in kritischen ausgaben 
zu drucken sind, der oUUI £*L> und andere dürften sich diesen anschlie- 
ßen müssen, falls es gelingt, handsthriften von inen zu entdecken. 

Weiter verlange ich die herausgäbe des wichtigsten, was die Tür- 
ken auf dem uns beschäftigenden gebiete geleistet haben, ich nenne 
Histor.-plrilolog. Glosse. XXXI. 1. I 
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was mir am bedeutendsten scheint : 

j^Ji r^i falls eine ältere gestalt des buches aufzutreiben ist als 

die im gothaer codex vorliegende : 
3b «JU, 



- — also vier Vokabulare: 

des ^5*^ werke ^6 M und w^Ul^UJ 

mir jytiA 

— also fünf weitläufigere werke, deren Studium mit dem des 
i£j2«£ zu verbinden sein wird. 

Daneben herzugehn hat eine beschäftigung mit 
£bl§ q^, vorausgesezt daß man alle die Schriften erhalten kann, 

welche gegen und für dieß werk verfaßt sind: 
&**&; &&f , vorausgesezt daß man gute handschriften findet , um 

Blochmanns ausgäbe genau zu kontrolieren : 
fjti vtt^i^, da dieß werk auf jeder größeren bibliothek anzutreffen ist. 
ganz gedruckt müssen werden: 
»XaaJI »W vom jare 1419: 

jU^Jjü zwischen 1428 und 1445 [siehe den nachtrag seite 64]: 
B^buJI'jU^' 1510: 
•Xöftil Juy 1519: 
SxfcWJsXA 1593: 

32) als ich nach Göttingen versezt worden war, habe ich die Terzeichnisse der göttinger hdss 
alsbald durchgesehen : es fand sich in denselben kein in diese abhandlang gehöriges werk, als ich 
anlangst die nummer unseres Daulatsah aufsuchte, in welchem ich etwas nachzuschlagen wünschte, 
ergab sich beiläufig daß aus HEwalds nachlasse 1875 *J* geschenk der witwe Ewalds anter ande- 
rem auch ein persisch-türkisches Wörterbuch in die bibliothek gekommen ist. ich erkannte bald, 
daS dieS Wörterbuch ein vorne verstümmeltes exemplar der qaima des Haltmi sei: eine englische 
hand hat es bestimmt als a Persian vocabulary explained in Turkish. die Signatur ist orientalis 
151«. ich habe mich überzeugt daB Haltmis arbeit mir ser nüzlich sein wird, die erste erhaltene 
vokabel ist bukrtdan. 

$3) durch meine schuld ist beim umbrechen der fanen in § 12 (vergleiche seite 37) die erwa- 
nung des in Wien als 136 der hofburg vorhandenen ezemplars der daatsa in verlust geraten: 32» 
bl&tter groft-oktav, von drei verschiedenen banden. 
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Utjä&f^&Pj» 1608 und 1632: 

ojIo^ gl j& ) 17QP - [siehe den nachtrag seite 64] 
oUlf! s ^) Uml735: 

t^J*t zwischen 1739 und 1768: 
oUl» v2>L* 1826: 

die Lithographien dieser werke, wo solche vorhanden sind, dienen 
als ausgangspunkt der Untersuchung, nicht für die Untersuchung seihst. 

Ich schreibe nun einige säze her, welche Thomas Hyde seite 425 sei- 
nes berümten buches im jare 1700 drucken ließ: was in inen falsch ist, 
ergibt sich von selbst : was richtig ist, hätte nie vergessen werden sollen, 
cum, schreibt Hyde, lexica persica quae in Persid et TurciÄ extant, 
facta fuerint ante 200 annos, eaque pro eorum poetis explicandis, ideo 
pro moderniore lingua quae in Persid hodie usurpatur, consulendum es- 
set comparando ab urbe Ispah&n in Ferside modernum aliquod lexicon 
seu vocabularium pro recentioribus vocabulis quae plurima sunt, eaque 
in dictis lexicis non extantia, ut nuperis annis in colloquio cum Ispa- 
hanensibus Pers-Armenis comperi. 

Thomas Hyde hätte ein buch brauchen können, welches er kannte, 
aber unterschäzte , weil ihm sein intense hatred of popery gegen des 
buches Verfasser mistrauisch gemacht hatte : ich meine das allerdings 
nur mit vorsieht zu benuzende gazophylacium des Angelus a Sancto Io- 
sepho. ich kenne das buch seit fast 35 jaren, und habe viel aus dem- 
selben gelernt. 

Was liegt weiter naher als das mit vollem bewußtsein als philo- 
loge zu tun was einst ThHyde als historiker one völlig über den stand 
der sache klar zu sein anfieng? die persisch geschriebene literatur derje- 
nigen Perser muß vorgelegt werden, welche an dem Avesta festgehalten 
haben, sie beruht in Paris , London und Oxford : es kennzeichnet die 
läge der dinge , daß so wenig für diesen teil der philologie geschehen ist. 
was bei diesem Studium herauskommen wird, ist vorläufig freilich noch 
ungewis: mir scheint durchaus nicht sicher daß wir es hier mit einer 
Überlieferung zu tun haben: es kann auch eine repristination vorliegen, 
welche nur hier und da altes material benuzte, und stellenweise einen 
archaischen eindruck darum macht, weil sie nicht in der Schriftsprache 
des muhammedanischen Eran, sondern in dem idiome des volks geschrie- 
ben ist, welches kennen zu lernen wir freilich alle veranlassung haben. 

12 
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Aber es fließt uns noch eine reine und reichliche quelle, aus der 
zu trinken mir großen genuß gewärt hat : die von Juden gemachten 
übersezungen des alten testaments : ob die von Christen gemachten über- 
sezungen des neuen testaments viel nüzen werden, vermag ich noch 
nicht zu sagen. 

über die persische übersezung des pentateuchs welche zu Konstan- 
tinopel 1546 gedruckt ist, habe ich oben 3/4 das nötigste beigebracht. 

Castle nennt in der vorrede zum lexicon heptaglotton eine persische 
historia Iudith als von ihm benuzt, wol Uris handschrift 5. Uri zälte 
im jare 1787 als besiz der bodleyana vier persische psalter auf. 

schon im jare 1829 hatte [KD] Haßler, professor in Ulm (f 15. 4. 
1873: ZDM6 27 iij) in den theologischen Studien und kritiken 2 469 — 
480 eine »nachricht von einer bisher noch unbekannten persischen überse- 
zung der salomonischen Schriften« drucken lassen, er veröffentlichte eine 
kleine probe des textes, lobt als Verfasser der oben 3 genannten, mit 
J) A gezeichneten anzeige Lorsbach, one einen zeugen für diese deutung 
des Zeichens zu geben, und hat nicht gemerkt wie wichtig diese Version 
für die erkenntnis der persischen spräche ist. 

nach KDHaßlers tode ist seine bibliothek verkauft, und in ihr auch 
seine abschrift der persischen übersezung der Schriften Salomons ausge- 
boten worden : mich dünkt in Wiesbaden, doch habe ich, nachdem ich 
zur rechten zeit zuzugreifen versäumen mußte, nachher den betreffenden 
antiquar nicht wieder ausfindig machen können, habe auch keine ge- 
legenheit, in Ulm mich nach dem tatbestande erkundigen zu lassen. 

1838 gab Salomon Munk im neunten bände der bibel eines ge- 
wissen Cahen eine notice sur Saadia Gaon et sa version arabe d'Isale 
et sur une version persane de la bibliotheque royale usw, welche ich in 
einem sonderabdrucke besize und benuze. man lese dort 62 — 87 was aus- 
zuziehen ich keinen beruf füle, da jedermann es lieber selbst lesen wird. 

im herbst 1846 habe ich als Student in Halle mit dem nachmals 
so berümt gewordenen Abraham Firkowic in Goslow = Eupatoria (in 
der Krim) eine korrespondenz angefangen, welche in hebräischer spräche 
gefürt wurde 34 , durch sie erfur ich, daß nicht wenige hebräische hand- 

34) es spricht für die dauerhaftigkeit der nerven meines korrespondenten , der auch ser alt 
geworden ist, daE er mein one frage schauderhaftes Hebräisch überstanden hat. einen teil der mir 
aus Goslow zugegangenen bucher habe ich — aus not — der bibliothek der Universität Leipzig, an- 
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Schriften existieren, welche eine persische übersezung des alten testa- 
ments enthalten : von dem kataloge der pariser bibliothek. aus welchem 
die tatsache schon seit 1739 bekannt war, wußte ich nichts, was von 
den von AFirkowic erwänten übersezungen später nach Petersburg ge- 
kommen ist, verzeichneten 1875 in irem kataloge § 139 — 142 die her- 
ren Harkavy und Strack, welche daselbst von Haßlers und Munks arbeiten 
eine notiz nicht nemen. gegen mich hat sich Firkowic stets ser gütig 
gezeigt, so daß ich lebhaft bedaure, über ihn nochmals so viel übele 
dinge haben erfaren zu müssen, welche vermutlich seinen in siedehize 
glühenden fanatismus zur quelle hatten : ich werde dem merkwürdigen 
steinmezen stets ein dankbares andenken bewaren. 

Aus dem jare 1869 ist HZotenbergs ausgäbe der persischen ge- 
schichte Daniels zu nennen, welche in des herrn Merx archive für wis- 
senschaftliche erforschung des alten testaments 1 385 — 427 erschien. 

Im jare 1877 bin ich auf diese übersezungen wieder aufmerksam 
geworden durch die seiten 137 138 des bekannten von Pusey, Driver 
und Neubauer über Isaias 53 herausgegebenen Werkes : siehe jezt meine 
Symmicta 2 14 — 17. ich erkannte sofort die Wichtigkeit der version, und 
schon am 25 August 1878 beendete ich meine abschrift ires Isaias: jezt 
lege ich einen abdruck des codex parisinus hebraicus 7 vollständig vor 85 ). 

dere der königlichen bibliothek zu Berlin überlassen: den commentar Japhets zu den spruchen hat 
am 18 Juli 1849 Heinrich Ewald gekauft, welche handschrift nach Ewalds tode in seinem nachlasse 
nicht vorgefunden worden ist : Pertz wollte das cxemplar seiner zeit als reinlicher mann nicht er- 
werben, da das erste blatt fehlte, ich will das hier erwänen, weil es dienen kann das irgendwo 
vielleicht noch vorhandene manuskript (einen m&Eigen oktavband, baumwollenpapier) zu erkennen. 
35) es versteht sich von selbst, daß ich im zusammenhange dieser abhandlung auf eine lange 
reihe von höchst interessanten fragen nicht eingehn kann, da es mir jezt nur darauf ankommt, 
die aufmerksamkeit etwa nachwachsender Eranisten auf die wichtigen Urkunden zu lenken, deren 
Eine ich so glücklich bin als der erste in irem werte erkannt zu haben und vorzulegen, ich nenne 
nur weniges: welches original lasen diese übersezer? welchem ausleger folgten sie (nach SMunk 
dem David Qamhi)? welchen Charakter tragt das Arabische aus welchem diese offenbar in Laristan 
wonenden übersezer Vokabeln in ihr Persisch übernommen haben ? denn *>L^. für ßfloS (zu <A> 
Lane 1 386*: jäda reformacion Pedro de Alcala 377, 1 meiner ausgäbe) und ü&j^ fwac, an statt 
von Dozy Supplement 2 189* Lane 3 2197* sind für meine erfarung im Arabischen erheblich seltner 
als im Persischen dieser Juden, was läEt sich aus einem eingehenden Studium aller uns erhaltenen 
stücke dieser Versionen in den einzelnen büchern bessern? denn diefimal konnte ich mich auf eine 
durchgängige reinigung des textes nicht einlassen : ich will froh sein wenn es mir gelungen ist, einen 
vertrauenswerten, bequem eingerichteten, hier und da verbesserten abdruck der handschrift in die 
bände der beteiligten zu bringen, auf regelung der Orthographie habe ich absichtlich keinen fleift 
verwandt: das wird nur derjenige mit erfolg tun können, dem genaue abschriften aller in Paris 
und Rom liegenden handschriften und einige jare voller muie zu geböte stehn. 
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mein hinweis auf ein wichtiges kurdisches manuskript (beitrage zur bak- 
trischen lexikographie 14) ist seit 1868, obwol die petersburger aka- 
deraie und ire beauftragten sich mit dem kurdischen in den lezten jaren 
viel zu schaffen gemacht haben, unbeachtet geblieben - — warum mußte 
auch gerade ich jene notiz bringen, der ich in anderem sinne als dem 
herkömmlichen immer nur in usum delphini schreibe? — : da ich jene 
persischen bücher nicht wie dieß kurdische manuscript vergessen werden 
lassen wollte, mußte ich schon selbst die arbeit angreifen. 

die in betracht kommenden handschriften sind von Zotenberg ge- 
hörigen orts aufgezält. ich bemerke hier nur, daß der von mir gegen 
zufalle gesicherte codex die mit diakritischen punkten versehenen buch- 
staben lange nicht so genau unterscheidet wie ich. er krönt sie mit 
einem akute, gelegentlich nur mit einem dem zeqdf der Syrer änlichem 
zeichen oder einen krakel : ich habe den accent als im drucke leicht 
abbrechend durch einen strich ersezt, zumal ich etwas dem ilBl der he- 
bräischen Schreiber analoges auszudrucken hatte. 

gequetschte laute bezeichne ich durch einen punkt. also fiB3^55 
sind bh gh dh kh ph th, wobei zu bemerken ist, daß 5 sowol weiches 
g als £ ausdrückt: 5 und S können wechseln (vergleiche das drei punkte 
tragende t*3 des Muwaffaq und der Kurden) : j = -, ^ = - : öj^ = J=>o». 

Es kann meine absieht nicht sein, hier eine liste aller der durch 
diese Laristaner Juden für Eran gewonnenen Vokabeln zu geben, da ich 
ja nur Eine der vielen handschriften habe studieren können, will das 
institut de France vermitteln daß die pariser Codices mir zur benuzung 
in meine wonung gesandt werden wie das ehe Mommsens haus abbrannte, 
mit den von mir gebrauchten handschriften one ausname geschah, so 
bin ich bereit, eine vollständige ausgäbe der überaus wichtigen texte 
herzustellen, und dieselben für das Wörterbuch zu excerpieren. das ma- 
terial würde mir durch den in Berlin beglaubigten botschafter Frank- 
reichs zu übermitteln sein, von jezt ab wird niemand behaupten dür- 
fen den wortschaz des neuPersischen zu kennen, der diese übersezungen 
nicht vom anfange bis zum ende durchgearbeitet hat. hier nur wenige 
proben für das lexicon, nicht für die grammatik. 

TMÄM mit auf jeder seite. ich kenne im älteren Persisch U (awd in 
Wests glossare zum Mainyo-i-kard 25), aber kein Tttätt. 

{ttlätt mit JTO oder yxw oder H13 verbunden findet sich Isaias 
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58, 12 60, 10 61, 4 Ieremias 7, 31 19,5 22, 13 24, 6 32, 31 33,7 42,10 
45, 4. 5K kann nur vfu vertreten : so kommen wir auf ein avestisches 
aiwid&na, welches herr Geldner »drei yast« 68 mit rfwÄ halfter gleichge- 
sezt hat. doch schon 1877 schrieb ich in den armenischen Studien § 1574 
»«fort binden, umwinden Boehtlingk-Roth 3 907= bactrischem aiwidä«, und 
stellte vfwrot halfter neben aiwidäna gürtet, erwog auch ob joq =jmLj± 
ovvdeo/uos ag/jidg dazu gehören könne. JK1ÜK würde Verbindung bedeuten, 
und 1TO }Kl5K ließe sich deuten: das holzgerüst des hauses herstellen, 
zwischen dessen zimmerwerk die füllungen (steine oder strohlehm) später 
eingefügt werden, die l/Ltdvzcoois lvXivr\ irdsde/iirti eig olxodo/irjv des Ec- 
clesiasticus 22, 16 = loramentum lignum colligatum fundamento : der 
Syrer ]A£>£>, was Elias von Nisibis 13, 2 seite 37, 34/35 meiner ausgäbe 
durch «Al> er ä^ 3 ^ erklärt: dieß syrische wort und l/idvzwo&g loramen- 
tum zeigen klar, wie frfwnft halfter bedeuten, und das mit ihm identische 
|KliK ein ausdruck der bautechnik sein kann. Castle verzeichnet 4 
O*/ o <0uH aus Genesis 2, 22 35, 7 4, 17 8, 20 11, 5 und G X& o t0uH 
Genesis 16, 2 30, 3. man sieht daß sein II falsch ist, und zugleich, daß 
Vullers 1 6 kein recht hatte, über tf/ q'^' zu schweigen, nicht un- 
möglich ist daß JKliK als q^xS = jc& zu den Arabern gewandert ist : 
ich weiß nichts über das aussehen eines o 03 (Ahlwardt Chalef elahmar 
181), so daß ich nicht zu entscheiden wage, zu erwägen ist, daß die 
Achaemeniden ein apad&na kannten, welches mein freund ENorris als 
temple deutete: über J1BK siehe JDerenbourg manuel du lecteur 207 208 
HGraetz monatsschrift für geschichte und Wissenschaft des Judentums 
30 511 ff (JHatevy m£langes 436). die vokale von pBM und Vf a| stim- 
men nicht zu denen von JK1ÜK und apadana. 

nnSTK gottlos Isaias 58, 4 Ezechiel 7, 21 usw. 

WÖTOt für siirn Isaias 58, 6 Ieremias 14, 20 : für rontn Isaias 9, 17 : 
für dv/n Ieremias 51, 5. 

IMDDtt sünde, in den Symmicta 2 16 neben avestisches ä^täray&iti er 
sündigt gestellt, vertritt aroo Isaias 24, 20 43, 25 44, 22 53, 5 8 57, 4 
58, 1 59, 12 20. 

ftOmtnDtt für ow&O Isaias 1, 28 46, 8 53, 12. 

WWnDK ergibt sich aus lOW-ynKTOK für vu?0 Isaias 48, 8 66, 24 
und TO WHtttSDH für »uro Isaias 1, 2 43, 27 Ieremias 2, 8 29 3, 13 33, 8 
und sonst oft. 
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*WK3 vertritt Ieremias 22, 13 14 n»Sv sSUer. 

*^ • 

JK*3 s*/* merkte bereits im jare 1829 KD Haß ler als merkwürdig 
an : bei Vullers fehlt es gleichwol ganz. 

ttnKDlS erscheint in JTO BHKDlJ = 1b« Isaias 5, 22 und in "ö 
BnHDlJ = l&Btt. Isaias 65, 11 : ferner für ?jm Isaias 41, 29 57, 6 Ieremias 
19, 13 32, 29 44, 17 IS 19 25 51, 17. ich kann mir das wort nur als 
eine abstractform zu q^L**' erklären, welche in das Arabische über- 
gegangen, und aus diesem idiome nach Ldrist&n zurückgewandert ist: 
vergleiche pyJDN = *^> (die pArsi-form findet man in des herrn von 
Spiegel grammatik der Pdrsisprache 44 ende), und dann auch bei den 
Persern y& meine abhandlungen 25 Semitica 1 40. man überlege ob 
^I^U*^ mit t^Ä&tvX? und ^^^ wirklich, wie die lexikographen behaup- 
ten, verwandt ist, 

|KÄni ernte stehend für TOg Isaias 9, 2 16, 9 17, 5 11 18, 5 23, 3 
27,11 Ieremias 5, 24 8, 20 50,16 51, 33. gehört natürlich zu cfb/> 
und &**>* °& er o***}/* mähen. West im glossare zum Mainyo-i-kard 64 
hat nur drüdan. 

nfllAon vertritt to* joch Ieremias 51, 23. 

nnon wechselt mit nnDTÜ. lezteres für y;»* Isaias 66, 17: ersteres 
für y>ipp Isaias 66, 3 Ieremias 4, 1 13, 27 Ezechiel 5, 11 usw. 

ftina Straße erscheint bei Vullers 2 909, wenn ich dessen elendes ge- 
schreibsel recht verstehe , mit der tadelnden bemerkung »sine exemplo« : 
Castle hatte 477 für *%yf Numeri 22, 24 Matthaeus 6, 5 citiert. im 
gazophylacium 419 sind strade d'una citta j*ä a1 -R^. wir treffen das 
wort a^X für nx*r\ Isaias 5, 25 10, 6 15, 3 24, 11 51, 20 Ieremias 7, 17 
34 11, 13 51. 4". 

^3 übersezt DNS Isaias 17, 12 13 34, 1 41, 1 43, 9 49, 1 51, 4 55, 
4 60, 2 Ieremias 51, 58. diese bedeutung fehlt bei Vullers. 

ponS arüst, UUBIlB wüste außerordentlich häufig (siehe die con- 
cordanz unter n&£> 9 n£»\tf, nmto): für mich völlig unerklärbar. 

PUOD für -ttn Isaias 62, 9 Ieremias 19, 14 26, 2 32, 2 12 33, 1 37, 
21 38, 6 13 28 39, 15 usw. ich hätte es Isaias 1, 12 wider die hand- 
schrift für H1D herstellen sollen, fehlt in unsern Wörterbüchern, ist 
aber durch das von mir in den beitragen 69, 36 schon 1868 als Ver- 
treter von atod aiJLrj inavJitg belegte upm$ als richtig erwiesen, von 
dem ich damals upm^m^ == ^y Vorhang herleitete. 
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HTDKn müde (häufig) erwäne ich, um es neben m^Z zu stellen. 

CjSw hefe Isaias 25, 6 (CjSttD geschrieben) Ieremias 48. 11. 

*ttW finsternis Isaias 8, 22 59, 9. 

|T&n trinken (häufig), vielleicht das avestische £ang ziehen, wel- 
ches unlängst herr Geldner »drei yast« 95 berürte. 

PTO) widder Isaias 1, 11 Ieremias 51. 40. 

DS"W vertritt VnN Isaias 1, 4 und oft = lt^ ;*>. 

Auch für die ausspräche schon bekannter Vokabeln läßt sich aus 
diesen texten lernen, o^ ^ erscheint Isaias 24, 5 Ieremias 2, 36 5, 30 
11, 10 31, 32 als p5n5. 

Eine Vokabel will ich noch etwas ausfürlicher besprechen, IOT-3NTHP 
Isaias 25, 11 = nnto, und |1T 2NTW = ninty. von Ezechiel 47, 5 be- 
sizen wir keine persische übersezung, die von Psalm 6, 7 ist mir unzu- 
gänglich, das nächste war, anzunemen, es sei v^ in v^ verlesen 
worden, der archetypus unsres codex sei in naski-schrift geschrieben 
gewesen, denn ninto erklärt man durch schwimmen, und v^ oder ^U-fc 
würde diesem so erklärten ninto entsprechen, allein erstens ist es un- 
glaublich daß diese Juden eine naski-vorlage gehabt haben sollten — 
die Juden schrieben von jeher die sprachen irer wirte nur mit iren ei- 
genen zeichen — : zweitens ist die redensart q^ s^jUä unmöglich, wärend 
ein ^>) v^ belegt werden kann, nun ist das xoJLvfißrjoai des Symma- 
chus aus U±n> erschlossen : U-wo» 9^^ Elias von Nisibis 8 = 21, 77 meiner 
ausgäbe : LXX aber haben in der stelle dieß U±a> nicht gesehen , da 
sie or JQonov xal avrog iranslvwos rov äneAtoai übertragen: freilich ist 
der mann welcher den Isaias in das griechische übersezt hat, hervor- 
ragend unwissend es gibt ein ^^^ von dem «^£ ^= Hariri* 322, 5 
334, 9 herkommt (an der lezteren stelle durch z^te* erklärt) : Lane 2 
1514* he stepped, paced, walked. **3 l^ he went far and took a wide 
or an ample ränge in it. am klarsten «jf^^O in x^LJt ^1*1 1 315 (j»J 
i^^JI i*ju}jla£\ mu» ^3 8^ä-äJI iXuu. diesem ^^ konnte wol *>j v 1ää ent- 
sprechen. 

vU-ä wie v^ geben zu bemerkungen veranlassung, welche die 
jezt lebenden Eranisten, auf die gunst der mir feindlichen großen des 
tages angewiesen, nicht beachten werden, welche nicht zurückzuhalten 
ich gleichwol gute gründe habe. 

MD •= fnä des Vendidad stimmt nicht zu m (man müßte mn = 
Histor.-phüolog. Classe. XXXI. 2. K 
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hn& erwarten) . auch nicht zu hü-sndpra , auch nicht zu »^ = ^l^ftt 
Seifenkraut (vergleiche q^-&), auch nicht zu U£ (weiter l^^ i m *d**£j& 
1 385, 18 und ufc$U-fc) schwimmen, das «r von wf&BTTrT ist inner-indisch. 

vorab will ich erklären, daß mir § 68 in des herrn von Spiegel 
grammatik der altbactrischen spräche genügend bekannt ist. aber pai- 
tis, durch mium^ beitrage 50, 6 und kP*h in TnNWBHB ebenda 50, 37 (der 
vor Hwar = ^y> gelegene berg), durch des herrn von Spiegel P&rsi- 
grammatik 110 (ende) und des herrn West Mainyo-i-kard 151, so wie 
durch \J^ völlig sicher, kommt als patis auch in der inschrift von 
Bagistana getrennt vor: die existenz eines diesem ganz sicheren paitis 
analogen aiwis wird durch das abis eben dieser inschrift erwiesen, da 
nun das arabische von Lane 2 1571 1 besprochene gj&& anerkannter 
maßen dem persischen *}*$J^ seinen Ursprung dankt, also paitis zu u& 
zusammengeschrumpft ist, wird der anname schwerlich etwas entge- 
genstchn daß das weit leichtere aiwis zu aws 6s, und schließlich eben- 
falls zu bloßem <jfc zusammengesunken sei. danach sehe ich das pahlawi 
lmiÖtPlK als aiwis-hmar an, was aiwismareta yast 14, 34 als avestisch 
erhärtet, und q*V-ä gilt mir als neu - persische entartung dieses aiwis- 
hmar: sein u* verbietet des herrn Geldner aiwi-mar (drei yast 77): das 
s von aiwismareta muß gesprochen worden sein. 

der name eines waschmittels «^rtÄ, dem bei den Persern U£l 
und qLä£ gegenüberstehn, armenische Studien § 2402 Elis& 173, 30 (bei- 
trage 28, 33), kann nur als aiwis-hnana aufgefaßt werden, dessen 8 sich 
in hu-sna-J>ra erhalten hat : $n& ist so oft es vorkommt, falsch, auch snd 
keine echt-avestische wurzel. Burhan belehrt unter UäI <Ajj^-, im dialekte 
von $jt£ heiße so die zum waschen gebrauchte wurzel eines stachligen 
Strauches, die man anderswo «j^f-Jüf wollwäscher, arabisch v«UU J>t öj^ Abu 
Mdliksbaum und in Damaskus oüül yl*> nenne, unter <X$* = mahd be- 
richtet er, so heiße in Syrien der qLä-äI &>fs? oder die cWil k».|j [= 
AtovxonGictAov] der Araber. Ibn Baitar schreibt unter UUÄly daß diese 
pflanze auch O^* heiße, besonders um Gaza wachse, auch gifi genannt 
werde [verbessere gJ*** = ihWH des talmÜD, Low aramäische pflanzen- 
namen § 245], und daß man mit ihr wollene kleider mit bestem erfolge 
wasche , siehe Dioscorides / 100 = 110. 

als völlig sicher sehe ich folgende beispiele an : 

^IXäü gesprochen baskdrf B 144 = ^>^jj3j^ m^jZS : one ausspräche 
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Ingu 1 472, 20 = ji xn*£f : bis-kärf zu sprechen und als aiwis und ein 
abstractum des Stammes ^yüiX •*- J6 aufzufassen. 

»ijSL&i gesprochen bisköfa B 145 : gesprochen bisgöfa Ingu 1 473, 3 : 
identisch mit «iy£& blute, das siköfa und suköfa lautet : daneben 1S13IPW 
= mo Isaias 27. 6: HTlSviPUi Isaias 17, 11 aufgeblüht, n&BPti = n^D 
Ezeehiel 7, 10- folglich zu tf*}* : «w und aiwis. liWtPU verhält sich 
zu lif&Zj etwa wie ^^U^s" zu Vistacpa : und das mit *ijX£o und «jjXä 
gleichbedeutende »i^£&l = usköfu B 65 zu jenen wie ' Ynäantis zu 
Vistdcpa und i-m-Uü". 

■ij&ij gesprochen bisgard B 144 Q 1 156 = ^IXi; ■li'-jIXAj jLXä 
neben toyUi 5 und dem allbekannten jJJijagd. der stamm w mit der schon 
zweimal erkannten praeposition aiwis. zeitwort u^j^ jagen: dazu */■& 
= sikara Jagdfalke, das auch das »j££' iskara [uskara?] umläuft. 

zu diesen stelle ich aus dem avestischen das 1868 in den beitragen 
66 besprochene aiwis-tära Verbannung, ferner aiwis-hactar sizender von «5, 
aiwis-häc sich anfügend von «^ , und das besonders wichtige aiwis-qavejm : 
besonders wichtig, weil es zeigt daß Oj^ää^H unsrer Wörterbücher in 
■ijyÄiJ umgeschrieben werden muß, und abis (mit v 11 wasser hat die 
vokabel nichts zu schauen) sich wenigstens Einmal sogar noch im neu- 
Persischen in voller gestalt erhalten hat: einen anderen fall sehe ich 
in jL&jI abis-fir, kürzer J-^-i, das ich zur wurzel * stelle, falls sich im 
neuPersischen wirklich ein ^i-~£o findet , so gehört dieß unmittelbar 
mit dem oben erwänten aiwis-hactar zusammen. 

i>_»jLiU^ und q^jäS^ kommen auch one v vor : der stamm muß 
La- sein : f^ & A* steht neben ijSj*ä, also der stamm i^»-. 

die bisher gangbaren Wörterbücher kennen ein o"*J*t& erschlaffen, 
verblühen, für SShn bieten die Laristaner Juden Isaias 1 6, 8 19, 8 24, 4 7 
33,9 Ieremias 14, 2 15, 9 TDK rnitP-rmien:!. dadurch ist erwiesen daß 
das jezt erst bekannt werdende guzmurdan mit piimurdan (falsch an- 
dere palmurdan) im wesentlichen identisch ist. wer nun nicht annemen 
mag, o*j*H se * e " 1 eingewurzelter fehler für q^j^' w ' ru B i cn zu aem 
eingeständnisse bequemen müssen, es gebe ein aipis neben aiwis. 

neben einander finden sich ^Z$ und i^-*^ und i^&rs und Jj£& vir 
promtus, miserias patiens et mdustrius, in welchen Vokabeln wol ebenfalls 
aiwis und ein mir nicht erkennbares hauptwort steckt. 

in betreff von 3HTW ist zunächst zu bemerken , daß daneben ein 

K2 
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3MntP1K hergeht, Ieremias 48, 16 und oft. dadurch wird troz ^-w^ (bei- 
trage 43, 20) 3KntP = vI^ä in den verdacht gebracht, ebenfalls die 
praeposition aiwis in sich zu tragen, und die vergleichung von *JJ*A 
mit avestischem kstdvant wäre hinfallig, oder aber kstävant ebenfalls 
nicht ursprünglich über die wurzel (ot? j?) weiß ich nichts anzugeben. 



Nachtrag zu den armenischen Studien § 1688. 

Da die Unwissenheit in betreff des qLä^L*» ^ noch immer nicht zu 
dem ihr zukommenden schweigen zu bringen gewesen , die vokabel aber 
für die mythologie der Perser von . Wichtigkeit ist, stelle ich fest daß 
mein auf intuition beruhendes qLä^Lw« ^j federbusch des QyAvarsna 
durch die lesart barrisiyäwasan so gut wie ausdrücklich bewiesen ist, 
welche herr ILoew in § 223 seines buches über die aramäischen pflan- 
zennamen aus der berliner hds des Avicenna beigebracht hat, dessen 
bdldqer druck 1 331 ^jl^U-fc^ bietet wo der römische 1 186 31^1*^ 
gibt: ECastle hat 1578 des ijA*y£jo des zulezt genannten textes tQty - 
juarig erklärt, aber nicht gesagt daß u-l^Jo aus ^jl^R.jb entstellt ist : 
im £b6 o^J* 1 60ßl ste ht als persischer namen des ebenfalls aus rpi/o- 
fiavlg entstellten, von Vullers 2 540 erkannten ^l^pjo richtig ^Lä^Lu» ^, 
was ich 1877 nicht wußte, weil ich leider einen Burhän nicht besize. 
Dioscorides <M35 = 137ist leicht citiert. ^t j*ä bei Burhän, Ju£\ jJb 
bei Ibn Bait&r, It^^s. K^ zeigen für nicht völlig gedankenlose men- 
schen daß in qL&j^ ß zwei worte stecken, daß die vokabel nicht — 
was übrigens irer form und den Sibilanten hon sprechen würde — 
üsQoevs sein könne, bemitleide ein botaniker uns ärmste Eranisten, 
die wir ausdrücklich gegen die großen des tages erweisen müssen, daß 
adiantum capillus Veneris in Persien, wo man den Perseus nie gekannt 
hat, niemals nsgaevg geheißen hat. 
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•w» jvvsi tu« JW3 purons »nmo jk tö tj» tibi na»S jk io tto 
•»3m BTnfiw »3i |o btmw <p»3i j*wk jntyra n* ni3i' :nn«o MVTO »31 
n«*pK3 nort tö in ««aw-nan p"?»3 '»ms <« ^iik nnflw otw hkimisi p *m 
Sm»» njwoJ mcau j«3 rftuT toW»' iäk in 3S3 no in jnSns Sm»* 
•re» mw-Tia in» jw ktoiS pw ]t* *tok rnitp-niBi n»«53 n<»33 rutis rmn»i 
:*o»3 »*ni3 nooi por |» tö »tm5 ma-itm ijnfiw »3 nain p-o-S"ü J33 
:b*wi jwk iD3 jnp*» ran wra om rui p *i.Köert **ui3 npBtp na p ?»aw 

3K13 KWTU-ttta <1K *U3'nD133 *n»H 'SUK JOTÖ nWtt-TW T1Ö |K 1*N1 

:tno monS rfeitmk dto jnßua 
10 
*v*mbu pi- oküSk "imi3 p* o»3ro -id i3k »*jn np3ü JK3 li'm onn »31* 
jure nrenD-ru» tio jjo nfiw ' : jhip'k t3k iok mw-mta»» »dto mw 
vm KnrmS in «nn^w na iibi 51-03 ptoira Trio Nruiraa w '3 nfiui 
ronsV :\o jwoBtfs ii» '3i "inr jk TS» ]»vSh '3i Knmrö Nrums m 
rano io toh mw-niB -ok jni tiü jk tu *ik pi» 3 naiaa nom m jKKnon* 
-tibi ni»3 jk jktok 13« 3113 |k ii TM »Kitt nvy iök rrnvmam* pjrruie 

rano jw isk jk io ro»s jk tok mw 



7 erstes mal -p;«, vokal alt | 7 nr« L, "i"« P | 7 nswo L, vidis P | 11 nsyj, lese- 
zeiehen jung | 4 n«no "]lti ist cnstos, im texte fehlt es: folgt ein leeres blatt. 



Verbessere : 
1 1 5, 1 1 zugänglichen in 
24, 24 ».1 
47, 23 1t" 
II Isaias 5, 22 BTIKDW 
Ieremias 19, 1 *pb«BD 

Ttmino 



zugänglich 
1.1. 

IT 

BHKDlih 

iwilho 



Druck beendigt am 12 Man 1884. 
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n»aii3 »io im» *3i T : ]»aiW3 «runter <a* 3 <a <na t»3 nani jo »ipo 11 r» 
pa p '3 di» p »* jos nSw 8 :i»vi3 *a< i»Sto law om '31 nwno j» 
pa '31 '» '3 di» p »' ]03 nfiw e : *3* n»an law i»vi3 Diaa *3) i»ri3 
non law dih *3) 010» *ai 10 : '»Ja» j»»ai3 j»»*k *ia» j»i3 »n<n»r j» io 
i»vi ]» i5» ma3 b»i»' j»ia»5 »nnu noni *nnon '»ö-i»rtin *mano mw 
11 »no*» jS» iow m'a?»n S»i»* j»ia»5 j»i'ö t» t» i»nSm ll : na j»iia 
-11 .nö« m nanw *ut noia moio 11101 j»»<» »*s 11 f»»no'» j»»*» j»*o 
*an»n3 j»»ai3 b»i»' j»ia»3 jmi'd rira» di» p <ti »n |03 nSw lf :»u» 
*»n5 ii3-»ni »1 »o*» »a*3 *»n5 no*a j»»na '3 n» wnps na»5 »mama 110 
j»»'» 'üca» j»aiina »n*n»r »a^a '3 ma r»a nan 103 nSw 18 :po? |» 10 
'»Ja» Ta w pftta 'ia» *»n5 na»3 nr»m n»aii3 »10 ttok *3i w : j»»ai3 
nan 01» p »* hh »n |03 nSw ,ö : man j» 10 j»»ai3-nna jKKawa j»ar 
na»3 n»iD3 »10 1111» *3i l6 : j»a>» r» j»inaiiri3 »n*n»r wa *a ma r»3 
aasi no^a pi naro j» ]»*oi obw j»na *«tö S5*n n»an law *ama» *»-n5 

J»»13-mao ]»»'»! niTO 3a»33 |»»>» WH\ '»Il5 b5'H3 }»»'» »nos TO 

nw j»ia»53 noa»o» di» p »* hh »n paa nSw 11 :a»n5»3 mro 3a»J 
r»3i dSio po? j» no lana 11s o *»aa» lana *ära» »n*n»? ]» 10 piaa r» 
: ]hwh »nnia nMooit^ |kkiiw ]ttwtt ia^»i jo ws 11 pia-n^aaK-Dt^33 iant^a 
)»^ia3 iaa«5 ^ai oaia oni nai \o |koi^ä iaia npSt^ na 3S53 oaw ^3 \o nam IS 

:j»t^^K tn oaia biap nai anna tNi« jo 

9 
nKb» 1101 in» }»a^n»Kioia ia^K Tita jnSiaa anna tw» |o bps n ia«3 '31 l 
^ia» p»bKa ntKni n»i tk jkk"k |»tDHio »» ia , »i* :n« noia ^1» 'nwan 
-iiaw |K»'» ]wo n w 1101 w noia ^k 'anaaKis nwbK 1101 jifcr no r« 
: poo naro ira larnew ^31 laio» *ai 1» laaioaa n^ai f nnni jwna nranD 
|kton3 nK 13« 11a **iSH an5 ]K 11 tm iBK nn»-n b«i^ »Hits nnjf iwpi • 
laa^noiaa n^ai *n«vi ^4an jwna nTene-iiaK no j«a ia»3 '31 na»5 jk 
13» vn 0'3a3r D*>wrv 11 in» ]» j»^o n iw >3 i»3 '»ii3 nSiai 4 pi» 
j»'o 11 laiia ^Sra» »n'n»r non 13» |»anaS»ai }»a^anna» j»ohio »n*a»»*s 
*iaia npS» ^ i^ar *3i ^1» os in» n miia ^3 j» »^ 11 nfiia |»a'»ai 6 :}» 
^n»3n3 i^»ia '3 }»an bSoi nna»n »aiu i*s 6 :ra» oni noi »01» *j»o»Sr 
iyi3 »Tn3» )o »ipo ?»i im» Tita no vn n» i3» ^üra» 110 non iä»i 
t*?3 |»»'»a nfiiai 7 : na»5 ]h »^3 11 *ia» ]»ts j» |»omoa iai-^3 »Tn3»i 

11 "jdu; one strich | 1 i^n | 2 njr-m, vokal alt | 2 naaiTasa am rande, rona text 
6 vn, vokal jung | 6 Nn^nn« hat einen accent auf ä | 6 «ttii«i ebenso 
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nn33 v j»»'» '3»a'iar yionata rom 1113 r»3 ru ni3»iiS3 mm» j» 
*Tjr '3 M : *i3»»3 n3o n3 n» '3 »ana? n» n»ai33 tum td3 ?»3 ru j» mao» 
: j» niao» n&na pa naia '3 i»Ti»aa »in no'ai man *i3ia nno»i»i i»i» pra 
*Sa»i in» nn»ia iw»a n»i 11 'S3» pii3» t» unpi »an pi'33 i'»ta» 16 
i3»»ai i»»'» j»a'noi ian» nnon " : »in» 1313 no'3 »an unp in» 11 
»nai»» j»»'» nboia »nii |»na 11 j»»n»-ir&3 'S3» *j»ini33 pS »nma iä» 
-ii3»i 18 :a» iaiii *a »nna»r ntam laiw noio »nnoi r\vr\ 17 :n» n»aua 110 
j»»'» mit» nranai 'i»otai» »nm nonai nS »1 j»»'» i»ib '31 »no»b» laiaa 
in j»»'» o'D i»»3 H'tea j»»'» m iaaa5» 'a »nSiaa }»»'» o'D lö :nnNi3 
iaa»iia to na j»»'» j»3 '»n5 aS5 nia »1 j»»'» pia-nnoia ia»ina j»»'» 
n» '3i5 n»»i»i* ü :11a j»»'» n»aia nSn '3 ia'»n» iis na j»»'» '»jnd»i 
aao p» 13» n»3 13113 j»»'» *»nnon }»»'» »n'n»r »noavi »in» i»na '»aa 
l»a'n5i'»ai m»aa ]»a'a»a'3 noia »in» om '3i " : 'i'Sss j»»'»3 »in» i»i 
13313 noioi 1»»'» t» pa m oa»na-na» nai ** : »ia» 13313 noioi i»i»3 pta? 
»ni'iar pa '3 M :»ia» iaaia noioi }»»ai3-na5i |»a 13'» '31 pa Unna na»5 10 
tm ]»i3 om» '31 M :obio 11» 11s in» j»i »nai5 oain 11» 11s pio? j» '3 
13313 noioi j»i3i»'i»s '»a oaia bta»ai }»»'» »na»3 10 iai'a flmw }»oiip 
*a p» 13» p» M :no'ai 'no»So Taia-abtai »"» *'i3ina" :j»»'» »n»ipo 
i'3ini jna t» in» Dia mini »'33 r» nnaa 13313-3^1 i»»3 1353 1331 1»» 
»nnon watan» i»is-na» o'»ii i»»3 p-nawo n»»i»s j»" :j»i'B r» 
»i 1»»'» oaia oam j»»w »noamai }»»'» »n»i t» ia'»ir-3^na \w |» 011p 

:*»n5 oao ^a iao»a»3i 
8 
p na»5 11 ww* D113 p n»03 pwiaBa |'taw» n»03 poitw b»o n 1131 l 
i^s r» nii3a i»3 ^»3a» jo 13» nSia pooi jo »^ n ^KMa^t^a nun' jmw 
n» n»a-i»a *»'»üia t» »n» *»'»£ia \tä 'niiv ia'»i fim *ai " : pb»5 '»115 
t»d '31 8 :b»»n yna ]ii ninir *»'»oia ]iir »S»33i n» n»a 10a t»i »n» i't3i 
j»£d» |»'tai ]'ot |»'ü i»3 »10 n»»i-ii |o 10 bia3 »ib ino3i 'noi niiv 
j» '3111a» nr»in n»aii3 '»115 »'s t» nii3a *»»taia3 ob»ii'3 »10 1111» '31 
law 4 :»i3-i»i pii3-i»i 1» Da* '»>-no»a '»3a» 'Sa» jiS* 3a»3 »aia-ni 
01» p »' ^3 nSiai 5 : mi3 dti 'Sa» *»'»oia pS b»i»' '»n3 nny '»33» 
pSv r» ia'»i pSv n»i ]ta j»B»S on»»i-ii ]iSv n»i in }»o»s pa i»i-n 
"»3'3 »n 01» p »' p3 nSiai ö : pi»-na»3 p» i»i }» oav nato nr»ma 
|n»-iii3 iT» |»»3ia S»i»' ny»ta3 'S3» j»aiin3 »n'n»r )»»aiD )»»'» 'S in 

24 nKTÄi one strich | 1 umgestellt «j^wiädb* n«ö3 P | 3 das erste fsn P 1 aus F|«n 
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iö om *ai 5 : wow jkw3 w n köw f Mamma oaaSK *3i küw tais-nia 
kow jk3k3wdk iö 0313 ni33Kisi jkbmk jKnis ws n bKiw jkidib khpkS 
iaiw 3Ki5 kttto kow Knn*J-notM nona 6 :köw «nnaro Kmia jktu 
iwriDaiPi hüw «nnaro laiw ponSi iaiw 3Ki3 rrwis law ptar* kpwks jki 
Mniima lawnmoiKi köw Kni3-nia ia*Kno3ttn waw |Kni3 13'kiw büKai 
o^n >pK3i 8 :*kii5 oa& *a tdk3eoi hüw jk*» 11 nn»ia infiw '31 T :nohp 
ikV :ktwot m mbw pia-fnaami» jK&npa wo» jKamoi Korea juas 
Si io onoatp 'üuk *kJ3k iaiw rma rkM jKüiips »10 now jKamoi 133» 
j«nia ob iaiw rwTa **3K jkb^k iKotPir i»i p 11 tk ntw **3K hki'3 jk jkp'k 
:jkbmk htwwt nona 13113 'i3K snna JK3 jkkmk ktwts 13it nam jnvm 
:pn na jk {Mtwia piaa on5ia-]i3D jKawia ru *kh5 d3ü *a isDMavai 19 
mtohpt n»na tiik na >3i in wsa 313 «31 in noia p «3 pSw5 *kii5 nfiia pi* " 
ww-m jk 1 * :ianfiiK '3 K31131 enps "wobo >*3k Skiem jki3k3 Unna 
tonpa nrown-na'a jki maK£-*pK3 jki Tina '3 inwaea Tita jki nna '3 K3ii3 
'rfl oao ^a tdk3»31 18 :jk»*k3 p asa 0313 nnSKi3Ki una '3 Warnas? 
mons ]hwh Knnsna Kmia jKiia jkwk jKnis jKna n jwk jKamtPis pias 
-*kJ to n3ii r»n im *rso n5n non im Kn.113 Knio rnana laSis ik5*J 
*m 14 :jkbw jKnia nons ikiiös piDK-nnSimss jsip 'kJjk laiKi 'Suk nm 
inauttiißi paen» pa? ]« 110 om ^31 jk^^k iäk jo ^nniai o3r 10 oaKtmaK 
:^kii5 oao '3 13DK3P31 ]ttws Kn^Mi-no^a non3 nSai jk3K*3 tk 

7 
|nat3 pS»3 <kii3 nfiia |^ai* otk }3 w im 2 :?nfiia3 jü tkäk Witt 3wa3 H31 1 
in i5k dkJiB pa3K s :|w }» snisaa ikh* i3k o»aiS iöm o«aiS btnw 
non 10 in ia» om 131 in hhri jiä »im oaiD D3im ins p o^5 onnißsi 
138 in khki v Da» om Hai [in] i3N \o *]Nio^i *i3i3 npSt^ H3i 4 :v\ »n'nt^r 
nfii3 }'3iä 6 :wii5 oaö o i^0K3t^3i i3^K3 in jiwa 11 in Kn^ni^Ti om '3 in 

13W in 1T3 0K31S DNilS TOK TDK OKJlS 6 : H3 }K TOK 13W W H3 p*?K3 'KH3 

-mw-nnoi3 t'3i 3ivk m ti» npi iok jw K3^3 *k ins nira tok 7 :iok 
3S5 oai3 nnSKiaKi in i3k j» 3S3 om '3 ti^^ p33K 8 : Knms icmna jtok 
n3i 9 : in ktowt non 110 in i3k om '31 m khki pa Kim 0313 osini ins p 
in Kn'nffti om ^3 in i5k in khki jiä 0313 om rui p *|ko^St *i3i3 npßtp 

TOK I^K TU JK T3W 10 : K3T-D3T W1l5 0310 «3 T0K3B^31 13tt^K3 in JKH3 11 

tok3 - ii oSio |K " : ttw ]k nSi3^ia iKinoi jk iiiik Sia mra iok p»a 

n31 JKP'K JK13T1S tK H31 JKl^'K ^KB tK H31 |K^K TK V» H3 oSk© n3ipiJT3 
|K1 1313 niW H3 K13 |K tll ]H 1^01 npi |K TBK 11 :}MIP'N JK13T1S 13tlB TK 

'3 18 :jk ni30K nons jta i?3 tk t« u nru o tktw pa-nanne na Keniß 

Histor.-pMlol. Classe. XXXI. 2. <B 
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vöü ]HiMsnr\ pw-owon pr Tnt? jk j«na tt y«ni5« »n«a *3* no 1 :m 
'aitvfiK '3 Tan w noi tu jKTia www w '3 Tan w no to 'anno» 

H33 '31 THOW3 >3Ta» 'N JaN TN y »n031 8 : ]HWH TJf3 DBO '3 THWOIW TK33 
TT KT JKB^K 'aaSK '31 *aNTID3 Tian J*W*K ?K1 4 :W STOKJ KHTÖ3 KT JKP'K 

|NTa«3 nions pro* w jwa *ik w »roo kt jnbw <aN?io *ai twu* jKna 
man OTKna jmwp jiena tt oSpit noaw pb«5 *kt3 nSia pii 5 :Smti^ 
tüi jKoiip w wrflTKs p osm to ma na-^»in 6 :wnanat ]h «mra jhtui 
Kna"m TJTT3 tt p anwina *a jk Nima jirna *kiH nnanat m p ktu^k 
rnao« TT3 *üra» jvy pbK3 *nti3 nBia pii 330 po 7 : inp'N3 TanBT na p 
toi TnST na p »na»N3 wow roma jmraa rkstt jKüiip |k ?k inTjroa 
:tto na mow Nmra jmraa ^4a« jK&iip »rnoDin jiii ttts na p «rnoDin 
in |«na tt oais *ai p ton in t5n p Ta*K pbhö «mfl nBia pii 330 pta 8 
na **a« toi dttd na ^*a» tu wa oais *3i 9 :jN&iip jk jnop*3 «maarn 
TaTiiS '3 jkttb 33D pia 10 : in Nn^np? rmr\ fvy nan 'in *bfto jii oaia 
maam»i «nmiKT wa oais '31 |K»w |ktts TaTii5 >a jktdibi in jNna tt jntdib 
'kti3 TsnSia p ott»p 33D pta" paa«i rnons in nwpKs nion tu oaia 
in »n*nffT nonai in *«nnon nion3 nra tSb p «npö no fvy na Ta» pbas 
-no 11 :oai3 onT r\z p pam p jkb»* TaiD npBr nai in wjr oaia dd p rosi 
T»o»a Tan w-nr in jiina tt Taiw nnSKiaw cnpai TaTo '3 «3113 in t 
*3 TiPOBri oaiD nTaaKTs '3a»3 nions Tan *ai-nw in NnTTa |KTTa TanSw ^3 

^atDl^1l5l |Kl^'N3 p 3S3 Da»^»DK ^31 p Dtt>3 TTW nnBK3a»1 13 :]»^^K OS DttO 

p 3S3 p |ro-nnSN3aN3 p tbh3 onSia-]i5o «ktS oao >a Taowa^3i dtts 
j»tD^5r3 in «mra jNTTa ^üra« jNöiips ^n«ioiT3i ^am5a om ^ai 14 :}Kt^^N3 
»nTTa jKTTa ^»a« |wonpa »awm 3tki ona»iT ^nidit ^N3i ,6 : »T»Tia nion 
: DTTia nTta >kti5 oao 3S5 «n5^3in3i 3S531 db>53 »nmiKT ina p ]TT33 in 
onoTß3 ^ira« »aiD-nan3 TaT3 *5raK ]k^^»3 ]kt3 nanp «noSr tu p pMnoTBs ,e 
: }»a *üip Ktawa oaDt^ai kow t3» o^NtS« >3 »npi kow pT3-nan3 kt jki^^k 
TTTia ^3 wn-pi K3ii »Tin TaiD fHTö» T3 tti cnp hüw t5k oai3 nn^i lT 

:dtti3 nTta wti3 oao in TäK dth» *a t»o»i m3 

Smt^^ »niD3 in tt na ^3 otk ]3 n^* :pSia3 p TKäN ^kti5 3mo3 Ti3i l 
pS«3 % »ti5 po Tiiat^N ^3 Ski^^ Nnnw '» ^ia '31 3 :]Ni^^K3 yia niisai 
t3k ntiik p p ia^K »nrT3i Kr^iia »msä^ai »nniDa pbs3 ^kti5 nBia ptir 
TawMDStn kü)v Nnn3To Tat^K3 paonsi 4 :»ow Nn»N3 oa» oiai timd» hüw 



10 nach ano4-^ a > überpunktiert | 10 vor nwn ^73 -f »nm, überpunktiert | 15 
NnD"Q"inm hat einen accent auch auf 3 



nsi 'iw a«i in b»ss bhwbu-tum in ptsn" :i»»'» iw» ti >n» |»*o 

(O )I*U-|>3?» " : »»»'» 1» «MW IDMOi 'S «3»-^3in TTOS IMUCKa WS 

)T3»» »n pS»3 '»ns niu j'it» |Niff'Ks "ij '3i in )»m ia b'h»u >s in wSk 

::»e»N un '»n/ njmoa '3 (Tis-msS t» mo'N ««3 [TnB'inwai iru»» '3 

4 

in» (m 13» 'ja '3i in b»b ti min >!vi >3i n»3 ins j»nos oi» is '» im' 

13» 'PI '31 1B13 |» 15» '313 J»l3»l p'3330 |K 13» VT) '11 ' ■.thmv 113 
im' 1113 INTU IM33Ü10 |» ISN FU '31 »n»3-13»S |» 15» 'Hl >3I t»s ik 

raiB»i»i in» )« )»>öi in i»'ö 311113 im*i »13» 'fn '31 |'3n» n5»n m3 (mtids 
|»i3n33 nen |»»'3 |» 13» '3» 'i»i-i»»ni 'n3D3 '»»31 i»s in '11 io '3» 

l ?MT»' )N13N3 FW313 IO 'H3 '31 t|S J» in S3»J 13» 0Bl3 '3 im' :S»1lt" 

:)»»'» n»3U ie '3i3 Vipp i» 13» tdBiS '*3» |»tn3'p.i i»oi» 1» 15» 

SlSpi III HI31 TSPD )»1M3'tl1 1»01»3 IN»'» 1N313 NmNB IO WI3 BIN! (Ol' 
nD»1 in 33»3 13» >DBl5 '31 ]»3'» 10 '313 OMOnl" :Sx!IP (»13N5 HN313 '313 

»11N bi»i •'»»ds tn m Vn* mim (ni3n5 n»3i3 10 '313 Supi i»3 is"i 
in 'in«3i in 11 '313 nnBNi» otoiT )» 13» '133 i>3» n»3 (»31' uns 
nsiSpo nsi »n3Di in i3» oiki i3'»r :)n 13» '30 mi33i rnis m»3twt 
|»no3 im' :in tob (»i»3'p.i in pis-aMon »n in 33»33 in S3»J m "nh» 
•3' nnh«3 »1 1»»'» mi '31 OI133-H31 nii»3i bijii nSpNsi ini3i (»01133 ins 

in 33K3 13» KDB15 in ^3» i»i»3'm 1»01» (»33 m Hl5s »i )»»'» '31S '31 

jrtD no'3 pi3 »Ti» '1115 '3 >43» in »11151" um» 'ins '3 111 11131 uro 
t» ]'n T no» 'Jsn '3 n3»o"S3 s»i" :»ti» '-ni5 'j npi »n npi 1» 'ms 
no»l3 »H3'3io p* no3»i »13» 'ni5 's (Nil Nnmpi" :'jjn 's npi »n npi 

"!»!»' (N1BIB 131115 'S ('31* 'N115 nBl3l" :(N»'N |N»»*S (»31 13313 113 BIN 
0n»13l" '.'»33» »1 |K»'» B313 TI33N15 '43* )N01ip3 I'Sb |N»'N )N3 IO 

onus n3 Ti53i iKiiioi io» mw-Tto ns (o |»3 v'» P^nS '»n5 '» Tii» 
|'s 's |os nBi3i" :mi30 n»u |o (»ms toi nn (usn Nm (o "«3ii3 t» 
:]»»'» 13» in i»3 io '3is nnoN-wi 01» psid fi'y i»3 j'3io io ins bi»i rü» 

|niS (»3 131113 '31 BtolT 11 |»3 *0ip »33» JO 13'» Dl» p »' JOS n5l3l" 

3»1 I»3 13»»3 B3 m»33" '.13j3n '3 '3'30I1B31 n3»0"B3 SKI '3'3ni13M31 

:)»»'» 1M313S 13'Nn3»113l 'IM 11»131 110 13»»S I'301l51 

5 

ins Ni3» '3»'nD3 |»»»in-iD minoi» nn i'»o» ins |»nD3 bik (3 »' im' 
)»»'» '3is »531 jn NmirNin ins '3»no3i in »n i5m in id ts» '3»ttu 'si 

26 l'ain bat nuch über 3 einen strich | 2 3M <leB Itnätn P 1 auf waa? | 3 'i^«.n 
mit pnnkt, ' P l aus -i | 4 15« von lsei:t*5 P l auf waa? | 11 zu l'n rand nTM-i3K 3 




Ezeohiel 3 134 

joa MH31 4 :'3»ihm boy ji* jo jRma liai onus «si ins KfW J© t*3R J»r 
»» • : jrp«r 1T3 jo jR3Uöa »'la-jiSoi Sri»' nyRöJ t?3 11fr »3 ni »5 81k j3 t* 

JRIP'R JR313D »313 ÖnS 713 ^3K . . .* JR3T J'33D1 |Nm JRI'3 011p TR3R itj 

«3 Srip' nyRoA T : in m 13313 Vsp jrbpr «nin öiRnoifl jrp'r 1T3 p'pnns 
jo tr jns-Vsps jrrtri-iruo jrp'R no'3 '3 in tr jna-Vapa 131R1 trho 
in 'ii iö birI 13'r' :jrbmr i3Vi-'iipi »3R»'B n5o Vriip» nyROi nort '3 
fit • : jwr '3Re»B bsRpios n5o in '3rp'b ioi jrb>'r «mi b3Rpio3 jRnSo 

»»6 tR "RnD3» H31 JRIP'R TR 'D1M in '3Rtt»B D1R1 MD R1R5 TR *m30 1'OtP 

jo jr3öd non lo dir ja R' jos nBvn" :jrjp'R nan 'VRy turS '3 jrbmr 
»3 m »ai" :iuvn »a in jRtmjüi in Vi in i'is '3 in trär o".3-ji5d '43R 

nlU J'31* JRB>'R3 "13 '31 JRP'R TR3R "13 J15D1 in JR1D1B TT3 nVM SHR3 W 

tjriri-h" jjns-ROSs tr i3rtD'R TR3 i3Ri i3ii3tPR '3 13R in pbR5 'rus 

flR3-'R3 TR 'RTÖ Vty nD3'lBR 31W3 0TT> TR1R JO DB OT3TR '31 1R3 RIO 
^aRplOa RH514 TR1R1 T N*3R T JRR1W-PHT niTI 8TO TR1R1 1 " :'1R n3'5B> H3R3 

»Sbna onfii '3i Rio mosi Rio ntPRi-n hrsi" *.3iiTi3 ns'b3 triri jrjp'r 
tu nw '31 " : n5o jo i5r to »mö b»b tr mi33 iRai jo irs '0133 jr3 
anomai 'r&r jrRJ'jm jrwr anmai 133 -ms jnmtoj 3'3R Sns m 1 » taR 
toi Krnn nsn brJiS tr Tiai" :jrp'r jr'ö m jwjotiB Rnrn nsn »RiJR 
'3i Sriip jRnjRSa Run aiRt nuaa dir |3 tr " : jnswa 10 tr3r 'rti3 jisb 

P TABUS " tJO 1ÜR TR RtJRtt^R '313 *T»1'nnR1 '3150 p JRni TR *H3«yR 

yv*\ jwi-*Tn»nnR3 »nsw p5D n*i Ri'iK nun VwriR nai nna 'a pn» y»iä 

■H'O '3 '1R HR3133 nTOTN TOn '1R RT1R *T,nO'nT3 '3'nSl'R JR '1R HR1 TR 

tr n#3 TR3 n3i yttn hri Vwme '3 im " : D3i3-3Vt3 in noi tr 'ir p3i 
yvh5 «i tR3 io im tvo '3 'ir nR3i3a ir nnsnm jr 'ir hri tr 'ir '3»n5i'R 
*»b tt nVn om w »5 tj» »31 *ir na»n6m tr p'ix }n»3-TRa3i M :*na 
wrto m» n3i nn> *a ir mvm r^ir '"»ri Vvnnu n3 »3 tvo '3 'ir 'ir 
«iri *ri'nnR *a im" J03i3-a J >o m noi tr 'ir p5i na '*3R 'ir nirmn 
-*Tn^nnR »3 tnn ** *jno*nt na ro3 n3 nm pia-R053 n3 '*3R rrtRio pnv rtir 

mi33 1R3 »RÄ3R JO 15R nfll3 J3D01 " i TB y rS3 Vi |R3 10 im TOR TIRl 
-11 M :m TR3R B13-J13D 'R33R1 mi3 HT JTT3 T'5-11 JÖ3 nBl31 'RTt5 VV TR 

Ott räUR imy n* Ri^poo 'RH5 iRp^i wibN 13'ri rrro otw jnoi onoRS 

T*3R>RnD'R '31 1R3 J03 TOR '31 u 1 ) O '11 1ÄR ÜTOlft» '3t 133 111 TflH 
fl3R3 JR^ 11 J13 133 11» '3 }03 nStil JO TR3R n»3-Jl56l JO 'RB 13R RIO* 
flll JR»*R3 R1W 13rto3 '31 RP3Dn in nSR 131RT "J3'R DIR J3 'R im" Hfi 

5 z^cheift der lacke L, hds ove xutterbreobaiig | 9 zu r»(t5 rand n7M»j>3 | 17-|«-i:»5:i 
P 1 am rande, i«loiD3 text | 28 pi P 1 ftbef der seile 



133 Ezechiel 1—3 

b3Rpi&3 Kn5n4 jr nawnPRi-*n3 pw jr d m jripw jn^Ri-nwi tanow 
T inu Ji* npsu n*n umo nä« mwi" :Rn5n*3 n*n jr ims *a |rvn 
jRtPW mhib npau jr Tn" :rSr3 tr jrwr KiTid tär .Tna-Vna nataiöno 
jtfNttns Rma vi '3' nnai jRttfwa jrripis rhis r? '3' ina t wä* I 1 I«3i5 

Ri13R TR1R J1* JRP'R RHIS TR1R 10 DTJtPR '31 " tJRttf'R HTUn TB JRP'RS 

jr trir jrip'r jnßi3 u'D ni33 'ir jn5ia-ji5o ji* '5'3 wnS trir ji* jrtr'ds 
rSr3Tri m :jM»WMnn» laiw noio jr^'r jTno'R3 HRa --öipS trir pi ji5d 
mw n3Ri 'DT3 m» dröSr tiii3 *»*rüu jii jrwr id i3r 'iaR npaua 
böt^n yiia jii dti '31 " : RbRa tr 'ir -dn dim *bmruu jiv 'nmv 'pma jr 
tri rSr331 'ir ia3'noia *P'R£>ia tr -na jrtu JR3 tur5 imir *bpröu p» 
:tu jrtu 'iR3 non Rywi #nR *ty'Rou pst dti ttsi 'ir nRa-n&3 V*röu 
mrm jr *bpröu juiion jrir3 ma i3R m WRa 'vaR jRtaa *#'Rtaia p* w 
jo 'in "i3r oTnfiiR '31 oth 'ai wn5 *Tnir m» tP'R&u non 'ir tu jrtu 

:R'U-Jl5D TR1R OlUtPR 'ai 

% 

■ür nS-ia pooi a :Riin D'ia-jiaoi in ws tär now '3 dir ja w |oa nßiai* 
'31 pa ws näR Rio TaR'Rnow '3i jo ?R3R nSu-pSo 'VRaii nuaa iRa pa 
jr-idis ira r-iw jo Rno-iS dir ja R' paa nfiiai 3 : pa trSr R'ia-ji5& nta diu vr 
unRHDR jRt^w jrtisi |r»w pa taiiD ^na-^RV ^vaR |N^vNjr |Ronpa Sri^ 
RnonS p Vi |RiaiRHRBi |Rn vnso |rid» jri 4 : pR m jr *drö Rn pa nai-o 
naiut^R *a -uk jr^wi 6 : pbR3 wn5 nBu paii |R»wa "ia ^ai jr^r ira Rnin 
: jRt^w jr^o tt na wi* v laoRat^ai |r»w tan 'vrjt naR3 ^a nanow TRa "uri 
}K^Nyi |RORaRa ^a onno jr#*r jRaiäo tri |r»w tr Dino dir ja w im f 
tr wv: in aipjra iaaRo jrp'r snbvy wn URoup jr^o tti in TRäR ian 
-ji5di 7 : jr»w ian ^Rjr n:sj v «Rnoa^ na jr»w b»s tri onno |r»w jRaöo 
pia-RuS tr lanow TRa naRi lanat^R ^a ^h jri^w TRäR jo |Rai5o nta ^u 
in TRäR R'ia-p5o jo ^SraR 10 iupr ^a dir p w im 8 : jri^w im ^VRy *a 
:ma rhi jo ^m 10 1115 ^ai in ]hth w»u ^a ^Rjr naR5 pi ^vrj; t^Rao 
RnaR nuRinou ^ai 10 :nSo nbäo ^wa iawi joa ni^a ^noi iawi ott *ai 9 
:m:s) pwi rh^io jr iäR nonnt^äai dsi t^^5 nnt^äa jri jo ^d m 

3 
in 'ai j ir nSäta jr 10 1113 ^a 111a *a '5r^ '3 'SraR no dir j3 w J03 nfiui l 

JR 10 RIO lURnil5 '31 JB JRHl 1t) D1WU '31 " : SRIt^' njTRBi TR3R 'U-J13D 

nbäö jr nta iw 11s in wjtori -nua '3 in oat^ dir ja w jbs nSiai 8 : jw nbJo 

1 25 fehlt | 3 3 ^ P 1 über der zeile | 3 miü scheint ein anderes i über der zeile zu 
haben . hat sicher ein nicht von erster tinte unter ihr 

* mm 
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V 



*>ttpiTV 1SD 
1 

m i5k nVw jm'ö n ]w nK&a diJ3B3 pöiiKni nMöa Skd powoa Tai 1 
p law nfii3 pDü nm nKiä3 *»Köua dti *ai jködk i3tök nutpu i5a 
:p5*v rw&HMD nib» pöiJ38 "jmd no3K nKoa oiüsa" :*kti3 nny iKp'i 
potDi 153 in na» jKMioa por n ma idis bnp?rp ?m5m *kii5 p3o na pia 8 

1ÖK 101 1K3 13*K1 DT! *31 4 : 'Mll5 tt^S TM ni!33 1M3 *MJ3M 'IM "DM n£l3 

pi jk )wn tki tu jktu wa »»3^111 mw-nTD*b #nKi 3iwa na« ps* tk 
ik.t4 nii* JK jwns ?mi 5 :«mim jm*ö ?m botpn *ik dm na **jk i»bo «yw yiu 
khis imh*i *a*a Mn*n iMn*i ö :jMff'K3 oim nii* jmwm *b^»ou nD3*Ki nvn 

rffKDM <MS f)S p* JMt^K KH'MB JJDl JKDüin 'MS JKWK KH'MSl 7 tJKl^MD *S*a 

lä» jKtpnt Knis m ro oim Mnnon 8 iHit-rhyw '43M **dö yiu pi Knbywi 
-ii3K 9 :jmwk iKn* ma pwa mhisi fMt^K mtwh jkb^k kamnJ iKni 
iKiua 110 jk^k jnSia 13ntW-113K tu na JMWK khib t w** t *jK3'novs 
]tunn nun» ma nDMia t» 111 dik *n jkbmn *ii muri 10 :i3in *a *im in 
pw'M nn" :pwK imstä ma 5twd 'in ]ki^k ikpi* ma *)i m 1M3 <ih 
: ]hv*h nrun 10 jmkpis m t baapiöa t *^Na ?k poTannou jk^ <k Mnisi 
pfiia iMa ]H 'MJbMa l&ma *i3K rota-wia I3in nsn nn *n baKpwa twi 1 " 
p* jNt^'K *^kou nvn nnivi 18 :j«^'k jnS-o naTU-Tra« tu ru iain 'on 
Kywi nvn |N'o lüw-Bnn jk KnmäK *t^Kou p& |wn5nä« »nK kh^ihS 
*»wou p* KTi^-rKai Min nrn jmi u :pna m^m p^a t^nM jm tmi i^hmo 
por in '3' Ti* V»i nvn jm dti 'ai l6 : 'iimä |M'tD m m^m pi'a ^m t^nM 

JKff'M M.lbtDJfl MH514 JM *t^M0U ,ö : |MB^K MIT11 MHa^Mi 1MH4 1H3 nvn 1T3 

)Mt^'M Mnböjn jmi^m *MnryMioui jMt^M imh* ina w nnvi *timiho jnu p4 
pflia jmi^m Mnawi imhä i3m 17 :iü }M jm^o 11 iii ^m it^Ma 'äm^i* 
jM^MDoin jmb^m Mnnt^ifli 18 : )mi^m jnSia i3Tu-tuk tu tu ühi *on jmcm 
jmii^ jmob^4 tm iis jmkmk nmsi ]Mt^*Ma omi jKtf'Ma H^Siai npau baMpiöa 
-mal jkwk iw mh5i4 )M nanBi <on nvn pflnai 19 :}mi^^m imh* ina tu 
w^m lt^Ma 'toM i3m*° :Mn5i* jm i^'MniyMi-*ia por jm h tm nvn pt^Mi 
baKpiM i^'Mni^Mi-ia mh5i» ]H) |nflia iMa |m 'M^Ma 13111 von jnBia iMa |M 
jiwk p^no^Mai 13111 n*! )h&h pBia 11 :Mn3iSra n*n jm iMa <a |hb^m 

3 neo L, na P | 15 i yon 1T3 P 1 auf 2 | 15 Mimn «naa«ä P 1 als einzufügend am 
rande | 16 «) von \D«D")3 P 1 aus «^ (wie es scheint) 



i 
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KTOWU 101 MHS33 JK 101 KfUH }K 101 " :iKl33 "PI JKtP'K KTTOO HOn 1ö 

uns 'o noS5 »ümm po KnnK^K non 101 Kmwio ]H ioi Knpso ioi 
kwh jk ioi Knpso jk ioi KnioJo jk ioi Knpso jk 101" :utod jkbmks 

»SUKl J'IT p? '*JK JKKJ13-1KB JK löT KnllSID JK 101 Kn»K9-5K1»* JK IOI 

mroii ikj jki '3» nwn jk 11 Knawo jk" :jkSküp ütbd ino J'ö'd pro 
jn Tia na »kh5 ruM5a noStv nKttHKB ms **jk *MrwinDN"iK jk m »5uk j»dö 
»3» jwd |» ip m mnrn Knjino jk" :jwk jk «nnK^K non jkbmk Knooa 
Knitoni" :ji5hk3 jKnjpujK iKni mk nsnoi *ik na jktu w ttttkii nnem 
non jktu JWn jk isk Krnww nsswi u 3js '3' Jkti jk ipi poo ik t3*i 
jks kwi nu KniKiK jk 131131" tummm poinn jwd3 jkj*k ji*i po 
•10 jkVkop airiü mo3i M :tij jkvu H33ty jk i3k i* *imu jk non 3JKÄ 
jk tki " : jkSki jKKim-nyj no 101 -wi jk jns n^Sv ioi id jk jns nntp 
jröttio nßni iktiks jkoiiio i3k nnttwoia Tis riitt w «rons tjnw xw 
jk n»Bio ano i*3i ioi int? n utok nnBK' '*jk nKBHKD »n jkk^s 
n }«no»-nnß>r jk j'öt jk 011p tk no nowi j»ot jk onp 10 KJW-n>»nKWD 

JK0»K "PI13 '31 JK^Küp aJHID pK 1T13J KT JKWK TJK'KI '31* ITW JK JK13 

nena *3i ikiSs pik«t>ikb ki jkbmk it »3i" :nb5i3 iki33 nKBHK» im m 
nwn* " : *ik per n tk niw idk rni^-rmsi non poT t? nSsia tn |«b^w 
: noi no'si *w?n no jK»iin< omsn ^kd ti ivkitSisj to m-o <ä3K 011p |k 
jK'-nn' jkSküp «rno pK inäi TDn*n3... ,0 ...iv»m5i333 0imn»n , >KB■^ , • 
bKD3 ii3i " : i» t£>»i iwn iKni *|kihk3k3 non iasi Vn*i ixnßn *|Kin»3Ki 
-n nK03 oiibBi no*33 nKo nimrKiis nun» nKBHKS p5i.T rvhsa omßm *d 

ntWTKD p*W' 10 lO MK 'nKtyiKS SKD3 1K133 nKt£>1KB ITIO "n« n»K1 
1K1'31 Kn»3'3»1K TK3K nfiU-pSD1 M tJKIJ? WK5 tK K11K H11K p*31 min' 

n3 *i»ini" :iki33 n mk tk5k 'Stjk |KnKtjnKB '01133 11 tk 'ik »oto 10 
: »ik okjhjt jKiKjnn non nwon 'ik ws n jkj iin3 »31 »ik n» noKJ io 

m nTKIJK 1K133 JTKPIKB TW TK 1K3 10K illKI n»'On »i111l5 IK »Hl3l l,t 

pik '3KJH3T |Kiwnn non 'ik pno m Kn »ik ma 

22 "pEinn | 29/30 zeichen der lückeL, hds one Unterbrechung | 33 zweiter buchstab 
des ersten Wortes unsicher | 34 Unterschrift obujj P 1 
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lerem ias 51 — 52 180 

in wö »* *na '3i M :fMy» JM Mruwai5o non io um5 '31 W3 '31 1111333 

»JHM '1M3 pi33 rii **JN m»33 »TIM pi3-nD'J3 J'N PKO-'NÄ J»3 "U |U© 
p-O-OWOn J1* 1IPM31 68 :itfN3 JMTINJI 'J'JOllS '3 'NB-1MPI* Mni omo W3 

m |»nD3 nimm u:än '31 md 'in i3n hm ^31 j'N niSio jn 10 paiös in 
**w H3 jm »*d tn nsui no»pnoN rui ini33 not^-iiS pai* "ij '31 64 : rnS 

:ih'ot jnjijd mi jn jnoiiio uion ni'ONni jn i3n ntin jo 

11 H3 'HNP1NB SkO m?IM 'IM 'P)NfcHNS3 IH'piV 113 H^ND 1'1 PD % 3 'IDIB* 

iftj 11 H3 ii3 «3i" :ru3b ?n wot in5n Swon 'in n»o qnji dVpit 
nnn'3i obtrii' 11 H3 '»t5 o#5 13» '3 8 :D'p'irv 113 ^4i« non jiir '»113 
:i»i33 n»tPi»B3 in'pi* iw 'v»m 'i» 'ii 11 ?» »i j»b>'» 'i» *pj:ö» »n 
i*»ii5i3j 10» n»os oini3 j'oini n»03 'i» 'n»&H»D3 J'owj Vwj n nai 4 
|Ki5«i j» i3» iji? 13^1 oStyiT 13» 'i» istpb nom 'i» i»i53 n»en»9 

pDim?»' b»D »n '1»W113 "VW JM TW '31 6 :TU {»IIa 1M»1 JK 13» 1J113 

ii vnp j» lo» nii3-'iipi n»03 01 n« poii»n* n»03 6 tiirpi* n»t^i»»3 
i»ri»3 }»omo noni m# ]» 10» nn5»3tün 7 : por }» nnp3 ]t» 113 rui i w 
13» 'Su» »n'ii»3 j»'o n?»m n»i 31^3 in# r» uio» jii'31 urönu '3 
:»in* n»i unih '31 iu j»iu iw }» 13» j»»iD3i n»#i»B j»noi3 
»inv 11 in'piv 10 woi Tum n»pi»B ob j»»id3 -opS wm jn5»ni s 
n»BH»s 10 unBim* :'i» 11 m 1^10» nn^-niw»is 'w -o^b nom mn' 
'w r»3» nSia-päoi non por 11 nS3i3 i»i33 n»^i»s ira mmt uins-ii 
non t'jmi in j»otrÄ3 in'pi^t j»idiö 10 i»i33 n»t^i»s n»i3 '31 l0 : »no3in 
MTi» no3 '31 to 113 W'pi* j»tDt^4 101 ,l : nSäi 11 nt^n mirr jMJmo 

WM53 Ml'1» 11M9031 l»l533 l»l53 HMt^lMfl Ml'IM 1111M '31 MDT3JT3 

j'oimm Smd no^M n»03 Qini3 poii^s nM03i ia : 'im pno ni Mn ^MJi'n^MO« 
i'no'M jM^Müp a^rno p» in3^ 10» i»i33 n»t^i»s iv»n5i3^ hm^ims3 Smd 

WM3 101 'M115 WM3 10 l'JNTID '31 " :obt^ll' 11 1M133 HMt^lMS t^'D 11 
101 M :«^nM3 l'JMHD 311T13 WM5 HÖH 101 öSt^lT »,li»5 HÖH 101 HMt^lMS 
MH1D TM3M 'SUM JMM1D3 13»S HÖH 131» Ttt JM113 0^11' MH11M3 HÖH 

int? ii jM3'i3»o-'p»3 )» onp i» 'pM3 ioi oiip jm jMß'ys tm 15 :|mSmop 

H130M 'pM3 101 1M153 n»t^l»5 1T3 unSu pDO 'SU» jM^'nBi^-poo J» 101 

p» iriä^ nt^n 'pM3 j'or }M jmB'jts tmi 16 :jMbMüp wnio pM iruj i-o nn3 
'»n3 ru»53 'iw J'do Mn^ino 101 " :Mnni^i3i Mn^Mnori3 ^mVmop mhid 

l^nt^Ml-ll |MM1D3 13nD3t^ 'Mll5 WM33 '*3M |'D0 HM'll 101 *Mn'3TOMlM ]M 101 

7 «nn^^fita, vergleiche zu 51, 12 44 | 11 t von irrpifcP 1 über p | 12 in -ucamDia: 
raphe nur über a | 12 mitte lfinäan P 1 | 12 ">T^a3 ono strich 
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jkbw 'oiaa M : jie-w )wiz pi naaia nowo laar mya penn* per J p* vi T " 
amS-Ttim naaw ökm miete m jhbpk oaia nooi pevie iwjn 10 oru *3 
li4 Kn |M»'it omrie-m» 40 : 'Kits nienBia iaiw iura nai perne J atn3 131 w 
nnBnai nmia ieie nnBia na« r» 41 :peiwnn TNäie pe»n>na pi 3Nvp3 Juans 
n5*e w-ni 4 " : jHöiipa nmäs waonfia 11a rou ** per |m höh ewero "wie 
waonBa pe »mW w» 48 :ton tiwb na lerüwo maoie pi niem "iieiäa 
•uns pespiea m« nai no ^n fieeniea TTa -itfip na po? mran jienonatpn por 
nie wiwieaue io dtin pn*ai iNi3aa Sa -nayo naie oaia naipiyi 44 :nrw 
pTa 45 tTnflue iKiäa ann-wa p» petanp nan niea iain rrn n» pem w 
Km 46 twrß o^a *ona tn nie pe3 10 tto Taia nnom pa 011p |» jiena rie mw 
Stfoa i»n *ai po? tt iom mwie 'iaie na5a Tonn *ai kow Vi Tienoatp tu 
piea 4T :nt*t£nies na» nieenieDi por ii obtoi na5 pe bieoa na osi ia5 j*e 
nnoon» pe pot nom TKiaa jmwyü naa oaia naipijn jieie'ie jmieawn iav aao 
peeoie iNiaa i3k nana amoT 48 : pe jn*ö tt lanSw *a pe jiea*nt6na nom in» 
tu» 49 :wn5 menfiia jieieata-nieiie jKa na*ie *a pBv tk *a peewea ^3N noro pon 
jk non Tirana iaTnSw meiäa aaoa pa» bientp* jieanrttna pTifiiwa iNi3a 
wn5 nta WA-irr tk Taia -w Tno'ie no mn <a Teno» ?*e pea^ren 50 :por 
TiwD ^a innren o^Ta^ie ^a dhw ikdoi» m : mot» St i5k tw-t obt^nn 
aao pMa 5f : vt5 na«5 lenanpo iäN jKauieaia naio« ^a maw ni <nV»a 
por nonai ^» Nnnia iän oaia naipiyi wn3 iNnSia *jnm"m jMiKann iav 
^aia n5o iN*n w jnodk Kima iKiäa -mw-T ^a 6S tnnisna iaia iKns jk 
HMWTa tkw M : wns iNnSia |N3 |KKaia-iNW nav ^3 pa tk jk nawnie» nabis 
DTai TKiäa 10 wri5 leaia-iieve ^a w :|Hmo3 por tm anns pen int53 tn 
ait^N ton mm }NiK^oa NnaN pi nhjmo iaaia swm aiW3 rtnie p* tk iaia 
jKiteai taii» iNnSiai Kaia-iNiN iKi5a i3k )h -qk iok ^a M : ]sw$ rteiN 
oaat^ai 57 :inn-rNa jn5in vnä »n»nn-tM3 wri5 ^a jmb^k p*oa noat^ jn 
laiw aKiS-maNT p* |MiMaih jn jni^oni jk jMaNiobiD |k jHiaoTfli |K |Kaanio 
pik owa non ^vAn an wn3. hni^iks iKnSw nair» iNTa nai jhttmj a»i5 
•rnnemr Tnnoa» jnoaty tt» a«i5 S33 M^nna »vÄh an vit3 nSia pai» ö8 
:iaTW nTDiem t^ntea Nni^ai *rnn3 jMoirp naia jb-n naaKno *a t^nK3 jK-rabia jn 
10 nie jnSna n^ono nois nna nois nnt^ 10 K^äa TnnaT monS ^ia» p5o jk m 
jarno man nie »nMBnMBa ponieni Snd tt TNiSaa rrnn» nNtyiNö irppns 
no w nnBioa nieiaaa tw ^a ^vaie na |ie nvr\ 10 tppöt n^aaai 60 :nBnin 
w pw pi nn»a wwdt nßiai 61 :iKiäa3 |Na^n^3a |Nav |K NnaNaüo rinn 

44 ba f 9ere alt | 44 «nST»nn«3 | 58 p von ]«Bnp P 1 aus a | 61 iii P 1 über der 
zeile | 61 TD von "JTIU) kaum lesbar, sollte es 33 gewesen sein? 

Histor.-phüolog. Classe. XXXI. 2. $t 
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TN OHIO ION rHW-Oa " : 'IN NniNaON TM 1N3 1111N pi'31 IHfiN JN1N33 

noBa no^i *in *pindiJ noSm ^ pwNin-nia ro u-i? non tw indoip bpy 
t-uiw o« jnwn naipiy npia jnu-didBn boy jni^n ■unnn li :jH»*na wsnax 
*in nwon» nwaten *in non *oa non injtiBn *a apy »äa |km* pv ru w 
joa »in »na» *u»-tiö 'Sun ^kSn pi 10 pin dmj non w!h» an *mtö 
rrojNisi 8l : Nnnaboo ina oaia nani jNoup ina wia n-ujwnn iNriNa NnnN^N 
nujNisi M : *in wt^-iu aaio ina oaia n-oanm n» nj^-iii rpN ina wo 
: nratnn |*n3 ina wo n-uaMiin wiiai i*d ina oaia muNisi jn no ina oaia 
n-ojMiD! *w nfiiJom nia ina wo niMNiM *w non jmäw wia mwNisi " 
10 {NNioa jnmhm nonai iNi3aa onn r»ai M :]njnoSidi jnton ina wia 
ina jo w* 25 • ^5 i»nfiu »ow piütp&a p*xa -uiia *&jm jni^n na non 
jo o5r 10 ojia S»oi po? jn non 10 NJia-nan jn wna i»nfi« NJia-nan nia 
■ujNno nai * 6 : nn5io niaa Nim om *ai Nnioa :n Nim wia äNnisi in iäN 
-ii ,T :<nh5 iNnSu i»N3 jntin3 wovifi *a »ni«yiaa um 'ioa iao in ?n 
tjku»k *a jNoiip jn iäN nyr nijn jNoiipa ifiw vjt *a por 11 cby "ihni 
rpN Tia-n anno jn iäN tinou *a uaew yo *n»aujDip Nnnaboo jn iäN 
jNnNEHNS 10 jNoiip jn ia« tjt myi 28 :dhd jn din jn -ut inodo *5ok a»o pi 
uia na^3i 20 :nn y«üb» por non 101 ;n poaiabiD 101 ]h }ni^on 10 ho 
iNi3a por 10 pMnaa wiS Mn»na» iNi3a iäm nDN5-ii *a nSi^ 1111 por 
taa^aa pia-iNtiKaa iNi3a |NiNa3 i^no^N rwa 80 :njhm noy r« ^^oiiSa 
}N nnwi-poea 131? t^n« )N^ra tan« ]wx HNai ion niit^-nTiia N.iySpa 
ds wia-HNJNi 1111 ^a maiH ds main" :}n *NnaNaint^is i^ion nnoat^ 
:a^N3 y tn n» in» ion nnSia ^a iNi3a HK^iNsa pia-nwNa K3ia-n»aie 
-a^na iKtiNa jnohioi »nNa ui^ntid Nnt^^a jn 101 irro« nnSia Nnot^i jni" 
■w-fia ny«o3 ^n Sni»^ ^nii5 »vän ai ^nh5 nSia paii 'a 33 :iaio» nir 
:|Na ]Nain npi i*h ^ai oi^n tun trutt na nons -^ns ^ia» mpi )oi5 pv 
nio lON^Nno^N *a iNi5a nNt^iNS ivMinaiaa nio noat^a nio 11a noy 54 
^a \o nojra tn ^n cat^N na 11s sr\nis pi nio nt^NäiN ^a ^nin NnnNSw 
Kr »a ^n ^w ^a iNi5a iäN jo jn iäNi |o Sno iäK 11a obia 36 : nio now 
: o^it bnK *n ^u ^a |NNioa |NK3^33i *i»a ion nn5n <iux Nt^ä p5 nodi p^v 
10 DJia nNBNaioi in aa3 10 wia-«3 jo i^n wii5 nSi^ pai* aao pKa 86 
iKiSa it^Nai 87 :|N pyo 10 cjia it^iäi jn NnaN 10 o^ia |nti in nNBNaio 
: wvs mo^ 1 tn ist *tS^ jn iäN mimiw non paoiiß }nn,ii3n nino »nbna 

18 ende keine interpunction | 19 apan one strich 21 ende »d^uj: m | 24 n» von 
iNriDis P 1 über der zeile | 30 war -pno^N | 31 nach «:ii + nn "»a, aber drei punkte darüber j 
37 isnN-UN 
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)hu? »m i3npStp-»a iai»a-iip pam j.no3 " : pftr Nn*iD tn law -iura jnin»d3 
rmDNiN tmvs-i Nnso» i5ni täwk '3 n»m pi jNtP'N tkin 13312 orn nai 

135 10 lK1?a nNEHNS T3E»N" :iNi5a njfNoi »n in 15K 1NT1N33 110 pS 

13'N " : ma»NT p pi in ntin nflia-*Yip »n5o »in Nnnoi ijue» noioi jNty'N 

»NB»N Bin '3 OTJ C'NDN '3 131N'1ND N1N03 pi' 'NÜ-iaSia TN 11W-11 Tip pÄ 

Mio UT mjn nai p Sno pi no»a '3 0313 nsipiy »iN3 nrnj no»3i j» n m »1 

»N1l5 T31H T113TPN '3 33D pN3*' '.]0 IP»S 11 IflD'K '3 »i3N 1NHD p« nO'31 

na um i»kid3 pora TO-nipnjM »i3N »im »niyiaw iNiäas 113 Tarn »ia» 

TN1N TN" :N1N0 'NtP'N ISN 1H3 »3 HJ 13N 13SD13 'N3Ü3 Kl JNtP'N 131P3 '3 

:iom m>atPN »Noups *nNtMN3i por ion nrrft iNiäa ion nnSi3 
51 

-n3n 1N3 »NN1D3 }NN3'tP331 1N13"3 15N N313-1NT3 |0 13'» 'NT.5 HD13 pJlS ' 
JN pOT 10 13313 »nWl N13N 13313 niNäl 'Na>3Na'3 1N1333 Dn01B3l' IN313 
-11 IN 1313 Hl 11 H313-*nM13 B 113 Hl pÄ 113 JKTU (R 1« 13» 131PN3 '3 

»Skid »in »wNiaa i'ais npStp nai »in *nnra tnou »im nai »im »no3 N3i3-n> 
»nü33 i»3'ir-n3iSi jarnoa por n purans i3n5iN »ai* :p* nNDio non T3i3 
per '3 b>i»An 3i nrrfl r» *i» »Niiä i» ntm Snib» non joSk na »3* :jn 

nnDIl 1N153 »«10 TM TP113 '3* I^NI»» 1/N3 10M WÖTK IIB» IIB »HV'N 

-TM3 »nh33 |N non nNS»aio npi »a »n nnsua imr-rwa na »im inj no Taia 
por )H non Naatp »nt5 nois iMiäsir noMa' :'na mtw-tms »im non tpnn 

1'nSlK nNJN3' rjMOllp 13111P *n3N3'1 33D |»M 13M JNOlip 13Ti3n IN "O TM 

nMiMiio »iao jn ms hniniid i»a«noa jm iäs i'aia imiB iom nnoaci ini5s 
MT3N Tiia-Nm iom mitp-nom-jn nai iKiaa io *iaii3 hmimiio' itmtws» 
: D'pniy }Modn mh iom nn^Mi-ii jm osin jmodm2 toi *3 »im pora no D'in »ai 
»kti5 niTp io pijia o'aia Cjan t»m 'a mo^n »irrem 10 »mii3 iihm pi»a 10 

1M3 IO 'M115 T3M113 1MT3 M11SD TJB-yOJI «ni'n T313 T»n" :MO»M p^NS 
Dlip HMÖMSIO '3 M13M J113 - näP3 'IN ntt"13M 1M133 13M »3 'IO JMnMiyiMD 
T313-'lip 0"?JJ T1N1-11 1M153 MT11M33 " :'1M tt»n PMÖMSIO \H non 'KT.5 
113 rwmSH T'3N '3 KTNJ-pOD T313 nnOMIM 1M3M30M5 T3KT*33M '3 J,M3DMS 

MnaM 13» Ni»a-pDO" riMläa iMMa'^aa nSia-jiao 'ira» io na t»3M »»na 

»Mii5 niia laaiio" :in v**oo »in»3 in CHinS iom mitm3om in»03 jnim'D3 
Ka'iSM" :n»n in i3m 13313 imhbi 3"o p» dim Mim 031a ns i3M 'a »im iom3 
:jmodn T3Minoia »im »o'nSai »in noana »n'a Naw-nnDNiN »in nupa por 

Mnp13 pOT 'M 1M33 TM Mm3K T'N-11 »MODM 11 3N ,1130N »IN pNI-TNlMa" 1 

44 bn^ one strich | 10 E)Xi oue strich j 11 h des ersten v« P 1 aus 3 | 12 Knn , Ti(*33 
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:b*iio rwfcHNM oii3 nsipiy rStHtä 'in po?3i ini33 nNBHNS3 Naw-nsipiy 
onB» ni33i jMnorww S0133 1313 mii *in ninos Snikm 10 mktu ?N3i 19 
TKTö-aVta 'Nii5 iNnS« }n npi3i |n^k }NiN3'ni3 ,0 : 'in jnJ w i*d ijf^ai 

'pN3 '5f3N3 OHIO» '3 '3 13'NnfiN' 1131 HTff NU5 101 'IN W31 bNltt" nN3« HO 

jn ruou *oai3 nsipiy }NN3'tt«3i jk i5n *tw-h *'*Ny onp po? i3n ,l : ob'n 
: Nim 011015 ^k non pi ps '31 'N113 iNnS« jn^'n tj» pi3 'Snidi pwts 
npino *pi VNnostw ion nnDDt^ na« 'S M : am?« pun po? 11 intins tnin " 
t«ni nSn ins ona '3 M : jNoups iNiäa ««01163 113 na« 'v po? f n non N33tp 
aai 'Nii53 o hw iNnBia ?«ni hon nnSN' *n3N3tM im ini33 oai3 iNnfiia 

TO1N3 '3 'IN 01^5 KnnK^N 10 11UN pl'31 'IN 1N30N 10 'Nll5 iwu 25 : 'n5ND 
NniN30N 1"NIP« '3 33NJ TN }N3 l'llttf '3*° :]NN1D3 po? 11 EI'An 31 'N1133 ]N 

t»o '3" : nN'pN3 }N3 KiK3 no Ni3N i«i3 'Snidi Nnni3 bno pi 'NJ-i3bi3 ]N 
nsipiy npi jn rn ion '3 jn^n i3N 'ni nNa-3N*p3 iaw-*m5 jn jnin33 non 
n«SN3io 10 p*va pi3-nKa»3 iNiäa por ?n jNa'non jnn?'i« ?nin " : jn^'n 

non ]N1N'D3 1N1333 1'3N1«»N '3 * 9 : 'IN *?3*n nN5N310 NO'N pbN5 'Nll5 011p 

)M3 Tnn TK3 nnoi pta ipn33 na jntu jk i3N i«? 13^*? }N03 }NN3i3-n'?-n 

: bNlfc» fN33 113 *5 W 'N1153 '3 JN3 T313 '3 113 'i3N ,10n pi }N 1N113 pi 
nD« JN 1KT1K3 JN01110 nom |K ^Ki-lKlSS ]H }KaNl3 lanSlN ^3 33D pK3 80 

wäh 31 pSK5 ^kh5 iNnS« »sw ins ia^K 81 phtö iNnS« n» nia wm» 
-11 *iN3 no«i mJBiN ^3i ^aw iiw nTiiaen M : in naipiy npi in ni iok '3 
paii ss : w »nua piia non iai3 no«i * w Kmnt^3 trnw wnniä»-iTi kp3 
nom w3 t nun' jhidwi ton»* jkidid lan jkoiSöo »vAm ai 'Nii5 ns« 
:mi |»«^m pMJiDiBs lant^ DNsm j»»wa lanSia n5o ]nwk jKNiia-wa 
10 iai3 Mh pi3-aai n» owa non an* An 31 'Nii5 nip jni^^n 1a - iNa^nSu M 
:ini33 jNNawas »nba pnwai por |N jNa*n5i'N 10 jnoai^s niNis jni^n aaJ 
)Niaoii53i }N )NaaniD3i ini33 jNNa'twsi 'Nii5 iNnS« }nnid3 i3n i'^ot^ M 
:iaioN nno3t^i jn jnin3J3 iw» laiw riNyi |N'ia-ani3 iHwatp" 6 :|n 
ia^N3i )N jn'o 11 niraN nn5'0N 011p nonsi *in 331031 'in }nsdn3 i^or" 

la'NUP 1^151 }tt Nn3N3 '3N13 38 : 13313 niNäl )H NniN30N3 TW» }N3T3 
33D pN3 M 1 13'« P'NnD |N3«-DnD31 )HWS }Nni33 131113 «1N3S 'Sf3N «'0? '3 

ii« iNip nai ]Näno-*in»iN ]Na'*3 )N3 133^331 Nmni 10 Nnn 133^33 
'Nii5 p«Niia-n tn m pi 40 :ninh nini Nn 11« poo nai }ni'in33 mr) 
hio 'tttitt ii« iNip na 'Nii5 iNnS« }n }N3'ndo,i 101 nnoy 101 ohd 10 
jNnN^iNSi anri3 nnai pSv rN n^n 'onp i3'N 41 : 'oin 13ns }N3 itnd poi n3i 

23 -pi P 1 über der zeile | 26 bn» one strich | 26 n::iD | 29 nann | 37 r^m P 1 , 
a über der zeile P 1 | 38 tut von 1«?idt P 1 über was? 
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)nwh oaia no*a **a» »n n^oty j» "io )hwh DD dm nn^i wn5 n»n5ia JO 
n»nßu j»aannoi nnen*« j»t£M» w oaia ow j»non5a |o *oma ona *ai 88 :»n 

50 

:»*aa «von* n*?»ona ]»»noa pora baa r»a» wrfl näia-pao rspj» p5o j» 1 

T1M1 mW8 H3 TaMUPK '3 üty Tn»T-m T3M1«»M *ai }»01ipa TJ» HK3N ' 

}»mayo naiw n»Donp Tino *mayo *?a -nt^ n»oonty n»n3a no»nSna t*u *a 
por no nna *a *w pftr ?» naiip }» na» nw-m *a 8 :j» »nnia nawnoaty ]» 
: nanän ianw nnnai i»D-n»ni »ni onno r» }»a »awa n^»a nai *ayoinBa }» 
!»■»»! ]»t^» tenan }»noia naiw *a *»ni3 n»näu j» npwi ]»#'» |»n»anna 4 
jvv 5 :iM»-abia }»&"» pb»ä *»ma 101 iam *a ]»»aia-nnai j»»un *»3 t nun* 
ru }»ti»3 laiiy i»nöa twiw uvw n"» *a }»w» *n v» n»n naaia S»id 

n»T3 JKB^K |»"I»1-"ID JO Olip 111)2 JKJHW-OU JM13DDW 8 : TMTW PlÖ»n5 

üina Eno»n5 nanan n»3*3a ma r» »n jkbmm nanoat^ »nniaa »1 pw*» nanna 
*a pw» j»'njn »1 ]»&"» m\2 noy j»«?*» }»»a»* non 7 : j»^ 1 » '»a-^DSiä 
no»n »wo *»t3 ans -n uiw n»a-»u5 *ia» pvy onw n»a-n»aia na 11^1 
pn*a }»»noa por r»i n»n3a }»*o r» tiw rwiiit 8 : Witt }»t^» j»tts toiw 
na» »mi»-m »aia-n»n*a }o ^» *a 9 : 011p j» noa }»anma pi vp»ai tw 
noy T»nSna '»Ja» r» }»a na>»n» *ai pB* po? r» }»anma }»oiip ny»oJ n»n5a 
nun n»i»a }»»noa por -wKai I0 : |»^nm 1111 r»a w pai^w n»ai pi n» n^n 
-m»3 T^a um w ^a tjw h»» o ll : ^»na n»nfl« ü^»a i^d j» |»»^a-i»i» 
T»»a yt^'nii »aia-jonä *iu» 'n^MD« pi w»iw iaoia *a )o nwon» ]»»^ia 
T3»'»r ^a p |» w n»'D *n n^»3a »ow "n»o nw n»DO"i^ " : )»i^i»H»a ps 
-q» 13 :»invi }»nDnjirn ]»a»^a p» }»fc>'» por j»onp nn5» ^^» »n »ow 
non |» nboi3 paonB i^»ai it^»a niojro nj ^»115 t^^a 11 11a n^»-ct^5 *ki8 
Twi» ^a u : |» »noär non na» tat **v5di w paonfi i»n5a na» »n»nu }» 
npät^ m |»a ttk-u» ^a |»oa }»»aia-nn-nn non 111 ]ttin n»n3a na» n»n»a 
no» nnn»ao 111 ]sin ]s nä» not n^aan ,ß : nna »ua ^»m3a ^a n^na tjb 
^»ni5 011p n»S»aio ^a }» »nnn»a iiivn ni» |» »nn»^ia nan^nSi» }» non 
baa r» »n»a-o5m nwa noy l6 : }»a T«a ^a nna nir»jü }»a Tn»ia n»S»aio 
nnoi iii)2 nn n» oiipa nno »aia-nnp nwoiy t^^a r» }»amn npia o»n »n^i 
»na» nanna nnaa»na ;»n^ b»nt^^ mw-nnaa»ns naaoia 17 :iivm *2 n» pora 
nv»nnaüa n» * ]»5inDi» pna» p»i tew n»t^n»s n» nicna »nn» miö pbiw 
}o ia^» S»ni^^ 'Nma wvths an ^»nia näia yni aao p»a 18 :n»n3a n»^n»s 

38 u?^ in ^m\d^k ser unsicher | 39 fehlt one zeichen der lücke | 2 bs, ^ere alt | 4 ]tt 
von ]««m P 1 über der zeile | 5 13VD1 | 9 über ^3 von H73^3 P 1 einen strich | 14 n3T«i3« 



X* 
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-?M-nn p& 18 :jm Mno5r non näM nar *n*Boi nw paonS jm näM MnMma non 
pai nai nno wJa» itj nMnp na *mii5 nBia jm nwooni mojn ono nnra-ni 
uimhms MiMoa pT *m J-nabia tm n"M-m nw ps v» l9 : 'oim uns }Ma itmd 
*a oaia naipiy }M3 nonnnia *a *oai jm m tm mtim dih ^a otj i^mdm *a 
ip*b m nnow *2 'icaM rwaHMB nooMnai Mio ix nnjn nai |o bno pi no'a 
mtwumi oin näM nna miwo nfraM wma n*ann tiw» *a aao pMa ,0 : jo 

paOinS n3 UM * Ml JMfcMM ICO ia ru UM D1TT jMMa^aa TÖ-iWHaM *SnH 'IM 

nMt^aia por nnb *a jmbw p*nBw tmim tm' 1 :jmi^m mimo jmbmm näM naia 
*ai ins *ai -nw-ni ämo'D pS tj'h" :jmi^m tmim tmi^i^m oirSip romna 
maw jr Si pi *im nia on jMnMaa Sn nt^Mai nnva näM 'im Mnns naMnnoia 
nnoaty wi»K na naä *a nsnMi non w nMoont^ pi^oi bnMa" :nnn tm 
:pBna nMnp naMina nwa non onoi noia n»m nn *im *a *oa pi nanoM 

]M 111 *1M3 IIa nip DnDI Tibi pänua 113 'in pttfOl MHnDl TW TO1D* 4 

: naooMfc>a inp aiä nnp nna-*]MiäM na naia 'i ,5 : nnaw p pi nSnaa »mm 
no*a "imtimd jMoinno noni |M MiTm3-imiB> }M {MaMia nanSiM *a aao pM3* 
ptron nnMaa t^nM oaMTinäM-nnr 7 :ipvAk an wn5 nMnSia m }Ma ixxnw 
n^Mnnäiäa nr 'SraM pi }M,nMKHMsai nnp Vwa" 8 :tth p Mn-ivp na« now 
bnM no va» imwi mp bnMa tw--h tp5-ii wiö nBia paii iMiaa nMi^iMS 
MnnM^M nom jm^^m Mnpw laaMnoa jm^^m jMiasDiai jmi^^m MnaM'a 29 :nnro 
tm ^Mi - onn }Mt^^M um iaaM5 ^ai jMty'Ma laiMi - m jmi^^m jM-nnttnMi jm^m 
^m jnot^aa nMa-^M3 Ta» mp n^Mäa tiw ninai Ttn« ^ 80 hu jmt« 
nMiäa nMttHMS n^Mmäüa mow näM na miwo ^ ^mii5 iMnBia pi jMMawa 
i\2 ^SraM ^oiipa ■nw-ni tp5-ii 11 :nt^naM ]wh um laiD-n^naw n^m 
*^a^o^Ma n»a MnaMain^D nai mth na ^mh5 iMnBia *^ao^Mai i^omims Ma^a 
iMwa }Mt^^M *Mnoi nuoMi niMäa |Mt^^M }Miin^iM ut^Mai" nanu-poo 
*2 *M jManaa non tmi Mnno *MnüM ^aaMi nona tn ]swn oaia maaMnsi 
Mn paoinB )MMmiM MiMoa p* ii^Mai 33 :wn5 iMnBia jmi^^m p» no omw 
■na ^iaM 84 :^oim larnB jMa -n^a mimo nai no *mJ:m Tiy iMip na jMinMä 
nun* .-imbhms n^pi^ ^Mt^iMS SnMa jMnonäa M^aa in^o^ TMäM ^mti5 p5o 
biw jMnona }mod 10 Maat^ }o ^xs wvlbH an wma nBia paii" :)nBiaa 
)modm MnnMaa nMnSr tm MnaaMJi nMni jMnonSa omw ^ai" 6 :}m^m n»a3 
mw na ^SraM wna n^Ma nai jMaw }m MnaaMi nona Mn jmi^m oaia nnaaMnsi 
jMaot^in tpi» m ]st\üvö no oaMnna nnoat^i" :]Mnon5 jManaaMns ^MüaMa 
ot^5 ^ona no na jmi^^m niM omiM ^ai jmi^^m }m3 }MMaia-abo t^s nm jmi^^m 

19 bn» one strich | 20 l DiiD | 27 N3 von ^ii«33 P 1 auf was? | 33 i«n«lä« 




123 Ieremias 48—49 

Ntma }n 44 :'nii5 iNnBia 3niö Nawa 'n in i3n nbni pttn ono 48 :i'aNiia 
'3 d oni3 tniw uenBu n«Sr ?n n"n -11 jni hn*3 inBiN '3 ono cb tn 
'a pswn n'ND3 45 :'Nii5 iNnBia )Nt^^K nnipiy Snd aaro Sn»3 JN3 oiun 
ncai pn'D }N'o rw naN3n pswn ?n ibn pi'3 #nN d ]NN?'iia niip tn lano'N 

'Ölip *TTO DU }N'3N1E M0W3 'Nl 46 :pNB> bnN JNai1T131 3N1Ö JNaNlAlD TD 

:inin3 in }Nin5m 'ani33 in jnidib iai&N htjn'ni d »ims jnntoib ^Sssh 
:3niö nira ^n Nn 'nid iNnBia fNiNann n-^5N3 3niü wtu oaNiia ?N3i 47 

49 

nO'J 1N1-fiN1'0 "UM bN1P'3 nD'a JN1D1B NH 'N115 nBia pai* pojf JN1D1B3 1 

: ii'a iNip 'in Nnmtw» 'in onpi 13 10 jn^'n hnehnb to Ante ktä '1N3 

poy JN1D1B n313 tUNUPN '31 'N115 INnBia JKN^K }N1Na'?11 ^M 33D pH3 f 
TVJ fiNI'Ol 1MMT1D '3 fc>nN3 }N NipNnDlll paOllB Sn3 1PN31 1NT1ND T33H 
'Jf 1ÖN HUP-ININ '3 P3PF1 p3 IN'IB 3 :'N1l5 nBia 'IN fiNI'ö 10 Snib" 

'3 NH1N1H3 Tat *8jWn T3D ]VW NHDN^B T133 '3 H31 njfKOi TJD nN#J13 

*on fjNb 'i 4 :'NJ t 'in jNaanioi 'in pwrww im '3 vptd3 jn&mn nNttHNB 

'3 H3 ]N NH1N310N3 N13-HNaB JN '5tNjr njJNOJ 'N in Uli 1011 '3 NHTT3 *JT 
TM BWA» 31 pSK3 'N115 INnBia OHO in 13« N111N pD 1^'N 5 tJO TO T'N 
KJ»-JföJ nDOl 'IN P'B 11 110 T'NIIP HiaaNIBl in NHlia JNTU HÖH 
:'N1l5 INnBia pojf JN1D1B 'a'113 10 DaNTU ?N3 paiSt DB1 8 :KnWU*3 

i'3in w oia 01113 nosn nan no^ kh ^ vibK 31 'Kii3 nfi« paii 011 SnN3 7 
1^13 fjnr T3» '11 innu '3 8 :|m»'k nosn iok niit^-3Ki5 »n wns 
-n i^n 9 pik N.msipiy npi 'in i3m duin wy pt^ '3 pi |M»y»3 jnow3 
■«TD-nan 3t^3 }Nini i^k «n^inn un»n 'p«3 na in ia» i^ion jkkus 

'1K NH'a«na IO 011D niKSl^K WJf 10 DTD ttWB }0 D l ° :}K^IC n'NB3 

: 'ik no'ai 'ik po'NDoni 'in }kiiki31 n» Soa thtw ikin i^Kina pw jnn»i 
pai» d " : laaiD Tonjw }o ia» in |«a'V3i oj»nn '3 }o in |mo w htd-khi " 
'in "im iaian '3 p'ibn hSn'b p'Jbns |Nt^'N osin noo 'äjn ia'N 'Nii5 nBia 
iNnBia D11115 iaaiiD jo 10N3 d ,3 : 'ibn '3 p'Jan '3 "niu nt'3 na wa wa 
■«»K3 jn Nninty nom nivs n»»3 piBasi '3N^53 'hnidiis vawiBs d '»115 

niMlDlS }M01ip3 *nbND11 'N115 t^'B TN *OnBiat^N '135 u :|NT1M3 Mn'3Nl53 
01N1 1*13 la'N '3 15 :iNT1N33 l'T'5-11 ]M 13N T1W '31 TWIW-jrüJ ION 

bi '5w Nim i'aNiia hni'3 in 'aNiNa 10 :omo3 mi3-iNi5 jNoups Nim 
äiio'D pic 'td 1A13 d in5'3 'N3-iabi3 mBia 103 'Ni-iaSi33 Ni'a-poo in 
'a'joiiSs 011 it^N3i n :'nid iNnBia Nim 0111N-111B 'NiaN tn in naN'tw* 

45 -«3 P 1 über der zeile | 1 2 nK-ptt one strich | 1 na L, na P | 2 n«-i^»i one strich , 
8 ^5, vokal alt | 7 noia one strich | 11 T»7:nyN, punkt alt | 11 n^aiD | 14 kaum nb«oni 
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leremias 48 122 



:nwa3 ma aMn^iM *im nai poMa aMio pp noanra :*im dm non 
naia 'S ia*u '3 *im OMa jMMDMaty noni *im khto jM-na non *iMa laiw nvu* " 
waona }MMawa nny tm 'M-nns 18 : nfiMiw *mdjt hjimhmd iMinD-r tok nnoat^ 
:w MnnMvn ro-nän ma iom-ii äMio Maia-nMiM o )üh nyMoJ Mawa 
"ia '3 w nnoii rma pa-abia iyny Mawa *m pa 'aM3T-n *no*M '3 nMia 19 
nM3M Tjia nM^aisi Tai3 iMnfl noat^ *3 3mio iw iMDo-itp ,() :tom mia * 
p.-nai pbna iMnäno pora m"m oainv 1 :äMio iom mia--iMiM *3 prwa Taia 
-qmi o'iv-ip iäMi i8 :o^ai n^a -qmi iäa i3mi pän -qmi" :nyßna iäMi 
po? unTw non iäMi nnva -qmi ninp näMi* 4 :pjro iva iäMi *?ioa n^a 
■wnfiu iom nnoat^ *im nnMai 3mio rhvn iom nnoat^ * 5 : ponrai jmih 3mio 
iäi3 '3i }MMaia-»p -uiia 'iaM jmbmm nMa-'Mäa jm'3mio la-ro hmipi 26 :wn5 
ina na maa na -iäMi" :*im tum -iMt-maSa -wMai *im "pa 'im }n 3mio 
:"m-tw niMw '1M3 in }Mai5o ntMiaM '3 iom nnfiM* Mnnrna um tont?* 
'5um *nniä3 pS Tttwai äMio jMMawa noaa tto pooi mjtvw Tai3-MnV* 
nabia rwöa tabia äMio *twi d^tm" :nMi *j,-h *na-iMiia3 itmd nannem 
■wnSia non m-im3& # m }o bmd tt 80 : 'im bi nabiai *im naiMHMSi *im *twn *im 
äMio iäM aao pM iäM 81 :ia-na 313 na *im Mnäm palion nai 'im 32a 'mti5 

JMttMM |MiaiMHMD TW }MOH10a 0313 nMt^JU }M rf?01Ü SMlOai Oit S^l ^Ml 

■onu ^a in jMaHia-Mmi noat^ n ina ona ^a nrjr^ n'"u tm 3a : it^Ma pjnroK 
Maia-iMiM in }M"iia-rn näMi in |MnoäMn Mnna iäM iani^ ym -i?y nMni Mn 
"oi äMio por tmi Soia tm *o-ii5i hmi^ tom mw-nnSMiaMi m :nfiia poo 
iMnS tm 34 :um5 iTn na rrn iTn laia nonS^MS na oiia SiDMa Mn3ni5 tm 
*a n^»S» nbajr o^ain Mn ijnr tm jmit^m tmim iaiMi yn* Mn nbySM Mn pat^n 
M-D-ni ^Miia iMnSia äMioa oaia büMai 85 :nat^Ma vaoinBa onoa ^o r*aM 
MnSinn pi äMioa jo *n aao pM -iäM 8d : *im najroa Maia-na5ni noaa p^p 
pM iäM laia äwM MnSinn ps laiMHMS nni^ )MOHioa jo b-n iaia äWM 
^nt^ra w noni nnMni no non ^a 87 :ia-nt^ Dia iia-yoi ^SraM Smo aao 
MnaMa non iäM 88 :dmSd Mnnoa näMi )Manna nnMni Mnnoi aao pM iäM 
cMa no*a ^mSm pS äMio 10 onoar ^a pw }m nboii jm Mn^Mi-iM-.Sai äMio 
äMio Mßp na nn naia ^ iuia Wn ^mi noat^ naia ^i 89 : ^Miia iMnSia nMa 
paiina 40 :^m Mnma jMina nona pt^ai iMr-ma5a äMio it^Mai iw maontp 
: äMioa nM Mnns laMinoia *ai iaia äMnt^iM änio^D pi ia*M ^Miiä nSia 
p* 'im rna äMio jMiMaa bi it^Mai iom nnSia MnySpi Mnnnr iom nnSna 41 
anma 'mti5 näM o 011p tm äMio iom n-nty-nD'ai 4i :ma'Mt ^n5o |m p Si 

20 das erste T»3tD P 1 aus TO (t» über der zeile) | 32 2 n, puokt alt | 34 yn"» | 35 
36 ntnnn one strich I 37 nD von «nnon P 1 auf was? I 41 atna one strich 




121 Ieremias 47—48 

47 

10 nyis ix '3 m»*s jMMn»bs i3m M*3a m»i* tm5m *mii5 ji5d 113 riaM 1 
K3W-WD 1113 i»M3i jiBs ?m jmm"m-h m.ism ia*M *mh5 nBia pi4" :my 
im ^Vi w omo iaai3 nM»aiai jMa jnw^ü in» jm msi ^ior iaaia i"Di 
33103 na^5 ?m *im naiMHMS Mno» *)dm ]*v tmim tm 8 : j»r jm jMMawa non 
i3m 4 tMnnoi wo» tm jm»*m jmidim jmttd iaai3 '11 na *w Mn5i* ni3üM m <im 
*nnoi non j^moi ji&a pia - no*aa jMMn»bs non it> pia - imim3 m"m ]m m 
nnMii iom 6 : iinBa nmJ nM'pMa jMMn»bs iö 'mii5 Maia-iMiM *a Mm-nM* 
*mi *» 6 :"Miia nnM->3 "a Mn jm»*m 'Bii? *pMa jibp»M iöm mi»-nD*a nrjra 
»*mdm in rjMbaa wo» "mii» na "MnSia iMip na "a Kn wn5a mens» 
iMaaai jV?p»M3 }M3 i»iS *mii5i "MnBia iMip naia *i f :nwa »»m5i n*a 

:MiaM tr myi <M3aM nam 
48 
nn»-iMiM '3 »aa *mi Smibm *mii5 »vAm an *mii5 nBia pii 3m» tat« 1 
nnoa»i jm»*m 'Mi-nMas iüm mi»-iMDioi» owip iom nnSia n» imdöi» -tom 
pi»-»»M5 tum nna tm MiaM D'aia no^ai 3m» MTnaM r\m no'a* :*iaiöM 
p»i 31»m o*ann tm *nM»aM3 tmim 8 :t»o»3 *in '3 in ds *»M3 »»m5 
-m *3 8 :jm»*m jMaMtob» *nM»aM3 TaMia»M *3 3m» ibm nnoa» 4 :aiina 
: iai*a»M p» nM»aM3 |M'Hjf doiw n»3 *a nna m»-ii nnaa ^Mi-iaSia mu» 
pvy o T : |M3M^3 in ijny nan pir T»M3i müi» |m J Ta» nnoi mma ^a 6 
»wa niw pai ^miw iMnSia in r^aM in *na«raai in noia nna riMaa ^*aM 
Maia-iMiM i^m ^ai 8 :*mJ y ^m jMaanioi ^m |MaMiaS» ^ama n in najro 
iMTtiho }M tiw no^ai nn }m mir ciai i^miw nnoi na in»i in» }M nona 
yaonfia }M Mnint^i iai3 is pia-is ^a 3M»a ib tdi *3 9 :wn3 nBia 'ÄaM 
nMao 'MH5 iMa Maia ^a oa }m non pfia 10 :}M»^Ma Ma^a no*a tm ia»M3 
-^mdmi nM "Maiia tm 3m» nBia iMip n :p5 tm ^m tiwd» Mais-jrao noanBai 
aao pM i3m nBi na uniaai nM^Ma nM^M tm iwnsn nai ^m «jSin3 Mi^a 
jmm'M )MiMann ia^M 3ao )^Ma " : -n» Sia» n^ nM nai nMa ^m n» Tnou* 
ia^Mn3n ^m MnnM^Mi mtim iaai3 nuai |MMaia-nna nMa onoiBsi *mii5 iMnSia 
imdoi» ^Maii »»a tm 3m» m» iMDoitsn ,8 : na^Mii» maaMis im»^m Mna^Si 
o*aMiM3i i^ia ^3 naia ^ u : }m»>m ,iMas ^m n*3 tm Smi»^ )MiaM5 ian» 

11» 3M13 }M Mnin»! 3M» TM11» 1M1M 16 IlMTIMaa nai.1 JM011101 MÜ'M 

i^väm ai ^mii5 nM»iM3 iMnSia nMa-aM*pa iaii»-*TiiB nM )MaMii niniai 



47 6 zu •»'««niil? rand "»:id 3 | 48 2 «ttts« hat einen accent auf a | 2 3«itd one 
strich | 6 vt^na ^3 P 1 am rande, im texte n:nD"»-na | 11 nrn so punktiert P l am rande, 
text "«13 | 16 hinter vamtö P 1 über der zeile T? i 15 i«3öni P 1 am rande, i«-iNai text 

Histor.-philol. Classe. XXXI. 2. £} 



Ieremia8 46 120 

nnon nai m-TäD }k tiw nz* :nm5 nanBia nn^ pma w wJ-D-in navo 
p« noo 7 :nanBw 'ai naiw nrna» nnB in ab na« pfi* aa*o itfaa Tim» 
«rm pii t'imi ti pi -rata 8 : hk «na« naaia na'b3 «Tiri p* t*k-t ti -n 
tiw-t 9 : p» ti jkkjhmi nrw oaia oia por dotb *a diw--ii nBiai a« naaia na^ä 

|»RTa JNHlbl 1ÖD JKKTJI 131B1 »O JN1N3J -U*» J1T31 »HO TJT «jtfbl JKÖDK 

-nNBNaitaa nKBKDio nn bi^m an pSN5 uriöa *w ?n pn 10 : ptoa pwoia-rw-Tt 
nonn^an *a jmbmk p5 tm tw notai nawa tdi TKnaip -mö *ai *w pmir tm pna 
pann janoai nySaa iuf-t ll : ms -m -dn pB* per m btäk ai pbK5 umSa 
naTatPN " : ma no*a htmB n*n*mta ma -woa nBwaa nxo nywoi npatrn 
wa t iaiw nTina» n«aaa nwaJ *a ptar w tb in -wifii in nms jNtaiip 
waa «tot ?N3N wn3 nBia-pSD 'ia« pso ]x 19 :pw*t« jkh nn naTnflw 
too por tt Taia n»a» M : n»a ptar nta p?a i*naa nwenKB -WN-nSiaa pnaaa 
y\v nnDKiHi now *a n»ia *a onasnnai cjaa TaNiiatPN *ai bnJoa TaNiiatm *ai 
tto*» na in prwaä *iok nnoa» kt* M : in na prna T&na» no*a *a ma 
*w p'Sia no Tnfiw r*a» »aia-nrna» td -woa 16 :*rvw noat^ wn3 *a 
ja wor &"B tk wow wJ-tVho porai mcm onpa oma-mai dt5-t nanBiai 
pa o-vwp 18 : mjn Taa-nia aw» n*ta t^ö njrns o»a *Ta»3 *a l7 : «aia-inp 
n»nna Sona pin Knniaa iiän pi *a n» ow nD»vA»-ai ^mt3 hk^ikö iKnBia 
•n^Ka yyonBa «j^ ^ ^»a njfKoi Ma'»a ma pa *a ^ania NrmuhH ltf :tw ^a 
: k^k k^k pB* r» mra n^o bn» noai5 nbKDia 20 : hmu no*a tk w patainBi 
*a naaia vn ]Htnn vm o nur» jk^mdw pi jk jk^o nt jk jKnai^b T^aK* 1 
: )hwh naipiy npi jk^n näK tok jn^^k p» m ^a lanD'N n^ w y narma 
]ssyi£ pi }Ka nanioK »n»mai Tain ^a nat^ba o nn *a ikü pi jk tkik" 



int^oa o n^Knna DK^p na *a wt3 n^nBia n^^a Knn3tT tiu ^a : «noir^n 
noK nviKBD nvo nyKoi t» isdoi» ** : ikoi» jM^wa no^ai a^o r» na^Ka 
ia^K bsn»^ 'nt5 wjhn an ^kt3 iHnBu 15 :pfisr rs tok ^üaK ^oiip nona 
jk jimajro iä»i jKn^ü näKi nyis läwi nnTaao« njrsüa i3k saia-naipiy pa 
nona st ]nwn onssoai ,0 : n»a jwn-nNas lim njrns na»i jk po'bo näKi 
dbi n» jsanaa nonai nKnäa n»ttfii*B nsnm3i3a nonai }nb>'n }Ki )KKaia-abü 
w «noa» nai äpr pa maa onnio im" :onp jMma^m pir -ny-pota patir 
pww ^a^na por tk in boa ntai in r» «nm »ao-mcTOö« \o ia^K o bm^ 
jo nnaa ointa in" :^«a«nb no*ai ni^a dkisi iTa nKtpi aipr nina wai 
|«taiip nona wnB»5a» oaia ^a ^a }o not* hün in n«^a o wn5 isnBia 5py^ 
oaina Knin oaia-aiKi wnBK^aK oaia n^ ^mi wJa*o Knm nna niaaKis ^iraK 

:min oaia «r^ä na sp5i 

1 l'H-o, "• aus D i 13 20 des andern yoo P 1 auf was? J 14 *tt« P 1 (?) über der seile j 28 spar onestrich. 
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119 Ieremias 44 — 46 

nona wot nBui" :p»mpSp»'ia |» in »ow tdi-t»tb u p» läN 
pjis" :iso per yi 'S» nrn nnn 'kiü p5o tiik»k '3 put nonsi mip |k 
jun-n TnBu-pSDi noi» ;n»i moib> ptua '»mit" 'mü bwAn st '»ms nftj 
-TU 'S» no'n unru -lo n'jo '3 pro pBi« tto-dnot kow nmai »0111» 
pis-raufi HninKDU ]»s pia-svinDUsi pooi» ntwiKi» p-o-rusna »tu 

THS0R '3 330 |'N3" :NO«> K1H: 10 TT13 pi31 KOIIP »Till lO TTO PSUfl 

Jims p dnjs nmia iuiid p ii'» iso I'O' "n piM'iPi nun' non 'mü jOd 
n'« mw mmol non pms Niie>-m»5 p om n» iipsa im '»113 nBu 
n;i "133 pip'K -SN loia-inj p ti'N" :iso pot non3 p»5 'im5 rormp 
»n onp3i Te>oi!>3 nso por ti 'S» mm' mwei non titm nnänj»i <ya 
mm' j'ot3 iso pol ik irra W3 tis>ois> po'ron" :i:i«> nnBNlw 'S» 
'NJ» pBi;-roND3 iso pots pmit? min' 'p»3 non urwoitai 'inow 011p 
'«TS lltnflU J»E"3 N0WJ3 ('Kl " : p«V>» t» »' |o t» nw "naNfi ro p5o 
piBf-njun '3 TDiuva niNSs )'K nio-'Nj n »01» UN |o nn N:i3-n3ipiji '3 
10 ninbo je "U'H 'nt,5 nBu piS" :>133 noiip i3n |o jtuöD unip-nsiin 
'SmiS 'in pi |iuuia-ato TO131 ik pjoifn noi3 iso ntrenra nnD3tt> nyio 
'ik ptpn iNiäa nNtriNB isnti513: nons min' nmrwB vvpis no oukbd 

:'W pi ioi3-3'wi 
45 
Nn:wi5o 10 im ptpäaa inj idib I1133 n'3j in'OT nsy-pso 'S» päD p ' 
nMEHNs ln'tyw idib D'p'in'3 poiiNnS Snd n wot pm t» mSiD 13N pj'« p 
p: 'm 'nfiu' :ln3'» in™ Sn-xr pS»5 'mö nflu p:is' -.ptua min' 
:onBN' nj bi'kbni p nn»3 otb> nijn jo tti t3» nn;M 'KT5 tkiSk '3 '3 |03 

'S;» 101 Ki3 |0 BT13-1K15K 'S» V» 'N113 nBU pjlS '1N3 "« '3 pjlS' 

-3S0 no »n-a-iira ins ^is-s 1 !« im" ■■]>> pot non -101 kji3-3KT5 p oiwrj 
|Ki no ins om '31 'Ulis nunBu 'n»n»w non Md na Nnn« |o v» '3 pa 
:tow 'in 'a 'S» »nm-'Kji non na» ini»3 in 
46 
n3» nso -n 'S»' :|»oiip non na» »'äj bot t»a» '»ms p3o nu 'Sw' 
is»m5isi niCT3 'S» »03133 ms in ia» 113 'S» iso Tbo 15: nyiD isif 1 ) 
nro»!» 1 :mm' nNri»s in'»»' ioib o'p'in'3 pon»ns '»»d n i»i53 n»en»s 

'31 (»1»1D Tlld-n |»BD» T1J3 '3' :i»Il»33 Tlllf JUtl *n31pi TBD T313 

[Nj'noan» |»bi'» oi'i »TS' :*»nnr Tis>iB-nw »nr'j t3»d '3 NnNVisa itd'» 
'in n« inS'iu '»j-)nS'iui uio» mt |»e»» |»i»aJi dbtii (»rn»j-TOH-Tu 

25 n3«n one atrieh | 29 man one strich | 46 1 ende keine interpunction | 2 ixsnsiäl 
1" (so) als einzufügend am rande 




pna-nsana-Moir N.-inm Sova )o ws -n p-o-TSSM-Dipaa" :nwpN3 »ews 
mMiu 'mssn jnS-u-NiMOB jnniw noi» r»SM im pst m ]mtj'i |mt.3]TO3 
:pst im (Nonp nons nnorui psss noiip pa mMiai Noira p-o-no'M 
tKvis noi min' jNnNiSHNB Nnns 101 »011? )tmn Mn'"i3 no ttd imune ' 
im» pst n "uro r»SM noibj |M3t kfd toi noiip »irta itsi im jMjt 
isnäi nsi nsTB-tn nsi p» moM Nr "is-iom nraoip ns" :oWr »mnaai 

:MOW |N-HB E»B m NOW IP'B TI D1N1 'iSM JO MnS"M31 )0 Mnnit'IH'3 

Moira )o de>3 um p ts'm torw 'nt,5 ctAm ai 'mt.5 nsu pi* aaD )'Na " 
nsnMns 'SSM min' nM»pM3 no dsm'ni '3i" :min' non no p-o-nD'331 naa 
pst ti tkti isiiip nnäNSSMi 'mssm psu-MiMOB "ixo pcta pifa jme»'N m 
tsnpai -woim siina Mm Tüa tM isntt» nnssssM unpa TEJorB lsnsiM 'a nsto 
näM DJ« naipiyi" :>nMiDroi pBssi 'WonBai usima WM3i isto '3 
iManai unpa titoim oton' tSm dto naipijt 'StMSii -m> pst m |nns'e>s 
pst m 'Nsjn )ns-ia-NiN03 |NNiiip (M mm' 'pMaa 'nnDil 'nnm tomb nsi" 
jnrs-tNaa jMifM jms -io jmm-wv-ii jmip'm '4sm min' pst3 |nra-tMaai -1x0 
non WOT -10 nsnNt bmisi" :]M3'nD-i m'jm ispim tN; ns 'a 'mssm porsa 
jMMnD'M ;MSt nom tNis'n |M"nayoa jmbi'm |Mst jMMSia-nsan '3 jmmdmsip jmoitio 
jibd jm" :jnSisa onns m nxo pst m jmns'ps Diip ]tt noni snina nyNos 
'3 11 :in tN )MMSiD-Siap no'M no'S 'Mtia DMSa mo'm :m3m 'nsis-paD '*sn 
nMCWBS pia-nsana MO'M jMm tM t'M |n>3 ^sn pao non no O'sia '3 p-o 

JMHMBHMB MO'M |HTW1 MO'M O'TO 'SMSÜ MntmMBIS JM3 O'Sla »IMDISI )MOBM 

o'n't '31 )MS i'E>M3 tdi e'hpit Mtiinaai min' nrnnM mo'm |KssmDi mo'N 

JMODM nMB»1MB3 pi3-nS3Ha D'TO'M IM3 'iJM ppi IM1 " :D'3'3 ns '131 'IS1133 

nnäMSSM isnp3i n'tpoiysi 'für non a'E»M3 |MKpis NnenMDij }M3 a'sia-iyiNBisi 
MnriMDis pT3-BnMDisai )MOBM nM2>nMB3 |MMSia-nsan mo'm '31 " : cm? 

]M3 |MMSla-ltnMDlil 'S'STHS Mn'S'nBMiM (M3 1S1T3 MO'M JM01T10 T'S3 

rm^ "läMi }K3f i3Mi |Koimo 13M anp jm non3 m'oi' nsisi'" :MniyiMDiJ 
-nsan 'iSM nsan |M no ns Mn" :]nSW3 paü mtim ^MMm-aMis anp ]tt 
.MOity |MnMiynMB moic imtibi Moiiy o'Jipit NnSiasi nun' MmntM tto 
:in m n3M loM-nn 'Miia ma im' mi imü"N pot jm Diipi moib» tMssniDi 
nn's t« mow MmMTo na b"b tM jnit'Mi-ii -iMaa tisn 'mti5 ismih nsi" 

MS'fS HD'S tM piBSBl 'S'S01*lS31 3M-I33 N01E> |'0t 1BIM31 TTD 'SSM NITOPt 
nSl 'MT5 E"B m TTO MISS 'Ä3M1 TT13 nS511 'SSM n.Tj tM ,a :)'M m )1Ä 

Tn&n m 'im Mnnsns-nMissi im mhs"M3i 'im MnniMai 'mt5 ionb tto Siap 



7 ende keine interpnnction P | 18 D'nc'K, wo das andere ' P' über der zeile, 
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no»N3 *nin TiNäns nnj -idis Tina »a* :'nJjn pSia-KiNoa litoa mw 
N-i kow p-o-nvoai *n kö'n jrwiaa pa-ma nona «n «o»k pnKBDa m»Ja 
onp p noni p-otpS pjjmo noni mp noia pnv ro biap rui 4 : "wn53 m 
pwmo noni mp nois pnv tjn<n-i '3i s : mw por m poeua »*nia "io»3 
maarn» »ia« ponp non nt nantwi roa »*aK nun' 'p»a non no pnatyb 
p -loi jwr p -101 pvio )» -io 6 :mm' po? -n p5-ia-KiK03 '«Ja» naiw 
aamo pmnaa na-wn rära» *p"iiwaKä non noi nwttHNB p-irßn noi pSSu 
: inna -idib ina noi K»5a wen* toi j5b> idis op'n» -idib in'bia tn3n jKSntap 
:onjsnn »n lan©** »31 wnia -ions uro Viap ru »a 13» pora nanit? <3i' 
»naao in nrna pno3 9 :pBua Drusnna mw r«3» »ims 3mo5 1131 8 
na»5 rmma 'ia» ntpaa pa nr&otn o»a Saa tn ptpw 'aia pnai prima 
»kti5 nSia paii pctta »na »ai M :p'*nn» jHümo poetta onasnna ny® 
ntncmtB -nnrnsiaa io Datran '31 wionS p v« Sm»» »im5 otAk an 
ona pna »*a» |w»» p »naaoa k^ks r» »ik »oma ona »ai p ittm nsiäs 
»ia» -wo por -10 la? '3i t'm »3i u :ptp»K 13» »w no«5 -io latrino« '31 
DawnaK-mi" t-wotpa Ttpotpa »iawi wnss »amaa '*a»i *'aiö3 *vno3 
m»5i *n ptp»» naia nviai *n ptw* nawio '3i tos proyo «na»53 tww 

'(tAStt t» T»K p-1'31 nK HÖKÄ "lö )K3W )» T»1B '3 <i*«1i "I3TO J'Ot 1» 1J13 

»ru«5 ioi 13T0 por -n 'ia» twötsr n'3 »nrßya« iö laaiya) 13 tnoKbos 

:tyn»3 ia«no »3 *nro )N*n3yo 
44 
jNtu^J 15» J'ot "n jswtyj jK»Tin» nons iitöt t»3» n« 'ütjk pso }«' 
vtAk 3i '«1)5 nfiu pt»* :jnSW3 onns pjr m «jmi onaannsi it^iaa 
non "ätn obttr»' n3» dtw» »ira» na )« non no ttt mow V»nty 'tni5 
ti>'s t»' :«ri*m jnb"N3 no«3i p» moK ams jn»»» ij'wi min' unw 
p'nonsa jTO-rusna pSia )o »»b m )na-«p»K-DV3a wo 'Sra» }»ty» na 
:«ow jimm now }»ty»» m )»»'« iuOm^v na 'üra» j»run }»mayo3 
jnSi» pwionsi ]ma--ioaB> jk'33 p }iunu non no how ira oiwnoiSsi* 
b«o nai lana Viap nn* :ont^NT pts^i 'Sjk p» nt^r p5D no p tjod 
jTo-naSna na »ia» mnia |»ty» na m jn^-maa )ttttPtt »u -io nan-o 
«ninaai n*nn' iwnpwa nsnaü-rn p o»5i p as3 tdi '3i 6 :jman jtnwyos 
3i pSK5 '«*n5 nfiu pi* p»«i ' : p« m p* vaonBa 3«i33 nj»»3i tfww 
p-o-nooa «oity wmkJü amna na pmia now m»* Vwntj« <8*n5 en^M 
jntyn-'p«33 na »sra» mitAa min» jk»o m mufl-wi Tre p t» koib>3 

7 aruBtin | 8 9 nnsonna | 44 l onsonnai | 7 "<«m5 »vab« ai P 1 als einzufügend 

am rande 
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»kts nsw paii jkb><K3 nfiui * : anvu »m Tina wa onp jk nonsi »w w5m 
:<w b»b ti now »nwS paaB«3 »w ira tno lmmoT» ^a« Vwib« p"w3 
now oa»B>a3i oaa nai *n koib> D3ia-]*n5Ni p« po? m Trwa poBoa na« " 
m TD-ino" :mbup3 dtö »San na }» m onB>a wa <a oaia atn5 nii m 
»kt5 -wnfiu v\k r« TDino *w b»b w jKNDin «ow 'ia« wtb n«BH»B b»b 
tn koib> pna-nno-Di tr\ kow pna-ittwfliaa p iok non «ow n«*a *a 
tjktu wai hüw "»3K naia omi «nnom wowa om *ai" :»w noi m 
irwJb p« po? tt ww na koib> Tn jiwpu "ia**i" :koib> pwa m nöib> 
»a nvo por t» 'a na jnfiua " . : mow pb»5 inra "io»3 ttd-Voös na »43» 
'«ia*n d»nb> rutfu na j»33i diub>k na nBw mwi iwi«a ou'a ru 'Sun dw 
nfiu pari nr.T rwpMs »nt5 p3o ttupm '3 33D pna naam" tounwa 
tc©3 pwa MtDW »n rru '3 pttm mw na» VmB» 'kt5 btAk 31 '»t,5 

JK TN JNKD-in KOW **aK TB>OB> JN TMÖl" :'»33K p5ta-NW03 TYW *31 
1K TK JtWlW paöä KW ViUK Onp }N1 TCO pOT TT »1 KOTB> "TDT-T13N '«£>« 

jKomo i» non "ubwst " : tto '3 '»iüNi -woa «ow ob tw p5»n »»Ja» 
tb>obo wo '3 '»ia» jnSta-siKoa Tcoa pwa jkb»k kppvi no nana '3 »Sra« 
ktw |o »San na }» b»b t» »nnoir 'nnoi jkb>'K3 na>»3 nai trom '^aenaa 
ob»3 td-i 'a rtotaii b»iB« <»ti5 b^An 3n '»ti3 nBu pai» 'a 1 ' :j«b«n -ia« 

WO)B> p»3 K01B> 13» \0 3S5 TOT '3 pjlSün oV»)T |»«yB»i ">3« p 3S5l }0 

nua-'Mi |» no tun Tra nai «nmonai pfiaai u^onssi lamos tvksi n»03 
|n3»3B> ijRj3 tw na nTn» n«'p»3 '« «oib> i3» '«t3 nSw-j)5o w :)'» 
kow «n«*A3 ttw nm»a »a" :j*k tvtdh mnva ons-ia n«w <a to«jb»3 
tw« n5« ,pa tnou jnSua koib> pS«5 '«t3 b>'b n mo mimtr* ndw 'a 
n»a» |tjvkon «tt'K pb«3 'irn3 tu »a 'Sra« nona) kb>m p"j»5 'kt5 b>'B tt 
io»3 Tjia nsn biap nai pn moK «owa dto n»a«i " : oud «31 »w'K3 pa 
TD»aB»a p3»3B» p»Ki" :mnv tj kio wnDiS ^a« nonai muw pS«3 »«t3 
-'iKoa |tb»3 TiMT iKiw »Äa» n»a-'»i m tto »3 ttsvai ünps T»DW3 '3 

:'»ia» jrtha 
43 
»na«ai3D non no onp jk non r«5« psu-p5oa wer Tia-oHon »»«at» Tai * 
Kna»3i5D non no }kb»«3 |«b«k pS»5 '»t3 ktik wnonB '*a« j»b«« pb«5 »kt5 
j«3w |MomD )» nom mp tob pnvi rpycnn twd nnty nBui" xyom ]h 
na jnfius ho»k pb»3 »kt5 tmn i«nDiS na ma-pso in 3m wors ]hwv 

10 »3 von ■jnoioaa P 1 auf was? | 15 "i v«n "<n P 1 auf was? | 16 erstes n von 
■jnäKn P 1 über der zeile: war "\r\5ü erst l«nä«? | 17 ">na P 1 auf was? auf onp? | 18 ■• 
von roi P 1 über der zeile | 21 V«, punkt alt | 1 erstes ']««}'<« L, «J31W P 
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jm^b tt mt ]wh n»i3 nai twm tmsi Smpiti pm jMiai jMonaa n&n tt Mn3aa 
jmbittb jm mtipm 1 ? non no bayöKM *mjüm TaafiM *iaM pimS jmi 9 : jmi^m jmttmts 
bMTen tmishms Kt^ya p*d tm mdm hmehms tts *4aM 'im in^Ta 33D3 n»ö 'SraM 
pion tö bMyiot^ td htdi 10 :jMa<n»i3 in*ana tdis Sujro^ "na tiö mt*im 
-nTaMö-*pM3 oup jm nion toi tmi^tmö jMTn5iT tb nsvo tt **aM oup jm *pM3 
op^nM tdis in^Ta tb jMbMtap aanTD jtmttim n^Möia *iaM nsso tt jManoM 
131 n :poy )midis -na jn&nia3 nST '31 n^ana tdis bKinaBP mt jm»<m tts pmai 
*iaM ^ta jm non 10 'im tm3m 'iaM jMTatrb jMaanTD noni n-ip tdid pnv TatrM 
-tmttm33 TanfiT '31 jmüitto jm nvn tb TaiuM'MT '31 " : rrana tdis ■»tinoicM 11a 
: jiyäa tt *SaM jmtm*D3 mt3M3 mw TanSM* *3i n*ana' tdis bMyot^ tm5m jtt3 
non t»i nTp tdis pnv 10 httyvw tm5m *iaM oup jm nvn jtt jü tui ls 
**aM oup jm non Tan^a -inas run l4 : TaTi» tm^i um tm3m 'iaM JMaanTD 
bMyottfu l5 : nip tdid pnv TTa ianS-1 131 Tantra TM3i tdsb tm bMjnot^ na ntna 
jmtdid Ta nST »ai pnv bmd :m jmoittö ntrna tum nTW-nnoT n*ana tdid 
to um ?m5m ^iaM jMTattfb JMaanTD ntam mp tdid pnv TaMWT '31 l6 : pojr 
dd ns^o tm rvana tdid bMjnot£» Tra tm TaMTia tMa *iaM nvp jm *pM3 nion 
|MaTiTi3i jm^dui }Man TMtTMa jmoittü jMTMaa np^nM tdid n^Ta to nena 'iaM 
n*a Tra ^iaM onioa MiMioa Tano^aai TanST ^ai 17 :)tyi* tm TaKTu tMa näraM 
ni^ia d jmi^^m wz tm TaTDTn o jMMToa tt^B tm 18 : nvoa pwa jnsna onb 
: por tt TMTaa hm^tmö nt^Moia <*aM op^nM tdid m^Ta to n^ana tdid b«yo»T 

42 
nom niyann tdis nwi nTp tdw pnvi jMTat^b {MaanTD non tjti» lntai 1 
m^m nwb pa pSM 13 M*5a in^T^a TanSiai 2 : aTina Mm lina tm ovp |k 
pM nM^pMa non aaD3 in p*?M5 ^mti5 t^^D tt mo^m TäM pa tMoiai in ws tt 
nMaMi 8 :mt mü^m {MMa^a in jMBttfi ^iMaii nM^oa tm waM onaMO 'pMa ^a 

'3 ^iaM p5D ]M TOI |M3 O^llT ^3 ^M nMT )M Tu in p*?M5 ^MTl5 M0^M3 Tai3 

^mti5 t^^D tt Maia-TMtDia jo ia^M OTTa-biap M^aa 1 wot^ }Mt^M3 nSiai 4 : o^aia 

MT MOW ^MT15 T.TT 3Mia 'ÄaM päD Ton T^Mai MOW )Mai5D p* MOW p^M5 

Tnn *a in^0T^3 TanSia jm» w 5 : n*s mow tm oaia-jrao na Moitra naia nMaM 
MTin TnDTfia ^iaM pao jm mn ps na TaM TMinoiMi nDMT HMia3 mo^m3 ^mti5 
pbM5 ^mti5 tom3 Ta TaMi ^a -Ta» 6 to'aia u paiiron mo^M3 in pbM5 ^mti5 

MtD^M3 T»M3 ^Wa 'ÄaM- TTMia OW3 b«p ^1M3 MTin JMMnDTS MO^M ^M MO^M 
3MU5 T131 MffllT nT OMiTS TM T131 7 :MO^M p^MS ^MTl5 TBM3 0^13 Siap '3 

^iaM jMra^b jMaanTD nonsi nTp tdid pnv3 TaM3 ^3i 8 :in^0T^ tm3m *mti5 

16 "«ai aus nnom P 1 | 5 zu nrnt rand nom»p : 

f'2 
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jmidis jnai'i pnvi inona idis btty o^'i ns*o3 n'bia iTa iaioM '3i 8 : imi333 
jmoiiioi jm^'m 'n5yo idis m'an 'nsioa ^s^y 'a3i nonan idis rmtn nip 
JMtP'M JM0111031 js&> idis np'nM idis irrVu |Mty'M3 11115 naaiioi 9 :jm^'m 
nMtsnMS io i'ai3 noöi ^tdt n Tawaa jmmid33 jTD-noö tm TDino jnfiua 
ws n p'no'M3 nsao in hiwi jo ia'M joi 10 :mow3 ib>M3 'is'ai imi33 
Tna '31 pm }MnD3Mn M.1131 }" Ta» na «oran mo'M3 ia'M '3 'SraM jmmids 
'iaM jM'ii.i' non pa»i ll : rnBia 'iaM mow MnmtP3 Tawaai moip MnnMbM3 
.imehms imi '3 laTaiwt mwot nona 'iaMi 011 im jioy jMiDisai aMio 11 
:}Str idis op'nM idis in'bia 10 jmp'm 13M nt^Moia 01 niin'3 'pM3 imi33 
■utom *ai 'MaaM laiw rnaams 'iaM MnMa-'Mä non tm jM'iin' non lanwa mai " 
;rwaa im'D3 {MnoäMn Mni3i j" naiia nai ns*03 m'bia -na mw jwa 
m'bia Tta iaioM MnpMnon 11 'iaM jM'i3tpb jMaaniD nom nip idis pnvi u 
poy jmidis nMBHMS o^ya '3 'DMatP3 jn5Matr kh 'iM3 nanSiai 14 :nsvo 11 
in'Via fN^Ma Tm» jmo'm nai Mim p^oa n'ana idis bMyo&» 10 iMnoiS 
diu '3 jnsiaa ns*o in jKnaa rnViaa nsia nip idis pnvi 16 :op'nM idis 
maaMisi Kim -rana 'a Mi'i iDMaty na 1101 n'ana idis Wöb" 10 oena 'ai jia 
nSiai lü : mm* 'pMa iiw oiai in ira jMa'iw-iroa jm nun' bn» non la'Miitr 
M'ia-ji5D in am o p» }i5D jm 10 }i3o nip idiö jnava op^nM idiö imVia 

:bMjro^ tMäM 
41 
nMEHMS boa tm jnot^^M idid n*ana idiö bMjriotr^ iom poinsn nM03 1131 1 
^31 ns^o 11 op'nM idiö in^bia ira nM ?m3m }mohio nii nMt^iMö |Manri3i 
jmühio .111 n^ana idiö bMyo«6^ nDM5-*ii f : nsm 11 wi y jMa ^M3aM naniiä 
'31 i*ttrt3«pa }Si^ idis op^nM idiö iiTbia 10 iant^i3 '31 *im tmSm ian3 'iaM 
101 3 : por 11 iMi33 nMBHMS nirMioia o jm niTi 1113 ien 'iaM mi^im ntsns 
nnSM' 'iaM jmmids 101 nö^o 11 in^ia 10 'im tmSm iaii3 'ÄaM jM^nn^ twt\ 

]T)WQ2 pDVH T113 1131 4 I^MJ»^ n^13 1MT1M3 JMOH10 TM3M 'M3aM laiOM 

\now rMi iV» tm o5t^ tm jmühio naiioM '31 6 :nSMat^ na 1101 in^ia 10 
iiiiai3i nfinini jMania-nnMiai MnoM3 jMaTin an jKJTiMnn jMtDintD iMnirn 
nins3 ,Tana idis bMjrot^' ich pi'ai 6 pmh5 naM33 piiiM3 jmb^k noia 
nßiai Mi jmi^m tdi-tmiS 'iMaii H3i »aia-nnai Min jnSi nsvn tm jm^m 
ui m» }M'03 |mi^m ptp p* im T :op'nM idiö in'bia ira t'm '3 |M^M3 
:'im TM3M 'iaM jmohioi 'im nMir jm jm'ü3 n'ana idid bMyoi^' Mi jmi^'m nana 
mü'M3 non '3 mi mo'm »130 bMyop'3 lansiai jm»'M3 iaioM nnBM' jmoitio rm * 

14 D"«bya | 2 niDiS P l auf was? | 3 das andere T«ä» P 1 über der zeile, 173 text 
4 ■pEirm | 5 w-5, punkt alt | 8 erstes e von lÄttlTiTs P 1 auf was? 



-'pKS *M 011p J» 'pN3 101 'IN ISN IjnfiTJ pDO 'IHK 'NNVU-pDÖ "löl imf 

•m'sdo nnp |» tm " : im53 )vf;mtp im pmnsj n-o nrn |KjHOM-m:(« 
im '31 rmm por n jK^wsp mto pmnsa ntvn 'pK3 vi jNtv'M no'3 'S» 
otot 13» i»i33 nwüiMB nuN-risis: hotS >si " : in ms unwn Nnn 
tsk n: '3 in ONBnSNi nvin jn'ni '3" imSus 'nSnup iwtd pmnsj nois 

1'IN TN3N J1S »3 piÄOn in (K3K VU-'ISD '*NJtt '3 13 P4 'INS |1S01 'IN 
So *3"1 ISNIE 4 '»"Ol fNOlNS JjniD pTiyl331 JN'JNUp MH1D pmnsj iKnm53i" 

nmo m in'0T "10 irawi '31 uimD-issi" nmäs hkbhks 'Nnins nom 

|NS NT1N P111M-J1T33 )SB» 1B1B Op'nN 1B1B VtVuS «TIN -0T1NBBS1 äNON 
nn03 'IN JT133 'NllS J13D 113 CTOV tKSNl" :01ip )N (»'S VI TOIM31 hjn5 

•niis nsu pji* |ns«3 cd n«Bn»B mus »u '3 m '3 " : jnSus ükon nmos 
'3'13 n:i nss |'K in» |N3 ja jn:i5b io K-mi« ]o tj'n ^nr 1 'N113 oi'A* si 
nn "mis iNnBu 'in ms min 0:13 nno-ii " :in inj in b»b ti ijimisi 
nnDi pi3-nnD"i '3 1S :|nlv'n tv'B »n min in rs«N )mniö *n nsis »nt-insb 
(B3 'ms nms '3 tnins in "Ni ins iimisi 'nüiN nj vroissi mm 0313 

i'mis -wns« 
40 
pmnu m'iN innoiS >S3n bb 'mo n'B i» i.tot msn 113 röK hso |n ' 
non jn'o n Nnv33ts nnos 'i»i ntin 'in pwms non tk ■n'jndp mh-id 
•n'jnup 33110 Timn >si' :ini533 t^nnw-nTO jn imn d^bit m 1 « 
:j'N rwa-'wi *N3 }'n 'is jn 10 näu »150 in p">N5 'nh3 'ins näui li'oi's 
n:i 'nid i£»B n tue» ins-nus '3 ntu-pSE '4N3ii 'mi3 td '31 nm '3i' 
min rnim« u'» )usm' :|'M ji5o jn »oie3 icnsi in notts tto Siap 
p iu po«3 in j»»»i3 nos'j -u» in iinnoi t3n rü» «nTibi )» tk mt» 
«UN po»s in juniuis non is -ijki in niK |o |»D»i 10 oru '31 'K '3 imjss 
non 'O'j i»jk nio-'NJs in »'s n poi |» non )>s 's nD'K na nmäss jo 
mMi-imio m nD'j tjw' :m '3 '»Jihs mSi3 in töj 11 no3i3 r»w3i 
imäs nmi»i»B nie mm <i» ]<w idib op'nK idib n'Vu iu mj msi )n» a-ntss 
's |nSi3 nD3i5 'S:n 'D3 nn itj n' nup t» ;»'o ni 'in insu pbjsi min' »mnrs 
in'OT iok '31* itn'w iNnonäsi nySsi tyty53 •w'iKttp jimD 'ww im '31 m 
-'p«3 |N oiip )» jico -n 'w tNSN noü>33i nBxo 11 op'n» 101B n'*)ij TO 
)Mii"K niüi n »S3N iNnsirt (K"jniB non lyvxni 'si' :)*ot -n |«jh»jo 
'st pot n op'ntt idib ln'^u 10 lmJs nrw ntsKO« 's )«i!"» jmoitioi 
•utib nns nj r»:« m pot j» )NB'yx ini |mBoi ]»x\ )«no in t»s« mmaa 

13 laTHJiaai L, iDTIDin' P (so) | 16 ibid L, 3i5 P | 4 mst* von später band aber 
der zeile | 4 Bach p 1t: + non P 1 (erste dinte strich es) J 6 In'Via P 1 | 7 '1K P' nnter der seile 
Hittor. -phihln,. Claatr. XXXI. 2. ? 
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j'K intf ]k TMTmBDi Tmä3 n»E>iNB tNaamD it: 'iw> jit'3 nj -um" :m 
:|NE"» tot r» "nti» widt na im eroo man Taamm 'ai \mn03 noTa 
•»mosa -unSu poo >*» )N'Tim tH mm \o lrrena impTS rannm nSiai " 
in« "J bot nBTji" :toa im« n-fiDoi 'mcn totb mo TaTMBDa m im 
im '31 ina npua '»'ai in tnSn nij-|i5d )o '*a»a >ntiS tom na ro Siap 
:'mi5 mo mea 'San reo |K noa'N poH-ftTaa in 'oNBNa -um" :in inj 
•.»mi»- pra mw ntrennB naNäa in* maNo-'piia 'San )iot non law" 
■unuNinai min lai'aMS'TSa in "maina |nkij mn Tmäa rvanm ptwnD tu 
:DB-m Tinoa-TUM tv in e»s tt Saa Taion m*™ in ■non'™ (Memo ina 
"rnie* nnon na im [»•moa Tra iMmr-pra in *ktdii toi in )Nai non toi" 
'anno >a )'n nn» jn toi "ntw TNnsra Tmäa ntwTNB ntaia 'a juck nm m 
:"»nii>ia nai pm ]n tanuOoa tdw» na tto mm impTS nSiai" :mnn3 
ina Tana 'ai in ira t3'n 'ai in tnS» onfta-nso 'a 'Naams laiiaitm 'a -ai " 
rattta nai m»'K tn 'btb na nmnNB min 'nBia-nao 'S »o'»a na na nt«an 
tt 10 mm je *»aaSN tmi'Na "ia >ai" inmüiNB in ihSh nflia-)«D 'Si min 
:'»Jan rnroa |naim nanaa mo p-aima-waa na 'Sa« mt»äa nmnNB bi-b 
jis iMmta na niiaNi m'W t:ttb tnidi bot 113 iioanTD non TaTo» 'ai " 
nrarM» na '3 tu w Tarn» enoNai mannt tiotB >Sa» itu-H jn Nna»aoo non 
idiott tok nnlTa -San vir tm J»o» nmDa lmoT' noiMai" :töD in ick 

39 
iTkühkb TSTTSüa Ton |'oim rotoa mim nuriNB impTsa j'oma '»» tt' 
Snd peimrira' :in tSn T3TD nm-Tmtni otewa th -ov't nom Tmäa 
non TaTOK 'ai 1 :"rai in ton nnSNa» nmaa oinaa )'oni«nS nmsa impTsa 
Bornt' laaTaoo Tsmr "«Ta 'N'ü nmma Tanomaai Tmäa rmnm jÄaanTB 
Ti3i ' : Tm33 n»»TNB jnaamo nN'pm nom *5o *3t Tsmr 'laTa jimwa aamo 
TanS'iia 'ai Tttnm )»oitto nom mim nutsnuB ln'fns m |kb»» tt »SKais 
jiT3i NmiTM3 ;ma ttnitts nHBn»B [NnDi3 n»i Tntp ]tt m 3»3 irrw |iT3i 
to TaTOT-mam ]«&>> ob )»nt03 Tai» 1 ) Tamia |n3ttni" :mns nur tom 
n«»TNB TsaTSiSa ita m'i» TaTTis-m trm» Taraipm 'ai inm mns tt impTs 
nm>TKS niffia 'ai' : moain im min nBia-|i5Di non pai tt "rtäTB TmJ3 
niüD min' (Naamo non toi tk jnöipSs *nUT tt impTs jmDiB to tmtSs 
|TH3a 'Nmaias m'i» nos '31 ttb to lmpTS |ko»s toi' :Tmä3 nNcws 
»nK3 jumoa TaTanno 011p jk na»3 toi n»»T»B nans toi* :Tmäaa min 
tt T3TON maKO-'pua 'Salt 011p |N 'p»3 toi 9 :TaTaa raten' «mnio toi 

1 TÄ3nä'53, aber P 1 T aber der eeile 
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idis iwpbi irvöbp noiD Ssvi nmtps nois m^nai jno nois niastp Tat?» '3i l 
pai** : jnSias oiip j» non r»3» »'ia-p5o in'oi' vira» »na»ai5o j» no rvaSo 
ira »iia>-pn'3i »31131 tsnpa TOBPa ii'o '3 p» in» m »awa 'Nii5 nfiw 
pn»ao '»n3 nSia pji» * : mn '3i i»i»3 'i» t»J 'i»3 it?»3i mn '3 }»'»i03 
lanßiai 1 :»ia» Tva '3i "wrüa n»tyi»s ist? 1 ? nois p» in» j» tkii»dd 

MlO-nDlD '1» 330 \>H 13» '3 p» 110 }» no ju T»ntri3 n»ttH»S3 j»aamo 

»nnoi ioi p» in» n }»a'io»-ma»o-'p»3 }» i»n»3 j»omo »nnoi no 
p» no j» '3 }»a'» j» »na»ai5o ps j»b»» ?»5» pfiia-psos nnp j» non 
Ta'» m'pi* nNKHNS nSiai s : '133 nSn p» oups 'noNboa »ais-sbo 'i» no'a 
iai'a»'Ni »3i * : vi »n höw pfiiaa ia»ina n»p ins no'a '3 noib> nois 'i» 
a«o» n»nD3 '*a» n»cn»a nois vrabe n»i3 »n»i» *naiaas» '31 m'oi' no 
io» nnotM-iißi ba »b» a» no'a n»i m »naoia in'on' 10 lai'tto '31 
.iwehns na»53 'i»i Jims no in'pnv n»ttn»s mi3 Tat?» '31' :bas in'oi' 
no» pn'ai* qo'aa ntMina svw* n»tsn»s |»i n»is in'oi' 10 iai»n '3 
i»d '»' :}nSw3 n»tyi»s r»ä» nsia-p5oi n»EH»a na»5 r» n»BH»s mas 
io »'5a in'oi'3 uns 'Sa» non 10 }»a'» j» }»onno -raus 'is n»«yi»s jo 
»3 mp }» kms r» 'i» n»a-'»ä n ito »3 'Sa» nos'ira n»it3 *ianaa3» 'Sa» 
jnäias in»pi* n»KHNS mas io n»&n»s noiS '31 ,0 : in» n nan }»a no'a 
nntys nNi t» »'3a mw' io nn»-m j»omo 'D 'Näa» t» in t»5» j»'«-i '3 
na»53 no» '31 'l» r»3« |»ohio |» no n»»i»s mas i»a»'»i '31 " : n>o '3 
jNams-nsn Mnbjro »no»ä »nSxi '»äa» t» nnosi i»30» '»äs n»»n»s 
n«»i»s ma3 nSiai" :»naoi3 n»Sr j»3 m'oi' ira »1 }»»'» i«noiS3i 
»naoi3 in r» in Sä3 in |»ani3-n3n »no«^ »n"?*i ]M na '3 pnyva m'p™ 
r» »TIN naiiii«-n »naoia rn'OT no iai'»3 '31 ,3 :paüon mw nn3 »31 
i'a»'»i '31 ln'pi* n»»i»s iwnonßsi " : ä»o» n»iD3 in'oi' notvasi n»i j» 
in'oi'3 n»»n»s nSiai '»n5 na»53 'ia» poino nii33 'i« ira »'äa m'oi' 10 
nHiH '3 m'piM in'oi' nSiai " : pso jo r» '»is tu vi in r» |o »ai3-b»iD 
■:jo t» 'ai3 Sisp 7)i »im am nmwo '3i »no '»13 '3 )n»i3 tu »n m3 oaia 
i'a»nn ^a« '»n5 nonwp jnsias |»na3 in'oi'3 m'pi* n»»i«D 11113 laanoi *• 
jnühio noi3 «im on»SD3 na»i »nin um* '3 na» }»a»» }» »na»3 10 »o'»3 
nBia paii m»pi« i,tot nSiai" :«nn }n»i33 iaii3-3bu 'ia» |»a'» )H 
n»»i»s |»aanio ira 'iitr jits pw-pi'3 na» ^»ntt" '»ii5 »l'äb» sn pb»S 'MH3 
j»na»5 onnoi in 'nv '31 »n»3 T«n5iD tu p» inv )«i in j»A mn '31 i«i53 

4 nach ^n^k versschluß | 12 "l^a von in , a"> ,, 3 war na? | 14 neiai ^«Tis als ein- 
zufügend am rande, das darauf folgende tittunttB P 1 nach der zeile 
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^a» D'p^pp noiD i.Taa pvy itbw nois iTpn* n»tsn»s nna *n»&H»si l 
^i» td biap nai* :nniT por 11 n»naa n»&H»a n*Nnn5i3a i»i 'n»t*H»s 
:»*3a itot nb»ona nBia p3o **a» '»ni5 )»ai5oa por )» onpi n» }»anaai 
]na nwyo nois muB* -101 innabtp nois *?aiT no iTpn* n»KH»a n»nonSai 3 
:»o>» pb»5 wmä bp» nn »o>» na» pa pa ?»oia jnBiaa »'3a itot nra. 
nat^i 5 : }»nar na»5a »ti» tjtmt toi oiip }» )»to in »iw-prai no» itoti* 
zbvm na» }»»aia-n»n-n»sn }»'»noa naTatr» *ai n*o t» no» pra njns 
»'Sa tot ?»3» *»ni5 p5o mal 6 :obtriT m r» nanw-m pw» na5 no 
MiDiS rnin^ n»BH»»a Tna *a pais bunt?* pV»5 *»ni5 nBia pai* 7 :jnSiaa 
r»a n»*a »owa »"»-pn*a njnD nat:>b ia>» »no pna-aboa jo m »n wow 
p» nntfif na» n^nna n»n»ai }»'»noa }» nan&o war :n*oa n» pora n»a 
j»a Ta»3nB na *»ni5 nBia paii 9 :t^n»a »to» naTa»no *ai »na» nanBnaai 
♦a to» 'a 10 :naiin to *a }»wnoa »o*» m r» um *a )n3n jnBiaa »oip 
]»t^»a u^»to»ü *p»ai »ow r»a» j»»aia-n»n»a j» }»*»noa natrb non wia 
: &>n»a p» nnty |» no naaMno *ai w5-ii n» }»*aa nno j»anr-nans }»omno 
•to» pTai" rnjns napb emd r» obanT m r» }»'»noa nat^> pw-niia -nai" 
*»äa» *i»a non **a» nnaon» jnBna-p5aa jo^aa po?a jnBna obpim r» itot 
o»ai ntNinna nntr»oia nai»ni5 *»Ja»i jo'aa n?»inna n» mal 13 :011p }»>o m 
in jNwnoaa jnBiaa »*aa ln^tDT -10 nBuai n^un now rmhw nois m»r ^i» 
nna biap toi jn^nidd na» »n^-poo \o rwi 5inn iwüt nfiiai u : »ny-poo 
nanBna ot^ai 1 '' :j»aanno nu »ti» nnii» *ai m^no .T»n^ nSnaai n» t» 
jnain^ to»5 }»ur TO»5a »ti» mtn 'ai »nn» nnr *ai wot na» }»jjnno 
-pDü |»ai |»tot TO»3a iwon' höh *a lrt :]Hist TO»5a nanna »ti» *a n^an 
n»t^n»s n»nonBai 17 :)»n»^oa |»n»anin tot '»aj» not^aai nnamna» »T»ä 
»n nBiai j»TOa n» TO»5a n»ts;n»ö »tik nna b»ioi »ti» iwh-i ^ai m^pnv 
: ^»nn»BD n»n3a n»ts;n»ö nona nBw non i.tot nBwi wn5 »* r» yi5o non 
^a p» onpai m |»anaaai ina onna »o5 **i in^pnv n»i^n»sa iwot nBiai 1 * 
Nowa nanna niiaa 'ia» nbw )»^aa n» nD»iiai 10 :|»tot TO»3a »no ttwbd 
natr» ^a paa»i *° : p» por ]» naNi r«w na» n»n3a nNtrn»s n"» to jnBiaa 
TO»3a »no ijima TNa nai in »'D nn }o niNb pa |aB» *a n»trn»s |o t^d pa 
nant^NOia ^ai in^pn^ n»t^n»s monB *ai fl :^»3a» cur nni^ia nai n^an jnav 
-]»a n»r»a nn pTa r» nina }»a *^™nip n»a nnn ^ai )»nar n»noa itot no 
:]Hix n»noa in^oT not^aai nntr r» ^»a non pw-DKon »n j»»a 

16 mit lÄli schließt blatt 137 der hds, blatt 138 ist gauz leer. -pOE ist custos der 
seite 137 ende, auf 139 (so) fehlt es 
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10 ittj idis ins mosi in »31 in noi3 »j»no3 onp j» ws n }»3 »u»5 
b>»b n }»5 '3i pa ptwa '183 ijnßui ,8 : }»&>»» iu tw »31 »1» noi3 nbäo }» 
p» non 10 j»b>»» p'jty» pi iui 1 " :}»&>»« k>»s n im u»5 '3i »o»» 
d'jw n»:i» pia-n»:i» inaa iinfiui »im p»5i3 no ui»ono »3 »nj»Ji5o 
hkjk pfiua in-o bwo Ina ioi" :p«'» j» »nj»ji5o non 10 n»KH»S3 
nsui w : »1» }»m m j»j»» »,» Nnj»ji5o non io »ntiöj nau »* »o»N3 pj pa 
»d»5j pi j«j»» jn »nj»Ji5o non io |03 u»5 »3 'i» |»m r» tiis j»b>»»3 
noi in»oi'i in ntp }»na in '3 *pi33 jwjmo unBui 1 * :i»iö3 mSio i3» 
umso nVäo }» "loi n»ios n»&n»s iu inw '31 ,0 :»ohp t»»Jid iümv nj 
:»nj»ji5o non io n»KH»s ty»B n uiia n»j»i i'5i voty»*?» nUina 
yotf» 1 »» mJin ?» »u» inosi nVäo }» io pnos Hin» 10 n»KH»s i»noi§3i " 
r» j»»no»» jwjmo non &>»s 111 n»tyi»s ty»s n »im» »u» u»5 »31 i»5i 
twi» j» noi poinj n»03 }»noo? nj»53 »j»ko n»ttH»s j»i ,J :i»kh»b 11 
»u» i»n pon»nii *»nfi»i no »im» pj»5 p* 1131" :nm3« »1» p»b n 
nbäo non pity-ONon Nn iia }» 13» »Sjn tyn» }»3 ins» »31 »i»5i nnnoi»3 
}»k>»» »no»J no ui»n nai UTono nji" :^ia j» 13» »Sm» pn» }» i5» 
}wS» t»jki ,s : } w« }» »nj»ji5o non 10 j»Kijty» »1» j»:i»im noni n»Bn»s 
nSäo }» "io p'jmioa nj |>3K niKia n«ttHNS3 liiia DtwonS» in»noji m'Sn 
noi n«ttHKS idis bNom» no n»t£HNS iiois »31 M : }«ty»K t» iia b«p nji 
in»oi» 101 i»3i }» ins io pnos bKisy idis m»oSty 101 S»»irj; idis m»itt> 

p»J»riD DS in»01» W3K »N115 3KU5 1131 " : '»115 »1 JKty'K 113 JNniSI N»3J 

:pSM3 m»oi' i«m r« ^iia ntväj »ü« »nawiSo ioi nbSo |» 10 nmtHKB 
j»j»Siik »ni»ji5o non 10 jk iäm D»äJ3i u»i nSjo ins |»no3 i»3 ui'i" 
i3Ki M :min» n»tyi«s o'pin» i»iwiD »Su» pbn» nV3o iä» 1^113 »üu» 
pßW3 p» nS5o |» 10 »TJNTio in »»115 nöw pjii »»w »3 min» nKtfiNS o»p'in» 
j» 10 liis-näm ini33 n«KHKS i»»k »3 po» ptoa }» 13» »ntväi «ts 
13« »»n5 neu pji* 330 p»3' :'»s-i»n*i omo )h tk ijd bü»3i p» por 
i«y»3 '!» ntp» 1 ?! in »0113 i5» kj»^j 'i»3 ity»3 nj min» n»tt>i»s n»p»m» 
iä»i »1» Vdj i5»i »1» 15» oji3 raipiyi " : 3KO koidsi T113 »0133 *nu35» 
ny»oi3i obiyn» |»»a»t£>j isni |»k>»k 13» om» »31 j»ty»« n»aw io »1» |»a»u3 
in'oi»i" :uii3 bisp nai j»t^»» 13» oi»ii3 niw 'ij» »13 }« non io rrnrr* 
)»m r» j»3 ntfäisi i»5i )h in»u idis 11133 man i»i »31 "wi nbSo ino 
«yn»3 min' nNKH»s o»p»in' tj»tio 'ia« msio j» j»ji5d non 10 m»oi» 

:}»&»» pi j»i»»D3 |»ji5o j»k>»» 15» io» mite» tum 

18 "iNtaa, punkt alt | 23 das erste mal r^is, qämÖ9 alt 
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]Ki «n ]Kt£Mtf nons nia« ]xwh niB ptons no a5n nois aiain' pnois iam3 
an pb«5 'Nii5 nSia paisr 33D piea" :jo no*o lama Vop na p« oiip 
pt non no ob»w pwa'iM non3i mwa mm jo Ta'te *>Hr\tn 'kh5 twAte 
Viap nai j»wte twa« onSia pso 'Sa» fvy pnsw naa dtiu mw 'ia* na 
irmv nSia pt'35n na»5 pn nn 1 * :iaiKi 3niJ nai pctwca oiaas 'ai iaro 
aiiw jnoib naa tto Siap 'ias fvjf banty ^mö pi'An ai 'nh5 nSia paii 
nonfi 'iaa non pi Tina '31 'in «na^ons non no iwm-na*ai Keiv ins 
TKnp-no'a na bnrw* 'mfl ewAi» an 'nh5 nSia paii aao paa' 9 :m mrw 

:pmo'?in )s non }o b»b m anD'N aän nois aiava nno 

36 
wa» p« p5o pt 113 min' ns^iKB vtomp nois o'p'in'3 poniin* S«oa 1131 l 
non no po 'D'äaai nnSio nbao ma pmoa 2 :piSiaa 'Nii5 bmb ?n in'on' 
p*oiip non nam mw näsi btnw na« in tn5k onSu-p5o 'ias »ru»aöo 
nao s :p» nnos «ni in'&w jKnNa'tin r» in tk3k on5ia-p5o 'Sras '?in w 
jKBwa jroa Hata-namaK }o 'üas na ja non no min' ptiaH3 iaiia&w '3 
:ptvtc Kü5ai pw« nwiaa omo» 'ai na jk 'im nsn tk mo lama r«a mKäa 
non no in'on' ptm tk Tina ni^aaai nna nois lina no in'on' iaN5 '31* 
wot nons '3i 5 :nnSiD nbao näK ms tk3k nSia p5o 'iaa 'Kii5 }Nai5o 
^»3 *3i in w 'ai 6 :'Nii5 nas53 pw3 oasina nnD3 \o jnßua Tina no 
'Kii3 na»53 oiip jk b^b nn 'kh5 jkjidd no jo |»m tk 'niräa 'wk n^äo3 
jk^'k y»3 '3 jmi^'k «nnnt^ tk |nm'k |» mm' non t^'B m t'jmi n'ajrn nn3 
ik r\tn tk nno nanna m3i 'nh5 »'b nn |mb^m msb nnSw '3 'nao 7 :tn 
'3i * :j'K oiip jk tm3n '«ni5 nfiu-jiSD '«s 3S3i ot^5 norm« '3 13 ]H 
msi03 )ia«53 W33 in'on' mn» nons 'vjn non p* nna nnis Tin3 ins 
ns^iKB in't^M' nnis o'p'in'3 poiaas bsoa 1131 9 :'Kii5 na»33 '«na |»«3d 
ob^in' m 011p ]tt non '»na bmb m n'ayn ums hoio poina n«o3 nun' 
nnSio m tvd iaK5 '3i l ° :o^in' m min' htyvmü w jkk'k 011p |k nom 
pM^Ma nsnna nBio jbip nniB mnoa nnam m 'kh5 na»3a in'on' ]hsöü no 
*in'3o Ta»» 'ai 11 :011p )s non bma m 11a jk 'kh5 na«3 ntKini nsam 
lOK-nnBi" tnnsio }M m w 'Mii3 jtoiSD non no }£v nnis innoa nnis 
jw^bK jsw^a jHaamo non 'Maas Ta'si nun jk nnäw3 niwiKB naMSa 
idib in'pivi jbip nois innoai ni35y nois jnabKi in'yot^ nnis in'bn n'31 
'»a» «nasaiaD non no *in'5'o pws m3 nsaKi 18 tjKaamo nom waan 
|»aanno non laisnoiSai 14 :onp ]h »w m nnSio m Tin3 paM3a 113 nrat^K 
'*as riSso }« {nfiua 't^i3 nois vnhv nois in'ana nois 'nn' no Tin3 ira 

16 ^no L, ]«^ns P 
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]»ao&nn nona DiKSM <i» jKaamD noi nnm* n»tpn»s m>pn* noi " : por J» 
r» }»»iw-m n»naa ruwwD natrb nonai )»bm» j»ä j»»aia-abo nonai jkbh» 
p» nrwa »n ]»bm» oa»nna ?»ai >»m5 n»nBia »wonB jo law" :»ow m 
nmn* »nnnty noi twn»a »na» naa»no *ai »na» nan*a 01 j» nä» naaia n»?n»ai 

itwm woy r» paons onn *a 



istim** noia D^p'w j»n»anna *trna fc"s ?» itot ?»a» nia '*a» pao j» 1 
mi» /ai }»t^» ?»a» "« paoi j»o5n na»5a in *a f tjnBiaa nm.T .n»t*H»a 
*ai 8 :»o »n {nvm *a»aan *ai »nnJm )» r» w **nö na»5a »n }»t^» 
j»noia non noi *i» j»nn»na noi ny»n nois i.tot noia nur»* 10 0Ta»*»n 
nnäina wnia na»5a »n jmbhk dtki» *ai 4 :j»*a5n j»na»3 non -101 *i» 
mJma »b»a ?» **a» j»aanno nnjnn nra *ia» *»m5 »*äa istVw noia pn j»noia 
j»na»5 j»noia t^s "11 DiNi 'ai 5 :)»b»n j» »n»n-na*a obty -iDia m^jro 
*oa nansiai 6 :"o Tüan *a j»t^»a onsiai »nb»*si p* }»ma »no»J }»'55n 
"o Tian w jnfiiaa »ow na» nions »o*» nns a5n noia a*uv *a "o o'ibn 
Tn»a-o5m nj D5ini Taia-)»nä» nj na»5i 7 :j»ti»3 »n »ow }»noisi »oib> 
m»Aa »ow }»n»ann non T^twa »na»*aa o »owa np»aai tjmim ru m 
biapi s : >»Ja» }»»Ta-»i»o bow **a» per j» *n na» j»n»*oa j»n»ann Tnn *a 
**a» nn»3a »n »o^» mons ^j» nona »o^» "ins aSn noia anjin^ bnpa onna 
j»nn5im »o^» |»"idid »o^» ]hx »o^» »o^» }»n»jinn rinn ^o yvSara na 
ru DSini neni m »o^» jno»aa »nj»a )"na-j»iä»a nj ^» nn»3ai 9 :»o^k 
*iu» non pi onna w d*tö biapi »ruiraa o^nD^jai 10 :»owa it^»a 
n»i5an»tyn»B n^»nn5iaj pw-nna mai 11 :»ow nns ä"uv m »o^» nons 
nairb ^a r»i }»^»noa na»b t^^s r» obenn^a onw ^ai n^» ^a o^nBw por j»a 
pai* 11 - ijnüiaa in^on^ r»ä» >»n5 a»u5 nai 12 tobt^in^ nn owiwai dS»it 
|»»j^jai nmn^ ny»oia ^a ^ai in o b»nt^^ '»nia wjh* an »mfi nB« 
-na»fi 14 p»ma n»nrw p }»^i5Da pna-biapa n^nBinna an» m »n obpin* 
^äj» nn»ia n» jmow no nions ^irj» a5n noia a-uvr )»ji5d no no» nm» 
|hb^k nns }»onB no njnna biap o p» nnoi» »n isvisrs rm ^o jTiana na 
:|o t» tto biap nai jnfiu-pam jro-nya» »ow r»ä» nnBia pso pi 
jnftaa jnwnonBi pna-n^aa» |»'äa jo }»anaa non no »ow nra onNrionBai lä 
ds Tim nai hüw ht)^!^ n^aia 'ia>ai na }» n» n»n r» nno pa ttu r»a 
|»nnaai »owa on»n ^Sra» por }»a Tawaai »n }»t^^» p^nonaa }»nan }»majro 
na»ft o 16 : jo no»a tto biap nai tnw ]hwm no nnna S^o nai »ow 

7 ^*n von jüngerer hand über der zeile | 7 9 fji, punkt alt | 14 n2Nn one strich , 
16 nl«n one strich 
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jko»* 10 in jko»si »kukbd 'ik noi3i ''KnSu jnfiu '3 'ik noi ?k »»»rw 
: m» ^a iki33 111 tu ji5d in jkhi ma« 'ik jk.ih iJ3'3 '3 iki53 nK»iKö 
in na« 'Kna nfiu j'ji* mim nK»iKS irrpi* 'k *kh5 ji5d iu»k '3 kskS 4 
jwSiik jk;ik»ik3 in jkiis 'Ka-jn3iD3i 'i'o '3 noKbo3 5 : i'»o»3 "Kn»i3 na 
'3 in3 iiao jv» uiKiia 'ki ina ijjktid '3 pi*on in »'B 11 irna 'Suk 
i1k»ikö urpis ?k3k k'3j mW nßu jiaoi 8 : 'kt5 iKnSu onBu-pao JO Jl5D 
-iktiks iki33 hk»ikö i3»bi 7 : ob»ii' 11 jwk jk khjkjiSd non 10 nun' 
'3 nprjT3i »'5b3 jwijko - 'pK3 mirp «mn» non i3ki ob»ii' na« jkkj» 
TK3K in '5uk ji5d jk 8 : -»wn *nn» nun^ Knm»3 utok nuKo-'pK3 -p'K 

11 '*JK Olip JK HBH 10 Ol» in'pitf .1K»1KB Jl'113 DD 'KT5 »'S TK W'Ol' 
'IK 1KTO!» 10 TIBI 'IK .11^3 10 IIB JlKnDlB3 9 :'1K?K JK»'K3 J1JK53 Db»11' 

jkhw'3 jk»'K3 jnoi5-noS53 na 'Suk niK33 jkiktk Ski»' man *K'i Ski»' idis 
thw-iuk '*jk oiip jk noni jkjuiT» hbh ijtj»k 01 ,0 : 'ik hki33 iib 
nj '*jik niHib jkiktk 'ik iKnoi» ibi 'ik nua 10 no jiKnoifia oi»3 
pii iy3 lanw TK3i ll : 13113 b'oui utj»k '3i tun jk»'K3 jtbiS nBö3 

IJTlBia *31 JKIKTK 13113 b'DU 'iJK JKIKnDlB 1B1 JN3H33 1B TTTOHTU TK31 
'K115 »'S ?K IH'Bl' TK3K 'KT15 3K03 1131 " : '!KnDlB31 'JI'1J33 Kl JK»'K 

ma kbi» jkiiö tk3k oi» oima jo bKi»' pbwa 'KiiS nfiu j'jiä 13 : jnfiua 
dkjiS ?k M : jnSi33 wua nana ?k uro J'bt ?k ki jk»'k dhuk jii'3 '*jk 
nosai ma i'Knaiis ^sa» b«i»^ idis *in iiKia io no 1013 b^Dia wnbKD nfin 
jkiis laus bi3p nai in tk3k tn hw» ki^ik ^ai3 b^Diai srbm w Kim iai3 
pK tiiok K01» Tn»a tk3i 18 :}k»'k }K»ia 10 iaii3 S^o nai jo m kow 

B^D 11 Ol» TT113 '31 '1K p'Sl3 IIB HKtK J13K33 }B loa 11 '313 T113 '31 
1B TTD nDlDI TTWi TK31 w : '1K 13K }B DK3 1BK niaK5 'ÄaK H3K3 11 JB 
T113 b'Dia 'Ä3K '1K IKnDlS 1B 1101 '1K H133 IO HO TT3KTUI TK31 JO OK3 
PIKTOIMI '3H333 K01»3 |H33 Kl }K»'K THBia '31 |K»'K JKJ3 JK1KTK 
11K133 HO '1KTK J13K33 \0 TK 1'113 *?13p H3 KOI» 'KH5 nSia |'aii 33D |'K3 17 
K3113 l'»0»3 'K115 IKnSia '1KTK K01»3 K3K5 JO 13'K '1K p'Sl3 H01 '1K 

jk io oni '3i 19 : j'or jk Knnsboo noro »nb3 ki koi» oni '31 onp3i 

niP3K Ol» JK JK313D 10 13T3KT'33K H3 '*3K JO Ol» 10 JKK1K113 JK JKOIHO 
: '1K KH»»53 JK'O 13n»lU '31 113 13T113 'S3K nbKDIJ JK JO »'S 11 13T113 
JKK1KH3 JK J'OT JK Olip noni JK3H31 JKO'lK3 ob»11' JK33H1D1 Hlin' JK33niD l9 
-3^0 nD131 JK»'K JK30»11 nD13 Kl JK»'K 01KSD31 ,0 : n^KD13 Kn»»53 JK'O 
'KS-lKn*31 JKODK 31103 J111133 *K310 JK»'K H»kS 1»K31 JK»'K JK3 JKK313 

14 nnö P 1 über der zeile | 20 »tt, lesezeichen alt 



105 Iereinias 33 — 34 

»ot» 'Sa» p» n»j J Nii m tmtjvm nan '»m5 nSta pati " : }»3 »at3 p 'ia» 
»nsisst nmn' Nnnn»3 'NB-n»ni 'nca wi ome 'no'a m 't» no3»n5 |»»'ta 
t»i» u :'»B-n»n* 'no'a tni «a»w 'nca r»t dtp» wj r» j»a'aoinB }» aVanv 
an »mö no m'ta tow jN»'ta r»t» ävs t»ini n»o»n mit* w»»a t»i»i nur 
na»53 min pnp }»«ntt« 't» bvS nwurwia '3 'Nm5 non 't3'a '3 wäb» 
nfita pat*" :'»m5 n»nBta pbit« pi por w »ko no oa»nna ms '3 irns 
-n«ns »nt bvpiö 'nca r» mn't p» n»a-'»a" -n n»»3 nan »vA» an '»m5 
ms j» Knnntya 18 tnasota ro»a«o3i3 }»a»3tty »ino 'in Nnnn» nonst '»b 
»nnn»3t aVtPW »nna j»Tta3t po'as po? mi otnn »nnnaot nntins }» »rnntw 
jirwa'm na'» " : '»nt5 nSta tntmw non n5» nasota "urna '3 nan nmn' 

{N11K9 ?»5» OnSW JflD 'ia« 'WO pSD }N no DaNTON '31 '»m5 n«nSW J»»'N 

'no»n 'anotn iro uum '3 m nptst j»n»autn3 ,5 : nmn' j»na»3 nain ^»nts» 
otetn't nmn» n'«m» nwrflia j»»'» j«n»a'nna ,6 : po? nn 'noNnt ostn na» '3t 
nfita pati '3 " : no'» 'na'no»n '»nt5 jn3 na»5 '3 'ia» p»t 'ao'»3 nn'a poo 
j»'V? i»an33t" :V»rw T»na«3 'onts n5» »a'»a nu nr» wmu tm '«m5 
»at3t nnao p-y »aw-naStm nSty i»3np »n3-nt p ti"B t» nno m»nnt3 r^i 
:jnBia3 rw r»ä» '«nt5 3»o5 m3t" J :j»n»antn non meto pip nn'3n 
nn»Jbt 3B> w p on» not nn jn p wn» no naa» pämä na» 'Mni5 nSia par*" 
nn mäK T«nw pämä p tan» ra« " : wti"» npw poan j»nn jm33 na 'ias 
j»an3 w't 1 ? not *w 'onts näN NaKn-'n«»nNB nots <uö piaa r» p maa 
nwm an tnws nat jnod» n«siD vhi"\^ tjpn na 'Sra»" :p n«a-no25 
:p »'B nn |»»at3-no25 jmV not p nnas mn Soa no oats n«'D3 parken 
-p5o p» ottp i» no'i hh na nn M : jnftaa wen' t«5k »mts 3Wö3 nt3t M 
not m wti"» nns nnt *:mti»K3 mnt5 ra nwn5» 'iaK »nb'sp tn jnStas nanBta 
'«m5 nßta pati' 5 :jn»'n ti"B 11 nina nan pt33 r« naro vaaK-o»3 p ottp 
5tpy *?oa na» " : onNna »oa pon |nod» Kna«« }N3»t jwtn p on» na na» 
3pm pn»' onns« boas iNaKüSto 'in boa m pno t» oats nn p nnas mm 

:»n w»m oats nonnt w»m wr\2 no oawnna t»3 »3 

84 
nont n»n53 n»»n»B *nxan5t3at wtö »'B r» tn'on> tjö» ms 'Sa» p3o |K' 
}NKat3-n«Tn»3 j»ottp }» nont »t» non *'naw'?o pot »nnsboo nont »t» ns» 1 ? 
»3 bjn»' pb»3 '»m5 nSta pati* tpBtas \h »nnn» non n3«t oStytn' na» 
»n»BD p na*» »»m3 nSta pati »t»3 «ta '3t nmn' n«»n»B tn'pm» "ta '3t ttn 
nnon na tnt 8 : »n»3 »na» na»no '3t itnla n»»n»B nons p» ~<nw )h no 

12 «nn von «mni» P l auf rasur | 12 i««ddi5 | 20 « von i«T"n P 1 auf was? j 22 qjsi 
one strich | 22 «nbap | 26 aip»^ one strich | 26 ■«■l« bos t« P l als einzufügend am rande 
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'n»T JH33 p 10»5 15» 10M-11 njl «1 J»»'» OHOlS H3 '*3M TlSlO 11133 

pS»5 '»n5 nBw pii 330 j'»3 paam M : rmn^ 10 p'3»na-»tD53 m»J3 p» 
i»iä3 n»»i»s noi3 10» mi»BD j»»'ia »01» 'i3» p» in» j»3 toi»' 
'43» wunDr non r» »1 j»»'» »313-yoJ p 13'»" :»3ii3i onpsi i'»o»3 

MMTU T»31 3nitl3 D»531 p 3S331 p D»53 '»33» »1 J»»'» dto ni»i» 

p »'B n i3»»3i 38 :'30'»3 ki j»»'» D3»'»»33i p» n»a-'»J3 »i j»»'» 

JTDTTO '3' n»11 *3* Vi J»»'»3 BT! '31 M t "»1153 }»»'»3 D»»3 JOl D1ip3 
: }»»'» DD J»»'» JK1D1D31 J»»'»3 1»»3 '13'3 'S3»3 J»l»3'?ll HÖH p »'B 11 
J113-"13'33 J»»'» DS T» 0113 ?»3 H3 '43» J»T1»3 Ol» J»»'»3 0113 '31 40 

tn jn»33 w '*3» ni»33 }»»'» bis nm '3 p oin 101 j»»'» t»5» p 

J»»'» 03»»331 J»»'» T»5» }H3-"13'33 }»»'» 13» 011» 1»»1 41 :p njTWD 

*»n5 nSi3 p3ii '3 49 :p j»3 nonsi p bi nons 'no»is p» por 11 m 

}»»'» 13» »111» p pjlÄOn p» 311T13 '13 HÖH 10 p» Dlip }»3 01111» 'i»31Ä 

11 n»i J» o'3i3 to»ni 48 :j»»'» 13» »113-niM p '*3» '3'3 j» non 10 
mi»BD '»B-i»n*i 01110 'no'3 t» j» no3'3onB i»»i3 »01» '*3» p» po? 
•ms imei n^»3p3 nn»53i 1315 '3 o'os »nn»! 44 :j»'»iD3 nois io» 
»nm»3i nun* »nm»3i ubwtv »mi3 j»ii33i p'33 po? 11 j»n»i3 psi3-n»i3i 

l»nS!3 J»»'» '3'113 10 D3»113 T»3 '3 0111 »nm»31 nn»lB ]H H!WWSS ni3 }» 

: '»n5 
33 

: jnBi33 J»i3t n»iD3 nnD3 'i» n3n 'i»i i»3 i3'i m'oi' ?»5» '»115 3»o5 1131 l 
*»n5 »13» pi3-nno»i»3 »13» »3ns» '«n5 |» i»3TiS» *»h5 nSia piir 1 
»n*3HTi3 »nty30t^ii3 ins 0313 n»a»i »im om 3»i3i p3 *3»5 *3 8 : n» o»3 non 
»n3»5 13» S»it^* pb»3 '»115 nSia p3i» '3 4 : »1 ]hwh m5»3t^ n3 'Sr3» }»n5oi 
j»»'» 5 : 1^01^31 »np*33303 ]»3H33 min' |»n»t^i»s »n3»5 i5»i y» in» }» 

D»13 '3 '*3» 01110 |» »n»»b 10 »1 !»»'» {113-11B31 {»'»103 10 }113-1»T1»33 

: {»»'» H3 non 15» \>h in» |» r» p n3'5» 013-11 'ir3»i p 32331 p o»53 
»i»3»»i »1 ]»»'» 0313 }»om }»om n»i»no ;»»'» i5» »m»-ii p 13'» 6 

'3H13 101 mm' '3'113 10 03»113 T»31 T : 'nD»ll 'nO»^D 1»'D3 }»»'»3 0313 

j»n»3U non r» »i ;»»'» 0313 i»bi 8 : {'bn» pi »1 }»»'» 0313-}»i5»i ^»1»' 
-»u5 '*3» }»»'» »n»3!3 nons omo» '31 p »'B 11 I3ii3-»u5 '*3» }»»'» 

'!»» 0»33 p3 1»»31 9 tp »'B 11 13113-'3'l»nD» '43»1 p »'B 11 13113 

'*3» '3'3 j» non 10 13113»» '3 'S3» j'or {» }»oiip nons nB»i»3i »'»no3 
'no»So }» non i5»i '3'3 }» non 13» i3nS '31 i3ono '3i j»»'» r»5» »313 p 

3 «nraraumD kaum von erster hand nach der zeile | 5 n«T")«Da hat von P 1 accent 
auf d | 8 ■»a^«no« 



.r j^ 1 ^-, 
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JO pm 1Jf3 »mi5 »»B 11 OTO TNOiai" tJ»K J»0?; TT »Hm KrWBHI KH3K3 

nnß« in -pw pS»5 »*ni5 »k tum" tjnBiaa nna -\dib Tnaa t-ö nbwap io 
tnt»ib ru nn»*näM in initaai anina in nnpa j»o? jm 101 jnodk jk 10 

JK1D1B »13N3 JNTTB HH3U NTW-TN31 MIHI jmMTPD SSB M13 18 :jl5D ^H W TK 

anina 19 :»in dm non »vAn an »*ni5 mtai anina »ntö jn»w db jk»»n 
nnno |mo» Kmn non n5M pn^ in jno»s »ia» nnmp nwoai n»ann 
snaN»a n«na »Sra»' :*ik KnnKina na jiün *ik »nm jiä nnoa pma 
»31 ton»» aaoa onno »pioai ton»»ai j»k nnoM an nvo j»or m KnnKPJjnoi 
nvo j»ot tn b»n»» "ib in 011p -10 nmw jin»ai" :j»n nn jü dw ina »aia 
: anina »»Moiaal nn»NnaM »lnnaai »11p »n»aNotooai KnnKPJyieai Mrumtua 
jn»»N3 pma jn»»m jNnnsa nnnS naauo »ia» j»n j»o? jn no jn»»»3 nw »31 2 * 
toipa nanna tosp nai Kia» nanfina nm»oi nam» »31 fa tboyi n»» non j»o? 
nanna na jnnaa jn»»N3 »monB »SraN non -10 nanna »in na in minai in 
-in» |«a nam» Mnp»aJao jk ia»M M :j»n na non no m jn»»k tdi TNnBi 
?k jk na» jNKaia-nKtnNa jk»nid3 nona noK rnnKso in» jki KnaK jnfinaa 
joa »nfiia im 15 :Ka»a in ia»Ki na »nBia-ji5o »SraKi *K3ii unpi n»»o» »»b 
nnwBD in» jki jKnKia o»3a3 vwiai d»D3 n»n jk ina n5 »3 ptoö »Kni5 »k 
»Kni5 jo ia»K 87 :jnBiaa i,w ?k5k »Km5 3Kü5 ni3i M :jK»Knoa nona ton 
nfiia j»aü 330 j»K3 88 :»ai5o non tkt»ib jo ?k Kn naon»ia non pbK5 
nK»i»B n*Nnn5i3a noi3i j^wioa noia yn in» }** -10 n^nbd }o law wtö 
-■m p» nn» 13» |««aia-Tnrwa jiwnoa ian» ^31 M : »na« T\^a w iKiaa 
na5n ^*aK Knas5 |m 101 man iaa»nD w »nsa pK in» |m 10 namSK 
jman |Nii3yo3 Kn»nKDi3 laina »*ikdi3i ni33 jn»w «naK3 13« lains 
min» jmoiBi Ssn»» |moiD naiia »a 80 :\o wb m pna-vaaK-D»Sa niK3a 
-o»5 mtM3 Ski»» {snoiB »a j»»*k ^naiiä tk jo 10a t» na }NKaia kvk3 
jo o»5 na« o 81 t^NiiS iNnBia }**»»» KnnDi boya }o »« v» jKwia-vaaH 
Km »naN naina-|«ia« ^Sa» rn |» r»3 jw in» }» }03 113 jo 3S3 n3»i 
jmoiBi Sni»» jnidib na non t&h" :jo »»b tk Kian pna-nna pn moK 
jsaaniD jm»»k |NnN»iNB |«»w jo »*d 11 jTia-vaa«-o»33 laiia »*a« min» 
m-a »m 88 : obiwv jNKa»»ai mm» nyNo3i jk»»n jK»3ai jk»»k jKana jk»^k 
no»ai pijKn»Ki pia-i»a3» vr\ ?k»»» *nnoK »31 sn»n nai KBp jo »»b m 
»ia« naN5 m jn»»k *Knnon iaiKna3i 84 :ias jro-bnps jMKaia-bnp jk»»k 
»noN3 10 naiia-jNia»! M arm pna-Tbaa »w i3k jo dms tok ma«3 
jk»»k jinrön tbi }n»»k jkidib 10 p^airrnaa nun ja nma »ia« nia jn 

18 ■•« des ersten , )«U3"'« P l ans OiD | 23 rm-pai one strich | 24 Nrtp^äö, das 73 P 1 
auf etwas anderem 



•t. 
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: 'kh5 -wnSia mis <ia» man -dm Sn-ib» boa nona oaia n jo v*tt -vta po? 

*KTl5 t^B IT -VW ]H 10K nTI3-pnaN1 'KT15 IKnSW ]HWH )HDHVm ^S u 

*w baapio rwrutf -inans nan -nw p-pai 89 :nas marn »n baaan i&na m 
*NJa« laTnSi» **atf n»a-wi rrn noni 40 :nyaa ma-na« tui ana mStf -an 
*id Kn jmp in an jKnonBH noni *»A-jrön jki j«nwK nNa-iaw 1 ? iot»hS 
nan T*naa nai tmto a*n5 n* *kh3 w* m y k5 mna aaa J }mbdm nwm 

t]trrwSa 
32 

nKBHKB m^p-ro poim Snd -h wn5 t^s tn mnyv mäN -na '*a» pso pe l 
ni«n«B "o»S onaan pn 9 t-mmaiaaa Snd povrnuwi Skd noa** rnirn 
Jnom nmoa Diano na w»3a in*o-m oben* iäN pwaia-n*n--uren ■ro-räa 
jnSiaa min* nNBHKB m'pnv «rw» Tia taa *ira» 8 : min* nKan«B naN5 '*a» 
p» nn» i» no k"ikbd jo law wn3 nSia paü jnöiaa Naia-niiaa in m** 
■ronw nnoi na miff n«an«B inipivi 4 :ma« tm *ai iKiäa n»BnnB noia 
tu p5oi iNiäa n«BHKB nona *tktnibd poK-*frrwBiD *a firmos not tm 
*a lKiäa nn 5 :taa*a *a *w jNoty* no *w }»otttti *w pem ?k5k ih }»m 
iHrwa *a unö -iKnfiu ktw jo p-o-naipiy an tm» mJaw iTpis -10 -na 
jo tmSm *kt3 amoä Ta rwoT nfiui 6 :iatM» wn3 na pronos no laaia 
no ina i5 *a jnBua in ira n"m in *ony oihw tdib bmaan law 7 qnsiaa 
je ira itDK ^ai 8 :pnäa nauwns oain non ina ^a nmajf 11 'üran pa n«n 
"10 pa "ö ^a joa nSiai n«a-aNOK nnioa ^kiiS päo pir jo *DKjf idib SKoan 
inai flinna ]s nop^S ina ^a *jo^aa per 11 ^iaK mnay n ^m jo nicn 
jn 10 0Ti5 ^ai 9 : *)H non *nii5 p5o o ooMavai ina n5 ^a naiK»'ö non 
nSna d^d ]h -10 ^wa otJud-ii nmay -n ^ira« {o *okv idib bnoan tk nri 
-ti jKHKia ont^äa ^nniai oina imoi nnSio 11 onräaai l0 : d*d ybo m nao 
jKonS jk imo jk 10 mw-TT3 nnSio no Dinoai" PiTN^na o^d jk dtJud 
Tn3noi3TT3 nbsap 10 dtki ^ai 18 panKat^K jkioi ti5 ^ayoa Kna w w 
11 jKa^ni^äa jNHKia **iiomai }o *DNy bsoan *iiöma n^ono -idib wi* idib 
no mionS ^ai I3 : }tf tat hkid 11 j»«awa |«mff non *iiöin -n ti5 n^Kap 
bniw ^kii5 t^vabN ai wtiS nSia paii 14 :)nBiaa ]ttwtt *tiöin -n Tiia 
"101 n-na-nmo jk 101 pK ti5 nbnap 10 ]*yn ]h srhxzp ]s 10 j»noa 
lat^Ka o^Kp niKia pbKfio nwbNa ki jkb^k Tm ^ai pa yn«»» nSsap 
ia^m^n3 nan hvntn ^nii3 sn^abM ai 'nh5 nSia paii vs l5 : pn^oa jtriKa^nn 



89 ana P 1 | 40 ^«ä-lPD^n ]«i P 1 als einzufügend am rande | 1 -paim b«0 -n doppelt 
1 leztes wort] erstes n P 1 aus 3 | 8 zu jct&fit rand i^n^T 3 | 8 n^n^D one strich | 12 zu 
ü&y am rande von jüngerer hand ^1M Ott? ~idid 3 




101 leremias 31 



:\own po? w iana W3i wn5 i»n5u in i»33 i?o non o oi» m in 
pu&w 18 :j»pw ins j»idid iana ro3i '»115 i»n5u in nT5»3 toi» nom 17 
*fra» 'nb»DU pi dtis 3i»i »10 iai3 3i» nmair onfi» no5» dtj»k *3 
jntwi da *3 w :jo pb»5 wt5 nn '3 ona r»3i »10 j»tu m3 nn5io» na 
ru»i 011» i»doip j»i 13» noi 0313 13 jo jn5»atp dsi du» jkdwb jo 
noStp }03 non ?ny ia?i5 p* 80 :je "»anä 'n»ion on&wi-ii *3 dtw Srö 

»TW Oai3 IN^ pi3-1»' *W3 JO jn5U-p3D TTtHliH '3 niUttO 1113 pÄOfl OnB» 

■wnfiu »tw 03» oni pi3-oni n»3 jo wyo» iaio» nTienJ 33D p» -13» 
}» n»i3 m bi vu '3 »nbn vn to '3 »nn5*aa» m3 j»rua» 13" :wt5 
:j»aw in »nin»3 11a r»3 bwi»* ny»oJ nroiem rna r»3 *nBi **a» n»i 
nan»o po? 11 11a wn3 ins» *3 nr»y ny»oJ w *tu *on na» -na "3 »n " 
iana '3 nan Snibm wn5 »vA» 31 wn5 nBia paiir" :t» »na-na» tu 
jiww vmi3 10 jo p*a»iia-W33 *w »nintp tii bt po? n p» p5o j» 10 
noni mm' n»3 iaa*»a3i 24 :y»5 ni3 no»i *we wt5 »Tn iai3 piB» 
}»ü m»tu 3»td o 15 :noi pi iai»i-ii b?aoi j»i»n»3 wa t *w wna» 

3»l5l OTT '31 DT» 1»T3 p» 13» M :oai3 TS pÄTU» }»J HüHl !TTD»n 

j»ia»5 10 di»3 o5ini wn5 i»nSu }»»w j»i»ann iaw" qoa tw enis |o 
Dii3 mü *'Sra» pir i»»3i M :wB-i»nir Soai di» boa mm* j»ia»5 101 btnw 

Dai3 inü pjlSon p13-H331 p13-0U31 jnD3»31 p13-1T331 p»3 )»»W 13» 

■u^a na j»»w }»i»ami3 w : wn5 i»nSia pa»»a3i pi3-|»iä»3 j»»w 13» 
^3 *w n»aia3 110 »b» 80 :iawia3 j»idw ^»ian niiä iam5 <3 j»ns tun 
j»»'w )»i»ann law 8l : ^w |»iai iawia3 niiä mi5 ^3 ^m *oi» non ito 
T)^ 9t :11a 01» min^ }»ia»3 101 b»i»' j»ia»5 10 0113 '31 wn5 i»nfiia 
j»»w noi3 )o jnSia n5o ni3 }»»w |»ns t»3» dtt3 'ia» onp 01» pi 
joi ;o -oi» 10 iaii3 pänä |iww 'ira» 1*0 por ?» »1 jnvw piiw-pi'33 
10 0T113 'ira» 01» ]H noaw o 88 :wii5 i»nSu }»»W3 on»»i i»no 
}»'o 11 }o nun 10 oi»i wn5 i»nSu j»»w }»i»ann iy3 b»it^ }»ia»3 
n ia»»3 }»»wi 'WT33 j»»W3 o»»3i »ia» oo'Sas j»rw Si i3»i j»»w 
^l» n»i3 10 1101 *w p'Si 10 110 nan iaa»no» nai M :onp3 jo i^b 
»m }»»w 1*13 t»3 »10 iao»a»3 }»»w nboi3 o wn5 10 TD»ar3 jnBus 
i»' ^ i»»w »o53i j»»w n»au3 onio» '3 '3 wn5 i»nBia }»»w anns 
3»nno »na^w i»rn 'wani3 *Tt!ni5 »m wii3 nSu paii M :nan oai3 
31 wii5 n» »nJno iaTa»3i»» '31 n»m »ai3-i3r 3» "»arii3 {»an»noi 
i»nsu jo bpb r» j»aw }» »na^w iana '3 ia» M pw o»a non »vJb« 
:}»i»ann non jo w*b n mia pi3 r» ian» bo»3 b»it^ Soa r^a» wn3 
»m»^ai3 iawii3 o»^pi »b»3 m }»oo» lawo^s '3 ia» wn3 nßu paii 8T 
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-nwcm non t5n dj« nsipiyi Ttm« nnotn» p e»b ti im pyNoJi onp 
p'a <in |N'o i» 'in nNBHNSi tn in im 'tiin>tnb tiünsi" :>in jmn'nou 
to tw «ms )'» in no'3 >3 p ens ti tntii? ytoi ntim diu« tttji T'N 
pi onpa p i»'D ii TiMtai" :'nti3 tniiBu p tvs ti pw-Ttta tn Vi 
-TS raipij; t"n jits as5 'NTi5 tys tn nsipi]/ i3'N" :"nt,33 noiim otv»Na 
i» p-o »n 'Kits oe>5 'o-u titj ms na" nno'N-Ti tNO'^NB td tsn nto 
:'wa tjd intoion )(raonn rnäsa 'in Vi Nne»TjN 'in pia-na»n Nm 
31 
- ti tjlvns jnb"M1 iNTtv MnnVap nona "nti53 DtPN3 'nti5 TNnSu ]s npia ' 
Trott* jNJ'noT onp |N3N'3 ti '315 nBN' 'ntö neu piSt' :onpa )o b»b 
'nj-th m" :>nra 'nj-b»non nw5 pwTj-pDoa um -io»3 ntu-nSs 
330 ]'N 13K NTin entwi-non tntinJ <nom J03 ton mir-mraisN 'nti3 
Smt«» nvMoi npsen "ntu-imtSni nt»i djo-intSn mn' :Ss» NTin dtbo 
Nnnea Mnn <wt>u run' :|mmjd-.tu3 Vnna "N ntsi in NnST "ntn '3 run 
ma3 jnjnstt tjtjn5 »in non »3' n::i3 Sim NnwuN&u tjtjnim pe» 
pii »3 r :nö'N pSN5 'Nti5 lv'B n ivx nyNo3 »n chip-t ti*5-ti dtSn 

JNÖlip |N |K0t!>S3 n-|M3»M TD3 TJI3 UNIMI 'TNB> SpjP3 T'U 310 'NTI5 nSU 

n»'p(i3 io in onp to 'nt.3 n> tu TNa>n5i3 t"u '31 t'u pwio liurot '3 

TM NT JNtt»N 0:13 1M3 VOjil nSST 1,'DT TN NT |NE»N NT1IN p 13'N' l'jMTB" 

ins JTina njiNoi 'nJ t itihb jn tnoSN mV t« |ne»n3 )'ot |n ntitnm 

NT JNty'N DJN'NT '3 NT JNfcV'N DT3 '3 NniN?3IT^N '3 n'T»' l'NMN TJTU 
D'TBNl TTB3 VXTB'S 0IPN3 '3 [N3 TiiNTIB-HTITai!» HJ 313 nNT3 3N MTniTS 
'MJ-TIT TN NTTVTJ3 TJ13 HNJN! JNOllp 'NTÖ )ÖD TlUlf3" IMMTOH JO m3l3 
HOT )M31E> )Ü NTIN TTNT nj':i NTIN TJD TN3 »Oi '»NTB" JNJ'TMNTB "« '31 
'Olip nOT TN NTIN TJ13 TNÜ'nSm 3pil' TO 'MTI3 TT3 TNJV1313 '3" l'IN 

»ÄJN fTp»n n'3 HI33 ^TJ STUI TJlliy '31" :'IN TN TEJN3 TnTNT-TV ^M 

rrve> tSni tunt tsn 'nti5 non« p^nicKs t:iit '31 \m tt ton nii3-|NT3N 

njl 3NTD )Nn0l3 n» JNr'N ]»i TONS! WJI TJBDW JMSrilS T3N1 |J1T T3MI 

i,nnjt3i Sinns ni'srn tod vnvi mw i,n" :mn [TO-pnnjM t:'ntBn 
TNiyi NT |Me"N nm tM0tyn5T 'TNÜ3 isty'N ns'mo d:w H3i?poi 'N3 t jmtbi 
p anpi '3TS ;n:t3 jNi djnttj 3ntdi " :|ne"n nnaN tn nt jnit'N ojntu 
thtj^n noTa 'Inin 'nti5 neu pu" i'ntiS TNnBu t:i»n3 to p royj TO 
)rBiTTB-2TjaBiii33 non onsnj )n jntoib tsn N:a-n'Tj im nh'SVj tttj r\m> 

)N0»*l n'TJ IN in TM1N |I3-UM 'NT15 nBW |'Jlit" '.'IM nD'3 '3 |N JNTOIB T3N 

23 zu T*2 rand «T'3-130O 3 | 24 n3«n one strich | 5 zu nSTSM-J» rand 133HC33 3 | 
7 aps'a one atrich | 11 ap»' one strich | 12 n'nc nnd Tma ) 15 »nrräaD 
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rwotp ia» Nai3-n3ipiy p law wrß nfiu pai* 33D p«3 n :5m i3k ki 

tj'3 nai p« onp ]H fwo n *o'tpa hio 'i»3 "upks na »in Voa i3ki »obru 

:'tm5 i5K n5ia-p5o whm »3 uni5 i»nsia p oups »ais p riri» '3»a3 

30 
pS«5 um3 n5ia pai*' tjnfiias 'NH5 es ro otot mä» in »iaN p5o |K l 
: rnfiios in tnäk onSia-pSo nftt* Nna»ai5D jk non 10 W3 D*5a3 pfiias Ski»» 
Vnip» p 011p 'ani3 io oaima moi wn5 iKnSia jnn<n jKitunn ttk 'a' 
jnbw jKnoa oiki ^jk por j»3 ni jtWK ojntu t»31 '*ni5 nSia min»i 
htnw tk5k '*ni5 nBu-p3D *iaN mtukiOd lan pw' :Kia** Tara Antdi 
:'n»«So no»ai ono d*tjvm btV? rinn wns nSia pai* 'a* :mw tk5ki 
*ik Knnoi »no non onn mrir nana topkt 'a iat* Ta»3 »3i pa Taia Skid* 
'ik ?ii )H noanna »3 w 7 tuunta Nim non nanoK nntwii »w -«a na« 
tTtmty i«wi5i3 jk mi äpya pt non n5o vipi »i» Sfio pi no'a ritaN m 
»maai in pia n w <1» äii oaatra »vAk 3i '»ms i»n5ia *ik ma ntwoi 8 
»kti3 io naaia m»ajn* :po\»o»3 nan <iio naaia noS5 nai oaia nnooiji in 
omo in) 10 qK»'K3 oaNPaa« »a *fcat« )hwh ntivnttB in 101 jNtyw pS«3 
«im jüw-tovöw p law <a Sjnty »»nostp nai 'tm5 iKnSia äpjr» p maa 
itnpi tw p»ndki apy TTia TK3i j»B"» 'am3 poT t» in Voa ioi wj-m r« 
jro-iKavöW3 '»ms iKnSw p iok non in n«'a »a M :"Ka«nS no»ai iny 
kxk5 ^Kia« min oaia maaNia »ia» ^onp nona ^nSKia» oaia »a »a »nvi 
: «nin oaia wa na pia-wai oaina «mn oaia aiNi wnS»ia» oaia na «nin 
mim-oain no»a" :in d3t noaNi'a in pco non H»owa '»ni5 nfiia pai* o" 
naaia tnoKiS in jotidh non" nna no^a nNWiio n«ifi-i nwimos in 

i5n 'np5ttM3 31» »nin iB>ia 'a ptyn i'tyoB» o5r ^ laaia 3S0 m «im »nin 
in p» 13» 'aw »on iK'iS »S" nn »o5 iaiw nawHKS in n«aia ntroa 
^«a'» mia m no5 nanty iaiN\iNB in n»aia nN'oa 13» in m totöu« 
nVoii in }N'iiy nom la'Kiity-no'a in ^«Kaia-nca non aso pwa' 8 :ina 
in }KNaia-m»3 noni tpar-ioa in }»Nai3-m»ä iaB»K3i nam '3 »ani33 jmj^k 
«im oaw-iKon in »no5r r«i ms n»i«no oiii»-ii '3" :m«53 am 'a 
:j«3 no»a »aia-aVo jk *non p'x ina iaai*5 »3 *'a»n5iDD '3 'K-n5 i»nSia 
»im Kn»Ki-pooi äpjr »naK'3 'ani3 KaNiia-r»3 p ia»» '»ni3 nSia paiir 1 ' 

1«ip »1« *001 13« 1Bn31 |N »NJ-iaVlS 13K TW T»1W-|N13M1 0313 0IT1 

«1 )tws oai3 iK'D3i t*tt«i3-ma5 TK1K1 n31ty j Mt£MK w T , K p n , 31 " ;T1 , a 
pi 'ik jKiDis iat^»3r° :naiw oa nai ki }Kty»» oitn myi lantr ria« nai 

82 "nbm | 2 -«S3N P 1 aus 7«3-<« i« | 8 n«T«ai oue strich | 6 ">a P 1 auf was ? | 6 ti»k 
P 1 ? | 7 bnn one strich | 7 apya one strich | 10 beide male and 18 npy one strich 
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KiWHJK i«ll5 l«nBia «BW 15K H30-n»H3M p i*a« «rWHa« 10 nOH «l«3tf« 

■mn 131 p kmo n Ta«5 131 " : TBi«t ni'5« «BW3 p«i3 H33 nai inB«So 

13 T5«i i3t «IB Tai3-3bBl " :«BW TK OaiS-^pi p ^B 11 Tai3 ?«Biai 

oa«iia ?«3t i«n5 i«nBia «BW3 oa«i *ai u : «bw bi mana «ib Tao aSto 
«n«a-i«J nBn ?«i j«Bup nBn r« «i «bw üso t«3 vbM «bw j«aiii3 ib 

J«3 Kl «BW Da«lia ?«3t i«113 IKHßia i«3a«3 Kl «BW DTO m«l« *SÖ« 

«bi«3 iia«raa« ^a TnB« '3 w : *«3a« t« «i «bw DTO mi3 i*a« n«a-i«3 

nBH3) 111 1D1133 «3W3 n«BH«D3 i«H5 nfi« piÄ '3 w :i«l53 11 }«^33 i«H5 

ii «bw r«3« iaiB« pi*3 na 'Sa« «bw j«n«i3 p« irw 11 «awa onp j« 
iwbip j« ib pwi«3 «ai3-*nn^Ä p 13'« bwAk 3i i«n5 nBia park I7 : niSa 
na iura« }«aiH3-p3ii j«iijj« ps «i j«»i« om 131 «311 }« 101 unp }« ibi 

JMBPK Dm 131 «31131 Bnp3 WBM J«pi« DA D13-p5«ni 18 : H3 r« lawintS 

j« nBn3 ^n«iDii3i 113*31 ia*aBiiS3t piSas pw j« «nrabBB nBns twita «1 
j«at5D3 iaii3 bup na iia« pvy l9 : i«aa« «1 j«tp*« 0113 ni«i« i*a« j«Biip 
pi3-Ti3» j«i5a p j«ana3 ib j«»*«3 Di«noiB na i*a« i«n5 i«nSia p 
nBn i«n5 |i3o tiu»« '3 «bwi w :*«n5 i«nBia tt-ü bi3p nai p«noiBi 
i«ii5 wjbn 31 wns nBia paii " : i«iä33 obt? w r« Di«noiS *ia« niba Sn« 
p a«a3 «BW3 j««ai3-nii3a j« nwyo idid niptvsi n^ip idib 3«n«3 ^«itpi 
j«tpi« 11013 13t i«ia3 n«t^i«s iv«n5i3a noi3 «n j«b>i« «i«sd jb law ätiis 
i«i53 n *ia« mini niba nBn3 piBa j«ttfi« r« i'«inoi " :«bw }«Bt^Sr3 «1 
n«t^i«D «1 {«1^'« Ta«riD ^ia« 3«n« jiii m^piv p* ^«ii5 «im ina '3 pBM3 
|«ar ib iaii3 'ai«3-'SDiii b«it^'3 n«i5 iaii3 **a« fvy' 3 :t^n«3 i«iä3 
111 «1 j«&m« oiiBiB n^ ^ia« 3i!i3 p o«a3 p5o ianSia-p5oi j«p'« {«p^Bi 
na ^3 ^na in'yBP3i 84 p«h5 i«nSia non«ia p ib«i non «i«3^« p r's 
n«noiB in ^m fi^y pBia3 b«it^ '«113 t^r3S« 31 ^«n5 nSia paiir" tpsias 
nBnsi p3 nwyB idid waBMi Dbi^ii' n *ia« 011p j« nBn3 «nB«a in a«a3 
na«53 j«amr«Bia ]H33 jns ymn^ fh^y jn3 «im i«i ^«n5 w : pfiia3 jwans 
pa3«i" : «nnDi-pD33i j«iat3 «in« ^m '31 «ai3-nii3ai na«5n hb nBn3 ^«n5 
p« 13« *3 M : «BW3 «ai3-nii3a j« nmay n i^a« iniBi'3 nis-iir n^ «iiä 
«na«5 iiai3-;«i3« mba |« non r«n jnBias i«i33 bn« «bi«3 i«noiB 330 
ia«3 131 w : |«t^'« 13 ib Ti!i5 131 «na«noi3 11 «nn3n Ta«i^a 131 i^awasi 
innaii r«3« i«n5 3«b5 1131 80 : «^a wöii t^i» 11 p« nB«a }« ib jto niaBv 
iB^na niyBt^3 i«n5 nSia pai» jnBias niba Sn« nBn 13« noiB3 31 :jnflW3 
«bw i«i TBny«i «111» oi«nDiB na pt niyBt? «bw3 113 misa i*a« fiiy 

12 ende kein versschluß | 13 D von nbüi oben punktiert | 14 NfTPfcö rinn \ 21 
^S«n5iä3 P l | 22 nn« | 28 ->aaiD? | 28 nDr©aai | 28 naafitüa | 28 na^ms 
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non &»s m in t^a n »na-po p **a» pe po j» p ua»» o »s»5 t :pt 
iaii3 nusai j»ti»3 ?» in »*d m p ip*d tt iaii3 nira» j»*3a j» 8 : 011p j» 
*ia» »*5a }» 9 : »31131 H331 i»n»33 j»aiiri3 »woboosi j»i»*D3 »na*ot3 

»TIN INTOlB **a» »*5a J» VHTÖHM N'33 pD pW-n3Nfi3 nONbD3 iai3 ni133 
nMKOl K^33 WOT |TU 11 TN 5l3 JN 10 »*5a TO3H mD31 10 t p^pnna 'ITIfl 

piüron unö nSia piSr pfiua oup j» non j»o»i3 n*aan nfiiai 11 :»ti» 
I» non pia m r» »nb»o 11 *T5»3 i»i33 n»ttfi»a i*»ai5i3a 5i3 10 oa3»3 
jnoat^ ds wot r»3» *»h5 3»o5 1131 " : n» n»i3 »*5a nnaT nBi *3i Diip 
n*aan3 *na '31 111 *a ls : pBua »*5a nnai* pia 11 ?» 3i3 j» 10 »*5a n*aan 
*3 M :pnK 5i3 1«»'» >»3 *ai3 «31 mos» pii 3i3 '»113 nSia pis pSiaa 
}»oup non pia i5» oi»i ymH 5i3 S»i&» '»n5 »vA» ai *»n5 nBia pii 
10 pa»i «Ti» laaia noöi i»i53 n»ttfi»s iv»ai5i5a 10 jus-nosöa }»aw }» 
n^ rvaan '» pa 1 wa »*aa n^aana »üa nw nSiai ,5 : *i»3 oi»i ntsn j» tt 
pi* aao po 18 :3m ia» p» 011p j» 10 h»i *nntaän im *»n5 »im i»noifi 
*3 »to m *?»do» jw |» m 11 t» »im »a»na m»i» p ia<» wiis nfiia 
: pomSn hnm jn Snd 11 N'3a rvaan mo '31 " : *»n53 mfiia-po ^ami^a 

29 
niSa j»TD ^p»a ira obnT r» »*5a nnai* i»noi5 >ira» niSio j» j»ai5D j»a*»i l 
Db^n 1 tn ivNai5i5a iia niia ^iraN Diip jn non irai )N^3a irai {»ana irai 
min^ j»aanio j»£i»5i *)i\dn5 ;ni n»t^i»s nuä^ po»-|iTa iya 2 :i»i333 
n^pbn 1D1S nntwi |5t^ idw nt^y 1 ?» noia 8 : obt^ii^ t» |»ü^am j»i»noiNi oSi^iti 
: pSiaa iNi3aa ini53 hni^inä ivNaiaiaa ira niin^ n»BHNS rcpi* iNnoiS ^iaN 
tn 0113 mi3 ^iraN niba br\s rrona ^ni»' ^Niia i^v3Sn ai 'nü5 nSia paii 4 
10 lamä >ai Nnnan laaNt^aai laa^aai Nna»ä iaai3-|Ni3N 6 : ini333 0^11^ 
)wh jNiDisa laaNnoai ]»in5in }»idis iaa»'»r ^ai ]tm laaNnoa 6 : jnb»n 13 
iN^oai }»inäiii |»idis iaa»'»r ^31 |»onitD3 lam ^3 now }Ninän 101 ]tm 
mia 'iaN in» jn mtDNbo 10 Taia-ator :ia»N3 iiaN nai ^N3aN iat?N3 
i»N3 jn mo»So3 ^a '»na »^a n }» 13» Tai3 r»oiai ^»3a»3 »1 »01» dto 
iaa»3ns ^ btnw '»113 »v3b» 31 '»n5 nSia paii *3 8 :mü»SD »ow3 
»nso»»i33 i^ai3 *?i3p noi «ow j»o^3aioi »01» ]»'» n ^ia» »01» }»^5a »01103 
o»a3 »01^3 }»»ai3-nn3a ]xwh 3ni3 o 9 : |»»a'3-^o»t0i3 »01» *ira» »01» 
i»ipo3 '3 '»115 nfiw pai* o 10 p»h5 i»nSia »1 }»»'» oi»noiS na p 
»oir 13» oa»r^a» w »1 »ow oai3 n3ipiy b»o i»nfin i»i333 pw-o»on 
p »« 11 *3 U :p» n»a-wi )»3 »1 »01» p'a»na-r»33 ^i3^a |» p pso 10 

9 n^Kns one strich | 2 war rr^S"', anter dem schreiben verbessert | 3 "|DU3 one strich 
6 wegen des iKtzr« ist die dritte person, nicht zu andern | 6 T»m | 7 1 13312 

Histor.-philolog. Classe. XXXI. 2. 9i 
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min* nNBHNfi in<pi*3i M : }»3 iawss\ »ia» iai3 nosai <»na iwnBia n» por 
5i33 MtDW pia 10 T-o-na» jnBias j»a<» j» »na»ai3o non p* onBia p5o 
onpi in tto *3 mi** 1S : ttw <3i *i» oupi »i*i» tjd nosai i»i5a «wtod 
iai3 noö na <ia» niia }»3 wna nBia pao nnatä »31131 onpa i^eea in 
jnSiaa »owa |»»'ia }» j»*aa {»aiaoa Taia biap nai 14 :i»iä3 n«Bn»B 10 
na ^a 16 : »owa j»»aia-nii3a j»»«» 5m '3 i»iä3 n»tjn»B 10 Taia nosa na 
m»Ja Sma }o o»aa |«»a»-nina j»t^»i *»na i»nBia »1 pw*» Di»noiB 
:Kowa J»»ai3-nii3a j»*aa jki »öw tb>»3 oiai »1 mow jo jTa»iia-*n»i*33 
no '»115 nBia paiir jnBiaa onsia pao p» 011p pt non r»a»i j»ana r»a»i 16 
na»3 »nn»b» ia*» pBiaa »oit^a j»»aia-nitta j» «bw j»'äa j»ai3D3 Taia Siap 
no" :»ow3 J»»ai3-nii3a j»t^» 5m *a nr paa» baa r» |»«a»ma r»3 '»na 
j» w»a »i'i Tnn *ai iNiSa n»t&H»s 10 Taia nosa }»»*» t» Taia *?iap 
ni»n }»»*» t»3» wt3 pao non ia»i jkb»» lan j»*aa ia»i l8 : 3»i3 p» in» 
}»ana»o-*p»3 |» »nn» 1 ?» iaia na **a» m»i3 bwAm 31 wna »*d n pa ian»ia 
unia nBia paiir *a 19 :i»i533 xtovrv it nun* n»»i»B na»33i wtö na»53 

*p»3 J» »nn» 1 ?» *p»3 13»! NnynD»1N 13»! n»m 13«1 »nainD 13» »vA» 31 
1»l53 n»BH»B 1MOl3l5a Kl ]NWN 1TO W tfa» 10 :pK in» 11 J»a*ia»0 

non 101 ini333 ob»w tN nun^ n»»iNS o^pnn^ idis nya^ 10 *w jTO-miaa 
na» S»i»' wi« ipvA» 31 wiö nfiw piii 9 11 tobenin nun' j»anr« 
i»i5a3 " : o^nn nnw n»»ito na»33i wti3 ni»53 j»aH3»o-^p»3 »nn» 1 ?» 
-11 ^»-n5 n«nflia »1 1»» 1 » \o pi3-n3ipiy m »n i^»»3 '»5j»3i w»n«-na» 

:p» n»a-w3 }»3 »1 |»»i» oj»iia r»3i »1 j«»^» 0111» 

28 
nso3 por.»ni Vnd n nnrv nN»"T»D rvjmt *n»BH»D Sn»3 }» Snd n 1131 * 
j»in3 ;»o»*3 ^»iia na»S3 pyaa r» ^a» »^aa nrjr idw maan {03 nBia ymtiü 
oa3»3 ]nSia3 b«i»^ wna ipv A» 31 ^»i>5 nBia patSr 9 : pfiws onp |» nom 
10 p» n»a-^»5 j»3 Na»na r»3 \o »n^»o 11 1*3«3 8 : i»iä3 n»»i»D ai5 10 
n»a-^»5 |» r» i»iä3 nst^iNB iv»ai5iaa ino nia» wns na»a «nn»b» non 
101 mm^ n»»i»B o^w idib n^aa^ 101 4 :i»i533 »1 j»»v 1113 '31 p» 
p» n»a-'»5 }»3 »a»iia r»3 }o i»iä33 iaiii3-na» <4a» nw nAa non 
»'3a n<aan3 »'3a n^oi' nBiai 5 :i»U3 n»»i»B ai5 10 oa3»3 '3 *»i)3 i»nBia 
n^oT nBiai 6 : ^»T)5 na»33 }»»no^» j» onp j» non |»o»*3i {»ans j»o»i3 
m»a ^ira» in |»ai5D 10 '»na iai3 n3»n wna iaw '3 paiSon p^pnn »^3a 
n»a-'»i }»3 i»iä3 r» niba Sn» nom '»na na»5 »nn»S» p'a»iia-?»33 na 

22 "•«a:«% das a von P 1 über der zeile | 5 ifitinD iKTSUJiaP 1 nach derzeile | 5 rvon 
jünger über der zeile | 6 rQNn one strich 
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witui pn )» |ktb t» )»omo istonS-h" :no'N t»5n nSi3-|i5D »ö'n 
in'pm iHwrro N3i3-mi33 tj iwn» n5>o" :jnBi33 ;>» anp nyNoJ nana 
ps bi'3Sn an '»H3 nBis pi* ptBi33 nnrr anp nona nBui itm n»cnNB 
Nn" :)KnDnB"3 njicnsb n'3n im icma ''jus otem thto-pow rmn 
'»m5 im kd"w nj Nn (rp noni mvv n»riNB m'pin niin nira pro 

JNP'N 13» nSW )13D 'S3» '13 (» I» 'N115 «M T»31 'N113 P'B IT TI3 »mSsi 
0N33 «313-111133 113 TW t'3Sl" :»0'» »13N3 13» 311113 '13 (N»3!3 NO'NI 

]'or läKi p» vre? ]» is» 113 mi33i onjp int? tn miraty 101s mm» '»t.5 
'in j»in33 noni o'pin' inbhnb t3c»n '31" :w'ot }»3i3D non ns p* 

W11» T3tt>» '31 »l'l» |nE133 nNEHNfl 113 3Sül 'IN ]N3l50 10 |N3311D 1011 
JNOH10 D'p'lH' nKCTNB 1NTO1B31" :1X03 Ulf '31 n3'113 '31 TDin '31 

io i3nn» )ii'3i" :i»03 in t»Sn ;»omoi H33ji idib p3^» 10 1x03 

TITOtPB NI'IN 711013 '31 O'p'in' HNtyiNB 10 NI'IN 13T111» '31 ISO TN m'll» 

idib Dp'n» noi nxn5" :anp jn inioib |Nnoi3p3 'in nm^j 10 133B» '31 

: NT1N lTlttn33 Dllp ]t* nD13 NUN TT1N3D3 13 'S3K niNJ3 lH'OT 1N3N 113 }StV 

27 

WOT TK3N I'N )15D ]N 113 1111' 1NBHN5 m'IMt' 1D1D O'pil' '1N1S1NB MlNS' 

>m '31 Nnäiii »ruoi ms p '3 |03 'nii5 nBi3 pii" ijnfiiM 'Nii5 b»b in 

1N1ZHNB TT31 011 nNEHKD TT3 N1 fNiy'N 'T101B31* :in pi3 13N N1 }Nty'» 
|N*?1D1 H013 pJKO INiPINB 1T31 J'S n»BHNB TT31 JlOy JN1D1D 1NEHNB 1T31 3N1D 
T'D 1U N1 JNIP'N "NOIfi '31* :min' HNttHNS lH'pIS 1T3 oScll'3 JNN'N ;» 
INOlIf 1"D3 T'13 '3 piS "»m*» 'NT.3 CT'An 31 '«113 nBl3 I'JIS pBU3 )N1£»N 
|'0[ )N '11 13N 'S3N 'KB-TN1S |N 101 BIT» |» 10 |'0I )» 10 BTlBN JO" 

io: n ii»N3 313 'i:N3 nun om '31 nni!>»i3» jo 'in»33i Jims jo mups 
ini33 inühnb iyNii3i5: reis jnj'n i» Nij'ot non 10 oini |o )«3Ni' :jo 

NT1N 1M13 nOS5l' :N11N [113-riOS33 '1N3 D1N1 PCT |N 11 1» I'JNl )0 TU3 

noS5i 'in t':N 'in ps! npi |ion Nn im idib idib 101 'in idib ioi )Nonp non 
'Sjn nsSooi mu jn irN3i" :]Njnn3 (»nNriNBi jnin'db jNoup 'W3 uai3 
|TU io im n: 'Sjn 101 inUb inbinb isn:i5iSj io ntin um noS3 na 
'in nvu ;n i3N Bin n3ipi); »31131 onpsi Tisor3 inijb nNüJiNB äiis 'in 
TM-'jup n: noibh' :'1n nDis ni jnis'n jo pi3-nnBNJM< Nn 'nh5 imiBij 

)NN213-'1N1-1T5N31 »011» )NNJ'3-t|0»r!33! KOll» )»D'Jjl031 »Ol» |K'3J Slip3 

10 t:i3 noS3 n: psiu »oie>3 [»»'« )nü"n 'Sjn »oiü» )KU'n»i3i »oib» 

»Ol» pi3-1113 mNi3 N01»3 JNN:i3-nil3J (NB"N 3111 '3 " : 1N133 nMEHNB 

-njN 'Sin mu |»i " : timo owi ni noie> 0313 ni3:»iBi Noitt» pst 11 I» «1 

13» NI'IN 03N'ND» '31 NI'IN 1313 nOS31 1Nlä3 n»BH»B 31j3 1» |TI3 10 113 
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|mnytn -jTO-DRon 'a imdij poKarc* tu 1 » 'ai ti« n»»jui p«RSw tj? 
-mu t.ie> oui " : i:o<in» iimSk pi TnSiK '31 kok> vmj»nBi pimaa kow 
ik'tSi |NW3l» nRiM« ruiN" :i:bd« pnmfiKB n> "nnmi )»jnSw tk 'n! 
■u'ntip nD'ji" :p*iy'N 'K3-mi no 'KT3 KJia-TRiR '3 "UBDia pnawiRB 
'w n'KO w |»iä pi -na-Km" :>mö d»3 "o-u tnt m no» 1 » Knume 
:'in Dtt»5 'aij ty'B tki Kjtt-pä 'o-u e»s m 'j'JonBa pie»K per Tia 'a 

ip'B tk pn päD p* na mw hhcikb in*»«» nms D'p'in' *ntwn& Sms 1 
na» "» psoi 'RTä ™»5 nsnoa no'K »a >N-n3 reu pja" :psua >kt5 
uruKJüD non -10 wo ru»5 -n piu-mSoa p»K"K p« nrn' nn-inr non 
TK3' njiuiys 'tw' :'Pi )ia Da no pWK m3K pißu-p5D3 Kim dto-id 'ijK 
p-iaa Rra-nvnat p *» na pt in otu wai ia tx ik nK-i in t» irru 
■uk 'KTä räw pjii p«e»'K3 "U »31* :pre>'N kitintd na P's :r piE»Ka 
pia-Siaps' :Koir b»b ti mm rtw ps »nnws pBT3 )os ™ Sisp nj 
rui punoTSi pia-Tjat»i «011» tu kto-iS )o •*»■ p«'3j ps po'-ua p5o na» 
pis:a am '3 p« "inir \s noi nSiy pi pK njK3 no Dm '31* :Tna- l ?i3p 

-p3D p'OT 10 Dllp )K noni )M'331 |KW3 -UTIIHt '31 ' IpOt |K piOlip Hon3 

-p5D3 ln'oT pro-DKon ps mal 8 :'kt3 ruNSa pwM p» RnjKaiSo |k no n'u 
■uns« '31 D«p jm non was jnSw-p3D3 'kt3 i»-iS <»jn non -io pisu 
'■na miaj KTi' :"Knna jnria präua D»p jk nont (N'3J ;ki )mro m 
nD'j m T» pi p» nnn pH n«i3 jk lrKs lSc pi )n*«3 'M-n5 dkm 
UTjfifK '3i l ° :'nt.5 h:n53 WOT3 Dnp jn non noK mie»-yoJli kj'ot 
nw53 nrnnKB nws tR lniiD-T )wk ;k «njKoöD [k io rrnn' [KMT1D 
j«MmD3 )«'3Ji jKjns un6«i" :iu |» 'kiö ntKm nw-n3 imidbijsi 'kto 
'iNjü pK mE»3 ina nns: '3 pK tios nD3Jien3 osin jnBus onp jk non3i 
)ns«3 onp )K nonsi p«umD non3 tm nS»i" :kow prenjs ttjck 
'Sjk k:ukji5d non no pK twyi p« ruK5a pna-niisos kio nwiD-iB '»ma 
noK3 Taia-topi Koiiy KniNmai noic Nn»n vxo M3'a p»Ki" tTTiipK 
joi" :Noiiy näK nsu p5D 'S3K na p* :k '»nia Tna tksi koib» p^k5 'ktis 
:now jkoeiSs nnsia |i*i m'U'3 pi ;oa TM '3 koib noi3 jo "p>K 

[KKm NOW WS p3 '3 KIO KDIB Tn ptKtSia 1» '3 TBKJP3 jraKJIf KXK3" 

-äX 'KTä Nno ™nDie p'pnns 'a )k |KKj'ifai pi int? |K3i kow> t3k 
|KijmD un5ui" :jkj'k jk (FU>ui3d non -io non» k"b ti piflu-p5D3 kdu? 
>kt3 ok« 'a 'jnro oain k»3 pK Tioa no'j (K'äjai jwn33 anp |k nom 

37 Mn"cra I 9 nach Ni^m: vers-ende 
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Onj '31 JKKTD3 pöT n5N1 )NWH H»iW nö WTÖ nWlBia »1» Olip n3N1 IKläS 

<sa« 10 tn3i3d non no jk por jk n5« omiK »ai" :thtw3 waonBa ktik 
tttot na nnaa *a» pte nnfiio -n nntpäa »Sa» non no }» nä» onSia nao 

JKHKBHNS1 jmH»D3 JKOlip |NtP»K P3M TKBMK3 "OTU13 <3 " : TKOlip HÖH 13» 

pai* '3 " : ]twt* «nron Soy pii pwN mma n* iMVita onn mai iNanwa 
t^aan w 10 noi m p» 3S5 p okJ no ptroa tö3 tonw p"?»5 »*ni5 nBu 
n3^5i naian '3i " : jne»» io min ktotS jo niraK jKoup non no tn»w 
no dttom" :pwM jk*ö Kronfi 10 rtan nnwo» r»e.m naar Wn »m naaia 
'tm5 kio nwions '*jk jaonp im non no OTaNJan »ai 'Nni5 k»b tm omJ im 
jn jKMmo 10 jk iNnNBHMB io! min* Mnnnty noi obtyin' no " : jmbmm tu 
■pbo nyns no " : y» nn pi pnsaai n'Bxa waeinfla »atnsa Nn pwN pNna 
nn5'0N aiip non noi" :*in aiip non noi »in jNaanno noi »in |»yrj3 noi nvo 
noi nbptPM noi tMMneto por TNnNKHNB non noi pjr por iNnNBHNB non noi 
noi " : poy jNnoiB noi 3Nio -ioi an no " : "mtw* »p»3 noi pipy noi nry 
in »iaN nn»ra" jNnNBHNB non noi piwo TNnNttHNB non noi pi jms^o non 
tobiy n«»3 iNNn»a-poo non noi na noi Nö»n noi pn noi" :nN»m nN-na 
:tN3N»3 m fMOTu-pDo in any .jNnNKHNB non noi any jNnNBHNB non noi" 
jiaKenMB non noi iNnena" jNnNBHNB non noi not JNnNKHNB non noi" 
non noi 'in vnnaa nno |«im |N3»nTa nfi* iNnNtiHNB non noi" :»no 
»3i " : |Kty'K ob nijn '3 t#p nNtriNBi por jk »in n5N ^3» por |» KnnaSoo 
«pi 13111^ nooi niün <a btntp' '«m3 »v^k an »tm5 nBu parSr p«ti"K3 «w 
nty»3i M :koip |N»o wionB jo 'ük nupotr »'s m naT'5-ni nai nanSiK '31 usa 
nfiw pai» |Nts"»a «« <3i p'ibns in non m dn3 jk pno3 nat^KS onsnj »a 

JO OKi TON PH3N5 'Ä3K nn» "H 13'N '3" tTÜTI '3 pian en*jStt 3n 'NT15 
TB>K3 MP5 W T»K3 KT'5 p3-KP3 K0W1 p13-H33 OTOW-m' }0 ]N näK 

im ,0 : vr>!hH 3n 'Nm5 nunBw por ^m }km^j non nä» wm5 jo Ttroty *a 
|nod» tn »«ni5 {w^ita «u w jr^m ^h KrutuflD non no ptpnta »ata mi33 
»ik »iko na« nar nnya pr-nnyj 'i» ww im '3 *nt y«5 niko t«i -ut nnyj 
»a" :por jm ]MKrvj nona naia nn'nfi pna-nons-»«» 3nfl n* im tkin 
nanroena nona »ik nooam ^Konpa 'Kii5a noaaa *a por \s nnwaa «n *3itiw niiu' 
wpjfm 3n 'tm5 nBu paii" :»nti5 iwibw n»»ot^3 «n fm^K nnMBD jmo'Skö 
:por Knio t» *m» nKTa amna wfcii nin» mna m k«n nn»a na 13^» 
na'NTia n»» na por nnwaa «m por »nntos tm ik nns »ktö |tm«na nat^nai " 
Wi »»1 M : naK>K3 por )H 'in nS« nnaa na'Kina -ä»p nai na>»nity nna nai 

14 eratea n von nsmaia P l über der zeile | 20 vor diesem verse P kein kolon, also 
19 20 in Eins | 26 fmj, die lese-zeichen von P 1 
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ptit* :jn5u3 jo tn5n 'nt5 ji5d ii3i 4 :'i3 tm i3'Niiu5 ru '*3N n'N5s 
niSj io DDiUBfa ptken JN3'N jn jnibu jnt&n ji* toit?' pS»5 'nt5 nBu 
jNDKtf oru '31 6 : '3'33 jnnid3 por3 j'N nN3-'Nü jn tn DiNnoiB 'i3N nTn' 

Kl |KEW 0313-JN13N1 J'N J'OT 13» «1 JNtP'N 03NH3 TN31 '3'33 JNtP'N 13N JD 

nio jns»3»3 *>pv |»^»3 om '3i T : 0313-Nm .131 ki jnwn 03MM3i D33 rui 

13113 TN3 «3 "N1133 JNtP'N3 0ttfN3 J01 01ip3 JO ttf'B IT 13PN31 'NT5 030 '3 
'3 '13 TN 13'Nllll5 H3 '*3N JN13 JN1'J3N JlSl 8 tJNtP'N Sl ntDH3 JO nyN03 

rnoi 'in jN33nio 101 rrnrv nNKHNB l.Tpi* 10 om '3 juiSon 'Nii5 nBu juii 

'31 9 : 1*0 1*0? "IT JNN3'P3 JN1 J'N J'OT 11 J N3'10N-ni3NO-'pN3 JN DbtMT 'pN3 
n3NDBN3 *SfiD31 V1N1D113 J'OT JN NnnS^OO ntDH3 '133 Wrf)2 Kl JNP'N DH1 

onoiS3i 10 : wibM ni jnit'n diib ni33NiB 'Sun Nn»a-w3 jn non3 piS33i 

11 TN JNP'N Jllttf-nnBN33N MD »311 JN 101 O.ip JN 101 1'POtP JN 10 JNtP'N3 

IJNttf'N 11B31 JNBMN3 DIN! **3K J'OT JN 

D'p'in'3 J'DllNnS *?ND 11 niliT Dlip HÖH 13» ffi'ÖT 13» 113 *Ä3N J13D JN 1 
**3N f : 1N133 nNttflNB 1SN1131333 J'SllN *>ND nD3N mil' HNttHKB ffWN* 1D1B 

tn 8 : jn5U3 xhww |»»;^: nonsi nun' onp non i3n n'33 mw nBu ji5d 
bso noi no'3 pH j'N tiion w» nun' nNBHNB jion idib vwk*3 *ntow niT'D 

Sl3p TOI jnBUJ13Dl JTO-l'33&> NÜW TN3N OJlBU J15D1 JD TN3N 'NT5 JlSD 113 

pi3-iU3» jn'33 in JN3H33 non 10 KOW 1T3 Wll5 lNnDlfi31* :TH3 

jnBua 5 :}TMN» mw jk»w 10 tits V'o nai tto bi3p rui pMnoiBi 

13K Tlia TK31 »OW Nni»113 H3 TN1 13 }N 'W HK1 TN 110 p T113 TK3 

nii Ä :jMTiMi Krn jktwJ }k rN3 kow }»iiB3i mows 'kiis ini ^s por jn 

-01^5 n^l }Nl^'K3 pil3-m3031 N! JMtt^M |TnDlB3 JK13H JKH3JfO DB Till 

Si3p rui 1 :mow3 oji3 H3 nai now »nnoi boy3 p t^'B n 1^13 vmk 
küi» Knnoi boy3 p b^b n mi3 1'^k-d^5 mwto 'nh5 mnfiu p tn ttd 
tto top na 'Sun fi'y pväk 31 nSi^ pais 330 pN3 8 :noi^3 pi3-H33 
'nt5 ikitB« pSv Nnnb'3p non 10 ojn'ni '31 NnoiS p irn 9 :p jwi5d 10 

13N1 pN por JN 13N Nl JNl^'N Dill» '31 p m33 1N153 nNl^lNB 1VN11513M1 
DW '31 Nl JNt^'N 0J13 'BN1D1 TW JNlia }Ni'N }M JNOlip non 13N1 }N JNW^J 
TN1N )HWN TN 0J13 DU! ,0 : JNTINi Nn'3Nl53! pr-TftBl UU011S3 Nl }Nt^'N 
lt^N31 " : SNl'Ä "MI^IH 3N'DN TN1N 3l'3 TN1N1 1NON1 TN1N DNtttt TN1N! 'lNt^ 
1N133 ilNl^lNB 10 }WN JN JNOlip 13313 T0S51 '3U011B3 '3N133 J'N J'OT non 

nNt^iNB 13N D313 nsipiy Vnd iNnBn pw-DNon jiÄ ityN3i 19 :Snd iNnSn 

3 T« nicht zu lesen, P 1 änderte aus einem andern worte | 3 nachnbfito + nia, von 
P 1 oben punktiert | 5 « des ersten •jN'P'iKi P 1 kaum erkennbar über was ? 
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jnodn 10 na Nn wi)5 inpBw ni*in ojra na je) NnwJ-jNna 11 110 i»in» 
10 je t^s n ion mwn M :wri5 inhBw je nny noiw jo on pet 101 
*)dn^)3 pn-c|DK»» jnfiwa Sito jo on33 jNN3)3-n))33 jn jwäa lanBw ntoN 
:}ni^n bi non iN3o jn*33) 3m }NN3)3-n))33 jirSa Si3 non "3 nn 26 :dti 
*SraN jki^^n *)dnp)33 je 0N3 je onp 10 jiwNiia-ttf )oniB3 jNN3)3-ntPH3N jn * 7 
: n)33 je 0N3 10 jnip*n jnus 13113 tfie*nfl 'iN3)* w p*Bi3 110 133)3 *)*) 

-J)3D ')N TN3N JO J)3D 'Ä3N) C|D»W 13)3 *j¥) C|DNttf)3 ')N TN3N '¥3N N*33 JN M 

jno^nö non piß paiSon onaas nN3 jk*o non pis *iN3)i noNi jn3)5d tw 
npino j)i) wifi inhBw t^n« j)S je j)5o jw)i na Nn *• : *nd5 iNnBw jNp'i*3 
jnn3)3-oi3 jn 'nd5 iNnBw jNüa jn i3n ja iaw 33D j'N3 3I : 103 law n)5 
NnsoNtm jnn3)3-h))33 jn*33 i3n jo iaw 3a :iNnsw ia*w *em jni^n jnst 
Kn3ni3 je o«p 10 laiwNiia nwi^i ni jni^n iaii3 Jpn *nd5 iNnBw am 
Mi jni^n odoiB na) Ni jni^n dinhdiS na je) jni^n pi3-a»n»i»3i jni^n 
oiip |» »im idds '3 Ol M pnd5 iNnBw j*n Diips laiNi nTKS na pitnB) 
iwaa no** 10 jnp'N3 "w *3) *nd5 niua no 1 * jnSws jn3 k* N^äa n* j*n 
ina '3 "Zm oiip |ki }pd jn) *raa |») 3 * :'nd5 iNnfiw ni New nao-Knii 
no i"w '3 pais 86 :'w naw5 iä») *w 110 jn i3n oai3 roipiyi wi)5 ni»3 
roiaa) 86 : 'Ni)5 nBw j)5d '*) *mö ini 3»W 'ä n« iini33 1101 ^k p^Si t3k 

JN313D 10 1W13 n3lbp01 IN J)5D 1103 1»K3 IW3a '3 Mfl 1W13 W na 'K115 
3KW ^ »'333 «U '3 |WlS 87 INO'K 'N113 non »VibK 31 W1Ö HKp 'K115 

33D p»3 i"W ^on wn5 ni)3a ia») M : wnS nBw jöd * 'KH3 Nim iki 

N0)^3 DlNnDlB31 'N113 IW33 ^N })3D }N 10 WDW }HBW fVJT Witt HB« JWTÄ 
-1)3 Kl NOW Da)3-N.l!) )0 la^N 33D |'N3 89 PND3 D)3a 1"W na pSW3 

TN HOW |N11B3) N0W3 DIN! *V3N m» ]S 10) Nl NO)» D3)3-Nni) pt^Nl 

na *iaN |NT)Ni 'nVffli }ni^)n3 vwion Nei» i3n am ^3) 40 :jo ^i 13 

:tnd» »ioniB 
24 

*Ni)5 Ss^n »'D n {Nan)3-nnoNiN ]trvtitt Nnp3e h iaw *nd5 nio i)oa '3 l 

nNBHND üy\W 1DW nW3' 10 1N133 nNt^lNB !VNll5)3a 113 ni!3 '*3N 1JT3 

11)3 ^3) uhwvv tn {Niaen5 10) }NNa)3-i'3in lei nun 1 jNaanio 10) min^ 
Nni3-no)5a pytitt ps n^Nä3 |n^3w }NiwaN w pse jn 2 : ini533 ki jni^^n 

]03 'Nl)3 HBW) 3 : H3 TN 13'N11))5 ^ 'VM n^N53 }N13 }N1^3N '3' p3W ]N) 
]N13 }N!3 }N) n^N33 JK'ttW }N')3W JNTÜ3N ]Nl'3aN DHB)a) VWV N3'3 )T\ 'Ä 

24 ende wollte ich nicht ändern | 27 28 32 S]£i one strich | 30 fehlt ganz | 39 zum 
ersten «nii rand ttJiüN^Di 3 [ 39 nn TN war -ä«, T P 1 über der zeile, der accent auf 
n nicht getilgt 

3K2 
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TOI »1 ]XWN iaa»1* '31 ]»a»3ltf J»BM» 15» Da»Paa» '31* :iattf»3 1WD31 

j»»"» j»i»ann law 8 : *»n5 iwnfiu lawiifc* od nai lawnosp nai nan iaom 
p3KMBi n»KH»B i&>»3 n»KH»Bi ia'no»i 'anon 1113 oa»?*aa» *3i '»115 i»n5ia 
nun* tktw i»a*n5i3 'i» j»i»a*ni3 6 : po? 11 na*riD»ii D3in iai3 '31 ip»3 

T»113 '1K3 ]»»a»3 iattf»3 '*a» '1» DM HDaW 'an3'»3 TTO J3DB V»1tf'1 

j»»"» jKis^rn law md p»3 7 : n» j»i»ami3 *»ii5 t^B t» na*no»i kü*»3 

pt» TN V»1t^ J»1D1B 1111»-11 '!«» '»115 nD11»p Tian la'ia nai '»115 1»HBia 

V»ittM f »ia»5 Voa io im» '3 *ia»i im»-ii *ia» '»113 non»p »V» 8 : i»a 
i5» iaawa3i >»3j» »i ]»#'» 0113 maa»iB *5ra» »naw r»n t»i pS* por r» 
nun iaT3Bia jo pna» 11 pa Vi ita» nnoso 3m j»*5a 3303 9 : j»tt>'» pot 
?»i *»n5 ws t» n» r» *in3D p* ^a» mta pii nota no pi oii3 pa ]»a»5inD» 
iaaiio rrra r» ^ po? j» io» mw-iw f»n»T3 *3 10 :n» p»5 ]»ai5o tf's 
pm itr»3i j»3»'3 wa-nii »n»u»o iaiw i»düio por ]» iw pa-rwsna 5m 
iaii3 'p5»aita pD w» »'5a na» *3 n :iaa»3i5 na j»bm» n»35i H3 j»p'» 
pw*K n»i ip»3 33D p»3 ,a : '»ii5 i»n5ia j»c» H3 ons»' \o na»33 P3» 
n5» diu» 13 *a j»3 ian5i» *si iaiw nröiso naira 8jV»3iü »n»i pur j»t^»3 
^nt^r DTi pitw j»*5a3i l " p»ii5 i»näia j»t^» pi3-mipiy V»o na j»bm» 
DTi ubwrv j»'5a3i M : Vkibm 10 jo piip 10 uinD ntnw maa uto iwm 
na ^m m»Ja j»n»3-i3 noi |»»3iD-röDi äto jnfiii p-o^n»n^i wröiw 
pi )» j»»3^ai dhd pi j»«8^» nbotf jö3 u^»a n» hd r» ™ -«tu t»d 
»a»nn5 jö i^» |»^5a n5» trvab» an '»ii3 nSu paii ddd p»a 15 :miojr 
pn'D o^w * , » 1 5a nrpJ r» ^d wo nnr »i j»^» UMtin ^1 *hd5d »1 j»bm» 
n5» T3tt biDp no »vA» an ^»n3 nSia patt 16 :por )» nona ^pS»aio tw 
j»»nn» p^D niua »"i ww ]»t^^» )»»a»5ns wiw j»»3o-rmD3 j»^5a j»3öd 
jo JTT3-113 )»»^a jnSu 17 :wtö no» r» na wu »ön p3o j»»w Vi r» 
n5» 1^» na lanSia n» Vi »uns »in nom »jdwd i^»d no»bD ^»n5 p5o 
ns n» p5o 10 mat^» *ai ia^D w wn3 t»id tpdw ns ^d 18 :hd »ow 
roipijn 1 11 » pi^D DSä wiö ^b t» riDipiy ia^» 19 : to b»pi n» p5o T^vas 
piD »n ^»115 Dt^5 ma r»3 na 20 :mSi» ^3 )»o^»ö id i5» »no'»-ii 
: ^nS )»3 Tao ons j»i»ann ni3»3 ^1» Vi »ntrna» ^» jTaKroa» »rn n» 
j»i^^» r»5» onSia p5o na iaii3 5»nt^i» j»ewn )»^5a ]s 10 oi»noiS rv* 1 
10 jo j»ai5o iara»iat^» 131 pa r»i3 laTno^» ia»i M :iai-o nii3a j»^»i 
: j»t^^» »ni»ii3 H3 r»i 13 ]» j»bm» n»i r» »1 )»i^^» iara»iia r»3i \o onp 
j»na 1a» 24 :in r» )»ii3j;o nai ^»n5 i»nSia p on ti^ t» |»ii3yo »n 28 



9 i»5inoN | 10 l«073^U3 P, darüber von jüngerer hand y€*i5 \ 10 »miKö | 13 zu 
n:iis rand nan^ZNT^a : 
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»3i3-j»i5» '»i " : tun i3'3 na p» por j» 101 n'o '3 '»33» »i'i» 13313 
itoi j»3'»i 1313 noM 'i» p'5i3 D3in-'33 'i» *»nm»3i 'no»i-'33 *i» n3»3 

»H3»1B *»nill»31 »Ht»13» H3»5 J03 0313 ]»13» »'13 j» " : 'i»3 im na 'i» 

»n 15 :tw3mV3 ib»o *3i mo 31S3 Kim i»ib ^3i »n*m 'i»3 i'»»i3 '31 
1313 '3i Tjbni mi5 ru »n in ms mos »3i3-nn3'o» in '3 '3»i 'n»»i»s 
Dicun j» pooi »'in D3in i3i3-D3in 16 :'i»3 no3'3 o»33i j» 'no»n osm 
f»o»i no'3 '3 17 :'»n3 i»n5i3 oi»i i»ho 'S3» Vpy j» no3» na »n 'i3'3 

f» 13»1 oblß }» 13»1 p5'13 ]»p'ltf Jl5 13»1 in JWOtt 13» »b» in Vii in 
n»»l»S 1H'»»' 1D1B O'p'lH'3 '»115 nSl3 piÄ 330, J'»3 " : JT133 '3'nD3» 
131»ll5 'Kl '1»3 13313 J1'» H3 1H»13 'Kl 11»13 'Kl '1»3 13313 Jl'» H3 H11H' 
»n?»1113 in»lfl ?» J1333»1 Jl'»3 T»T3»13p 15 J1Ä HlSp 19 t'l» TOW '»1 

in r»i» m '3 j»non»'3 111 p n»»3i3i »ipon n'3 ni33 u»-ii 2ü :ob»w 
onSi3 po 21 :in ]»»i»i-noii non 1310» nno3» '3 »n»3-ni3 r» p n»»3i3i 

'3 in "»3113 T» in H»l nD3'» D313 'OH Vl3p PI3 'nB13 in n"l»ip3 in T»3» 
'3'1133 in JMnDIll 1»3 T3M1Ä '3 in ]»3»31» HÖH " : JO 10»3 '113 Vl3p H3 

H13 nno»3 28 :in '13 non ?» '11» Wöi 'ii» i»ooi» o»33n j» '3 13111 '3 
jt jiä 'in »nm ins po»3 no3i5 'S »nmo3 '113 'on p'» j»non»'3 11 

H»»1»S O'p'1,1' 1D1B in'33 1»»3 13» '3 '»TD I»n5l3 JO DTWp 14 :H13'»T 
D1NDD31 26 :»1W D313 .inD»l» '»33» ?» '3 JO nD»l nDl 13» 1H10 H11H' 

noi3i j»»'» WB ?» 'i'Din in 'i3N 'D3 noi3i in ]si |k»313-3Vü noi3 Nim 

in 11NÜ lül Nim 0333K '31 26 :]NN1D3 nD131 1N133 HNl^lKB !VNll5l53 
: l'l'O '3 'NJÜMI 'Ni3K 1'lüN-niNT H3 'Ä3N 13'1 J'OT 13N Nlin 1'3K'KT 'i3K 
'N53N3 'Ni3K )nt^3-TN33 )NWN ]Hil 10 JNN1N1-11 JNt^'N '*3N J'OT }N 13N1 27 
'nN^N 13» IPt'33 )'» 110 }N nDPH33N!S ni13-l»l5 H13 NH 28 1 13113 t»3 H3 
'A3» '3'0T 13» 1310» H1333»! '1» ^031 '1» 1310» H1333» »l'Ä '1»3 D»3 nD'3 
J13D }13 Vl3p b»lt^' )'0T '» M :i3'l )'0t3 131W mi3 'l» )'0T T» 13n5»3ty H3 
»3»Mi H3 '110 13TlB-'3 }'» 110 )» 10 l'D'333 '»113 nSl3 }'3lif 8 ° :'»113 

111 '0113 13» »3'»3 '110 '!» bD3 T» ll^»3 '3^'H3 H3 '3 '1» }»!»3'T!!3 1»»3 

:nnn' ntD3fc>3 ri3n »3»i-'üboioi 



: '»113 l»nB13 )0 '»5-niiC 13BD13 lO }»»313-ni33»lB1 }»»313-013 }»3»3W '»l l 
Dlip 10 }»»3»1Ä J» }»3»3!fc> ]» 13» b»lt^' pb»5 '»113 nSl3 ]'3li 330 J'»3 2 
*1»0JT H31 »1 }»t^'» 1'113 H133»1B1 ]0 }»13BD13 10 1'113 ni33»lB »OW jO 
l»nfll3 NW» »ni»113 '13 10 »01» 13» »313-n3ipijf }0 13'» »1 )»»'» 1'113 
,1133»1B 'A3» »H3'0r nOil T» }0 )»13BD13 'p»3 10 D313 T»3 JfOi }01 8 : '»115 
13»»3 130131 )»»'» »1»0 13» »1 J»»'» D3»!!3 T»31 '»53» »1 }»»'» D113 
Histor.-philol Classe. XXXI. 2. 2» 
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iy3i T :ui'o '3 jiitw »3113 '»B-i»ni 101 omo 101 p» mtp j» j»»j'&tt 
j» -101 'i» )wnw 101 min* n»KH»B in'pi* 10 oi»bü3 '»h5 i»n5i;i ptt 

tDnp J» T»1 1'ttfOtf J» ?» K311 J» TN p» in# 11 ]»J'10»-niJ»0-'p»3 noi 011p 

j»J j»»ji3-3bu noi3i ;»#'» pooiem noi3i i»i33 n»tri»B i*»h5i5j noi3 
ip53 nai !»#'» ii» i3i3 npStp na wo» 3'n3 »1 j»p'» w» »31 j*w» 
p's 11 »m jo -p'» '»ii5 nßu patt "u '3 p» 011p ]»3i 8 :ijw oni nai 
wöw ii'o '3 |'» irw n *onw j» 9 : 'jno n»i 101 »Monat n»i 10 »oit? 
15» f»»ai3-'i»i-i»*n )»»iD3 15» inSi» '31 »»» pi'3 j»i »31131 unpsi 
H33 p» ini^3 jo m oi»na '3 l0 : i»i»3 'i» ]si 'i»3 itr »31 inn '31 »ow 

: l^n»3 »ia» ia»T1D '31 l'»ll»BD 1»133 n»KH»B I1D13 '»113 l»nSia '3'33 nai 

'»115 nSia paii in na»53 " : '»n5 p5o i'iia^» '3 min' n»^i»s na»53i ll 
ru »n »aiD-obiß noi t» nro-obie rai3 nnon 03m i»io»33 i'aiD-D3in 
»m»ii3 '13 bmb r» "»a»pa-iis no'ai ini5»-m p 3S3 &>n» p* i"» pi'3 
i»n5ia i»n3io ]» »mia j»nai ni3 nii3 »a'tra '» in3 jo ia'» 18 :j»tf'» 
n3ipijri 14 :»o'» »i»03 i"» '3 roi »o'» i5» i"»-ms ro j»»'ia j» '»115 
nt^'33 tww dtii5» in '»n5 i»nsia »ow »ni»ii3 '13 pir wow 15» oai3 

:j» »mia j»na non ini5 '31 j» 
22 
ji5d |» 10 '»3a» "ia p5oi nun' .i»&h»d na»53 u&>-*iii5 '»115 nSia paii 1 
in 111 'D113 15» xvm min' n»tri»B '» '»115 pso natp» '3 »ia '31* :p» 
i'ii3 '3 '»115 nSia paiir 8 :j»a'» f» »nr»iii3 }»»'» j» in oiipi in j»a'ia3i 
i'aw p3 nj ni'3i o'n' 3'i3i »aD-obiö noi t» diVbo Tai3 nnon 'no»n 03m 
j» 10 i'aw '3 pi3 »b» 4 : p» n»a-'»3 n mn no j»p'i* p5i i'ai3 obiö no 
'D113 15» 1113 ]»»j'tw )»n»iri»B p» na»5 }» »nr»iii3 tiip '31 p» p5o 

l'ai3 Sl3p H3 ia»1 5 : '1» Dlipi '1» J»a'ia31 '1» J»SD»31 33103 J»»J't2tt-!1 '1» 
ll^»3 '3»l53 '3 '»115 l»n5U 011115 1W11D ]Ü 10»3 |»J'» J» »HJ»3l5D 10 

id )03 "in nyb* min' n»EH»B ,u»5 i5» '»ii5 nS« pjiic '3 8 : p» nj»5 j» 
ojt myi 7 : mi3-noyo nj »nmi^ j»3»'3 »im ona '3 nj -w» }»nonp'3 
i5» u^5» '3i in »niiio ni'rw uii3 '3i 'i» n»Voi no )»»ji3-n5n in i5» 
p'5i3 ho u'w '3i p» mttf }» 15» }»i»'D3 }»oiip unw '31 8 : i^n» )» 
i^ii3-»ni 'icj» i5» u'i^ '3i 9 :p» ^hti3 int^3 p^ii '»n5 ii3 'i i5» 'i» 
1»^'» i3i'noiB3i )»i^'i )»ii3yo3 Ullis m3oi }»t^'» pb»5 '»n5 tdi» io 
'3 yiiaa »1113 i"i^ '3 jno'i^ 'i»3 in»! nn»j; noi mno3 i"i^o 10 :»i 
Dibty3. '»n5 nBU pjii '3 U :'i» '»ji-nViio por io u'3 '3i tun ttu t»3 nj 
pi'3 'SJ» 'i» iib in'tr»' '»3 »j»i-'n»BH»B ]H min' n»i^i»B in'i^»' idib 
mi3 'ij» n»^-'»3 n »b» " : nm '»3j» inj r»3 .u p» n»^-'»3 )» r» nw 
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non 10 nm '31 5 : iwo#3 ni ]tw>8 it^ia '31 i*nä33 ki ]hwh iaia nmi 
»niN30N non 101 p* nny non 101 p* ni3-aai non 101 pa int? jn njuenia 
laa^m '31 !«n pwm iaai3 niNSi jtftpw jwoam noi3 oinbd3 mw ]ntnHttnm 
in KH3K5 pwanw noni iiiwb im 8 :ini333 an jitew 1313 *ai ki jkbw 
p*non noni in "KTaaiap wAa»i n>o '3 wiawi w *a iKi3bi ymaa tiii *a 
mon nup-nnansi wn5 mo *raMSnß3 7 : Jims pwwa nia nii33 nsn in 
K3i3-Diofi» |k nboia ?n ja nun nw-mfla 0113 p3 inoaMirai nio h-o n5o 

'N115 p5D 113 '3 D3N5 '3 1K1N1 öVlÖ 0313 nNttU13 jnBU-p3D nW13N *3 8 : JÖ3 

D'ia-pao nai ki*ik naia im» na nnSiai 9 :rn )s non nwssi ironovu pa 
oti» rüMjn p jN3ino»3 nno3 «ni5» t^n» p* p V13 tomi *ik ow3 tun 
nw» na prna tk vj-Din pn^na a»ir oratMi '3 l0 : oa^in nai jnpKi-npmaa 
nnans nao p p# pwnin-na'a p 'noa^o jnohio non nun e*ai3 nNaNi T313 

n^3 ii3 *nii5 ioni 11 :*in ?n NO*N nNBNBIO D^WIDSI *1N3 o^Minsi TN111P 

laaNin nai iawrw nwo» p jNNi3-jn5Nn 33D ys i5n 131NHNB iN3a p* p 
:tihw tcnoKifi na jkvinJ *n^5 iana pat^B nj *a tvk33 "um» indoip 
?n in nNBNBio nvi n3 Vii Nmna N3'3 pn* N3i3-jNnnoN »vA» 31 wnai M 
io Tia t^Nno wii33 i"ia ino 18 :p ^33 10 0113 iindb^n ina '3 jni^n 
'Sun tu jn noanSa 14 :pnN3-i3 noi r» }^3do jkj 10 113 nnoi o ^»115 
pt noriBj 16 : jnSN »i»30 p nwo »10 tjk w nbN nii m«3 oiok mw 
Jto-*w» mm uns ina iok m«t pfiiaa p iid 10 i»i niKi^3 *ius no 

^»H3 -T JKTU 11 TK in ^i^K NHint^ ]\k n» 110 JN ItMOl l6 : KinK T313 HKW 

na ^ia« l7 : {Nni-D*a *npi3 Taani i»io»33 *n«i^aK3 ma»» ^31 ni^a wa nai 
Ni^ic 18 : |KTi»a ^anoaK }k jhnnn p map p iiko ]oa 1131 jKinr t» kiö nana 
: p jNiNann nyooi^a iaiw nnSNiaNi miawi iai pH3 oiok jito }»mr tk jw 

21 

in?pi^C HNt^lNS n»3 PMHD1S3 W115 tt^^B TN 1.T01» TN3N 113 *Äa» }l5D }K l 

13» pa ps^o* :pSia3 p3 n^yo idib nwx 101 n^aSo idib iintM> 10 
nao ko^n 13» law iwimb i»iä3 nw^iMB i^»ii5i3a '3 wii5 i^^b t» »o^k 
inw nSiai 8 : ko^k 11 r» nw-11 n» Mnnijno non3 ki »o^» ^»n5 iaia *3 
11a p ia^K b«i^ pbtfä wtiB nSia paii* :m^piM i"ia ^3 paii ]hwh2 
tN»ai3-iNTi»3 kow ^a» wow noi3 ^Äas 1NT1N3 »nn»^K 10 »aMTia-na» 

pi^3 TN KOW 13N J»Mai3-n»1-1M»l JNN1D3 101 1»lä3 HK^IKB 10 )XWN2 
HOW TK3N p Dai3 -»NT1N31 6 :p» IHl^ }K |N^03 »1 JKBUK 0ai3 1131 '11K33 

io oar ^ai 6 :aiiri3 di^331 3Sä3i ot^53i nnt^Niä» nnnaai ^iip ^n^asoVios 

14 T*n P 1 aus nn?3 | 17 T»int ganz deutlich mit cheth, aber ]»nrTTT mit he | 2 im 
namen Nabuchodonosor ist das frühere n von P 1 aus 3 hergestellt 
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'nnro n?»inn nnm *ia» oan p miz w pn*3i* :pana p ^^s tki oup 
■mawi *a *ia *3i 3 :in tmSm o*ia-p5o rtoH »na»ai5o p no *»3a» *a»5 *ai 
Bn*3bK an *mö nsia pai* o^n* p»awai nnin* prontHKB *» '»ni5 pSo 

«3 K"UK KliatMl HÖH 'Sa» p» n»a-»»3 n3K H3 »nilK p ia*K ^TW* »KTlS 

nMa-w3 p no nanrnia na«a'3i ano nanna-snn *xm fry 4 : *w pttna nanb 
pnnsi pttf'K *n jw» nanSNat? na *iaN p-un pmayiM nN3 nanno nflm pH 
pnSin 5 :ppnsr p5 pn nna-'H3 p no ijto tibi nnin* pnwiKBi peroi 
'ian ni33 Krbiy pnp t^n»3 p#*H pnoiB no pramios nw nnons no -uto 

la'K 330 p»3 e :p "IÜK5 13M lOH-ni nai Häa3 OHSU-JÖD fUl OniünS fU 

oan p *wn nän tun p« rwa-wJa vmaHS nai wifl nnnSia pit»K pinann 
oaaSn *3i pn rwa-iMJ nn otom nnin* n'3nn no oaia *nmi 7 : nn# ia rrn nVn 
Dm *ai ppi» p3 pnaia-aSu nonsi pip*H pawn fc^B -n timdim m-i paw 
p no ona '31 8 : per p 'KB-nanScsi poon ämo3 pnnsa p w sn^N 1 ? no 
non las nar n^ssi mw paoinä p na» »n»ma non n*5*3i ^aoinas p» * nrw 
pnnSm nwia noi p^» pnoiB nuna no »n pt^H oa»mi5 '31 9 : p snoSr 
penns naanon hn^h ^ia» nnwinsi , n3D3 nanna '3 *ih p^Sn ntsna nnoi pt^n 
nun jHomno p jhou>*3 nna p 'aa^ai 10 : p p3 pnaia-aboi paw paoem 
oaatpa paiir pv3Sn 3n *Kni5 naia pais pw»3 ^u ^31" :in r»ä» i}ivh 
-]Hom na»in na rära» na-nna n»S» no naa^3 ^Sr»aii p» nw p noi 011p p no 
oaia »3 pathsn" :pa«nspa n»a -w3 ^no^a r» naa»näp ^3 nsn3i ran pro 
nar»3i 1S :nBn p» p» nn» p no p»i3i n» pwawasi ums n»nfiia p» n»>^»3a 
»naws rnana pTte p nBn n»a-^»3 m nmn^ pn»t^n»s »na»3i DbKnn* »na»3 
»nrn»oi3 T»nna 8n»oi3i poo» h»bid nora p»w »na»3 n3» nanna naSn ^Äa» 
^»aa» ^»ni3 «n*i» n»nonB ^icaN nsn r» warn* no» ^31 M :|»naH pnwyoa 
nSia paii" :011p p non3 nSiai ^miS na»3 n»no3 Tnow ^31 ]nn3-mi3a3 
Nnnntr non ns»i p» nntr p3 »nn» p 1a 1 » V»n^^ ^miS »v3S» 3n ^»115 
nn»33 pt^'M »Sp no nanna n5o a p na» onfiia-jiSo ^ia» H3 p nion no p 

:p paiSo no pna-Siapa na ^Sa» 

nii3a in^n^ no ^»ni3 na»3a n^o» nn^Noia n»i jna no» nois mnt^B Tat^K ai l 
nfcwoia ai »^3a in^on^ no nint^B nr ^31 2 :pa^K p »na»ai5o p no nns 
mai s : ^smS na»Sa **a» p»S»a p pys nr«ini3 ^ia» pnar nasa nS» »nn» 
n^ rn'üT n»3 nSiai pnar naN5 tn in^on' no nint^B nnn» pn^3i nn nan tn 
^»ni3 nSia paii a* :nna ^1^ r» '»3-onn »b» in o»a ^»ni5 na»5 mn^s 
Ttwo^3 nanäi» ai in pn»n-nom non3i w3-onn3 ins »nm »nKso p law 
n»nä3 n»^n»B nons onNsos nmn* nun noi ]t*NV2 in po^ii pi^^N paoenn 
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näuK n»VK jk iok mw-nsni 4 : hü kh3K'dk jk i5k nw kjw 'ik ij'ki 
315 'iKJiir nan nK^K ktik iyo '31 ttu moi la-nns noi3 ba ji* kjd 'ik 
ji* k.i 6 :jnBu3 jo tk3k 'kt5 ji5d T3i 5 :pi33 Ta-rra jko&>*3 i^K3 
bs jii ij'k 'kt5 iKnSu Snibm jnijnB 'k kow3 jtos djkw ru j'K -u-nro 
D'U ji5d 'nönV :Snibm jkukb 'k jo jkoiBs kow juiion www noi3 
'ik nru jk itu TK3i 8 : jii3-ou3i ji»3i Jii3-Kni3 roboo iSki mu iBk 
uro rw'UK 'äjk H3 jk tk nrowi tksi 'ik -13» oi'ii3 mu ^ä3k 'ik '13 tk 

: J1JK&U31 JTO - JK15K3 nsSo» 13K1 mia 13K D'U Jl5D 'nßnbl 9 : 'IK J1133 
13K DntM TK31 JO TN JllS-VlSpS fU 'ÜUK HIKJQ JO 103 11 '13 JK 1313 '31 1 ° 

■öki min* nu3i^3 ju *'U'3ju3Ki u :ktik jtd-"13U3 onsu 'Suk '3U }k 

-rW'13K1 '13 KOW 13K K313-1U JO 13'K 'KT3 nfiU JU1Ä jn5U3 D*W11' JKK3W3 
KHK1 1U13 '13U1 13 |K 'IK HK1 TK TIID JU TTU TK3 .lttf'13K KOW 13K K313 
'K115 njfKID DB jnSl TK KO'K bl TOT01K3 13'U '31 l * t KOW K.11K1131 KOW 
33D J'K3 13 :0U» '3 13 JK 'IK bl K11H3 1101 D'111 'OH KO^K KrW'lJK DB 

nratsni n'Käs 113 uüiü j'K p* iutrK ro jKonp3 ju iui3 Skid 'kt5 nBu juiSr 
-Km -jk jKnorw'3 jii «jia n&n 103 tk k"k jii'3 3k 1313-Kni kh " : torw* 

TBKM3 JO Dlip KIO 13113 P10K1B '3 15 : JK3'1W1 JK11D JWWM 3K 13'KTÖ 
D^IJf KTI&13 UTD-Km jKl^K KHK13 Kl jKl^K 13TO nTIlSB^I 13TO rU3H 

khi'Bd uuonBa jki^k por pKnaa 16 : nro-nonB-WB na hki Knici3 psi3 

yw 1K33 " : '1K 1D3 1JK3013 '31 TW f UOIlS }K 13K K1K1U ntDH JKT1KJ 
J3» T113 Kl JKl^'K OJ'3 '3 '11 H31 KBp JüBTT l^'B 11 Kl JKB^K 0J13 HIMKIB 

tw du ru '3 Krw'UK m'oi' i3K dui3 rw'UKi i"K '3 unBui l8 : jk w 

nai JK3T3 Kl'IK DU? '31 1"K '3 K'3J TK ni13J1 D5H tK l'3ini JH3 TK HIW 
: JO JKK313-aail TK1K3 lUiyK '31 JÖ3 'KT3 K' W33 19 : '1K |KJ15D HOH3 DW1U 
11 JO pTlD'K |13 1K' JO }Ki3 HKÄ 1J1'113 '3 '13 '3U p'Jf 1'KnSm TK3 KJ1 20 
J'K3" :]Kl^'K TK in 3S5 IC JT3KTU-TK33 '3U JK»'K 13K }nBUJ13D3 in l^'B 
1^^K31 IWW 5'n 13K Kl JKt^'K 11^3 '31 UUt^U3 jKl^'K }K1D1B 10 Hl '3 33D 
JKtf'K JKJKlJ U10 JK^nt^lD Ut^K3 jKt^'K JKÖ111B1 JWV31 ) Wl'1131^ JKl^'K JKJT 
'IHK '3 '3 JKtT'K KHJK3 TK PIKKU13 TKlUl^K " :1KT1K3 11 Wü» }Wni^13 
: JO 'KB3 1J113 ]K.U DKT K10 jnSl^3 PIKÄ 13TT3 '3 HK5K3 13«^S JKl^'K 13K 

ui3 niKBs na jn&i33 jo i3K jk^'k i'3in non 10 itümw 'kt5 k' *"ini 8S 

tt^'B 11 JKai'1131^ 1JPK31 'linD H3 in WB TK JKtr'K K05l JKtr'K HKJU 13K 

:jKt^'K3 ji3 '3 in ottf5 *npi3 in 
19 

JK JKl'B TK1 in TK3K JK'Kl '31 *J'^KBD 1U nT13 15 '31 111 '3 'K115 nBU JU1* l 
15 1311D «m P 1 nach der zeile | 22 3 von HKiDain P 1 über der zeile 
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nn»»i5» n'ry 'Dii3 pir 12 :nnn i»»3 'i» i'3»3i »i'i» 1313-Kni 'i» j»i»3nn 
-»m non '»115 »' b»i»' ins non i»i-i'oi» ls :»o'» »ipo n»3-'»J o'ip t» 
i3Tö-»ni '3 i3'»n»33 por n in tk i»»ii»-iih 1311» i»doi» in }KK3i3 
i»3'n5i3 dentis j»om '»n5 »' »10 jü j»on M : '»ii5 io '3»3'i3? 3K pyo 
'»Ji3 Jos jkk'u ;»»'» 13'» 15 :in '30 »'»no '3 o'kii» i»3'n5i3i MIO J13 
-nii333 jo 1115 oi'3»oi 'iki»h to joi " : p»K 1313 n3»n '»n5 }i5o non 

JK»'» 13» Kill» in '*3K '13 Till in njf»tt3 p'3K113-?»33 |K»'» 15» \VO 

ni»3»» jo ]tvsh '3i5 mm» pi'3 in »'s n non »i»3»» Dii3 'in» na 

}»»'» »'S 11 nnD3» D»»3 '3 JO ni1333 '3»D1 33D TO" tin »'S 11 113 
JO Dil» 1KD01» TOI \0 ]»»13-p5»n 1311» 1KD01»" :H3 T113 in '30 H»3B 
11 T 1S»1 1- 13 T11 J»»'» 13» 111» '3 JO D»K3 nnD3» TOI J»»'» 13'»nD3» 

nr»in3 no'» '31 111 '3 }03 '»n5 nsi3 pii 19 :»i j»»'» '33»3 '3'nos» 

HÜH31 '1K3 1311» JH'3 '!OK1 ,11in' |KT1K»1KB '1K3 WK '3 '*3K Olip JK JK1D1B 

nun' j»n»»i»s '» '»ii5 ji5d i'ii3»» '3 j»»'»3 "13 '3i 80 :Db»ii' »n?»m 
piir" :;»3'» )» »nr»iii3 j»»"» dV»ii' j»»3'»3 noni min' nus» noni 

Till» '31 n3» t113 1»3 T1K1-11 TOI »01» »TO»i3 1"»113 1»'»in '»115 nS13 
1»3 pm M» T113 »01» »TO»5 T» 1»3 T13 J11'3 TOl" :ob»11' KHTK1113 
13T3»» TO1 M t»01» JK11B 10 D1101S 'i»31* n3» TU 10 1'313 y»5l 1'313 TO 

-bups to ^3» m»ia j»» 1 » »sp 10 13113 n5oi }»»'» j»»u 10 13113 b"o toi 

10»3 1'313 Sl3p pi3-bl3p 13» 1»»31 M :p5l1'1B 31» TO '43» i11»J31 JTÖ 

n3» ni3 j'K in» }» »nr»iii3 i»3 pm»3 to 'iu» m»J3 '»n5 i»nsi3 jo 

»HT»1113 13'» '31" :i»3 pn )»3 p133 H3 'Ä3K iTTKte n3» T11 10 pi3-^K531 
33103 JK»3'»3-11 111 'D113 13» )»»3'»3 J»33H1D1 J»,1»»1»D }'» 1H» }» 
11'3 1»ipi DV»11' J»»3'»31 mi.1' njWOJ '» }»»'» J»33,11D1 f»»'» }»D0»31 

ob»ii' »mi3 ^»ii3 t»i min' »nin» r» 13'» '3i M :)»Ti»i3 j'» in» j» 
D'ob» pipi nbijf pip }»»m» diu r»i ms r»i nn»is t»i )'0'33 j'or r»i 
T3i3 bup to i3»i" :'»n5 to»53 mm pip |»»m»i 11H3131 nn3o pipi 
»nr»iii3 i"» '3i i»3 jn»Ki-ii3 to 'ä3» m»i3i n3» rn 10 pi3-yK53 |o r» 
n3i ob»ii' »n3»i3 11115 '31 |» »nr»iii3 »n» D3»rn5» 111 n3» ni3 oV»ii' 

: i3'»3-iifi 
18 

TO»53 '11»-*111S1 T'5-11 " t pSl33 '»115 »'D W m'01' TK3K 113 'Ä3K }15D }» l 
13-nt13 TO»53 D11»-*11lfil 8 :}0 |»315D 10 »im 03»13»» '3 '»J3»31 13-.1T13 

15 na«n one strich | 17 U5 von nnosu) P 1 über der zeile | 23 das andere 3 von 
n3V3U3ö* P 1 über etwas anderem | 24 vorleztes wort P l über der zeile | 27 iniü«n nia, 
vokal von P 1 
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»OW J»11B1 tiü)W im5»atP M **a» pöT ]H 13» p» pot J» 11 t» Kl M01* 0J13 

Harns »ows am ru 'ia» i»3tri j»m pnan jwiisyo 10 '»Ja» imois *3i 
non»p nan T»nBia nai '»n5 i»nsia J»»'» j»i»ami v» aao p»a" :pia 
♦ia» *»ii5 non»p »V» 15 . :isw por r» b»ip' j»idib 10 mi»-ii nta» '»n5 
ins maa»iB 'ia» »nansr non rm pfi* ^nat tk bin»* j»idib 10 1111» -11 
jirnoa bi»i *äjk pw» po? 13» »1 j»p»» oa»na r»3i *»5a»3 Mi ]wh 
)wh iai*a w wrö i»nsia j»i»'D3 j»ivi-m»o3 »nniB p law l6 : jkbw 
rw ma non 11 ?» »1 j»t^» laais i"*i prw* yo5s onoiss paii lysi »1 
p«n» »n»i non 13» p |»ottfi *a 17 :»nios »n5»Sio ?»i i»5*J non -11 
Vs»pio m pw»» n»aia 10» mw-|»naB nai p b*b r» laio» nutp - j»na na 
*ia» ia» pw*» »031 1»»»» n»aia n T 13» pVu» onn r»3i 18 : p j»otPi 
pw*» »rrown pw*» *»nnon nw»b3 p *»5-pbo na»3 po? 10 lana noio 
'»5-rmai p *»5-iai»H»si p iai»n»B *»n5 l9 : p nnaon» 10 lana hb 
nnaon» 5m »*»5 lana '31 por }» »m»aa t» ia*» *3 }»oup ma man ni3 p 
{»iisyo 01» *i»3 iais '3 »n ,0 : ht»b ]nwh2 no^ai nnn »o*» prns iai»i 
i»3 |»3 »1 |»»*» »a»na nn3»arc p ia*» aao p»3 ai ipnwyo na pww 
o»a ^a iao»a&>3i p miii35 101 p nmp 10 »1 }»t^» na»na nn5»a# p» 

:mrp p 
17 
*»nsiD3i |»bh» Vi nub 13» nias pn» p5»as ]^nn obps nn»aa rmv »tas l 
jhwm »nono»i pet^» »nnsro pnc» j»idib pi3 !»* pi a :ndw »nnaro 
non in V»o non nan 11 mis n* 8 tpnaSia »n»5*a 13» täd n5n 13» 
non3 ni33 )»»noiB ini3 ^ica» nü33 in »no»3 om '3 ni»53 in »ni»3o» 

10 in »ata noS5i ma m»i ^ica» in nnaon» r» mai ^n-nsi 4 :m in 
p d&>33 imaiia» 11 »n» o m5»a«y na ^4a» por n in m»ijr }»iai»ri5 
di»3 113 n»as ^ia» 110 j» noanSa wna nsia paii 5 :i^»n5iD Ti»i »n 

11 ijny p* ifc>»3i 6 :n» bi 111a ^3 '»ii5 t»i n» nn»3 laontiia ina w 
nai i»T-*niio por j»3»*3 11 »n^oia ny pooi *3*a tk ^3 ^3 ia^3 nai »in* 
n»a» WH5 it^»3i *»ii53 113 r\tt*D ^ica» 110 j» noans» 7 :T»nSia i»ip 
»n»n i»3 '3 3» »nni i3»i 3» 13» ma»i^a ^m man pir ii^»3i 8 pi» 
nw pamia» na *aan b»D3i t3d n» ai3 it^»3i »01a i«» '3 '3 ia<3 nai ^i» 
: »n» io»ar3 ns ^w noi^oi»ai non ?» Vi T3iia 9 : »ni3-piaa r» ma nai 
13 p» ^1» »n»i ps 1103 p»i3i ».nua »ai3-}»nno» »ai3-*oinSn *»ii3 oao l0 
no'a3 03in3 nai na*a»in »ai3 i^a»^»r nai hd yo5 »11p 5110 ll : n» »ni»ii3 

18 am n von nu?«bn oben ein kleiner strich: war es ■*? | 21 iNn *)Nn L, iKS^»a P 

82 
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n»P3 jos in p3o wmi »i j»t^» oais nns»äa»i in j»aöD iaio» nnfi»* w 
ru" :tt>vA» 31 pb»5 *»ii5 »> jo i5» in dm 10» ma»5 '3 jo Vi oweosi 
iid piSa o onow »nan in o5? uns t» dtd o»pai j»»ai3-rna5 uro onotw 
-j»oii3 non n»3»a 'Toi»a jo d5ti nawn jo tu -na »i*i ia :»io 'to 

33D p»3 19 : ia*»113 1»inD1» H^ 3» *W1» p» f03 TOK3 pi3 pO»-ni13 

pro ia»i mow '3 jo bub n Kim oa»na ?»3i ma r»3 ia» *ktö nSia pai* 

in "1TJ |K»i» Ulla T»3 TKTW n3»fi JO 10» 1»110 ni13-1»l5 t» nry mi» 

i»ti»di nnos poo ni»aa p» oiip3 »im om '31 "° : j»bp» in ma t»3 na im 
-nnoisi »im pi3-i»am5i33 jo 10» non in n»*3 '3 ins iaa»m nai ms iaai3 
»im oai3 i»am5i3i j»is noi r» »im oais nnon " : *»n5 i»nsia »im pi3 

:}»p*D»5 noi r» 
16 
j»idis ms ia&>»3 nai p ms *a»no na* tjnSias jo r»s» *»ii5 p5o nsi 1 
-m»? j»m5n is»i j» j»idis 13» '»n5 nSia pai* ' : p» n»a-*»J 11 j»in5m 
|»hb i3»i »1 i»bm» iaa»w *ira» j»bm» j»n»o i5»i p» n»a-wi 11 j»ano» 
na iai'o ;s »nniaai j»»i*o 4 :p» por n »1 j»t^» iaTa»w rira» }»en» 
unpsi 1^0^31 iatr»3 por j» *n 13» nas ia*»Ta»isp nai lawiis ]vw 
|» *»D-i»ni3i j»od» 3ii03 piiiSs *»3io j»t^» ntf»b i#»si i3iit^ nn5»Ja» 
nn»y nai pis-pws 'in nai *nn»y na»5s iw na *»ii5 nSia paii *s 5 : por 
'»115 i»nSia p» oiip j» ira t» jo mo»Vo 10 oais nns»3a» *s j»tp*»s n»i 
na p» por 11 j»3iisi ]»aiins iai*o *si e :»nnoni j» 101 bsfi f» 10 
:|»tp'»3 *t»hi nai t»iis nn»i3 nai j»ttn»3 iaai3 ]vv nai ia*»ra»i5p 
nmo 13» »im» p»i-paottfii53 i»i-ns'*io 13» }»km»s iaa»m5 n#»i nai T 
na»33i 8 :*i» tt»o is»i n» tw 13» »ntwotentt no»s »1 |»t^^» iaa»3an nai 
'»115 nSia paiic ^3 9 tp'Amsi piii53 }»i^» r»3» jnot^as w na niiyi 
»ow |»ot^Ä3 p» n»a-^»3 ]s t» »ai3-bo»3 }o ia^» b»ii^^ pb»5 wShtt 31 
i# »31 10 : *5v3 r»i»i i»o»i t»i» o»t^a r»i»i hkip r»i» »ow }»i»ami3i 
pso ^ 13» ms ia^ia '31 |»a>» j» »na»ai5o non 10 p» oups ni3 n»a» o 
»n»o5 no^ii »o^» )»n»aia no^ii p» aiins hs non 10 »ow 13» ^»n5 nSia 
vi 13» }»i^'»3 "ia '3i n :»o^» pV»5 '»ii5 wb n 0H13-M03 'ia» »o'» 
j»ian ^»iisjfo dd ianSi '31 '»115 i»nSia ;o ny»o »ow |»iis iaii3-»m 
101 iaii3-»ni jo ny»o 101 j»t^'»3 iaiiis mioi »1 j»t^» laimoiD '31 
ia^»i »ow }»iis t» pi33 mi3 *inin3 »owi " : iant?»i nan r\^ p mm 
ni»i»i l8 : p t» pis-Visps ^ ^ica» ni»3s 13 j» m» bi »im ds |»»m how 

19 na«n one strich | 19 nach -pkito ein kolon getilgt | 3 T»r«-»«T | 9 ^*)-»A» 31 
P ! nach der zeile | 10 V^ ebenso 
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■wo» |Na*n»ia iaw n»ia du» pna na« 18 :n*N5a 11» jNi'a d3t p 011p 
iaiia-naN na pa p» maa ran *a tonp ^»niüan law in»a diw-tuk iaw 
iön ms m jv« na» nun* 10 nia 11 pia-ii «n 19 :iaoNa» nai pera 
*3ij now 'noNboa d*ini tow jkött Nowa no*ai ni kow ht o5t nt* in 
wii3 w D*n5Na» M : jn»*n jnii in *n3o tn )NNDin hwh iaw jnoii npnai 
DNa niNJa *aia in na il : ina oma nu5 *a md*k jniid nNaia ko^m wn5i'N 
»n M : nü*n tn in ui» pa buNa no pa in* in nny *ona mn ini3 na in 
"in na kh *nN3-nn»m iam *a jnbdn iaNi jNiNa jNNm jNonp annna non 
tpmt n^n 10 h*iBm in *a ina on*n toini »o^y pSN5 *nii3 *in 

15 
oiipa p iniib no^a p »*s 11 Vnie»i n»e mo*N *a lau pa *nh5 nSiai 1 
*ai d*ii» pi*a wiha ina nana *a *a i»Nai 2 : iau» pi'ai p 11 tk noisa p*t 
tanpa *SaKi i^om i*»b»3 *SaKi woa ^aitaa ^ia« *nii5 nSia paii jn»*N3 "ia 
iNnfiia NnNba i*tns jn»*n i3n oaia naipiyi 8 : *aniaa wnaa *SraNi unpa 
jnödn Jhra noi *piii5ai inihö p*»aa ]»so jn 101 p»iaa t»o» jn 10 *nh5 
nona »nba ni }n»w om *ai 4 :pia-nänai pmaa por jk w-iNni 101 
n ii3 **aN iäN mm* nN»iND irppnv idis n»ao aaoa por j» »nnaVoo 
111a *a nai ina tini n»TNjr nai ob»n* in iäN iaia nps» na *a 6 : dS»ii* 
*m 'on Dom *nti5 iNnfiia »10 nia-Nni in 6 :ma ^noNboa pia-bmoa. 
: p»a-TNaa du» TiNy Nim oaia nani in iäN p *nuiaJ oä? 10 oawmsit ^ai 
Di-o oia Diia ninia» por jn Nnintra ^anaaNiM «1 |n»^m oaN»5N ^ai 7 
jMa^va p2 iaiw imaiNHND 8 :ian»a tNa na ;n»^n NnNi tn jö Diip 10 
JN?ii-D'aa Naia-iNiN jNaNii pni iäN }Nfc»Na diiiin nNm an tn 'in 
nsn Na^N? ion mi»-ninona 9 :*aNm»ai in» ns^ jn isn oiaaSN 
nN^D-^iii ii» indoi» junia }n aNnSN no»a-iis )s )xii ton nii»-pnnaN 
pa ^ni 10 : ^nii5 iNnsia ;n»^n »^a 11 DiNSoa i»»D»a )xwn nN^pNai n» 
»10N15 na ym )h nona Naia-nna noi ^i no niö h^n^nt <a p uno ^n 
wn5 nSia" :nio laiiiN ^n n»ia jn nboia pa iaiia »ioniS nai Diia 
|N 10 *n3o *npiai na *npia ina di^di-tniS na iäN o^aa in nwpNa n^ iäN 
^a niNaa in iNaoNi in Sno 13 :dbi pß» tn pN p» ias»a ni 12 :pt^n 
in }Nao»ii 10 oaNiiia ^ai u :in in nonai in NnNta3 nonai Nnaa n^ om 
in 16 :ntid i»Na nbi» iäN p D»5a n5io »nN ^a m5Na»a **iss por 11 
~p5Nn tn pa ^aia nNSNaioi nio pa *i»ojn nio pa in* *nii5 n^ v\5nm 
: 'nNioii in iäN p p»Ni-ia DNa»a «10 ^Nno TNa in d»5 nNiia no p jNNia 

19 n?3 P 1 über der zeile | 8 dor puokt über 3 des Wortes pva kaum zu sehen | 9 zu 
nfc^pNm rand T»n3TnDi 3 | 12 ganz von erster hand als einzufügend am rande 

Histor.-philolog. Ciasse. XXXI. 2. £ 
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ms »ki tn *«nnon oin nan m i«t?rM -ök tn *nnjr nrna« in «rmHtn w 
»3 »3 »npi *w TW» «a *nomw-Tbs »3 tj» «mw t» na ahm Sn» »k 

:mSa n »nftK 
14 

mw-pa-n3»xio • :»n*n3Di ten»aan 330 i3K inw» no* »mü nao 113 rtt*' 
iKnßi pt>T3 na*ra o»3-rwro UTo» rmiona ro Knwrrn rrnn» finattS wo* 
3#» ]*er*x 1*0*10 lammo-fi pw»» 1»™!»»»"!«!* :m»-"n oSem» poo»tstt 
TKoryi» pnmn j»w»k «nrwSK utätu ms 3N lanßn» ru ktoi* -i5k wir 
na »3 nw nnos» '3 per m 3303 * : pw»N *» nawiB »31 wir S»äi imr 
ran »3 J : y*&H io nrtntn» »3 *pnK*T3 ww "ikooi» por rr pmo to 
•urno*» prna--öi* : *n30 ya ™ »3 mö To-wrn tjjww nitn -n |nvi rrt» 
pir»H pnatrö ttiw nnäKiaN ptttmatt ps i*o laro »in** «rwi-iaVis na* 
rn»A3 p3 '3 »htö **» ko*H3 tjti *n»ia wo»» i*«n*taia "U» T :»»***a no»a »3 
Sm»» mm-Toi» ira' : o*td kb3 ms «o»k »n*»r»/ "«w tk»03 »3 in otta 
-Vraw to S«o pteno psi per -n 3*t3 p* »wo *nrär »n3o npi3 »i« »*wa*nSi3 
JTD-T»a»n3i33 ia*«in ru rira» mai pi mr-3»na t» p* vxa «ri" tjnSTa 
ma*ö *e»N i3M in ottai »*m3 k» k©»k pn© ti nns-o-po© m na*3P »3 **mi 
♦on non picken p* oiips »mi3 nflu parir ,e : m «o**t »jö-ktti na tön 
renn unw na »*mSi piön m tjto pa© na j*w»*i Kn»w> pia-mmna ia*»n 
»mö nfiiai" :p«p»N *i©3 tjo rwipijn pro»** nttaia 1x0 t*» pas« m pw»M 
nwanaa »ma»K pa no»a nai»a n»ayn »3 " : »3»as p» oiip ns« ps moia no pas 
nwtatps »3 m ]*&* Kai3-naD» pa no'a nnao »Tjn nSiy »np Tna-m »3i p«"« 
T3»k p^»5 »mis ip tiik onSui " : m jnip»« Kai3-nnß8Jü« p »3101 »npai 
»3 nom »noK^o »3 «airs nwo na lanpi Tiefe» Ta»s m prcwo *^«»»»ia p»»5a 
|KK3i3-mi3a pe»3a imma-Sm pas »ktö nStai " : \m nw-»»i ti kows om 
uon onfiia p3c nai tn \twnt omeis nai k-i ]K&>tt DTttnonfi na pa ottas 
-rmsa }nv»m St nvnan non *ooi mm who waöw »eaaiea 5m nwsa pw»« 
|e DKja ptMai3 nroa )M»3a 13» »mti3 nda paiär 33C pwa " :»tew3 {NMais 
j»k per -n nuf»3 na mpi Titnaty m»»u |««tn«i m |«f»K otHnonS ra pai 
-moa wb^n »»a« onp p«i " qtw»j« |«»3a naur nnß»iaK tanpsi n»ttnaj6»3 
no»ai "ratnaien tanp e>»s tm d^vt Knroa wanaaBM Tarwa |k»»n3 pctuis 
orn »31 mir»M pnnSm pntrn» pnsi9i ]twt* ^sn ]ttwt* )twta itamSp 
pte«rif ia»N--nifi jw p3o m no pw»K3 »»ia »31 *' :pw?»H »13 iö j»b>»k t3k 
nymai nr3»n tok nr»3«t» a*wi3 ptt> »3 natsws iweio nai pwm |»3» otk pa 

3 nach dem zweiten Worte -+- nt ttberpanktiert, am aeilen-ende | S erstes 131ltS P 1 
als einzufügend am rande 
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*in »a r»3-m pa »»ii5 nBiai j»n»'oa }»n»amn o»anB r» nai 6 :»no »»n3 
«nn» jTD-jwnaa »mn ononB »i3» n»n» }k no '»33» tk j»noai n»ns una 
rö» rma-»ni j» tk n»p» j» no omoai dt» »ai n»nB una onSn »ai 7 : '»Ja» 
f»rn na 'atP'nJ ru n»p» pt 10» mw-nan v« '»J3»a mtw dtö }»n3B 
0313 nän palion '»n5 nBia pai* 9 :jnBia3 p r»3» '»n5 p5o iwi 8 :n»3 

1»»P»3 D»3»3 13 )N p» Dtip J» l0 : TW 3»l5 D*«m» HM nOl HW '»3 HD 

prun pnttj» db lanBn '31 j»»'» Si »uns j»»nn p j»3i5D no pro-toapa 
'3tynJ nj nfr» p» n»p» ps i#»ai j»»'»a pma-niaD3i »n jh#»» pmonoa 
-tun palion ho no33 n»p» j» *i*pia-ni3» 'i»3ü '3 ll : n»3 ^na waa 
'»n5 n»n3ia rnirr j»ia»5 non noi S»n»' j»i3»5 non no pa *oi'3»*pi3 
"ia 'ai 12 tiama Viap nai nSwnwai »»»reai o»aai onpa p wb m piaa 
tktw niB »rrwö non S»n#' p*?»5 '»n5 nBia paiir pK p5o }» no pmntta 
'ai 18 :p' twiw ms 'nnoia non '3 o'D»ap ru }n5»3ty »n ina i3'i3 'ai p' 

101 pK ptDT }» }»»3'KO HÖH HD »313 nifi p 13'» '»115 nBia paii J»tf'»3 "13 

j»»3W3 non noi j»'53 noi j»3n3 noi n» »oma na» ma j»»3'ko }»ri»Kn»B 
T }»noiBi j»msi n» m»naa mo »n }»#'» oai3 ni33»nai u :'noo D^tPin' 
j»#'» pna-nana r» oai3 onn n3i D'»^5i3 nai oai3 npBtp na '»n5 n»nflia '»A 
'a 16 :nSi3 ji5d '»tö o T»»a i3bia n3 T3ia t^w r»m tii3»m ^a 15 :m 
i3'»iw nnoa» nnt^Bi t»ti» in»n nni^^B nny »ow pS»5 nnöa rm 
»n3» i»n3i ^»3t^na Tntr»i toihi j»noan»n »nniD na» mw »n^»s 
Tia u »n^»i-}»n3 m »13» 13313 biap na na»i 17 :*»iri33 i»n3a nKtD^ioa 
^3 di» p jHe»i TWM-Tiifli im Di» }n5n-Di»i »ow wa i^b t» p j»A 
r»a w nnoai» *pta»3ai n»tri»Ba ^ia ^a 18 :'»ii5 non no» mi»-nTa 
nnoa ovn »nnnt^ 19 :»ow nB»nt^ ä»n »ow »nno r» i^w-miB ^a Tina 
Tn»n-m 20 : o»on ynna )» nboii nun' no» mw-nna »»»»ia noyi nano» 
laBDia ina no» nn»i non )» wäj p^c t» }»»"» j» T3»a % ai »01» ]Hüüi 
]Hvnn H'3»tio» im in n»3ia in na» nai3 naipiy 'a "ia von ^ * l : in nB»nty 
^3i" :mym p Vno pur »nin i3n'aa »nnm n^ »n noa |»nnno in nä» »n 
•witr nn»3»» in n»3ia n»'oaa )»a'» »no nan^on -r»ns »n'i in Vi m »na »3 
now wan t»ii» nai^po »n 2S :in na»»B 1310» rrnef-pnaam» in mtukbot 
ni33»nBi M : na }»a»n5io» jto-w aa Ta«ina »01» pa» n» biabiaa aaVsi n» 
nr»i3»-»33 in nymp no3'»* 5 :|»an»a i»aa »n»na n»5o pic »n )mv»n oai3 
P3»i M : ämi3 "»i»n»3si »no »ina »io»nB »i3» »»n5 n»nSia p tna r» in 
M»n»a" :m n»i5 10» n»ini in ^ na» in »na»o»i 0113 nn»3»» p 



11 D von "173D3P 1 auf etwas anderem | 17 mitte it^"1 P 1 aus 1V3 \ 21 n3i"»an, der 
i-punkt alt I 21 bn» one strich 
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nio hioj 'a nio 'tjntu nn5NJ» 'nt5 "im" :jn»»n Ksrnu w nm 
-mjn 3N*ps "uddu p4 ni jn»'n 'jnp5-h «n in tn5n p Vi »-na »NroioNi 
n»i jn non n»:ii por jn tm Dfwo »a wi 4 : i.n»i3 rna ni i.n»'n ur 
na iinfiu »a 3noi Nn'Na-iNn4 n» nnSNiJN }*« i.nnj'»j na tn in» i»i3 
puw »ii Nim wo rjNjn »tu jnjhn'b tnän »a* :no'n m5N io u'a 

'»33 '313 '3 PUU '41 NT3-PIWB in nON^D J'OT 111 JNBDN TN5N ''NT» Hn5'ON 

jn»'n tun ina -uns n3 }n»'n in ms .un3i in jntwd pjn 'a 6 :ni» 

in TN3N U'U p5D '3 'N»'N3 'TIN JNO'N HJ I.N13 NH3W15D in DB 1J1JN3 
JNnDII IO D11NBD p HWOnK 10 DTO-NHI p HJN3 10 DTO-N.Tl ' : NH'3'J 

i5n ini n»'3 n t» }i4 p nwons pa na 8 :jn |Mo»n nois p jnJ 
p5a mi»-p:ui duno* :nun nn»Ni yovm aao )'» 13N w tnins p 

TU JN113 JND11NÜ Uli» TD '3 1J/31 p3 0113 1N'n5N '3 }0 HWDnN }NJ'n»tt 

jnjn3i»' :pin5a *u'N 'a n»i jn tt non tjü tu thi 'a jn na« 
uo'itin »5a 10 uini p »5a 10 inia non5-'NS p n uiis-nän jnin'03 
»j'joiis p i5n nsu ofiNo »jyonss nun inu" t'juoiis ;n3N'33 p 
-■utoa non i3N " : "n na« inu mo nou 'a por jn non ion nT»-p:ioiiS 

TN Wia-nD'3 'NT.5 »'S "IT nDT»0» '3 JNNJia-ININ UION JNaN'3 11 NH'NÜ 

dhjj un»N3 o5in " : 'Uon»u-f»n3 noNSo no'j por niN» wii por niN» 
bsi t» tu» "ikdo*i»i njitn htk5 nj ut» pam wro jNäiTT »m«5i 
j«na jn p {«o'NDün nvn na« 'NT5 nfiw pi4" :'kt5 d»5 'ts-« m trai» 
li»K Ski»' io p oiip its m«n nroon« '4i« nwonMa i3T3Mm iita ^jk 

D313 .TWIN HTT njf«03 1t31 ^K»'K )'0T 11 TK N1 }N»'N HJMTU mNIK p 

OTia rNa tn ^«»'N p jTia-Nm nya n»»ai" :^n»'n ^k'o r« ni jk»'« 
: 'in j'tsra Titsi 'w nnjon«a tio nt ^n»'n djntu wai tr\ \twt* njia nonni 
no"n«p p Dwa p-iii5-iiaiioa p oiip nhni -io nantsN '3 jröioN 1J« 1»K31 " 
jn'ü -n imi3 jNn5«i ni33 nrniS-namca p cup no njTJNTio« '4wi4 '«T5 
nra-owi rma-um 'i» nup )tt no Dii3-t»mi nji» "?iap ni "uw" :p oiip 

:'mtS i«nfiw 
13 

"W3'n013 13N MTW *U3 '31 JMT13 INT'N ma 15 '31 111 '3 pa 'NTS nfiW J'3l4 l 
15N CTO3 '31 'NT5 p50 p4 INT'N )tt 10 DT13 '31* :NTW »13 TM 3N31 in 
]N 10 »Nn03 4 :pfiM3 1«3 ia'1 p TKaN '«TS p30 T31 s tp 1J3'nD13 

ni'in p3 wnii ntnS t-o 111 '3 t'5-h in iwnoia iän '4jn 'Tis *ük iw» 

T01S '4M14 nN"lB T13 «TIN DTO 'N.1JB1 DTlfil '31 ' : 103 |K lNSlD3 »NUN 

4 Dn«n one strich | 6 ins hat in von P 1 über etwas anderem | 8 ^YiaP 1 | 11 Dnttn 
one strich 
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wd bwp nai ' ■ : jo 101*3 tjw top jnßvo jns*« niroi ;na t»» pn 
»ai na jk }««yn* Vi «ivta iio unsi »ai jiw*k jnvu id uns V'» nai 
: uns roi maa onoiS rfc» p« oip jm puiso non io }*wm na« dhiik 
toten» fmunraai mw nyKois *mmp nnps iom nns«» jos nma nSuv* 
pi3-top3 "uro oiokj vSuk fm'VnN jiwh jmttb rutju isk -unatt ma w 
uns p3n3 m ftWK nroiBa jman }misyo ob un5i |mvmi po |H3iSD iö 
:\kwh Jim» r»3« dto '*« )o uik> iö nun' prutoi •hob» i«ijr5 
-pn»aa tumn pu tfj« na {iwita «im jo fj»* 'uns nßu pji* 330 p«s " 
non um '3i " : |ktk t« oaia Viap nji jo tr»s n uaia iwifii jk m poK 
-ru5n jkbmk rtoi* j*mairo b«b n uaia nwwiai oten» jmkjwji n-nri' «mnty 
»>" : j»ty«N ns npis j*wk3 uaw iwnaia ru pia-iiwnaiai j*wk3 jKiora 
Knnsr» mma oten* «niia ikoibi nun» in jKiiayo uns in «nmtp imohp 
p« 011p jk i5« <jw rwow na im' 4 :ni33 pia-njana Mnnsro nKDüitpa 
paus npis ww-Vi3p jü neu '3 tnoui 310 jkb^'N nä« 'fwi5 tynioN rw 
jk pia jo nj«53 p |»noH3 no»*" :}«»»« ns na« p wb n jkwm 
ttKtw Diuun |k ma ns »a in 11 r« "unnu »a pi*5 jMomoi }mik'D3 nrrawr 
aw» r«iNa in diu 'mi5 -u»5 imn 3i5i is nosis *T3ö pnn nan " : ma 
3*1 »»m5i " :«w »röNty njnoat^ai «njns }« -ö« tt>n» nänä« m a-iitu 
j»"UK5i Snr» j»n3K5 ns aao3 ns in 13« nfiw jiao Nim -ukim »äjk »viS« 
:m33 pTo-nöna j» t^«s it p-i3-v«M-D^53 jkb^ks -uro 'S3K mw 
:)sr , K MmMins mio hoj owaan jm on5»a»3i hio tjktu nn3»a«y '«n3i 
«nt^na» irro-ntpnjK jo 13« «a onawty rui jnt^iaa -Pinna wai ma ji* joi 

!7J »1» D»31 \J*OnjT pot TN M11K O'JKITI nO»J1 '1K 'J111153 *U10 1HT OTT* <3 

hthiw wi3-|»nno« 'no»i toia-oaw wJhK 31 »«nsi" :nan tmi-ö i»< 

1 10 031H 10 OTO PI1N3tt>K in3 '3 }MÜ»K TN n»BK310 0»n03 '3 Oi'3 '3 ^11 

«nn ptt>i33 jKWtt-sSo |« ninay )kohio i3« '«na nSia piiür sso p«3" 
patir 330 p«3" :w« nois «MntPia nai »nii3 o»is yia nusi ru pfiiaa 
}«idi» inwo^3 uttia »a )wmiü j« |»ty»K ism MJia-naipiy jo i3'» 'nh5 nSu 
j«^K3 ib>ns nj mwy }»omoi ,s tonps iii»o »a jmb^k |Ninani |nb"k 

:jk^» |H3-naipiy Snd niruy jKomoa ns oni« 's »a nK'pHa 

12 
ki»ä «im o'w-pao KPioam kvk5 ma oiia ui »a 'kh5 »» in njrom 1 - 
naNt^i* :n3 jkküs-hS non iii-o ub5 iok mi»-'3t^n3 imo^ko n«i 
)tWH {«ms in »non tto -o "'wia »a T'iK iiin '3 iiit nt^n r'a« m jkb^r 

10 leztes -)ö L, n« (wo KP 1 auf etwas anderem) P | 18 «netniD | 19 K"ia | 1 vor 
riN") Ton erster hand oben punktiert D31D 
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jk»»K3 T'u *a jurSt " :*w 3S3 jKonp mm np«ü nai pot -mV »3 »w o»3 

:jKa»N TWDDK TT TK J'OT TK 131W DU T3T1BK TO pWl JKODK *43K »KTÖ 

Tamnou n« »»»nfisi »ik noana »nu Kaw-nnounK »ik nmipa j»ot KanSK" 
wm«» tk KmaK "mw-m jküdk *h a« mao« »ik p«i nmo" :jködk 
*naia prou" :*w KnnKaoK m "tks twk rrvsi ttSk pmcaa «npna jnw 
wid no3m »a Dax pnwnn tk na-nT non tiw iKOüittr Vpjr r» omo non 
jkp»k naipiy npia Knu-öoo bojr jkbmk "un rmn" :fiWK3 nofia toi »ik 
»ik non »oa man murmBir »a apy» »3a jKan* jis ru" :jnar nr naiw ou 
por m pa tu" :»ik DKa non cwibic an »kt.3 »ik nnaonK maa» bmvn 
tu km5k p n;a»K »kt.3 nSupatina" 1 znaiKHKB niu-»iti n umra in Vkö 
tnaaK» »3 'iaK m«3a ki pwi» d*mbu »nsoi p« tk3ök3 pur pt pounea 
oiKn-ni mian pn kxks onfiu pi p d5t tw jkiu p pr na» pa »m" 
tttök nnoou p «ma nani *tök mw-iKiK p *KnaK»3" :ktik oco "wai 
p Knawa nan Nimnou neu TMtP'K noui p tk nanuK pn*a p jkidi» 
na »kt.5 nm noi jKaKaw jk «uton rrnv-)miM »a" :p *Knpw naupsam 
mw-maamB ikp»k »Ki-nni nom nanis patro na 33D p« na» taro aVe 
p«rua nftr pw tk Jims n3»V3i k»k tj»h to« nratM* ntrw" t-uBeta tök 
oth3 ru »a »kt.5 k» oröw»** tjKKmaK nu-pou paoins nw »nm» no 
»HTö *no üw an«" :*w diu no nJia rmomin um rtea na »w n«n 
|K»np na« w 3»3 nn »3 " : »no »i» ina« ru »n w ot^aa na oawa «x»5 
no nannnä *a nanauS na in oioa rsta« «nnS'sp n5«i «nin nanSKa» na »Sta« 
:naTO paons mm m«o noi ktw nana nnSKiam Kn»w naro noui apjr 

U 
j«a>5o to TTiaww »3' :|nfi«3 »kti3 »'b tm vpdt wsk t»3 rära» jöd |» 1 
|»t^Ka «ia »31 ' :dVbti« |K«a»»a3i nmrp njrwoi r«3M T»ia p3oi pK tan» }k 
jKaiSD no naia Visp na '*a« t» j« non pnfia *nrw p^K3 *tni3 nfi\a pai* 
«n )k»»k oniw pT3 »»a» «ma »ow |«t»b nts dtiotS »ÄaK 4 :p« un» }k 
non n* ki ^mb>»« Taia »ai p ioj« Taia Siap pfiias pan» mia m n*o |»or m 

: "KT153 KOW3 D»»3 )01 Dlip3 p B>»B T1 Ttt>K31 «1 MOl» D*W3lS »3 »4a» 

p«*» kow |M*nB3 omiiS-naaiiD rfra» naano j» no pna -*na«fl3 rnttia 1 
:»«m5 n&p'pnn onsiai ontn 3«i3i p» m p* Vom *w «on jnsr j»iy'»a 
oS»n» «niiasi min» »mriw |«a»K jk »na«ai3D no }«3 »3 ps »kt»3 nfiiai* 
pfina-n«ia »a ' :tn j«k>»k Taia »ai pK tan» j»ai3D no Tiia«^» »3 jnßi» 
man «n ix» ptsr r« ki }«ty»» dtwm-*ii rära« ms wow jim»3 onBnj 



16 aps"> one strich | 22 ]Nn«li« | 24 leztes »3 P 1 Aber der seile | 25 totes 'IM L, 

■JNtt)"N P 
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joimti) io 13»m *?Mntt>» unis" tPVjSM an unis" nfiu p3ii aao pMa" :im&»m 
na» rn33MnBi" :*noaa «n tkipm 03M33n >ai nro }?k onp no tn Jm£»m 
oaia *nn ,l j» jmkmm }mvibi ]twtt n3n5N3£> rw »*3K jMöiip jk»ö m j«n jm^m 
an *tmä nSw pii 18 :«n jMtt»M 03» no'3 rft» «n nwotr im no imcm ob 
TnonSa {ntjutiS tM3Tai n3»K >ai tMN3ia-n»ioa T3N5 <ai T3ia imwiöm pvjVk 
ko'm jmoipS "i3Tn-*nin5i p»tp ko»m näM n3n«n-m 1331a äNntriMi " : t3*m 'ai 
H3W vir pr w tom nT3tfK |vtv tmin »a 18 :aM i3ai »a Kon* *NnJoi dim 
«n'Ni-poo n3n33SK »a poT on-o-icm »a n»M5a ohip nMoona» dhi&> nMiM 
jMnaoS^B o« 1 » Noir |Kt^ia tihb »ai 'mtö p5o j»3t tiupm *a »a" :mo»n 
3no ioK-ni »a* :n»io tn np'Sn in pur müip jmrfln tti otym im 
tk puMii pra tm parte pna-no'33 mo'm Mn*ma tw-tum mö'm «nattnaa 
*nNoo p* ome nrMS nnSiM »31 »»ms nfiu part «u pao" :nn»Mi-TmB 
»Miß nsw pari" :«n313-tij no»ji tNäim ob tm *ns«a p*i nun jm 'in näM 
n3'3»m i3T sjmS n3 in nKaJa n«ai -w ejK 1 ? rw »im 'o5na o5n ™ «jnS n3 
rto jn5M3£>ai jna-^attf'fla tmtt sjk 1 ? pt-fjirt pMa nSm" pim nj'3Mina 
nwnSw ontrMn iNnio |M3'Ma »3 per m na'noMni oaim ">S5 M313 'mti5 030 '3 
nrw-nVo non näM 031a nrn 'Niiä n«nßu jnm»m priKavn 13'«" :'Mii5 
äMio näMi poy jMnoifl näMi oin näMi mirv näMi nsro na«* 8 :*sSp« na«) 
rvom |»'SSp« |«oiip non 'a |«a»'a m j«Kn'3-pD0 Nna3«3 *«n*io ntDn na>n 

:Vi {NTrienB "»neM ^«13N5 
10 
paii * : htnw )«n3N5 «oir nä« 'nti5 nsw p5o »i3« p5o jn no tiwvk »a l 
n^Knoaty 'a i"NnD3tf no jkod« «tonim t«i thok no jNoiip nana 'Nii5 nBu 
Tanno rw*a w at» »a |nb«n Tarmn }«onp Kn3"« »3* :}NtyK m jNonp 
KnnKoooa mtw 1331a a)5 nTai o<oa 4 :mo-mro iniidin non boy 
no«n nä 1 ? t 3io pi 6 :«n5»o 13«« prvs n3) «n |»r'K 1331a n5D «npnnoai 
Tonn no i3.n3 okj n3 '3 Twupin-ni piwn-m.ina p5o n3i pwu* ian 
in Sflo p» no'3 '43» m" :{Nv*na no'3 »»3 wm n33i3 na n3 »a |«i^n tk 
n«tfnKB Nnm nonro na' twnaia in ok3 no3ninai in »mna '»tö »' 
»nKttHNB nonai jNoup |«i3onn3 nona <a »nNtynKB nomwcnD ms '3 jKonp 
Spy D3i i3iir j»nK3 TNoiip ]«i3onn5 n«a ysn' :in Vno p» noo )nv*m 
tk "m TNimiK t^ann w nro-iun o»o * : mk non aii nrmn an« n3iw 
jki3otö Sojf |kb"k owa"? }Kiin»i pjsoDK na-nT nom na-irm Soj; tbik tVio 
tm |ntin3 nmermm Tmp 'ktö non im noMn pbM3 »M*nSY :jmb"m nSoii 

20 «na^fflisa P*, ■> erster band über der zeile | 20 zwischen in in «nä'ma ttber der zeile P l 
Y (= ») | 20 zweites TK P 1 über der zeile | 24 ifibp» | 4 T>"<», dessen s» P 1 über 73 | 6 7 bna 

«2 
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psoN nrw on«»K p w 16 pn5D3 o'non iaw n«imio npi3 *a« no«i 
*ai naioN '3i por p non ma na^5 pew piaiNHNS *w» tnik tn paw 
mou» Kaia-*-vi p Tau* *a" :p -h pitauMi nnw p mm po? namu5 
-mp *• : *mi5 nnn»u m mow lata *ai naimio ptcrats no« pan *y B* jmNo 
oiip njwoa iNns tkik law w :n5na im p Si p -i5n nnaN n5N p pra 
irvi ps no« p nanaa na« p*sr m no« *mö an mwi-nn po? ?k p 
rmnu 10 :naKJM nayo mnna pew pni33 p «na m lama n«a»e-ora 
njwoä p» näK 81 :ohw -iNa*n5i3 na kow *pr»3Kn tw oaon p3m 
:mo lansna n5D ««onB wü p m laioa nrw» oion nrnb p oiip 
njrnoJ naimo iok-ii na mt» *a wlaM no« a'3o na» nySaa no« mm »n ** 
psan pm ona *si ona pyo p potcrtn a» p "io nm '3 tatMO* 8 :p oiip 

:p oiip njwoi pa*n»ia nö 

♦ai p oiip -10 oaia m-11 prwa nNa-btao ps»P3 m mo nm *3 wna 1 
wia nn mi 2 : pnm3 njwoa paata-'naaT ptr*a nboi3 *a ptpw nta ta oin 
na r» *a per m isiw naaa namoiK3 nai 3m ]hwn poa pty>a pat to 
nawin 'ia p*s-i ?a moi 3 :*mi5 nana« lanaaaw na moi isnw \W2 naa 
naiu pna-nan« mma non >a Taia *ve*nya no mma non -öai i^Kiia 
*nomi laaia ^on didSk n« p^Sna moi 4 :td ^a n«o3 >p*5n ntam laia 
:»» wbmfl pnaa 3m pSia-pao p^N pat wannt»* im* ^on jtso na 
:^mi5 "«nB« mo paNava latia onana naoa lao jma m in po»a 5 
-pnnowi m p»w n'kSnö p la^N w^Sk an *mi5 nBia paii aao pa 6 
nr»a n^n p» T :p oiip njfNtai »w tn oaia ^a naia 'i ^a m p^K »aia 
n« p^Sn TKä» ^noNbo *ik pma ma-jflo "oo 'a^ non p»w pat nro-rni 
p^«a oaia naipijr na pa^K na» nn 8 : n» poa iru ^a 'in pmaN3i Tta-pao 
:p lmio pi pe^M tn onwia n»SNaiio na pn pi oiipa na» 'ntiS nNnSia 
-^3 tk latic; 3Kn5 'a nno psma niko -dni n^nai p» oim-m mma -dn 9 
lainai wa-n»n» nm poo» 3mo r» rron tNiN nan^at^N nai mm« mo 
^3 mm^ »nnn^ noi pwrnaN ^a-poo NnSn3 ubvnv no om '3i 10 :ianSn 
-}i5o ^iawi pii -io naia onsi oan mo p no^a 11 :mojro ^a t« ««oins om 
nti^-aKiä por p tw o« ^i nä« Nian naia nxa«i w wäN *mi5 no« nS« 
,mm no pv'K jro-Km nä« ^mi5 nSiai 19 :mmu '3 tm psira p» td* 
: ]H pnoa nanSn nai p noN3 lanna biap nai pwN »« m oim räraK p 
pms ni pvw waNnoN ^ia« pnu p osi pvit Sn »nn ob nanßn '3i M 

23 manche fangen hier kapitel 9 an | 1 n«3t, punkt alt | 2 n^T mi'in Bin wort | 
4 -,«3T -|K3T | 10 ifiiniAK mit accent auf dem 5 
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Taa»nap 'M nfitsna mn »!>» oan p wai nSn tun tmtiSu nai wns tkh8 « 
praß» äiwa p-msa *»3>» pt oiip np»S tiwoi " :r»«>-wi »nro m n9n m 
«n*D ?ki mm» Nmnp w w» !ro»ai " : »Na»nV jiD»ai po? ]» *»D-T»ni3i 
:pw |« *WK3 -oröa »a onjf TmMi nwtn wi» u»t*a t»iki nw ww oVrrr 

8 
-101 «wn jtoKtsHKfi »roKamo» n» la-m« jrva wii5 w»ßM |» npw 1 

101 ßt£3 »HMÖinD» 101 jWHD »nÄÖWD» Tül 'IN {»aafT» »na»5\nD» 

a»nfi»a $WH naaia pw' :pw*« »map r» otorv |»«,j^3 »na»av»» 
namens **a»i »n jm^*« nantMr» non 'ia» }»öd» n»ara nonai awnnoai 
•wma mao *ira»i »n pcro tjtd abc ;*a»i jkb"k m "lanßn »Sra«i tn pw»« 
mrrttm* :*uewa j'ö? p* »rs lä« Tua "wttr&nap nai -u»»^ ma nj f»p'»3 
TS nS»ap w irfOH ma»tt-»p«3 'ia« n»»p»3 p* niona 'a»anar t« *'a-»ö o'aia 
'»Ja» »n j»t?'N ovo m»iN '*a» p»ana»o 'p»3 p* »n»a-'»a j» nona p» 
TanSw '3 »n '»i\5 nsw patir p*ty'N3 «ia '3i 4 : tpvifr» an '»115 T»rt&u 
:i» o»5 *o-»a t» vti3 ma ?»a na nawna V»-w nrw rto -ia» •wr»a-"n nai 
*n»a»3 -ranfina nao rwnsn 'irstNir oben» m p» anp p* ro «jvsttöf »i** 6 
AD*i WM w ji3d »»'ma dtäpk »31 oTttnua" :jr«WH»33 "mis s»a»a 
warna tma t»a pt nboia nma ♦* psiaa *i» na nä« ■»"'»■« tna 'Swk »«ne 
-rnyi iDNitea f wo« -n 5nw-*i»Sio t'j« ' :*wnKaa kjü-t«d ejw* p* ,t>w , K 
TanSirjB' na j» oi>p) jmb'h» jtok npi 10 tiiwtn-nyi nöyi d*di irw» <|k wi 
mwwSK »*ni5 rrom «o»» D'^KiaoTö tmj »on row **" :*mi5 oam no 
■jotsötö "Utw TBOonty 9 : *«na'na nosnn oSp ins nnoHw um: w* np^P" 

-fttn»t» \hwh «rw»«! jN'WHa }«»w |njt T» pm »3 at3D pKa" i|iw«ra 
^ao »m »*33 m mjo-^noö pia-yKo» jk nSwji jnroa wm t*o w *a |m»n 
^tn» -]iap na» |o wp n»«öji pe> -ie ima jmdto" :5i«n KJia |« nto 
was ttto 'ntw *a Ta'ros' ■hwötp' 8 :no»Vo now fitM^Vc no«VD jnfiua 
^«»»3 taBSiK ta 3ao $*t3 iao»a» na 'nV^ naiw iMD&np ru }*n»-TMotr»r 
.■jana-nnSKjaK " ; '«na «8w ianr trmnar ]*»&«» fna-naipv npia jttaTnsiK 
töto pntfan wai na |«iia4» np?a »»ms i»n»w kt |k^»k eaia nnfitöa« 
T3"w3 -»a ütAana ^rnw »3 »*w ^atsiwia ot» w tw n»»S3 ans |«i -nia« 
-w*n «mn»» wii? »» ^«wnty tm ,|W8anKa k»»k ♦» "ök u : pro* w 
-raKian *»r«n*»w -TaHTUi «WK5 w^ p^KS »»ms ^a '»am cny»a «enoKSi 
no»'üBa;on»5 tim»" ;wh$ «f» nn onw rwa-»Ki5 *a *^D5a inT »n »o»» 

£3 iM^l», pAT»l> .alt | 2 jd wa mÄO P 1 aus mas? | ,8 n^ap | 7 iraphe i« t-i3?i spä- 
ter? | 10 aao v*t3 P l a ' 8 einzufügend amrande | 10 rxt^^na one atridb | dB T"ia, paukt alt 

Eistor.'philol. Clause. XXXI. 2. & 
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>1K3 JKKna-nKaS KÖW tfaK *1K näK JtD DM TOK JTUK5 **aK rUK33 Wtt 

eaaäK 'ai 15 :Vwa ovo **Kai* küw jKnnsai Ktawa onKn rfr« nKa-wiai 
^oa n»n n& Ktaw jKnnKna ntan nta onaaäK *ättoi* p m m tk m mdw 

TK1K JKB^M näK Jia naSia Hol J'K OHp JK näK Jü TNDU ilö Wl l§ : DnfiK 

no*a an " : in tk Kaia -biap p no*a *a jta »*» 11 nm3 naKn noi tmüui anta 
]Knois kh w : nb»w Kniiaai rrnrp Knnntpa p näK jKKaia jki^k nie wa in 
Kjnia pnaa nroeno jKK&no fKan &>nK jk ntD jKKTinäK jkttsi htkmwi jKKa*är 
-o#3a rvwia jman jKmaytaa KrwnKDiA uö-emiDtii jKtaoK nnKnoa KrwrmB 
kh *kti5 nKnfiia jKKaia-ipaaK jnvn jb bnd nn mit 1 * :jö «p» m jn-ö-TaaM 
pbM5 wms nBia patfc aao jwa 90 :jKe;>K Krim nKDon» aaoa jmp'm na 
näKi ws-nKn* näKi omnta -dm p* nKa-«Käa ton nn5n p a*5i }o o&>5 ia*M 
*mti3 nSia pü* 1 nanw-nB nai nnnäM nm par jk na näKi n#n jk rflnn 
^ai wow Knnn^an näK t*kt5k >a mow Mnbiy pnp Vant^ 'Km5 iwAk an 
Nn jmbw omionS nai wjw jKnns tk3k onSia pao na 'a" :r\ura Tmi5 
: onato janpi nbiy janp aao na« nro per tk Kn jkepk otiiik jwa *4aK nna 
ittawa otrKai p noKa Taia biap pSiaa Kn jkp'k omons }*k ji5d jk no k*?k * 
DiionS 'ian nwn jn nona Tin *ai oiipa |o i^'S nn t»ks »bi»i ^«m3a 
]Nt^ia no lanna ^na nai lanna ^ap nai M :«owa nirna nso TiNia man? 
nai NSp jNWKina-TKa naniai na ^k |ni^'n bn iwpd «mwna nanßn ^ai jw^k 
]Nnns nantaN pn^a ^m nn jk wa 25 : jKty^K «nm SaNpioa p onn naiKPia 
jw^äa p jwanaa ntan no maw nta on^nonSai pn nrno» nn n»o pot tm koii^ 
nanna S»ö nai p tk nanna Siap nai 86 :pKnonSi pro n^aatr nmoKa nn 
:jK»'K jKnns tk nanna nn nna jkbw KSp 10 nmz n3Di jk^^k }K»ia no 
^ai in tk naaia Siap nai ^Ka^K |K K,naKai5o rwn no jki^'k tk3k ^ia ji5di" 
na riraK mna |K noa'K jK^^Ka ^ia ^ai M : Knin ^m aKiä nai jK^Ka ^aK3 
mmai nKinoiK mtc; 01a nas nanna biap nai *ik p^K5 'Knö noKa naaia Siap 
^3-naSia näK nKn-m päK *ai in nna nta ma 'a ,e :^^k jK.nn tk tidk 
*a 80 pik noK naK nant^ma niraK KnKn no nna-Knm ^Km5 nna n q rmo 
naK5 'n jkbmk *KnnDTi nanKna 'Kni5 nKnSia p tu* in na nmm ]Knois i^rvs 
KntaKa no nana-jKnäKi 81 : ktik |nna-n^sa 'ik näK p OKa noK nnaK5 ^iaK 
»nKa jKt^^K jKnnäm noi jk^^k }Knois no paKnoa oan ja nnna ^iaK nBw 
|kk"k jmManri ta^K aao pna n : p hi näK ncK-m nai omonS tu *>Z3H 

14 o:id hat accentuiertes 3 (der accent scheint später getilgt zu sein), und 3T von P 1 
auf rasur [ 19 erstes ^NU3' 1 » P 1 am rande, text ncc^x \ 19 ende N von jfiUZPR P 1 über 
etwas anderem | 26 ich habe in nicht streichen mögen, obwol in nna = irvia bereits 
nn steckt: diese Juden könnten wie die Armenier (meine armenischen Studien §2102) un- 
klar über nna gewesen sein | 28 erstes : von nsriD auf n 
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anna miai pfisr pw m »'»» 'onp ia'» n*n3 nB« pai* :iaw oia »i» 
am nai *i» nonpfittMa iai'a Tip niai tNoa" :poT »niNaa tk tw i»T3 
pi ian nno»i» laa'tw-n »nso» t3»i i5w» '3 n»m p» T»tt»» t»i» iaaia 

T3Y1IP TIDID '1» 135 10 OH'JPN" tp'X njfNOÜ '» W T3N 1»T1»a 11 110 

nana um jm no " : m j»kt p pir m ni »o»» nfiia-'iip »rflo »o*» »nnoi 
npusj" :na tNiia tn onoi Din pi'aa roaotni tobc? 'a mo n»i tu 
ina pa »a na»a» idib p* nanno mDa»3a »obä »3i okSb Has-naN to onp 
»im nr 'ii»3" :»o'» Tä» »aia-i»i» ik T'K '3 rotaiu 'a »n'3to jw 
(Kunio pw*» nVöiJ " : pw» n»i io *aia p*nno»i »ojotpai i»xn p oup3 
-nan pw*K nSoiü p»i do ps pnai»»i»B premea *tmoJ- T»»ia pwaia-wntpa 
nnna **jiid w a»on twi» t» jtoi t» t?w nsro" :pw» in pwoia 
pWNa iaia»5 rnia-m o*d 80 : nantp nnoDia na |»i3 d*di ia-iT t» tVmm) 

:pw»3 »tm5 na n »a 
7 
na»5 nwina no'» »a * : tnsua '»na" »»b t» wer» roa» to 'ia» pso i» l 
nptnai non 'ntö pao tiuvn »a «ia 'ai p» p9D p* io *»JaN »ans »ai '»tö 
'»n3 neu pai* 3 : '»n3 t^s n pna-mjba po 1 » j» wimma }»»"» min» 
w»Ta pooi kow »niKiiai wow »n»i Taia *ia>a Vkiip» »kti5 ewA» an 
te»n jnfiua am jKattoa Moira nna hrjs no* :pn nr^-wa "H tn köw 
td T3ia *d»j pra-na»a na» 'a 6 :^«t^K nan <kti3 te'n *ktö "?3»n »ktö 
•jmsmo jiwj noKi oain txo »a pra la« mnv nmima toi mow »tki 
p» rwa-'Ki ti tti no Nt'ä p3i i»aw obi© na nvai owi anä 6 :»ik p»si 
rr tri kö)» aaKTa pooi' tKowa pro-naa tut na pnan |»Tiav» db^ 
law 8 :{NTVü »ni jmtik3 t«3 mow ^mnaa m«i <4a« per -n p« nna-wi 
im* :im nr»5 na ^a« mMia ärn jhsiso i3« mows jH«n3-n»aB tmw 
ob jnsm nu3 pna Töw äms Jims laaiioi pia *n«an pia Siapi pia 
na«3 n je »*b n rrvom tti t»k »31" :Tn9nav na *ia« jman ptuayo 
jnaa niKia «i ko<k iaia ^65 TnSiai *ik t5k \o o»a tö» maa ***** p« 
mass '43» p« ruie )tt na jma-nasi n5a» wn" tjNa'H t,k «n^n^T non io 
'a u :'ktö innfiia oih ia»« p T»a» koi» |Kot»ia *w 13« |o n«a io» 
'»iaK p na»5r DraKiy-poo **a« iVw n '*a« p nNa-'Kia pa tw *a 
fpy |iaaKi" :Skib" p nup na »»» tk <i«a nna ^a« 10 wa '3i pSiuo 
Koity TKäH onBia psw '»na iNnSia )»a>» p* »nSoy j» non io inia 'ia» 
'ai M : ti»i 3»ii nai »1 Kam oia»3 '31 ttö bisp nai onBia p5oi Taa» 

23 -n P 1 über der zeile | 3 mit M»1V) «rtn«n-i3i schließt 88* : von alter hand schief 
in der ecke des blatts nTMilia no^M '3, wol eine qalam-probe 
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)kiph Rnnon m i3ino nwn pons jri Jina uro nnaa jtraa pr 1 :pia? 

:pt i*3Ra iuia *a *än p3i*an i3Jwki non p tmpi 

6 

•fcRI IfiW T3? '3 pi?31 obttW ^IWD TK |0^3 JR1D1B *R TP1U '31 T1W JfOi l 

:3iwa ptsn pfiv m ich mia-«n3U na *3 wnSjfw mRi-n penon ruR5 
|K3K3w i3'R *3 j» i?3 8 :p** nywoi oro R3Rtai3 rrro-Dijttn jri mi3-3i3 p** 
:mr nRa-'Ri TD rna 131& '3 tu jrtu Rn3R*3 jr 13R 133? '3 pw'K «man 
m }K to 11 *3 r&to *ri jRnvo'33 oiitp-H Tna-ii irtir3 pe -dk iur mjn 4 
:pt Rnstp» ouo-nani a#a diw-h D'n3-n 5 :iRä*R rjtrd i3na S»ta '3 
13S3 Sn oterv -ör wi *3i jr rön th3 *a twabR an >rh5 näu pi* *a 6 
p* T : p< jr*ö n R3ia-obiß jr nStaiJ jr nR3U hdr rma-*iKtDjf w noaR 
na« )H2 trtupr 3wri obie jr na hdr nTtw p3i*tan jr anai* hk» jtko 
triw rh3 ru Kn ntowi* SnR >r in» str 8 :oan mäai wart p *n 
nßu juii 9 : mi3-niRüy-n3 j>öt jutaiiS Run om *a ru »n in tr p »in 
urtu ma hmo* nwpxi n p» 13313 j*fr-ni3 pro-pi-iiia bwä» 31 naß 
diu nRUi D'ia pao na na» 10 :RröK» 13R nnia »toraiä jrb^r i3r in oar 
na wna pao ^k pntnua i33Riri3i {mv« «na norrwi» v» touvk *ai 
jr tr du» iid *rh3 asa -lüi " : *iR3 i3iRi iriio na TMiDna jrpto 
tur ^a wa t ?*t3Nti pnä nam praa |Kr*a nä» m 'a |nSia-*naa niw tian 
Knawa larD-maN tui" :|«nRa^ni nawn mäK tb irMnäia p tkSn to 

|K JNN3'ir3 15« JB 05T nt) 0313 ^^O '3 'N3 T |W3H »nn^l |«nri3 JKtt^K 

M3i3-y wo» ih n*nai3 j«w*k amna «rn }Ktc^» i*a ?n o u : ^rma nwnsu par 
mtp p» no iaro n«umoi M :3itt nats ^r rfooiä jn3 rh R^aa tri jtroü 
i3i w iRDtan» 15 tnoR^D no*3 13^ri ntaR^D horSo jrftua ]mtt pao näR p 

13DR3» H3 *nVfi P3R 13H» IRDOn» n3 JlHy-lRDtai» TUR 13113 ^nt^T '3 

nrra» Ri ]w**t 0313 roiptp ^t3R ^npi3 jRarnBiR ^13 lanfiw 'a 33D pR3 

*?R1D1 T3*3 ^31 RHR1 n3R TTO^R '3 *R1Ö llSU |U1* W t^RlÖ rßU 13'R1W 
«ÜW JR33 B^RDR T3R* '31 JR3 laill '31 n3U Ktn 0R13 0^ RTipm}3 T313 
nBl» TR1R3 TW33 HDR1 |R'33 ROW n3R 03RT33R '31 " tontl H3 13nSUl 

'*3R no njfRoa '0Ra»3i jRoiip tiui^r '3 33D pR3 w : DWiu tan H3 13nSUl 

•m»n3M 13 J'R Olip ^R3 H3 R1HR p 13'R JW H3»R '3 " : HR3U |R»'R3 

pa pR Ri'i ,0 : }R3 iaro in p mini 13 wva m p jRaiaoa '3 }r»'r 
1R1103 na roib? Rnbiy pip 'Ra-111 por tr 313 »31 i"R '3 p' tr 1111313 
p law 'Rii5 näia paii 33D pna 11 :pa 1311» cnö n3 ttaw onaS» pipi 
p'Sii n^RDon wi t i«noiBi jriib jRt^Ra 1311» nniaei Rnbn ]^h oups 

3 -i^:t 



69 Ieremia8 5 



Tawo '3nS»i3»i isto närn j» »rrn»33 i3n»-n :pa im» p* i'»ii3 
]oa iai-13 113 jtd-tö '3 u : pa3» j»»'» ian '»n53 ru '3 T3i3 in oup3 
no'a lanfiui '»1153 laus i»33» w : '»113 i»nfiia nun' ny »oai b»i»' ny»o5 
:nwa na onpi i'»o»i na »o'» 13» i"» n3 »o'»3 uia n»5nb» '3 'i» 

P»3 " : J»»'»3 THTO '13 piÄ J»»'»3 nD'3 f K3 1»31 1K33 13»»3 JK'331 IS 
P» )0D J» 10 l'nSl3-p5D '*3» fl'Jf BWÄH 31 pb»3 '»H3 JlSia pi* 33D 
{KW 1313 TO'31 01TM |1i p» Olip J»1 »n»3 in {»H13 |0 {»3130 Kill {O ^K 

mia '»n5 i»n5ia b»i»' ny»oa 111 r» '011p »01» 13» »111» jo v» lb • **"> 
'313 ons rui 'i» {»3T 'd»3» n: 'ia» wu 'i» noonp ?» mia 'i» non iai»'i»a 
13313 ni»3i " : j»i»3a {»»'» nboia nn»ia 13p pi 'i» najfi 10 : Tia p5o 'i 
in {»iasoi3 13313 mia in {»insm in }»ioia uens '3 in f»3i in »m»3o» 
in nfca» in »m»*n »nin» 1333 '3 in i'aa»i in n 13 13313 m»5 in {»i»ai 

H3 '»115 I»n5l3 {»»'» {»l»3'ni3 ?'3» l8 : l'»0» *npi3 {»»'»3 "K13-n»3S 

pb»5 '»n5 113 'Sr pvy i"i3 '3 '3 i»»3i 19 :'3'n5»33» »01» r»3» 0313 

TTODTD31 }0 njfNO TTO-RHl '¥»31* {»»'»3 "13 '31 }»3'» HÖH 10 »0'»3 »O'K 
: H0W3 i!3 pot 11 }»3'3»3'33 T313 noS3 {'31*0.1 »01» pOT 11 H3»3'3 JHTOJf 
1'113»» '3 2l : pS133 Hlin'3 »13» T3»13»» '31 3pjf ' {»13»33 {'» T313 H»3» " 
rui {»»'»3 {»»13 133'3 H31 {»»'»3 {»0»i Spjf TO'31 }»1»3 Olip '» }'» {13 

in n3 {o »'ö tm ia» '»115 i«nß« {o »'S r» i'Din n3 n3i3 '* " : 13113»» 
n3i 13113 ro'bäi »i'i» 11113 rui {»i'i»J p'» n»m in an oi»ri3 'i3» m'3 
nn»a Vi H3 p» oiip3i 23 : »i'i» 131113 nai 'i» »nano iaäw» '31 i3nD3»in 
V13 i3nSia nai M : iaiw rmai p ny»u ds tk ian»3 'i3» 13» rrn»-nwjn 
npi3 *»oi'ni "»o"ii )»i»3 »m j» »o'» pb»3 '»113 r» pa o'oin '3 )»»'» 
|»a'» 13113 b"o »01» }»n»3i3 as : »o'»3 n»i n3'3 j»3in »ru"» »nnän 'i» 
|»o'S»ö jo oiip3 1310» nnS»' '3 26 : »01» r» '3'3 I3ii3-jr30 »01» »n»tD5i 
oSp pi 27 : iai'a '3 |»omo n»än i3i'a»'»no'» »nbn p»na pi 1313 »ia'a 

13H» 311H3 330 p» 13» 130 T» }»11S J»»'» »H3»3 paiÄOH 3110 T» HS 
{»3150 13n»113 T'3» S»0 13113 *>tf»n T'3» 1311» 13'3»in 2d :i311» 13'3»mi 
-031H H3 }»3'3DO 03ini }»»»»3 0115 13113 OW 03in 13!!3-Q3in H3 03in 13 

p» p* 'is» oiip3 13» 'KH3 i»nSia oai3 nsipijf n3 |»3'» 13» »n w : 13113 
n 10» rrn3-'3i3iiäi '3'aoiiS 80 :jo i»no pi |»»'» t» on»i5 n»S»3io tm 



10 über n:ni3 kaum von erster hand i^inü, über imD ebenso T^3iD | 10 nach 
-pdid steht in P nichts was dem rr^mu;^03 des urtexts entspräche | 12 üncn scheint zu 
anpi umgeändert: vgl npiai Ieremias 50, 4 im codex 156 2 6 von unten | 16 inp one 
strich gegen die sonstige Übung | 22 das erste n: nur über der zeile | 24 ]13 nur über 
der zeile I 26 ^HNan one strich 
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DM '3 "3 HT\ tl :jtD KTipW ^l©nS3 |B KTUKU 131ÜN .HW-1N1N ftttoM 

jnidid i3n5N3» na m& jo Diip '3N1N3 *3 M :i5w tnin diuvk '3 o^jr 
p-o-HM ptw*N i3n jni3öii5 |kb^k in jmwiB pui jnph* un JN3N1N3 
no*3i jKtDDK -lüi Miro ]trm ipm p» pc iü on" :i3n5N3# ru pio-wöi 
niw-ams kjtw5*J nom jNN3i3-n3^3 tjw Nnrra dti" :jni^n ^;rn 

DTl" :13!ÜN HT1Ä )NBDK 3h» r»m OHIO nD'3 TOTTI DT1 M :i310N 

tt^D tni wifi ^d m 13tün m33 *w »mn» r»m JN3W3 pi Stro totti 
vnB«i»i pDT JN höh i»K3 paonB 'nh5 n5i3 pti '3" :*in 0^5 »u 
näs nSn3 tn jKtDD» arm rw»i j»t nw pA-iwa» p* i3N t8 :o3W PU 

TN 49 l]H TN DTD TN3 H31 ÜDW |MBHPD H31 OTTS ntfH3N DTl&U JÖD ^tJX 

Nnwa -13S133 i3tün isw jn r»n kpiu JN033 Kfrvn ntni3Ni inid tnin 
im 30 :hiö )NenK3 k3HM noui pitd-npii tw jn nt:n ijtw-u npt»331 
nm *3 piT 3Nn 'Ti3 bww '3 r»i3 *ivid-h3N *3 *sa »n ** phw-inin 
3 1 « in JN3 jKpt^Njr ms -uro n in ni5 ms 3i5 n5NT33 in jn»»* rwiiD3 
w«? »n '3 yr p* *n5D otmpk tuw jt m pi *tnin *3 81 :i33W »n 
jo ]Hi '3 p3 pa *ni jn Nnnoi i3Ninoi3 '3 13T nivw p*s njrmDJ tnin Sun 

:}ftM'npi3 mro33 TO«n 
5 

13N JN MPP»3-T»TB3 T313 3^01 TDN3P31 pj T3'3 '31 oSttTP NPIÄ133 T3T Cjim 1 

■UNi 1 :jN3 othön *si nNinoiN N313-3S1) D3in nj» non 13N 'tio T3N' '3 

HKfiTlb» 'NH3 N' 3 : 131113 1J311D 31113 33D pN3 U'U '3 'Nll5 TOH UNp 

ON3N3 ]hwx wnfänia» i«i» pjrn nai ni jiw^m w '3 *iNinDiN3 pu nn in 

: jn&tt-?N33 1JC;N3 DNDNJ 103 TN ]NWtt VTl 1M13 *in50 31N piS-topS 13»K3 

'nh5 nm laröna» nj q ian» r^Njf jni^n un jk^sdo nvn5 onfii^ pi 4 
]xwn ^3 ni jni^^n nna p5Di jMaur» iw p3 0111 >3 6 :jni^'n ^niö osin 
nnoo« 3i3 i3no3ty ^n3 t^ ]wh nsn5 ]nwh 'nto osin 'nh5 nNi i3n5N3» 

-1N1N NniN3'N 3113 Plt^3 TN IV NI JNB^N IT 33D ]^X 13N 6 :Nn3l3 13113 
JNEMN in» TN N^N pi'3 nOTl JNt^^N NniPT» 13N N3»-in3 33^S NI )HWH 1313 

: ]twm ^n^Njr 13112; 131nhns ]hwh NniNnoN 1311» nr oa o tniw inö3 

-^33 1311113 13311D1 JB njfNü 13113-NH1 W JN1D1B W3 OTl»N ^3 pH3 ^Nl 7 
l^vb 13113- Jf03 H31T H3N51 13113 *nN3n NI ]HWH D1N1 133HD1 |NH3jn0 
Hn 9 : 13113 UNP3 ^1N p^Sl |T3 TTO 13113 JNN313-1^33» JNNiH-ntD)f3 |NDDN 8 
DNpn3N H3 ]^H Jt» *iM »lip3 13N1 ^Nll3 1NTO13 D313 n3ipiJT PU JN3W 13N 



29 mi: sm | 30 d von t^dhd P 1 über einer rasur ] 1 das n im ersten worte habe 
ich absichtlich nicht mit & vertauscht: P schreibt auch sonst so | 7 I3*w5 P 1 | 8 ^iiio P 1 

9 n von Dfitpr.:« scheint accentuiert 
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jkwji -noi ]hwh ]tnimw *ra kö'k "Kmä tk kü'k tnttb vrtn no thiS 
'31 kö'k n«oöi»a otiSi5 u" :jk»'k pnnsrt noi p*8>'K prima no jiwk 

JKT1D1 KÜ'K BTO KU3 WO*» p"?K3 'KTÖ3 '3 KÖ'K 'nS'Ä Kl KÜ'K TOS 
: KÜ'K p^»5 »KT.3 "IÜK3 D'T13 V3p HJ! |»K TITOK Klti NO'» «KJTÖ t» KÜ'K 

, 4 

•«nriDtt «3D in -ijki 'tu ms jü ninn» 'ktä "wnSia "jmty TTW TK3 "V» l 
'nwrw »>ni3 nDTrop 'ttiis tmiidi • : küw por w T3üü n» p ro w in 
'a* twa »wie 'w DK331 }nöhj) ik 3303 wotu pmi roswt mirai 
o3in hüi püw kow3 TJtt-row oVttrn'si nTi?r nj»*üJ3 *htö n&a pir* 
küw Vi 'im*} T3» iiti 'kt.5 njwtfl3 ttu tks* :«nK5 jk isk t-ijw 
Ttn5K-Tn jü 3S3 »n» pi t»k pT3 na »n obtyn' jKwtwi mw njwoi 
oV&nrvai rmm tjw hkjk 6 :küi» Kn-iKT» tj ws tk «wwM-nB no»ai 

TU T*U '31 TU» JfüJ TJ13 *'TJ1ü püT T1 iSl» TJT '31 T*« '31 *T1U»K »3 

no tu» yoi p'x njr"?p3 oty onm-ii* :n«3tn «mnr3 oiw '31 t'ktw 
-naro 'ik rv*» tk "W tok-t. 7 :mn3 p«n pfix m kiiw p ns '3 Tne'K 
yaoiiBs m pur pKn33 i« nw-'KJ tk ton pro n»»vm too jKüiip hso 
p*v »noKte t*u3-tuk p» 13» 8 iMWi nou tm "u'kti» 3»i5 in Knnn» 
ms nty»3i* :kü'k tk 'mi5 n»5 na-m ntw tks ru '3 tjt Wi 'ki tjw 
jioro tjiw pjonft jKajn-© Vii nKBHKS Vi *wk3 nia nrrö -inbäu i« 
vn T3in pm - "i'3in np'pn p'JNS 'ktö tiim onßui l0 : 1M«0 3JV JK»3H 
npra" :|«3 »n nn^ö» wn »ow3 ibjks mute psuo thwxvan p» aups 
ny«oi jm p«W3 m wi^iAiaa nraiw nto otorpsi p» onps TKnS» jk 

p»K |03 T»K '3 |»3'» T» "IJVlip *»N3 " tjTTIM H31 |T13-tmi3 fU |ö OHp 

td pin T'K-"o »ma« pi ij'k u :j»»'» ma» «rrosm ona-pa© p pjk 

TJ» 'S Nö'K3 'Kl '1» »riDüM JK3-I1»'D TK «UT* -«313D 1K Kn33"10 HÖH 

"Kiw iwnsu mK3s üStfiT in St n3 m -n» '3 " : kt kö'k pro-iKno 

TK K313-nWK 'TK1K '3 W :m T113-ib"l K!T»n3K m |K'0 TT TM "»T» "3 KP 
"I3K T»»1i»K '3 13'K ^KOUpS TJW "W " tDnSK H13 TK JUT K3K1«»K1 p 

:}K»'K tkik rmrT Krnrw "i3k lantn '31 nn poT tk t,kk»k Kfror^ oSipit 

|K3130 "l3K HT» *nSKV '3 TW JKTU TK )K 13K 1SV2 Krm»l jKKIKn-HM p* " 

'3 in n3 nw'K ira pK "uns m »tiktisi in khki l " : »kts -wißu p 
Knium nüij tvt jö 'kjtok po 'KiroK" :m Vi -i3k tdi '3 'to 'nnmjr 

T33n p3 |Ki TatPK TBllP TKIK '3 0»K3 BnOKS W T.0 Vi pD3 13D 3WK p Vi 

POT |K HÖH TDK !m»-1K1K '3 TOK !TTD"l-TKnB p» "I3K p»*° :1KT"1K3 

5 -1^3*3 ^T3nö P* üb«r der zeile, und zwar ist ^vsib von P 1 später geschrieben als 



T31D 



32 
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p nnne p rts ps h»5 naaK m m «n 4 :p»-S»Ja3 »tw dksmj ina 
MtdS Tim-rwa ia» jMTwia m ntoia Twn-na'a »n s :»»w p Kaia-anwsi 
joa »kt.5 nfiiai 6 :»noaKini »nna to »ai *»to *nK»oa ia»K n»»on in 
non na« |« nfin Sm»» »n'stKjr ro »iaK nn kh nK»iKB w»»k» »KnKa»nn3 
to 'to »iaK os onfiiai ' : »k&k to 'nKn*ai rao n3m non n»?ai nato nia 
njwoJ m -inKia to-tü ti »ai »n»a wa nai »ma W3 p nra ma»K non 
V»oia "mtw» To-wjwjr ro »nKn»a »*a« aao non na« »a onn »ai* :nrin» 
»31 m nnKiä mw pro-mä n»onn nai ma mim im no othi »ai man dto 
m io TiK*na nKa-Koäi m 'nKn»a »aiao m -nai * : m mk to »n*n»ai ns-i 
p« nona mki" :paaoi pai* jKmayo mKaia-»onB matt t» ntrvai po? 
k"jk m St nona min» njmoä m nnKia to -ma" p nyKt» n»a ma na 
bmw» *»na'*Kjr m mä ma nnna»noKn pa »K-nä nBiai " : »»ma nwnfiia 5ima 
»na »ai näx aa«ä ma»» m KnaKaiao m no m5 »ai nn »a " : nw »mnS m 
»a koi»3 p o»a oaaäK na »ktq nKnSia "mn»» to »n»*K*/ pro-»n»5m»/ 
rwaw »DKa»a kxk5 " : mriKib onKT-na'a p na »ktö nKnSia p dVskb 
jimayoa in »n«n no to maaKnsi td »a»nKnoK m ptoö »imaa »a in 
ma" :»ktö nwiSia tto Siap na p Snpai ?äo nam non in mraroa 
oatron »ai koi»3 on»n mmo p »a »ktö nKnSia *m»xy mnans »k T-na 
nm »ai 1& :n»v ti tn «ow ona »31 »nVsp m m nn» w »a» tn «ow 
T»»ai " : 'a»3»»S3i Spys tn koi» naatni »3i p «mtiio n» wim-no »owa 
nan na»ia na »ktö iwiSia w»»n ^KiNanna t»»3 naonsi T»»a itraa »a 
nai *na»«nio» nai *i«3 "raaia n»» nai timö näK t*k-ii nai »kti5 on» pK 
towi »K-nä »oma oSt^i^a "KitQ »a )h ]tr»yrra " : tkt-wo nan '1K3 ia»«n» 
^Mt7»K "h »im ob nan nam nai nSttn» m »mi3 owaa wonp non }«3 nanun 
»31 '»top» njwoi ma« nnn» njwoi nain »3 }K»»» jmKa'ms"' :ns \h 
: Kow ]«tib no oi»i nnaon« »ira» por jn "ök psv }»ot m »»ii t "wm 
nnaon» nao'in« por ins am »ai ^mar-äa «nin um »3 naia 'i onSia pi , " 
m p njr»w os r»i pa n»3N5 'a p -hb onBiai j«onp Kn»nao»irw< nao»in« 
nyKoii ps tto *nä paison w im» |« p to tm np»pn*° :»Tia ma 
pnois Kmi» 1 » n»na no« nra»« »Kä-iaSia nä» mi« " : »ktö ntenSia Sm»» 
:w»'K p"?«3 »K"na no nanna »loms w»»K,n»n no tanna nbmia 'a b*n»' 
rr d'tök »o'N ia»K K01» »n»*Kjr omoK »a *m»xy ^KnoiB <k Tna ms" 
«ntKä'3 m o»Tnons xm ni3jno3 np»pn M : ko»k p"?KS »ktö »»in »a m »»b 
iKoon» niajro jki " :VKn»» nanKa»näi3 ko»k pVK5 »kt53 np»pn Knrna mao» 

4 ich kanu nur inrra lesen 
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n in nMaia ibm mw-paü *p3yo W3 'aia iM'oai *DMatriM3 nw '3 -iaM 'a " 
jMrna dbi dibm mw-TS» na "ia nan naia 'i w : p^MS 'Mii5 iMnBia p bpb 
iMnBi-*ii3D niMö-nnw pi *tq 'i 'OMatw mis in nM-i pa '3 onfli na 
'ihm im jmJ nruia JM3M'3 tt non lans 'iaM na--i5 p* " : jk wnwn M133 
nTOKn na jm pwaia-abu nion MiaM laMiia TM3 na jm wann»» iM3 to 
tm in 'ibiai *aam3 tm in 'mb pa-yaB 85 :MiaM ia5M' '3 jm pw-naa law 
'a 'im nymaa om na 'mh5 nymo db jnßi tm p Vi noi'BiMa 'nBiai 'aa^n 
pw imdbiip p* " : nun '3 jm^'m nbM3Biii pta'aNa'a jMiisyB on^Mi non 
iaiw imdb-ip partoon im ibm nnBM'i imwdim ibm nma-*3MDn 'iaM hiö 
:jmp'm }M'3ai jmip'm jManai jm^'m jMaamo jmwm ^kampim» jm^'m birw* jma«3 
pa nanro 'in 'a mib 'TaM'MT in paao oavai in *ao n» paii na» jKMna* 7 
no'Maiai 28 : m-i mb'm pa iMa'naiai na-n ian8ia pw'M na npiai 'n nai MBp 
■wbw 'a in na npia miw laaia iMa'naia iaM iaT'5-n ma to 'iaM in naya 
nbBiJ pa i'aia nan aa3 Mi'i " : min' nyKBi 'm in jMiiayB iaii3 in «mncr 
kbw jmidib 10 dit n8MTa3 so : 'Mii5 -iKnSia p &»a tt ti-d 'a'-iMnoM mbw 
:«aia-n3n tw pi kbw jM'äa ww Tuna» ma nnBMiaM lanfirvi» na 3im 
'Mii3 kp» tt 'Bin pBt iaM Smws mia ]M3M'3 'mh3 pao i'i kbw mimi 'm 81 
«nBNnB «n" :m ira nan d»m na 'aMubio mb'M3 non p 011p lanflia Mn^ 
no'a poaann nib taina '»ibmt» }b onpi }« »'«n» ony ^n 5an nps»n "taia 
|N "ib vm aao p«3 'non |TD-abo3 in n«n Hna nnowiK '* 88 :tküw 
Knani p3 iaiBN nnBK' in nBNa nB3 t'aN M : in ttntr^ nB h^ktib» Kni3 
^nBiai "* : jkkpm nBn n3K o ki ji«p» tiBio nn'Ki-jKna m na j»»p3 p*a*3DB 
-i3N Kim wia-oain jb law jb tk 'in ot^s nw-ms n^kS |b on naMB o 
T'aw in n«n ib pna-pamä n'«aa nn 'Bn 'ir 8 * :otd kb5 na in -wnSia 

pM HKa-'K3 TM T'aM 87 mt^M TM HW IMDBIl^ 'ÄKai* W IMDBI^ TS» TM 

*a»fli nai in 'Ma-TBnyM naM5a 'Mii5 ina n o in no nSM in non ^m pno 

:|M^'M3 HW 

3 

MH naH H-IB3 lt^M31 'IM TTa TM im '31 'IM )T "IB IIB inDlB3 la'M pBia3 l 

pM por }M laMina iMa-MB5 p'aMina-nMa-MB5 na Mn nan ^m iTa Tna TM3 
nMi--ir :'mti3 nMnBia jb ira 'nra TMai jm^m'03 jMp'5-i nna 'nMi'a im 
|Mi^'M3 'not^a MnMi n3M nna 't^niB na 'Mina pa '31 'Mä-iaSo -dm in ^MBts^ic 

'1331 in 'nMT33 pBT H'aMlia IMa-MBai JM3M'3 11 JMMl'a-pDB '*aM |M3iy )Xi 

113 nMi'3 p 'aMBPBi 113 na *"mb"h *"MBi'n jmim3 laiBM niw-yaBi 8 :in 

23 V^L, n«")P | 26 mit dem anderen -iKOtt 1 «3 schließt blatt 81 ! , an dessen südwest- 
zipfei P 1 iob« übw b» D^n geschrieben hat | 34 ^nDK^ P 1 , aus cnEN"» | 1 erstes -»in L, in P 

Histor.-philolog. Classe. XXXI. 2. 3 
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*mh5 iMn5i3 p iom non in n«*a *a im naamrui ma 133» iMtiMai l9 : por 

:Mim pia-nnoia 

a 

pfii3a nbwm »*s 11 jm5 'ai 111 >a* :pfii3a p tm3m >mii5 aMo5 nai 1 
iom ds in pfii in wboil moii in "M3iiä Sss ma ona-iM' >mii5 nfii3 pi* 
b5i pbiiM >mii5 »*s 11 Smi»' non ynz * : *3n»a 13 pot 11 }MaM*a 11 p 
*a 4 :wii5 iMnöu jM»*Ma i"M *a na 1311» iMa-nM3i3 'im jmmhi5 non jm 
n§i3 pii 5 :Smi»* jmi3m3 MnnVap noni apjp }Mi3M5 wiiä ji5d tiwm 

*ai p njfMO TM 1311» 111 O »3 p »*S "II MOW JM11Ö 13nfiM* 'i *Mll5 

-11 ^i3K *miö pt non 'N3ia i3nSi3 131° :1311a n«a nnni nnn dd i3nfii 
Min* por -11 }MaM'a n mi mo*m t3m*mi *St3M ivo ^or tm mi mo*m iiiim 

131 HIO p,l }Ka n»113 13 *ST3M J*OT 11 nMO^lÖl JNnDH3»n jnDT 11 JM111 

nojwi jm la pni5a boia pora mi moi» oina *ai 7 : *mü3m dim nSi3 iMip 
:}Mnia }MM3ia-»oisa timto p nmonMi p por 10 Tiia 1^01 tiom *ai jm 
i3näK3» H3 nun }mmi*31 wna non *M3ia i3nSi3 13 pip jmmi3-tto }M3na 8 
jMYia mi niaa 1311a niia3 }M'ä3i p »>» n 1311a wimhdk jmimbhmdi «no 
iMn3i3 Mi mow D3ia nn**3 tun aao pta 9 :i3nSi 131M1 itmS 13 'Sum 
*i3in *ai jMmia Mimla *i3n»H3 v l0 : D3ia 333 moi» {midis jmidiö 101 *mh3 
p* na 13^m i3Ti *ai nw3a 1311a jMnnoMi i3iMroi5 jMaiMjf Mn3Mnoin»i 
T3Mini3 *a p oiipi nayo i3no^3 }M»w *w nayo 011p i3Mini3 *a Mn ll :p» 
1»i5 101 iMa na^3i ^m iäM jmodm to pons" :nTMS-^aa ^m nnjf 
py i3iia-Mni Mio }o 011p 11a Mnna 11 ^a " : ^mh5 iMnSi3 n^M5a 1311a 
:MnaM }M i3i^3-*ia n3 ^i3M jM3'noa» mhmä mhm* }M»^Ma p3aa '3M3H3t aM 
nijr3 ^m iaM 15 : niMSa na Mi^i *w non3M5 msr 13M *?mi»^ noni3a mh m 

^M M,lin» '3'301l5 nM |'0T IÄM 131MH331 JM»*M TM1M 1311 »a |MT» }M13 133T 

: noi3oi3 Miin i33a»a oroanni fy jmiow r^3M 16 :mojfo-^a :m iom nn»-jMii 
111a ^i3M ^npiia in p^Mä ^Miia nyMo 10 ma-Mm ma ^3ia ^a j*m 13 mh 17 
ma no^ii unw MiaM p^3na ivo nMia ma no^i p3aMi w :imi n miw 
-nn'w in wvmjti in na Miin i3ia-aiM 19 :ni MnaM plana Svno iMia 
'Miiä njfMt^ 10 in pia-Mii noäSoi non la ^a ^a ^ai 'DM3»ai Miin 131a 
}mi^im3 tm ^a i0 :bwAm ai p^Mä ^Miiä iMnsi3 ina \o o,id no^i in p*?M5 
non iäM ^a in iom tm dih3 n3 ^13 *ai in pi oiia nnoDi3 in 3ii anoa» 
Mim oi3M»3 pi il : Mii»-iMi^a mh»-,hmim in *rao n5n non im i3bia im3^ 
: i3M3^a n mh5m» jti pa m»3 nai^po 1313 ^Si noMi S03 'im nboil ai5 ni3M»3 

3 «mi5 | 7 t»inh: P l als einzufügend am rande | 8 "U-iäho« | 10 das andere 
n:n^i ^m P l nach der zeile | 20 zum dritten worte am rande onp tä : 



Jk 
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innai* ibd 
1 
'iaK 8 :jo<aa j<ot n nway n <iaK jKana jk tk impbn idib m*oi* jKaiSo 4 
Skd3 mim nKBHKB jiok idib irw»n jKiKanna *w TKäK urna ji5d na 
mnm nKwiKB imwK* idib o^im jKiKanna iiai 8 :*ik >nKKHKBa oimro 
pw-mia Kn mim nKwiKB imew idib impisra oim?K* Skd jiw-oKon Kn 
'a *a in»* 5 tjnaiaa jo tkSk 'kh5 3Kü3 iiai 4 :j*oü3B nKoa nb^im brw 
otd ^k5 jkwt tk »k pma int^si kiw 011a anna oat^K tt «im oanBK 
onSKattf na law pbK5 '«-na tiik onSiai 6 :kiw ont^Koia jKoupa wäa «im 
non i5k *a jo on Kaiia *iao joa wn3 näiai 7 :jo on Kaiiä *a jn5ia-ji5oa 
:*na-p3D kiw d*koi5 >a *iaK non 101 *iii *a kiw onoiäa *iaK wm-*kJ 
:>kh3 iKnSia kiw jna-nnoia jo iok non in nwa >a ]wh b»b tk Dino 8 
|üa wri5 nBiai jo jKma td nnoKiKi *ik niiaa jKaiSD 10 wri5 iKnoiSai 9 
p« tiiok kiw nnewoia >iaK pa *a 10 : in JKma jo niiaa JKaiSD oiki im» 
pia-jKiaKa jnoa^ai pna-oiaai jiaaai pna-Kma Knnaboo läKi jKoiip i3k 
ükoiSt onSiai imom warn *i jnäiaa jo ?k3k wii5 amaS toi" tjiaKt^aai 
■flu jo on KJia-Tti q jTia ma »wa joa wn5 nBiai " : Ka*a jo *ohk3 
in *i jnBiaa iKa ian jo ?k3k >kh5 3Ko5 toi 18 :ki*ik jnaa jo jKaiao 
tk joa *kti3 näiai 14 : jiS* aaKaa *ik *ni km jo kjmpiJ an nnfiw km 
nona k:n5 }o i^k o 18 :ptDt jk |kkj»w nion näK na jk tkti»« pfist 
^ik ^oma iio iani ^ai wk ^ai *ktö iwiBw pav a:Ni Knnaboo Knn^ap 
: min» Kn-ini^ nvn naKi na |Kina jk Knn-iKa mr\ näKi n^w KnrKim nKaii 
|o ny ku taina-Kn-i ^iaK jkit^k na non naK jKt^^Ka p Knoam o^ia-paoi l6 
^a im l7 : jkit^k Knnoi Soy a -ra-nia mioi jK-ian jKiiajf oa iaro naam 
'D-ina Kim o^woiB *a ^iaK nnr) no jki^^k ?k5k ^ia paoi vs-m in -noa naa 
oiKi ia^K joi 18 :jkp'k tr^B ii Kim oaKiia nnoat^ r\^ Kn jkb^k it^b tk 
KnniKaai panK pnoai iKvn thp pi jkit^k SaKpioa ^Ka pK nioK Kim 
jk oiipai jk jKannaa jk jKaanioa rrnm jKnK&HKBa por jk non iaK j^oo 

1 man sei auch one stern versichert daß ich auf die raphe-striche der eigennamen 
scharf aufgepa8st habe | 6 "(nDia one strich | 12 p^a p"\D | 13 a^n, 9ere alt | 15 n^N 
16 •» von D^ia P l über etwas anderem 




Isaias 66 62 



'mi3 trirt 13R '3' rro j'bt to jnoäR Kn j'R pi ti ro p* pi T3tPR 
-|3»3 03W33 jb rh 9 :jr jridis ib p*s T3R'rt t'3R tp jnoäR '3 '3' irjj 
'rt5 n§i3 jirt3 tr D313 jwb jbi R3R'rt jb 13R 'RT5 tu 'Bn 03r*ht rui 'Rj 
T313 hr» jr jrddh ron JR3 tw«3 dii5i oSipit ib tjo hki^ 10 :m 
tb>R3 toi tiii5 nijun niRte " : jr im* jrriu-wvib ron hrp R13R 
wy Ryw tr t'rtö niy3m itb iw m«to jr jrrhi -mbiwi5 oiy3n tr 
-i"o ti jiii tibr^d in pi JR3 R3i3-b"B jb i^r 'rt3 nfiu juii '3 " : jr 
i3ri i"RrwRi-*i3 tri 33R3 -DR ni3 pi t'rtd oiy3ni jRBiip wy R313 
jb juiiBn rtir im mbpiiS 'ir iirb 'i3R ^to pi 18 : i»rt3tr3 rturt 
itPR3 irim tm '3i u nnne kobbtS obenT m ri rbw om wöbiö 

'R113 T'fylB TR1W OlSjfBl 13313PU '3 'T3D pi RBW JR3R5WDR1 RBW Vi 
n-|R3l^R 1^11R3 'R113 13'R '3 l5 : 'IR JR3Bttf11 TR3R H'3 Dttf5l IR JR3H33 TR3R 
Rr6yW3 'IR JTO-13T1 'IR 0P3 3i33 JT3R113-TR33 'IR RH331B 1B1 pil TW 
"*R'D31 '13BJWU HBI IB 'IR 1WBP31 R313-031H 'RT3 OT1R3 '3 16 :tW1R 

RnaRnoi33 jRRiw-mi3-iRD jri jRRiw-mi3-fR5 JR " : 'RT5 jR3'ntyi3 i3&*R3 
'rJ t knbi *nnoT3i 313 iwu jrriiiS jrddi3 jr'b n 'i3R rem* «neun ds 

R7WH3R1 JRttf'R Rn^BJf TR3R 0fc>R3 JBI " :'RT3 IRDDU 131W PinfiRJSK 

'31 13"R '31 RH3R3T1 RHi'31 JRBlip HBH 1B ^T13-JfB33 1«R '3 'Dpi ]WH 
|RB11p3 }R3'J10n }Rir'R TR OnonS31 ^Rt^3 }Rt^R3 DH3 '31 " : JB nnjf "IB 133'3 
13T3»R H3 'i3R *JRTH RHTTi pi ^3in JRB3 JRRt^3 T^l SlS DIDin JRR3W3 
:|RB1ip3 |B 'T'ty IB 13313 nR3R1 }B TTJf IB 13T1 MI JB Wn3i 133 IB 
JRSDR3 'RT3 t^'S 11 nn3B ]2y jRBlip HBH TR ]RT!R13 ilBil IB 13T1R '31 M 
'RT5 nSl3 zhwTV M JB |W5 H13 13R RHtRB331 RHinDR31 Rn31T1331 331B31 
P3R1 ,l : 'RT3 H3R33 1RÖ J1R l ?R3 .TTH }R IB bRllT' JR1D1D 13T1R '3 'iR3li 
pBt JR1 JR113 JRBDR 'iR3li '3 " : 'RT3 DD13 }R'1*?3 JR3H33 03RnD3 ]NWH TR 
hü* 'tnD'R '3 p3liBH 'RT5 1RDS13 }B l^'D Tf JRRPD'R R3'l5N JB 'i3R 113 

nnSH3 'ir nnSn htri3ri mr hrb3 hrb htri3R i^rsi" :rbw 0R3i rbw 

13'R pT31 24 : 'RT3 nß« JB tf'D TT JfT3-nt3D3 H3BDiri3 HÖH T'R '3 'IR 
TI'B H3 JRP'R 013 '3 JB l^'S 11 JRR313-'3'1RDDR JRB111B HTWVbl 133'3 '31 

:'13BJW13 HBH3 'RB13-D^133R 131TR31 13W3-11S H3 JRl^'R l^JIRI 

13 ?2 von ^-i^?2 erster hand über etwas anderem | 20 n^nn wie 1, 13: gleich wol mochte 
ich das n nicht stehn lassen i 24 ende unter der zeile sn 



61 Isaias 65—66 

law wns nBu paii md pM3 ls : ih-o . imvöm ttn»Mi -tm-iio na ^n 
na»n moi»i «ulan » jo jManaa law moi» tu» na»ui -ra-ms » pa JManaa 
je ponaa law" :tii» nMoon» moi»i naa» hm» }o ponaa law w 
wi iMa u'noa» tmi Vi th tm iuia nww moi»i ^-i-»n5 tm nana a-na 
wtiS min T»ia »i jo pornaa laanoa moi» OMa Taia-Mn-ii 15 :iut Wn 
■uia pnSM per tt Maia-pnSM 'iaM 16 nan OMa *um5 *a 'im ponaaai p*w5 
»iom-iS » "imuidik wri5a mii5 laai» poT -n Miii5-iaaiio jmi nMinoiM wii53 
jo law » 17 :pa }Mo»i tm lawm» jMna *3i jMa^iw Mn*n5o JM -rawni» 
:bi na« ■ww-m nai jMa^iw uwo im* nai tu pon jmu jmodm ManfiM 
«anfiK jio law » ManfiM je ^4a» timJ Kn *iaaia wi5i *iaaia hm» mSm 18 
oiipa oaia hm»i o^n» oaia nanifii l9 : Maia-HM» }M oiipi ^0115 nton* no 
tun wiw tm i»Ma na *° : nM»a» tmimi T)^ tmim wn }M3 tmiu»m nai }o 
hSmd t* hd» Mama }m » *im jM-wann no laia DMon na *iaM n»i Mama 
MnaM5 faao-|MiäMi fl tiwna-pnSa n^MD t* no» Maia-Mta5 jmi tvo » 
■w»aa nam laaia jmt3m na " : jm»w ia ia-iii5 »i Mnn iaaM»a3i naa*»aai 
boyi jo onp jmMann na-n jM-wann pi » t-iii5 » nam röm -raaM»a na 
■uaMWT nai viina nana Jan na M :pa jMannu naaia nwba jm»w Mnnon 
:jm»w tMäM pt»w jMnaTnfii jm»w nan wm5 poma-pnflM boa » nnna 
:oiu»m ^a jtai |MM*u-pao |M»w tun om 3Mii joi iaaM5 ^3 nn»» n»M3i 
*im BHiia noaM5 nMöi nMa m» ^a wa pi tim i^ pi laaia nni nnai anu 

: wii3 -iMnau jo yM5 ma ntana naaia nan rw naaia na na 

66 
^naM5 non DMia \o unpvr) n^a yvr\ p nny »on» jmbdm wnä näu paii 1 
|Maw non -101* :jo w3-»wdm nMa-wi nooMiai pa noa Taia-}MiäM ^*aM 
nnoat^i t^ma oaia nau pM3i wri5 nMnSu jMaw non iaii3i thSm jo nrnip 
^a }o »» m noaMDn wa Maw-nMn»» 8 :jo }Mai5D n5M Ma»-fH»nV iMa 
noaMaüon nnao pnp mts-ii ao Mar-MSp nasou Maia-nn^ai nonn^ia h-io 
nM^naM jm»w tum nMau Miiro-nBnin nnaia Maia-fM^ norm« aö p5 ^a 
iM^näM }o tum 4 :n»Mi im^o jmitw ]m3 jm»w *Mnnon«i jm»w MnM-13 naf-D 
noui maM5 ^iaM y vjr jM»wa miw ^3 }m»w wi-onni jm»w MnnMinaa naia 
na ^iaM n^iai }o "ißa m na fa-na »31 ihuitm nai onSu päo ^wm-aMia 
p5D3 jMMaw-iH»n jm wh5 p5o tiu»m ^a 6 :iaf"ia iM^näM on»Mi im-iio 
niMia Mi Moitr jMMaia--in m-i müw jmm"imt-jo»h müw jM-HMia nanBu ^m 
tmim 6 :iaii» nMDon» )M»wi moi» hm»3 nu»3 *3i wnä timi Tny jo OMa 
|Mao»na nMSMaio Mnn-TMa wn5 »» tm nMiM b5^n tm nMiM nn» tm 31»m 
: nana "umwt »ai }M3 m tw '3 in»» mawr p nnu m in»» 7 : 'im 
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Isaias 64 — 65 60 

ptpma dh-ö ku5 ataw *n3ia D&ö in law «"im laaia i*r in nma TOK1 
nbtatf *D"s *rte pi omai 6 :dhön nTP-iewnSiai oma inanjw nSijr 
aia p* dhw n'Nbai Ktaw namom man *nDa*aii maw p ntaaa pü xwx 
in dk» *on5 no*ai 6 : ntik *iim-n i**a p* Ktaw pmaaiai Ntaw nbtati 
ataw 'noa^ai waw tk in na'atr *na poa *a ina pSia-'iipa no*a aaia-iNTa 
"ini hi o*n hwn «in Ntaw im *mia w paa*n f :Ntaw ptnaaia aaoa m 
an *mia w ny dbö na 8 :köu* nbtaiä d»w ninp Sojn kü*k iiotiBk 
:xwx nbtaiä D"in onp *a pa pa na*a law n*oia 'aia in* iwü nai nwaa 
jnö na*ö 10 : pataiiB dSiwt na p*awa pnr p*awa iana in p k5 «rnrw 9 

IMW }n5lD3 113 KÖ'K JKTIB Nim lanBia t^NnD *fcJK KOH* WJ-nfimtfl Kö*K 

-npNtaa laaina pow ■ün kh" :*KJ-am5a na kü*k «matain» ntam 

:n'Näa an m *»*« laaaai *a itswa Bnwö *mi5 pwm 

65 
dick nnSw ona abta nj 'ia^a ona abta niba bnaa am-aNiä *mi5 law l 

0*03 K3K5 Ha 'SüK M1ia3 pa la'K P V» DnBW Kita iaH3 *D1HBn .ia *iaN3 

*a*a na nm3 jnniii p* mw- whm onpa ni ntan jta nmp DTamnoia 2 : }ta 
n^nan pa *n i3k pa b»d in pMoo-TaaK-otpa onp pt 3 : jkbpk mpna« ds 
miäpa |K»awa p* 4 :"ktow5 iä« pwai3-n5i3i maKro« 11 pwai3-nn*3i 
«nn« 1 ?« «nnnao rwtra awi ai5 nena jKirnö jk lany Srao Kn^a-aK-ßai 
|«aw Kim oaia tSb ^ pa w yiti no ina iw inra |K»wa |N 6 :jiw« 
jo »'s in non wo5 nn^äa iaw e :m jk non ntid vr\x p o^5a 111 ian 
: ]wx i^iäN iBk 'ias ]hwh jKiariBa onn-TKai onn-rwa k^k ot^Ka ^ion5 na 
iäK lana naSn ^iaw ^kii3 nBia 'Ka y koi» jkiib «nwaiai kow N.i*oia T 
iyai pbiw jki^^k imia d*nü"s *s\ kio iaiKi o«a»H «niKä^a iäsi »nma 
mw TKnBK' 'iuoiir ^kh5 nBia paii 8 : ]xwx i^iäsa ^ jk^k pnanB iäk 
aaoa oaia ^ paiiü.i n»a non n5ia ^ ktw pa nän no tu *ai nenBa 
wi Soa äpy^ tk dhik pi^ai 9 :non pia-nan-naa 'ia** mwaa pa j«anaa 
potD pa jsanaai pa jKamia Kia« iaiy finvioo p snnia Kiy-n«Tta min* 
oiipa wa jTDBfia ii5y nni lasoia KiKtaa iwiiita jk icwai lü : w^aKa iaiy 
pwaia-^KiS |K 'Kiö nyKU |KKaia-Kni kühm" :kio laaia abü ^ia« pa 
:pa nisnoa *^iKDia "ta jNNaia iw jki jk5 brtaa jnk'nin jk ysa nia ita 
*5raN fi^y iyia yiaii nsa-aw^pa hüw nbtaiai iwo^a m Ktaw nni ^äai 1 ' 
n^iai pa ißa 11 na Tita ^ai ih^^k nai cnBia pao Tim awii nai Diaw5 

9 npy one strich | 9 n«n ,, 72 one strich | 9 nKn^TST one strich | 11 -jTa n iNPon 
steht geschrieben in dem codex, dessen Schreiber sonst die zu Einem worte gehörigen buch- 
staben ser dicht aneinander stellt 




59 Isaias 63—64 

■msi )o de>5b m i.nb»n ronB-'NBi |o tnbn no no'j ]Nonp t«i p «wuna 
|o wiBNa 1 ; nern \o noNJ -ibn )nb»n p5 ib* '31 p 3S3b n-i |nb»n djib 
rouT :t'n -3 p 'injtöib "»rai p -iun33 nsnNSNBio m '3' :djib pis 
'ihnb p3 -uo -iNj'röui ra-rai ns'ji nnt» paonäi wn-'w ro'ji mib 

|N&VN DONJjn '31 JO OIPBB M13 TO113-'NB1 8 :N"10 TTJ nDl }N p 3S31 p 

ojib-w 'niö NrfJiS' :)ne»n "Oinhnb poia d-ihn-ti-ibi p bsSb dnj n-i 

JNTJN33 '3'J HN'DBI 'N113 N"1 NO'N n5in-TN3 'Ä3N HÖH T3N JlS 'NH15 NntP'NTO 

:'in KnVss '-woa psn 'in nnnom p4 nt tncn näw-iNa rtoN Snie" 
ine»n3 iipioi wu »n ru i*jk |ntoib )nb>'n -ujo Diip nxnb nSui' 

1TOT33 'IN B"B tN InSöI IDT 'n50 '1N3 )NE"N 'n5D nOH3" '.nNMlSlBB 

KT )Nt!>'N T113 !NJ'n5l3 'IN IM npBB>31 'IN 'TOV13 N1 )NE»N 1313 INJ'nBlB 

t'snd ;nb»n" id^iv iNnNj'rn non nt )ne»n im iAibi nt )ne»n tini-ti 

1313 "1NHN3 'IN '3DIPV13 |NE"N3 TWllMl 'IN 1/N3 1N3 lO 13TI3 pjITn 13T13 
TO'NJ« 'IN Dlip E"B TI TWO "INTOIB JNT1NJ (NINJ'm 113-lN'l" :)N£»N3 

-poo 'äjn no'NJis 'in |Nn:sDU jn3N3ie> tn3n nNm tn tn t,ne»n ttiik-ti 'i3N 

m-pp *NDJJ31 TONI TO"13 T3N'm" :'1N T/NB |N'33 10 |NIS"N JN'O 11 Tim'J 

■n dm |Nis»Na piaa jnet'n ü"b in nNm nBNBr »in nSNier 'lfiNa rmm 
:i3'Niw rrm-oic ru |K3N<a ti ton pi Nnoinna ni )N2"n t:»cn-i" inSip 

'3 pjlton NT1N TJN'NBN '3 'NTfi INS T113-*TnB nTT3 'NB-INnS \ft" 
m |'3 '31 JNDDN IN p3 nj'j" :nSNl» ONJ IM JTD3 m Dlip 'TJN'Nl 

norm in npsp nisoN in 'nimii in ib»i nD'Niis in nBN-KPi in ysü indon 

SN1B"1 Kl NO'N n5N3ty H3 0H13N '3 NO'N "nB "in '3 " : HJ'NTIS '11p p3 in 
^NTINJ IN NO'N "U-nWn5l31 NO'N 3nNS 'R113 "in '3 NO'NB INI "WiyN nj 

^i 1313 'npäif-'s in NnNi tn 'nii5 ni no'n 'jntu 'nNT3 nts" :in dm 
njNpeia" nn nn:DnN Nno3B> in jnj"us 33B3 tu-ins in Din in no'n 

TND'1!3 IB :in tyipO 131T3 n01l5-'NB NO'N pCHV in t/N5 Dlip 13TJ nNTÖ 

T*n "JN {Nty'N H3N m dnj ion maNä nj }N2"N3 nstn 'üSdio nj jntinj 
:irrnb '3 Nnnis in e"B in nw hinbein |nodn 
64 
in jH'nya in on: p'jN-ru-nnSwiüB tsnN ir mJ bn (Nn5D cnN jn5io pi' 
niN3E>N nnNi toin nj Nnnjoiono in j-tob' :vrf> 'b jNonp in cb in 
»ij im nji i:tje>n m jntinj ini" : wt-A '3 Nnms in »'B in hie» 
i"5 'Nni5 «3n oSiy Nnnoya in na oc* htü »w inh nji a^iy ^hn i:tib 

NJ131 INp'IX HIN 1 ! 10 H13 SlBp' I'INB T1NT 1N110 '*JN3 1J1B '3 in IN 

11 HK'-n TM P l übet der seile 1 17 daa leite ' von ^npöaj-'a P 1 über der zeile | 18 

nSTD one strich 

$2 




Isaias 61—63 58 

jntikJ hkp lai« flm*o 11 t ^3k jiw*k per 11 md p*a jkpw »333 iaaw 

J3ip3 *?ta StfO Him-JOttm D3in HlKl-nDH W115 Dao *3 8 :]K#W3 1BW3 
TKn5W^1 9 :]K»W3 0113 '3 JMTWA 011P1 TOm3 JKBW 1K3 TO DPR '31 H^Jf 

jkbw* tmra'a non mniia jmo 11 j*ww jmanSi jk»*k boa pwiip pro 11 
*i*w pia-HKP 10 :wn5 irna-pB« *?oa lan pww '3 m jiww ijdkjbo 
nwnSia Kne«J me tj*wid-tuk '3 jo wn3a jo ptf iwra oii3 wn53 cais 
pü nfim» i»«a anna rfc3K i«om pi mo 1«»»» *a nwnnSia «no-iar 
janoia pii p* «non mw pi*3 por pi o 11 :p* m»»mK thik '3 oiiy 
non bawpio »wnoi 'nom lami >a pb*ö wn3 paiion *Tn *a jk moSin 

: p*oup 

62 
tw pT3 *iaa Kn oi« imp na d*wit 33031 dvks biokS ru pnr 3303 l 
iaa*3 *ai * : ini3K tt ntyw pi ]K neo*n5i3i ]tt na^nom nimr «wem pi 
-10N 'iaa 11a D**a ina iaa*ö '31 in nny fmKen*» nom in na*nom ]K01ip 
imwiKD nensjn wn5 rjoiba nfiirw Jan hmoi" :m*w im-m» *mi5 
nan iwnS« na in porai mia-Km nan ina iwns« na 4 :m wti5 nwaya 
wn5 nm imio '3 noyo in porai p* 11 jo imio Tma«5 ina '3 paonfi 
iaai3 nanis sroem «»ti piiais nanis *3 6 :tktw noyo m pon ins 
:in wn5 in i5k iai3 hkp ony t5k iNom h*w pii in pnois min 
newon a» ]K nom m jk non potfaoKD on&wo« ubmv in mniKa i5k 6 
Tm noi 7 : nowa wi*a piok5 no *mi5 10 ]KKaia-ii>r lat^Ka t^ioK5 na 
m »w» dS^it 10 ina '3 ^itt nrn 1a» nnomK >*atf Kn nwa ^iok5 
in nam 10 om na '3 *w lawnKD nnnaai w noma mfl laano 8 :por 
: n«a Hiia iai ^ia« in nw na*o*a jmo» ia3an nai m jtfao&nia ^ai-iiiS nan 
'3 nK jNMiw-yeii ^mi5 10 lana B^«noi mn« iani5 '3 ^ik jkkiw-tu *a 9 
Taia ^«5 KnrKina im« ^a im« ^a l0 : je p*ö nmoa mw ia3an 

uby i«ktki3k '3 aao Tia-n nn^ tk rhr\ Tais 111 i«ia in Diip ]K nm 
law p^r njfKoäa t»« '3 per )h niwass Tawat^N wn5 ia*K u :]Konp iäk 
iaa«5 ^3i " : 'ik »w 11 *ik irtoi n» tk3k 'ik ite law r» in nwn5i3 
: mi3-mi-na in» niis-abe iwiawS wai wn5 ]mwn5i3 ytß Diip pwwa 

63 
Kais-niKiK 'ik *o'aSa iaoma»pK mara tk noKi-*|iw du tk mK pK noo 1 
rnnk" : pia-iiMpröwa i»^D3 ^noma ma-p5o jo *ik nup n*roaa jKoup 
nai3 noii3-wD 5ni5 8 : 5iii5 Kais-nonS-ws ]i* m wm m no«5 nosno 

7 nKTö one strich | 3 -ivfliai 



57 Isaias 60—61 

nun noJS ]>mnt jrtniranKBi in uni-uo nwj'3 |moiB "uro (mSm" 
U'KtPU '31" :in lis ww om p nmiosi min ntr flo dm: '3 min 
)KnKE»iK5i )neiip isrS in ™ poN3 "U'««iD3 nj jroipi (sm ne»on in mim-n 
■uiw du mm imi= noss na >4jk ro^oöi nna '3" :|rnutt'm wie 
T njiai liiDi onus ms *nn» '5 (»nonuns 't'iji" iincms jntra |Konpi 
■u'K 'si" :D-im ny p p«5 nw-'nüi )» tvipo mo-'tti p-o-nsmips 'MJ 
non in Kn'itB mrä isk uia rnJoi in jiurpiri bntt pitv-Bmn in tu 
in ps p'y" ibmit» yN5 |i>» 'mi5 -vw ins imk5 '3i in pnuu-Ti 
'■rot? |m»i«Ji 'two min ona '31 mtnu nö'ai nnK>m-|oe»Hi nro-Km 

'DNatt»31 "KTtlinB JKnNEHNB "1K1N1 $KQllp nojjj H115 '31 " :K"IKT1 mm 

do fvy" :5py S»Si in nttiS-nyNSe'i min Nai3-nNa'n5i3 'rnis 0» '3 
do iCT3ii fvyi D'O D/iiw '3 pt> pyi ir mrat '3 in w i»onp nainD '3 
mamcm in (mnu'jiDi memo in pumrotou nna '31 p» nrux> pi^n 
ntO'nSu 'JK5 '31 in -ms swki pv in pst -n o'jiö mn tnt»n na" 
|>tin "Kjons 3xnBN tun in3 ib>K3 na" :it»Nno in Nnmnrn in 'n»3 
jm'iNi "Naitro 'mis ins iisusi ins im "itaipri na sKnno "NatvnBi 
totiim na in 'rryi in 'nNtriNB mn mir Sum na '" :in nBmt?3 in 'mi5i 
onpi" nnnsiie jmNa'm lanis ctrem |N-nxa "»Jims ins twhs >kti5 's 
n-nip tey p marnea inr pst iaTa nm'o jm'iuls )»p'-nt ]mnt rfieia in 
m-us ■WR3 liis nosiM -wtns ntfus t*o rfi3p )»" ijnsu-nsmrs )o 
•.man DJKSKniys jh npi3 'mis njo lawwB 
61 

1SJK p'y )0 1SK 'KTÖ -1K3 'IN 1113 13K nS« 'SM K'SJ JNaiSO 1»1 )«'»' 

|Ti3-nKimios mo nKnois ]NyS(*imo ptti-n^Nirss mo 'ntis td mnj« 
'jkd pw5s' :nnD3 'mm '3 jnj'ussi hnw juamss pjn53 bi jnj'nDSfs 
-n3'xio non pm-rjoniss »o'N '1*1133 DNpnw nii 'im53 imioi n»j>n5u 
-intotö fi'y nSKiB» |kb"K3 pm3 )ra |»mm-n3'mo3 pimos' :j»Kim 
Mnn5"n |ne"K3 kjndi iKSpu hks p'y tP'Nno m'tyis ns'sio p'V 'ine^ |3n 
nSiy »n'Ki-smS iMi3-)mi3m' ipSu-nBrniffs wo mxwi '-a'nom 
mm )»3'Joitb mos »mnit» iu« iui i::u -royo iKrinx Knjm'i »tnw5 
nwj'3 isiDisi moiip )m»D« i:jmi '31 inj'»m'3 lincN '31' :mmi 
T'mjH3 'mi5 jwns jiS ndie»i* :Koity Nnni Noiat »nncn jNK3i3-noS5 

JSr'K '!'IJI31 T1115 '3 |N011p KÜHO (tOllPS TKnBlJ MD'K 'mi5 JKM13-nOS5 

ornpj 'nV'Bi tbxu >3'j3 n T ism ^<o1» 'imion» fi'y' it'ww u'ns 

16 aps^ one strich | 21 nsn'5 one strich | 1 i«ii3331 nMT» | 3 nosnto one strich 
Histor.-phUolog. Clause. XXXI. 2. $ 




Isaias 59—60 56 

nril3P D»DRö!B »3 JRütttf nD»J pil 1RV1 JR113 p* D'DRÖID- »3 " : OW1 

nSoti jrdi5 p* ow nijw ll : jR3mio p* jrjuö1!S3 ino pi pini-D»33 o»iw 
mu^nsiaa no'ji D3W3 d^iki töir dw nrw pr-nrw *|Rini33 |iSn Mew 
•wr Rttöi in fcMtpiea s&k RniRnoR i3Ttp ir*D3 *3 " : rd^r tr tw in 

]RP*R D*n3R3tP RJVR JRHR3131 HWtt TR3R ROW RHIRTOR *3 Rö*R3 im MR13 
Rü*R Witt njTRü DD TR D*H3 *31 *Rll33 J113 1R33R1 JÜ3 VPlRnDR" :R1 

DBins ior nn»ai M :3m jR3i5o Si tr piu 33ii iinSwR wneoi dSiq p5oi 
wwrtri wri 'rJ-iribs tw nrra» *3 Tno*R '3 *rJ-iii tr *i3*noRii osin 

R11P-nil3-lRlR H3 TR TXTWX) mW-büRS TIDR1 1131 M : pOR3 13R1H r« 

me no*3 *3 ti *3i 16 :o3in no*3 »3 '1R 1Ö3 11 TOR 131 'Riß ti *31 

n^DDRll *1R *1HR3 *1R3 1313 1RJWÖ13! 'HRlS-nJRn HDU »3 TOR mW-p»VlBl 

iD3 nR^n5i3 .iRbi3i mr pi na*noRi tpib-tmri " : riir it3 noi jr 

JÜ 18 : 1^1 P1B-13T p* T»1B »31 pPPW-TUR nRSR31tD RHOR3 TB1B-113R1 1R 
1R |R3öBni3 PTin-TR3 »1R JR'llJ» 3S3 1TW-TR3 13R pÄ RTWnn-TR3 13R 
TRI 'R113 DR3 10 31JT0 TR 13Din »31 19 IlTin TR3 nRBR31ö JRölip RfTWiS 
»RH3 »'D TR 1R3 »lljf 111 p* 13HM-T1B »3 »!R W? 10 TBH15 iRj-4WfiTI 
3pjf»3 1R11DR *p*3RTU-TR331 .lR13-nifRBP p*5T3 1"R >31*° :1R3 R3RP113 
TSR *S3R }0 1R3 'R113 nB13 JRBPR TR3R }0 191» TO3'R Jül ,l : >RT3 IRHßU 
TRI in *?D3 JRH1 TRI in }Ri"H TR 13113 H3 in }RH13 D1RH3 '*3R |ü }R313D1 in 

:jRTiRi Rni ))an tr »rt5 nSi3 in Sw Sdj }Rni 
60 

V» *3* : i^Sii3 in i3R »Rii3 Ttjn in HR» TOR »3 W D115 P5-11 1 

13R »1R TTJH »R113 *lRp»l 1^5113 W 13R1 RnST33 *Rin31 ptDT 1»1B »3 '3'lRn 

»Hsum Rywa jrhr^irbi in »Rjttnia }Roiip um »3i 8 :iwiit^-niR3^R in 
ms i3»R »3 u»RTtp jroi |r^r ,iboi3 pa »3i m jropä ii3 }Rii3 iRi-n 4 : in 

DR33n JR 5 : 13W113 VR1 33R3 13R in }Rin3lT 13'R »3 'R 3-111 TR in JR1D1B 

in i3R triw nsibpo »3 in Vi nia iriSi iohd »31 »nir *p^nn va »3 
■wib »3 jRimt^iR maoR 6 :ina wr »3 jRoup i3^S nRm ni30R p* iawh 

131R1-11 11113131 IT U'R '3 |0» TR }Rl^»R nSül3 HB^Jf! piO JRlinWR RUH 
13»R11t^ Jf03 lip SnR ]R13BD13 *pin^3 7 :13H1 niRl^3 »R113 RrWWTOl 
1R1103 JO H3TO 13R 1313-11 RUH 13313 noS5 HV33 SnR }Rl^»0-13 1H3 
]1Ä1 131B »OH 13R pi )R3»R HD'3 8 :D"R nnt^R13R |0 »R3-nBRlt^ H3R331 
RH»n^31 131R1 TtDIR RHinA JRR1»3-)3D0 |03 '3 9 : ]NWH Rn3RblD3 *}Rini33 
in ]XWX D»D RJTR3-1H TR in JR1D1B |1111R3 }R3'bl1R JR1R3V11 J1Ä DIDin 

; Run im nSRit^ o ^ri»» yR53i in p^R3 wn3 DR33 )Hwtt tr5r |rb^r 

12 erstes N7D">N war K»i^ y noch jezt nur K»1K zu lesen 




'a pta «n iuSm isnS -inoaMSi bmSbi im id iMta p* pf» »n im ]MJ 
mtim w» -imtöm nuyn |>» ru Mn* i'mfi b»b -h imtid tm nuyn ums 

)MlMtM )M>TO3lil )MJnj3 J1T3 'j'Dlil JÜ ÄtmOS pWU UTßTN MBJrrU (TWU 

jwrD-mimH |KB"rni in )mj lupus 'ini na Mn' :tjo rmoo« Sri nom 
ut SiSNin nj in (Mfi! imi ntin '»ib '31 ruma u'a '3 '5 niMSo na '3 
tti 'a iit in nmn-noi m "mjbti -ino ni TunSior nuan [»' :»i |Mt?'M 
<a dmja-i )»" : tnin "ud tu 'mtö ity in nmrnn in bcb ti im 'ai 
So» in jwb tN ':» in "um )o "U'm tu >ai «na ln-iäia im amJ infli ums 
ImJi in im-iibs naina w inj 'Tili« )n'3i" :nou )i5di ntraiK pMPmB 13 
'3i" :[mii-i-du n* in 'oim in «Kien 'anicna ibCtdi umi-u td rmin 
ati in puMawstti in |Mi Mn'M»n3 umi-u tdi nr'on 'Mio min iwmi 

|M13Nl" 1'IM MH3M 1j'MT"ll3 IU riUM 3M p)m JlSl t5D fMnD13 JÜ 'KIM31 1J13 

m )mb"m umpjjm '3 mm mini mhimuis o^iy sn'Kj-3irü in im u'Nia 
■um" tpiBtns Nrffi Nwi-u-iNa-nÄi Mia-imn oSty 'ihm ins lata '31 
aiym natva ':m5 '31 10 yMä ins in in-iio p-o in 'nb nai» im umvu-im3 
'JMnmo |nBMi im in Mirwa p-oa im mtim '-imi nun rma-pt» ins p-D-p»53 

Mlin DJNM-11 'N115 T3N "MTD 01)«n DM3OT )N" :nnonN )15B 'U-J1501 in 

: nBu )öd 'mt.5 iom '3 in vis Spy nroDnM N-vin djn-iii5 '31 pst mhoms isn 

59 ! 
im 'im bu ti» p:o nji pis iMj'nsia im 'niö nmp ne> nMnn ru vm' 

MD1B» 'M115 JN'03 NÖ1E» JM'O JNNJ13-N11J 13113 NDltP JMHM3U m"jk' ip'JPK 

moib Mnnm '3' :putjfM ik Möity in p nj'5e» -uro jMns Mtsity kiimuSi 

)K3t 31T1 UnB« J13D MOll» MnW'3 1 ) nMJIM MOW JMniüUJMl [133 1J10M nil'jM 

nM3B nMinmMa Miir-rma-03in ncji 'nBNia kjn5 no'J' :iin üi im moib 

'»BM MH'Mä" :»3 1WM! '31 Ü1 Mll»-pB5M nSMIJ J1301 nHH 13M JT113 

TI'O '3 JMP'K Nn'M5 tM M1115 |N 1JBM3 'on *n3MJ MmiBI -UIOM HnSMS!^ 

rai noMio U1ÜM3 ru jmicm Mmis' •.tiBm tmtiei nnBMso Mra-nonS-'MBi 
:|mipm Mnnois o'iie midi wi MnSov jnip'n NnSoji )me»'M mh'joiis ii'mtwb 
jmbi'M MnrnjM mi'3 pä )nsna tuia JMnmMi uin '»n nss [mb»m mh'mb ' 
nDui ijDMjr 'on ru noM^o nMi' :)mis'm mhmis p»i 3üpm 'tos mtwuh 
Mji3-nDii5-'MB non jm»'M3 "utd n'jnns ]Mtt"M MnSn |M2"m mhom:3 D3in 

■UTBTTUM H31 )ME»M IM 031P HE» 111 33D |'M 15m" l^noM^D UDMSIfJ JMS 

'3 Mn'oins Mn"Mwn3 «snMn law "Msrns onNi toim *npin m |m»'m 

11 anfang von I3»'(n unleserlich | 12 '3KP35«, weil das letzte * wie i aussah 
14 01S3H P 1 als einzufügend am rande | 14 apy one accent j 5 n von Ti'O P 1 auf rasur ] 
9 3 von Krvmm accentniert 




■mm >mSmti ti ob' :nn'ai p-ia-nn'a-ia <n»-"n 'n13N3 r>3M in moa hmtu 
■mos huntu im-ib 'to-t. in "ma h-d mMa»M )o m 's maa -iiaia in ist 
: in '*3M 'n»j-'Ki ins 'mitm -mos <n»m non jw^n im ins nma 'ai in 
-tra Mn in jk^dt nuno-iäai in Mmol» ma iM'oai Jana nMtriMBa 'im nSmm " 
nj »n» nij-i >nSi rtaM nMi n»'oaa" :-iu Mn in ma to nnDäiKi mitm3 
-101" :'iw )'jm nj aaD |'n -um 'nBM' in nnp uns? päi m dtduo 'nfiu 
in Si -öM niai m 'to w nj m-ioi 'nBu im <3 To-m 'ai n» pnvuM na 
mioi jm pSä THäN diu oe>5 nj 'a jo niMi3M noonp rMi oiic tPioMa je na Mn 
:M-iin irwn nrNB nji in Vo» noi in ns'noMi o:ia nxw p" :'Tom ru 
TiMi-ni jmb"m nSoii noi in >M3Hit?-r>ej Kirn 13313 nroi in pia-*nMiMMaa " 
yM3 maa nu nurni po? nu nnjonM )oa Mia-nM3B jmi nnn uMnoa ixa 

T313 MTU nKl 1*313 'bMS T13--I1 T13-11 ]D3 M13-HM3B )M TU '31 " :)» 

timJ Miu-poo nnrMisNi lsSia 'Miß nBu pji* 'a " : p onp nMi im rf>n 
rmoäiMi 'Mj'nBis ma» piiom oiu poo yMJi 13 1 !« *DMpio 'im oms non ptai 
)mtimJ3 nj '3" :'mjviBi3 Vi p>3Mn't-TM33i jmj'toSim ims pMunia iMa 

<3U MHN13 Tin '31 ItPlB '3 |0 P'B IM '1M3 '3 OTJ DIP5 ntf'On n31 0313 Ml 
MT1M OTT '31 onSlJ Or5 'IK D^lOl 'IM »MOB HM3U3" :0TlBM JB MnofcOI 

:'im St nMia 'n'mijia nö-i >ai DnBia Dtvai )mh"m im jo nj'5» oto 'Mnssi 
onn iM3i lau nMia miim oium'mi 'ai ntim otd nMiMiiei dti 'im MnM-i " 
'noMbo 'noM^o MnjM's'i puu ms'iSm" :'im 'MMim-nsinosi iMa Mn»30»ii5 
nM<n jno n* jms'^mb jmi" :myim dto nMiMiioi 'Nii5 nBu Tiuai nns 
nou" :Sai Sm 'im MnaM niun 'ai i3Min na jnBia TMip 'a *tom man 

:]Mo'Smö3 jo 'MT13 nBu 'noMSo 
58 

p3 nMJNl in IM1M )13 T3 , !I3 1B11Ü JlS |13 »JO TTO 'lSus IlSlS IM1M3 JMS '3 ' 

'MMJia-a 1 ™ m m mtoi' :|kv» mos Spy |mi:m53i jmk'M TMnoM jo oups 
to Mm na 'is <mt5 osim ms'npTx 'ia» «nru ]ii nitn imtio jo mhmi Spjn 
onu nuvn mtü" :-trun imiio 'mt53 tto noMi Mnoam Mi» 13313 sSo 
'3 Moiü» n'ayn ms 13'm 'dm3e> <03i mo'm jm3 uU3i mo'm nuyn wa *03i 
nuvn noimsi 3333 T3'M* :inu »on *nBiir möib» Mn^Mo nom imiio tsm» 

IM13M Tl p'3M13lfM3 IlTOM TT3 n'3Jin n3 nnäTM n»103 |H31 TT3 VX 
D1M p'3M331 m MT1M 03D !M>n5M nUJin II^MS ]'M pS Mn' IMOl» IM1M 

8 IST one strich [ 8 das andere inoa hat nD3 von P' über rasar | 9 ^imn von P 1 
ober der zeile, im texte vn mit drei paukten darüber | 9 «n über der Zeile, von P 1 
später | 13 1 n:i3 P l | 13 ntc-nrji one strich | 14 zum ersten T13-11 read n^is -fn 3 | 
2 in > | 4 das dritte wort hat über X einen accent 




58 Ieaiaa 55—57 

m (m'Krt \m<a bk» 'ktös t»k3i ttio t"k-ti dt jhiii htd t'k-ts 

iTunn 
5« 
fitsjo )o 'Tkjtöo msna '3 *np-w tud '3i osin ttnt ru'3 'kti5 nBu pis" 
onio tdibi pt T3313 'a 'iw *<3Komo T33K315" :pitv-mK3t[>K3 je tjtokti 

IK «W TOT K-Un-fU'Jl KT'W T313 nDlD m 'S3K n3» On-W] ]K3 TT3 Tip 
)tlBU3 'KTÖ3 TDK mW-T3VB 'S«! T3K3'3 TD1B TU T31" IH3 TOT |TTD3 
:"|ET3 31» pÄ JO T3*K DTN5 JK TU T31 TN Dllp Tl IK NTO TT3 NT3 pT3-KT13 

TK>n5m jo urvaa tarn to tjtkt tju j>3K jsotkSs 'kt.3 nBu pii '3' 

)0 rUK33 JK»'K3 Dm '31 ' : )0 OTBI3 )KKTU-Tipi DTNT TNT10 'SWS TU« 
TH3 Dm '3 JKT1K3 DM |NTnSlT (KTD1B TK TTin3 DN31 TK3-'M3 J0 KT1TK331 
KTTN ]TT3-n»S33 'NT15 T3K |KJ'T1E>-T31'B T3K3'3 JKTDlBl" :TKTT13 T3 4M 
70 '*3N TOP KTKT-nj'3 TOT )K3'T333 TK3 JTI33 >KTI3 DH3 TO ptVNT-TOHSl 
TKET ]0 ytti T133 KT JKE^K DT3 '31 ' :JD UTUV3 |KKTU-'lipi KTTK T313 TOW 
TKT103 ]K»'K D'ote |3Tpi )Klt"K Krfü» J3Tp JO IKBU TJK53 KT |KB"K S3NTTJ 

'KT5 TKnsu " : |Koiip nons tkt:k3 tkou hjks jo rata '3 )o nsie t3» 

: TK )KK313-)J033 '1K T3N 0313 JT03 TUT SkTB» )KJW51BD K313-1K3 »03 p'jKä 

|KTi3 am jk>33" :ntt»3 -n kttt non prii53 t3'kttiik wi »an non" 

'*3K (K33U [K3D |« JKIff'K rfjoll T3H K3K013 T3DK3I? T3 |NIS»K ^013 T3T 
JK3D JNl" :)n3'TU3 [KKTKT-TOIT |KKDSl3 JK3K13-TUK )TT3-ijn-tjn3 T33Klinj 
JKIP'K rftöli )T0nB3 T3DK3P T3 [K3K31P )KB»M1 |K TD T3DK3BJ T3 lKj-n5D 
D3KTO31 T"N '3" :'1K TD IM >1K T113 VK003 TTO T3TT3 TT JKIP'N AKTS 
:n'K33 TmK't KTTB (IT |'K Jl* TIPK31 'pTJT DU3P >31 |» 

57 

'JSKB JKOITTO JKT3 T313 T»31P T3 "n T3N TNT3 TTO TO'31 Tl» DU p'TX ]K ' 

ru '3 p'T» tok rnim-nnSNüK na |K ü"B tk '3 wiB rous t3tb> nnBK33K 

:<1K ÜKplO K11T JKE"K TTID3 T3N T3TU »'KDK nOKIDS T"K '3* :T3'3 
0WJT1 T3 T3K' :n3ff\ K313-'TKT3 ^03 T3-'lTKi |KTD1B J133K T'K TT« KOWl' 
)K3'i3 KOIIP TT T3 KT JK3T TIM INTT JICTI T3KTT3 iKTB T3 T3K T'KTO 

|KKBT3 ^^D ram non ti jkiötts )kktu-|i!T3 jk* :äm jkohto S03 TKnoN 

T3JID TT 0T3 KT33D3' :NTT03 KT3KT3T TT n3K3'3 T3JT0 IS"B KTT1T3 JK3T13 
Till KT TP30 |3Tp >TT13-T1 *tl)TKDU' 'n5T ]NB"K3 P3K in n»Tip T3H JKltTK in 

rme>NT3Ki ts^u ms tsk' :)kü»K3 dthk ru »43» H3 ik dtu iks jks'k 

13 on, paukt alt J 18 ITin, qftmö^alt ] 2 mit RTOT-W3 beginnt die hda einen nenen 
rers | 3 inciin one strich j 7 1 man lese im codex genan, so wird man auch hier TMni3, nicht 
IMa'D, finden | 1 T'mn hat acceate auf T und auf 3 | 4 l^tlma, cere alt | 7 nssTai P' 




Isaias 54—55 52 

■na rfoK ptSw sk '3 • : **m5 in -u-iK^röia nBia imn oaw nom jntikü 
jmionri pi p*5io a» vitu ru rfca« ovntt naaiw rtoK p3 pH m pnimna 
nar nai in -ök d-m ott>5 na *ia« m-m5 naano paiSon per p* -ök tun ru 
•ma na in m p Vssi "wais S«o *mKä>äi nana »a armo *a 10 : ina üto 
»iran nroT-vun v*m 11 :'»m3 in la-nom nBia ma na p <nonto onan 
nnnäa m warn in «naao in«iia »a»oSi5 p iwe tok m»n - «MotPii5 na 
nn nom nip» »mnnia in itnmmi in itn&ma *n5T3 "imiJ ona *3i" :*iau 
"WH2 "uro» »ims nm jKtrva-D'tyn in pnoi» nom" :*w>io »mmia in 
n^io tk litt» nn mo »aia nnom** »aw »a *»a *npiM M :in jKnarnS ^noKbo 
■o5 'a pwnp tjw yoa" j-ner-jnoi ia'» 16 :in nra i»k inta na o pv roi 
-wnoiK dttS» p tth 1 * :nnSi» <3 in i5n in tms» tw yoJ <a *D3 p 
wia-nan dtidk pi im nya« n»S« miiK-frra "iwaaK twwa hüi •vütm 
war nom "iKwa »aB«nJ na in "ök naia r<n *isn mtbn non " : pia-näna 
'«ti5 |Nana3 nnaon« noa'K 'a»na nn5TK oains in t»5k "U'3--ii »4a« 

:'tni5 -i»n5ia p m ptvie 'nav»^! 
55 
im« '3i ti5 »3 tw '3 d'd »i»3 no'a 'Sa»! 3»3 T'» »3 'natrn non w ' 
-äam po-»aa n»o Täao-ii mts* :"ihpi »o »na-'3i d'd-*33 m5 »a t»k »ai 
Tima oiyaro noya T"in5 »31 p3 Taia Vi3p p-o-Sup pw -"ro-naa pro 
im »ai Tiiat^K »a p nra tw »31 «oity jKtyia Ta» "?"o* :«ow jkü »3i*a 
n«ia ia'« 4 :jM*i«inDW tn »nSss |»ni»i oi» «0W3 mi3 <ai «ow }»i 
>D«a» na »4aK 'onp na»» 5 iNrröraa Km-j«onSi tok ktik m«n »ninsa 
naw nry 'ia« asos *nain >a ins Kiin naoKaty na »ia« 'oiipi tn»i» 'aK3 »a 
Taia a 1 « 8 :ina n»n nBKit^ »3 'mtw »»ti5 <a^»53i in p"j»5 »kt»5 «im 
nm yun law «n-i' nnw 'w pi33 ntik Ta»5 '3 »i» }no»-nnB»'a »*m3 
'«nSai «nn« naw nomi »*ni5 njfNü3 mia msi »w Kn^na« »5 noi 'ik 
ncai Kow Knt£?HaK pi p nt^naK no»a »3 " : jthioks naia "wtos »3 kd»k 
por m* |«odk 'ik nwruSia 's" :»*ni3 iKnBia p »n«i jü how wiki 
:»ow «ntyna» ik p »ntfnaNi «ow KnMi w p «ntn nrnmaSis paiion 

3NT0 VhH TTU TN3 na »KiaN31 JMODK |« TK 8)"131 ^»1K3 vw-ir* 'ÄNaiÄ '3 " 

tnK3-n5in3 n5in nm '3i K-iaK isiwn *3i trun na»w »3i |nar jk no naKT« 
r»3 na p j»m m n w « pn»a **a» p j»ai3D nty»a paüon " : miiSa j»ai 
DnoiBa '4a« npto »aa^näi btki i»nio »iaM io naw '3 «^k }N»mn p3 mi 
*3 «mNä'ü »nnis T»im»-"n3K noMSosi Ttw pi'3 ntwa '3 M :»nnK 
■JH3 ^i y u : ncT naar »3 nan j» »nröm nom 3io kow t^s m na^t^ia 

1 "PUJi, pvinkt alt | 5 war VT?, unter dem schreiben verbessert 




51 Isaias 53 — 54 

53 

:tktw mto&w na iä» wiS nnNai kö'k mwraisia -oaa mw |mo*m na 1 
nsiotp na jKnonatpn pot m nttm pii mk ws in narr imp pi "nw-m * 
o'aia »m«i 315 »w Kwoia no»ai *n»w |KNin ctpioi naomatp nai »wa non 
kompi Kru»am mo jjwrp» w d»bn« -inS'ySi *inoai b»»k3 "iki5 * : trw» 
ntian np'pn* :n'ia o"*n-ia a'on nai ccwa ti na m »nm pia-janaai min 
trmt* B'aia 3'on mow ni ^mt"» wa tk3 ko'k kpititi m*n--ii »w mo»n 
-nnSia kow «mann» r» nnfi-ia m nw 4 :rrrarii 'tmS nntyia rmii3-B3T 
rma j»on »i« nn*näai »ik t3k ko»k 'owon an» »o'M }Kn*oia m mir 
dtd m 'in nK-ia mo bhw ntn-'a nasoia pi nöw nboii' :»o'»3 iok 
nai nTia-i 'iki vo »aNttbiD ' : now nSoiJ ntuu no n»a *tdvt«tS '*ni5i 
pwia-atps bmb in tP'o-mMo pii tktvis aiwpa naDDia pi »i» |Km TKtina 
noi ton mno aain roi niba y»noa ro* :*w j»m Ttwu nai io» mw-aaia 
no» p onp iNnoK tk 'jwhjt por tk no» rrnu *a wo-finn na *w mm 
na i5» 'in piioa "waKin "loi 'in map jko^kö -iö nm '3i* :pw»»3 o5r 
^3 na» nüa-i n» Witts ntwn "rmio »«iiai w :mt |»ma iao nai to bSi© 
nona 'mi5 "w-iioi pnionn itya mm iN'oa boa na»3 '3 n» wJ nü5 <na 
-U'notn *w ^pya ib>»3 td na'3 '3 *w }Ni wian ik" :nty»3 wna »w 
waa 33D pna w :nt^a i»a m jnb»k nwvn ny»oi3 jo mj3 pvt iitrra 
j»i *mo3 n3n 'Sjk p'y n«w iw t^5a pruutnMD ich nynola ^»3 om 
*}Kjn»no«3i ntf«n-ni nysoi wd5 i«i to» *rmiötp *}wn»no» r»5»i n» 

:nDKi5 ni»n 
54 
»k»u »a tjm»mt ru ^J» *njinnoM ]r ji* ms »ij» obrn' "?n» w na 3-iü l 
ponä ">rw un jKimK'os 'a nt^ jnoäN ru 'ia» 'jt pi T13 *üh »jt^nih 3-tü 
in 'Ki-poo *»npitt>i in jN'a nw-'»i jtmj i»nS f pktis naw *»on tot* tk 
pSx 'a s :oia n5o in «nä'oi in «maa ^ia rtm 'jia vao na •Manno« »a 
: naaia moyo ]trm »rnntvi m'a nsTo j«*iM'oa j»onp in Sdji 'jia nj5i oivn 
«»ania n»oön«y <a »11» nwo-m na »a iw ^iö rui '»yw inoo-ic nj *a oino * 
ttBn in anNx 'a 6 :twn yia tk' na in wa Tiiro-mi yia »iokts in 
]tt non '»nö V»n^ ytft in -ia-iwn5iai nn cm non tyvi 1 ?» 3*1 »tm5 »nin 
»aiia pi »nti3 «nin um5 nsa parm mna-wm p pio* :tk-on5 |nat 
jNamna »nnomsi »im oma »m 1^3 nönSa ' :in »«nö nS« n»>mty m »a 
bssai in r» <nenS jo m dto jxn'a o»3 maKa" :tnm naia wa yoi 

3 a-'on hat n von P 1 über etwas anderem | 7 istcia P 1 , n;«Bia eorrector erster hand | 8 w-m 
one strich | 2 in ttmsa P 1 vor der zeile | 3 rNT'a one strich | 8 "s von "jetn-ia P 1 aber der zeile 

©2 



Isaias 51—52 50 



in pno«* :tn Sfto p* Tito o5r oup dris mm om »ao»ti5 hm 
-tb |» om tt nrnStR *iaR *nt3 wa p* «rrSM man -iD3 laTDBia -ut» 
ftiwa-npnn p« pj na»a aso pR3 " : in *rt5 noR*D3 *rt5 3S53 {Hanta 
Mi in noi5t *rt5 in Twnö nfita pati w : »o tr nat Rn*n3o tr non noot 
asä dr3 Ttn to ■riMt-nm dr3 io in not m omo i^k *ir onp *iD3 lata 
*iraR tn |RRaR3an nma n"ün mRna3i M :nan k-uk jTiana »rtBr na p 
-mm» TMTK3 pii in jn pst p* nRnaai omu '3t ti» 3rVh tn |R3a lanSta 

:pwaia 

rtior3 »is-naR p'* Vrw *» in naiRnRB »iB-iiaR tt» irt3 n» trts 1 
:tSbi *B*?pR nan tna proRa trtBr na *a ^r5 tn» nb»tT Shr *r tn nSRi» 

{TU RH313 TR »R»ia '3 dS»1T bnR nTU *R T'5-11 1R3 TR »RH» iTURDSR' 

nat ttok nnanB pwrona *rt5 nBta paii *3 S :p** njwoJ rma *r in 
\o Ditp t»-*tiS n»a pVR5 >rh5 nBia pati *3 4 :t*rt» iR^nSia d*d3 
pa no*ir paaRi 8 :rtir na obtts pn-Raa bsiioi wün pna-ianSa pbiwa 

tO^Otö *5öR JRÖlip pOWia \0 Dtip TOR nTJRWl '3 UOl5 "IRnBia }ROT ]^H 

löR-tt wo iRnst n5D rhirss ri }r»*r taitotfi noö jr»'R3 isrm 
:nit3 ri p drj ni non n»*ont *rtS iRnsta p »*b t? jr»*r nR»ai3 
oao *3 iaDRa»3 nRavöta npia 33D pRa p drj p ottp iDRa»a 33D pR3 ft 

13R 1JT13 315 *Ä 7 :p DR33 1JT13 ntt33 }R»'R1 R'3J3 ffllfita p5D 'ÜR '1R 
m«PlOl3 R^R13»R W3 RiTI-ntR»a WtDR^D R3Ria»R Rni-niR»3 RnWB RHH13 

^r3 t ww ^^^"^ ^Vta in }R'äa trir 8 : in wii3 ntn 'hr»irb pnra r^w 
t**wu ^a 9 :p^a ^Rit3 }n»a-TR33 wa ^a |r»^r }Ro»ia *^iaR *a lana 3tD 
•tRavöta ^ir ottpa ^rti5 im »aötsnts '3 ob»n* rh^r3-3R-i5 ^r3 i^ T'ta aio 
non |ro»ä3 nR fR5 'inRa io ^Rii5 nai3 niR3»R 10 :ob»w Shr lata 
^3 TTia '3 11 :t*WN ^Rti5 nRa^röta 10 por Rnno non taa^a ^3t jRoup 

]H }R'0 TR TW pT3 T11» yitl no JRt^B *'R WÜR TR TU» pT3 TTU 
T11» pT3 3Rn»3 n^ ^3 ia PRT3 *Rnn^5T }RR1R1-11 H'SB TR T'RT» 1RD 

Ri Rot» Rat3-Tiai wt5 nway roi» »^s 11 Rtn ^3 Ttn na 'Ra-pBmaat 
TRn»Ri3R p ma3 n»R3 *a»*nJ ^iaR wpt t» ^a law 13 :bRt»' wnta 
jrir^D3 tn i3R lant» paonB *^iRatSr " : nwäa trt» nabtat TRn»Ri-*-iat 
paiion 16 :dir ^aa tr ^r »woiai ^ir nini mo tr ior HT»-nRan o 
jr»w }Rm }rhr»irs tau» nrtR»BR nR läR }r-ir'D3 jRotip nana p5o 
naais ons naTa»R na ^aRt iaa^3 *3 jr»W3 trti3 cj^i na 'iaR ^a 

19 bn» one strich | 9 "j^^ia P 1 | 15 qiri one strich | 15 vor n:m ^n + aa::« 



^ 



2 



49 Isaias 51 



KOW T» 0PPDK3 VJ13 HM* :i'TOK iTU3 HM* JTO-lKtooai TTW T 

oto f^nStf! mme duiö *a 113 w o ki wdw mw h*i n nü» m»3i 
*n?«n im twöttnis jv* Srw wn3 im twotwis *3 8 : ktik oh3 iwo3i ktik 
*ikp wrö |Kno« pi jk Vinci py jrär jk p«tf3 iKiiwi jk Krwti-3Ki5 
jo pai jü onp pa tpi«3 4 : rvaon tnini min pip }K3 i wiSk* toNBrai 
p*onp *kjbii3 ]o osim i»k pra pD tp*D tk mviik '3 iuü »« mn pa 
jo niK3i jo nwTflu i»k pi*a pD D3in *noKi non ihm 6 :mkwdk '3 
tiki-ii 6 :in« noi jo nnwaai uiki tow ani*3 }03 ijjia oain ptoup 
irKiitp-nän in pi jkodk *3 in w pot3 i«ia puw kow jfctopi jkodk3 
n*ta*rßiai ui>o >a pjlion bno pi jk jkkmmi nw m^Va mokJ pi por p*i 
jkkdjop jos tiu»k u 7 :T»noa^ na p na'nuirn wio p*Ti*tfa p 
mi dhio ^naiDii ro TDino ]hwh hi ii jo nun 'Suk 'oiip n;i*nD^ 
pii noi ki ]hwh 11115 ^a ^a tiökJ pi ^a 8 : 1*10103» ru ]hwh omipii 
jo nwwö»! ittwa ]Nin»3a jo nynoim *i« m pww mi5 *3 *a dpjd 
*nh5 *m»3 naiipiia pid-iuk iw iura iw iKTa 9 :kikh kiki nora 
jttn*o ht oar 'ijK p* »in na an jktikJ Knim onp jmicwn pi tw int3 
own «na« oirtip nani his 31*13 ^jk p* 'nn ni k,i 10 :njnsi wro5r ma 
:j»anw-utmis» )n^i^a n«i rwm Knwi-cjnr 11 ma nnoKiK rwia 
iäK jMTWi n»K;i aitoa p**a laiw w i^n^ rwa nw wn5 |KiKaw5»i" 

'W DiO OJJD 12 tllll HHJK ■UPI« ^31 UDl-llJK tOK^l HKl^ }K^K 1D 

uns tmi ii^o ^3 o onitD tk ^oin '3 *^3i in 'noo ^ hvw Nm-^joiwö 

JNODK WlS-S^tD in IKJTlBK ^H3 1313 PltDKlSl l8 : TN1K1 N»Z pi ^3 ^1» 
^i3K IOKD!-nKWH 3i3 t^'D TK T11 ]H HÖH Htr^n ^Din ^Hl ptDT »n3-1^3131 

N3i3-3Knt^iK u :K3KDi-nm»n 3i5 nSi '»Jisi pis-näns Kiw-nnoKiK 
pik ^KnnitDi ^ik pro mt^ D3 rui m^ n n^tD nai poK-mit^i« ^ni^ 

»Vib» 31 ^113 '!K NHilltD 1J3WK ^31 HKm 1013-lJT in p^K3 ^KH3 DÄ31 15 

MK&nD ^3 jo hwd n^»D3i in p*ni3 \o nii3^ jwi5d um *3i l6 :nn nw non 
ikt3 17 :in yo oiip p*M jnS«3i por pKru-nraiaai jküdk |Ta«inou3 Kiin 
3i3 dkü 10 wii3 nmp tk H«:n ^i^K nbttni' bn« ^k r^5-n iw iwra \w 
non tk |K3 wk^ki no« 18 Pin^o pjk n^n *«iö inr dk3 nn 10 ^w 
:ii3 an?« ]kidid non tk |k noi3 "Ki«-mp no^i tjkw ^ia« ]^oid 
wöw onpi p&n *3WK ins 130« ^3 ns Kim utoi-tkiS ^i3K KnH3 11 l9 

2 ganz deutlich wi&ud, nicht wugüd | 3 ftVi'n hat das "• von erster hand später ein- 
geklemmt | 6 bnB one strich | 8 1 war nur ^D, aber es ist von P 1 ^3 über die zeile ge- 
schrieben, und das im texte stehende ^D in ^n geändert | 8 T^ , qäm^9 alt | 9 «rr bis 
ende nach der zeile von P 1 am rande | 9 ich lasse von jezt ab n?is stets one strich wie 
es der codex gibt 

Histor..philol Classe. XXXI 2. © 
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13*k 113 311T13 na jwki nntwi mw-rrna Kruni nrna» joi jwk 10 joa 
nBi3 j'3i4 M :jkb»k i3n *K3i3 tk jwk jo w Knana oiok ni3K0-*pK3 jo 
*ai jo oty D3KTK13K *3 jKoiip3i jo rrmp jKoiips diki 11 law pV«5 *kii5 
|Mn«BnK» 13PK31 M : i3iKi-n am i3K in jKinäni j*noK3 in jkidib 13111K 
jk»*k *n i5k in *i5k 1313 rnto Kim um w jkbmk jwinKäi in n*Ki 

1311P 1KD01P H3 *43K 'K113 030 '3 'DK3P31 13D*V *3 in KiTKB 1K31 J'0T3 

:tktw nnoi p*w mi3 i3Ki ikik iksJ tk TKino kh" :jo jkkiki-toik 

TH1W iWDI 131KHKB KOK'KII TKTO TK3 1K33 H113 P3K *K113 nBl3 J'3l4 '3 M 
10 0313 nD^r 6 :D313 1K3*n3l3 JO in JKIDIB 101 D313-33J JO in 33J 101 

'n&n pn pi4on p tk 110 tkiw noo *4K3i4i jk&mk jn 10 in jKK3i3-mp 

13-1K3'n5l3 'K113 030 *3 H30ntP13 HÖH 13DK3P31 TK1W nDO ]XWH J13 TK 

: apjp W 5 in nwö-ny KBtsn in 
50 

K13K 0113 b'013 *43K «OW 11KO '3Hni3 HIB» nD0K13 'K113 n5l3 J*3l4 l 
KOW HK3133 13'K '1K3 Kl KOW On5llB pH JO JKilKlä-pp TK nD*3 H' 
013K3 H10 nD^31 OIOK K1*4" tKOW 11K0 10K .1113-^013 T10K iinailS 
13K1 JTÖ-1K3'n5l3 TK JO nilip W HKni3 J11P-nKni3 Kil "KH1-3K13 nD*31 
KTT11 DH3 '3 HK'11 0313 3K13 JO TOKIOS ^K J113-HnD13 niip J03 TO'3 
-113K 3 :W3BTI3 TTO *31 3K *nD*3 TK JKttMK 'HKO IUP *D1133 JK3KU |14 
JK3TJ03 1K1 p*?K3 W113 4 tJKBW* BWW 0H3 *3 DKbBI TIK'D JKODK G3KIP1B 
1K10K33 1K10K33 IUP 1KT3 J13D WTDMTI 10 J113-,inDK1K3 jn5K3P3 PT10K 
ff 13 J03 Uff 13 pVK5 'K113* :KlT3n5lOK Jl4 pi3-0nB3 V)i J03 1313 1KT3 
|KK3113 }0 *H1K11K1 JKK3T3 01K1 |0 ]T\ 6 : Dnt^3 A3 OBin 0113 CjKbS PU }01 
13K J03 lill nN* pSK3 ^K1131 7 tV31 KH^Ä TK 0113 )KH3 H3 JO '11 }0 »n 
OOK31T31 33D K1K5 Jl4 jO '11 G1KH3 330 }'K 13K 010K mw-S*J5 H3 330 \>H 
'3 }0 TK3K 1313 333 H3 JO )K3l5D ^DKI HDH TH3* IWW IHOOTW H3 '3 
p^KB 'KH5 13'K 9 :|0 1T3 T'K yitl |0 031H 131K115 n0'3 'Ki y cno'K 

n'K^3 'noK3 p4 jk^'k nboi3 i3'K kio 13KT13 nnBi'K 'ik no'3 |03 im mt* 

Slip3 K313-Sl3p 'K113 1K3T0in KOW3 n0'3 l0 : Kl }KP'K H1l5 '3 T'OI 1311P 
'K115 OK33 113 HK3B '1K3 "Km-^KJfl^ nO^I |Kn03nKn3 nBl '43K '1K m33 

}K3'n5ii3K i^nK }K3*n5io kow nboii wh" pik *kh53 i'kto i'onjfKi 

j'K 113 JO 03T TK 1'n5l13K KnSjfW31 KOW tfi^nK Hn5lD3 l'lll '3 iltyltPI *T"1B 

:TDBl5 '3 ^31113 KOW3 

51 

^43K 1033 1'313 TIM >KTß JKK313-3btD WDK1 JKK13-jrÖKn U* p3 T113t^K '3 l 
23 "v^, punkt alt | 26 npan ono accent | 1 iwria | 4 '»aT'OÄn | 11 nnn 
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47 Isaia8 48 — 49 

nsi los tm sm nt jmkmm Tin '3 MiTM3-3Mi53 i3nw njttT n3i" :5pr »i» 
: imo'Smös *Mm5 näia mmta no*3 " : 3M n3TDin «i 103 nfiiovai jMty'Ma 

49 

MIO 13M5 03PM TM 'Mm5 'M3-1H TM MHÄ« TPV331 }t33 MHina "?nM T113tVM '3 ' 

n*M03 rn iwoty pi p jMm imh33i ■ : p DM3 vd nM' p iimo »mjtom tm 
: Mio ins pma 'im nsjtf 3 mwa im pi Mio iM,i33i Mio to ptnas 'im nmp 
rnma onSia pi * : numBra nSMitp ins »San bm»» in »ao maa pa nsui " 
»*d in p D3in np'pn nw nn5Mä3M p nnp nonnm waonsa on« J31 
maaa d3b>m tm htb tunfitt »mö nSia paain 6 : p mfl io p imvdi 'mfl 
wn« iö3 in oa>M3 mjn tmiw ma na Smiip'i <im t^s n 5pjp mnrMjra »iMa 
panpaaita ni33 pa in p« tm *no3MDMn nßiai 6 :p »KJ-naumK» ma p 'Mni5i 
Nim om '3i «u hmis jtjsti>-tk33 bm»» jMMiMi-na'33i 3pjp »rnoäty 10 
w« nSia paü 7 :poT im mhim33 «n p nNamS« p«a jMoup "Matiiia 
'onp non mtim p»m-ntp?3 jmJ ptPNn-iNi53 'im wxmS Smis» ia-iMam5« 

'MI« 33D3 iri3 n*TÄl JM33niD 13T'5-11 133« '3 IMnMJJHMB JMaMU 1 ?« Hn333 

nmio np« <Mm5 nflw paii 9 : Mim 13« iktöki Vkibm y«5 noiMinoiM rtoM 
Dfn '3i Mim dimi rwai «im om nw nwnsia np«i «im ddi iM'i5 
: |M3'aon5 MnwonM pjn-nnaonKa poT mh'mJ-sm-ö p'3MP33M3 oiip uie>3 mm 
'3 mhmi i3» voin mw»K «»nuna '*3M3i n»M jrva ptanaaa mSua* 
nai naw natyn nn ixm natvia na 10 :}»a>»K »nJ-m* iirwti-naVia nonai na-ii 
motyi -DK1 m jkb"k na«'m »3 jmp'k na-nom »3 smiiSki «o-u m jmw» nar 
■jab« p ntrn hkts p «nnis non ona »ai" :ki jmj^» i3m»a pro a« 
aiyo rw pSx r« )w» la'Mi w» '3 NiTKi-in m jw« la^K" :nj»mw 
«nni3 wiwu u j'ot jü istoi j»oo» i"ia 3iu 18 :jk»3»d p» r» jsa'Ki 
bn» nSiai" :na« orn im )NySMvnei 'im onpa 'ims im vxemö »3 aio 

HÄ3 }T 13« J^lOMlS Mil l6 : MIO 113 tPlüMTB" »KT«) 'MI« MIO 113 MH1 |VX 
03« »10M1S H3 pi 133« B>10MlS JM3'M M3M JM G3VK HÄ3 pi3-0m TM ]ti 

smww" :nt^'on p "?3Mpio m Krwwa Mim 0133 Mnnoi i5m 13'm" :Mim 

JM113 1M1-11 18 :i3'M pi« m TM in MH«M151 in MIT3133 in }M1D1D 133« 

iMnSia p oiiMp ins i3'M »a T3»mi»-jnoi ^Mty'M n"?oii pa «1 in jMotfi iia 
mh«mt5 «" :onjr p* *jM3mo3i hwd-tuk «^mim pi }Ma>'M nboia « 'mti3 
-n5n i3iia> im kjhm tm ij^m3 33n p33M « in ni33 pon in waoiiSi in 
HM3-'M3 )m pa no33n in )Mxrr«v |midib in jmpus nana « nan" :in |MM3« 
n'3M'MT n3 in "?n n «ra «i " : povaa D3Min3 « p 3303 inMiss iw tiu 

1 bn« schwer zu lesen von erster hand über der zeile | 9 ^tr"i333 | 12 1 ]M3^m hat 
">« von erster hand über der zeile 
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»'S T« HT TOR WÖID '3 *!«3D p* 13T3 13'«" HD 15« 13'« '3 'ÜU« TR 

j«»'« p»-oi33 3iu5 no'3 ibyi» noi ?r j«»'« j«3 io 13313 moi ru »n« 
in '3«3it«3 '11» i33i 'i3« in3 13T3 p3iioi " : i« b3«pio3 po»33 »n« 
:«nn «3i3-i«3'n5i3 no'3 13113 n«i'3 i3T'ii3 '3 i«3-ni33 no in »«3113 tr 

48 
n-nrn Sd3 tri b«i»' d«33 }«3'io« - ni3«5 j« 5pr J«i3«5 p« 1113»« '3 l 
131 no«i3 na 13313 i«' Ski»* '«11331 '«n5 d«33 }««hi5-133iid }« 1310« pi'3 
i3io« ni3-i'ony« b«i»' '«n5 i5«i 1310« ii3«5 p«3 in» tr '3 * : ipi*3 

|0 10R TRI DTO nR3R D'ip TR J«3'*?11« 8 PI« D«3 non »1'A« 31 '«113 

'3 jo bpjr t« 4 :i3io« '3i dtö n«3«3 «i }«»'« dt3«h3»«i 1310« pi'3 
D'ip t« ms Dii3 n«a«i 5 : poo in '3«»'si in «Sp p3i« 3i p*i in m5o 
|o D3^i «i j«»'« H3 jo in3 "13 '3 n3 «n «im DT3«i3»« i»« '3 in»'» 
T313 i»3« ,13 «n «oi»i j« iboi3 in 'T3»« - : «i j«»'« 1101S jo nsyoi 

t«l J«»'« m5«3» 131 JO 1T3 J«3'n»«l - 13'31 J133« T« J«13 «lin DT3«U3»« 
13'« »13 13 «n TT3»« 131 T110« T« 11»'»! D'ip T« 131 1310« 1T1S« |133« 7 
T»13 13 D'ip T« T'3« '15«3» 13 T'3« H'3»« 13 T'3« 8 :«1 {«»'« Dn5«3» 
:W3 *«3«3 03»« T« «313-'3'!«nD«1 '313 113 J113-113 Dn5«3» '3 in J«»13 
•13 '43« 11«33 «im *D1'3 '3 JO »'«nDl JO D»5 D»3 T«ll JO D«3 33D3 " 

nii33 «im DH3 i«m3« d'D3 131 «im diV?«s 13'« 10 :«im 03» no'3 

T«ll» nD1D 1313 '4 '3 D313 '3 JO »'«TO 33D31 JO D«3 3303" JWH 
Ü30 '1« D30 JO 113«5 S«l»'l 3pjP '« J03 113»« '3 l * tDH 13 '!3'13 JO 'T'TJfl 

*nsäp jo no«n i^dt i«i3 i«'3i3 jo nmp t'3« " : jn5« jo t'3«i pbn« 0113 
nboiJ t'«h» yoi u : '«3 t i3no'« '3 j«»'« 13« ]o «3«5 |«od« n3«D 
«11« n»«i non ^«ii3 j«3'« 10 H3 i«3« j«»'«3 no'3 tü3»« '3i «oi» 

DnSl3 |15D JO T'3« 16 :|««1D33 1« 1,1«3 T«013 '31 *S333 1« 1«110 1313 «3 
1T3 1"« T1T3 l6 1 1« 1«! DTO '3»M3l «11« *DHl5« «11« D13«5 T'3« «11« 
]133«1 }0 \01 '«33« ]« J113 npl T« DnSl3 |150 '3«133 Sil« T« 13 J'« 1113»3 JO 

in i3-i«3m5i3 '«iis nsi3 j'3ii lT :i» nii33 i«33 «10 i«noiS pb«5 '«n5 
no«bo3 '»«3 '3 m3 p«i-ii'«B3 «im «3«no« in pS«5 '«n5 D30 hm»* y «3 

Hl J1* 1»«31 }0 «13«OlB3 '»1'33 13« " : '111 '3 1«13 «lin «'«013-1«! |0 

in bD3 i«'ii 3'i p* i»«3i l9 : i»'ii «i3iio }i* m 'i3'no«ii in mo«So 

»'S T« 1« D«3 T«11» nD'3 131 T«l'!13 13 !«'!! '«JfO« pi '«JfO« J« 13T1S1 
'3 T313 1«3« 310 T«l«3 ]««!D3 T« l'T'!13 '3 l«l53 T« TU» pi'3* t|0 
'«113 113 !«3'n5l3 T'13 '3 pOT H«33 «n «13« T13 pi'3 p« T3«13»« 

1 rtpn^n one raphe-strich | 8 ^n»nDK | 12 np^ one strich 



f 



45 Iaaias 46 — 47 

jmkiii»-|H'3 )»' :d'»M3 m3nöi5i Mio tji bfiei d»ms |kdoipi »io Vi» 'en 
nsyo »TW 1313 '31 13-113 13P1 im 13330-13 'min *iia d'oi no'3 tu it 
'ai mti» 13»3 ims «ins ism mi» 13imi-ii' :i3is nSo mm 133» man 

'1K3 1315 P»»3I3 P3» TPJ P3 1» PM3-'»S IN 1PD'» '31 1» 1't KI'IM 13P3 

n3Di )'» V3i3 i»'" :mtik 1315 i»3'n5i3 P3 i» tSd t» im amJ rui 

MO '3 |MTI»J IM [MJ^llM TXO 1»'' 1^1 13» |M3'1MPDM T1T3 IK3 V'NH» 

'S3M o'ip imi p3» i'Sn» t» »3i3-n»3» " : )o Sfio p* >H3ye tun roui '»h5 
kj»S" :d313 '3 je i»ii» noni nDn P3»p [o tstti m»u jo i:io» nro P3 

D111M '3 P3M DP.SU )15D P3M JO T31P HO 'M3-1I1 J'OI IM D11MO Pilo IM 
JM111 Vi )K13I»'1»B ]03 TIU»» '3" IN13» MO 13 PI» OTTS» '3 M13M 

P3 )o iM3'n5i3i i»M3 in nj )o 'i3'no»i diu» tiis" :*npix rns im 

:jO PBM1» bMllf'3 1»J<n313 |1'X3 DPI '31 1313 1)11 

47 

TO'3 J'OI3 ('»33 1M153 PJIKOJ PP3IM1 1»3 13» *13'»331 'BUS IM *1»M-11lB ' 
|MPD3' :P113-Diyjni P31IM3 ins 133M3 '3 '3 "»IBM P3 '3 JMM1B3 PJIMOi '0113 
pMD P3 »MB PK3-D1» )13 PT»3»M in DI» [13 P1M3»« TIM |13 11151 3M'D» 
n»BM31ö DJKPD3 in 'PMID11 '3'3 '3 t'3M in DI» )13 P1M3»»" I »11113 '11« '3 

S» 31 '»HS mo'm v-iMa'P3i3' :omo im dmop^m Dji5 Sup nsi |m»'m ik 

|MM1D3 PJIKOl '5'1»n3 11» '31 '»10»33 |'»33 ' '. ^Ml»' |>M5 '1K DM3 nDP DPI 
|0 Dlip 15» DPB13 D»3* •.KPP3'!00 )in»3 1P3 133M3 '3 '3 "MlBM PJ '3 

Mnnoni m»'M3 hmpj ru ip nDis »i )»»'» oiimbdsi jo nruDn» ovo roio 
nj '43» »n |inM5 d»m3 (ntimis 'nBui' :n'M5s in 5U diis )>md td 15» 
mi3-oi))3n |'M iu»n '3 justn' :|» m5M tu im» P3 Vi i3m )»:'» 'i»P3 
rui 'J'V3 d:>»j ru tun no'j )o im t'Ji 03ö m Si3 »'« (» «o'N3 M3'»3 
utvo» '3' Pia nen'j v |m3'n xmfa n ins 13'M <a" iutto» doms» 

MP3IDB» (M51PDM3 IP "I1»l '1M'D33 IP 13M 13'K '3 jMOMOP MP'13 )Ü 'J'1'31 

in ^pyi in nosp Mio m:'3 pd« 'nBu in '133 'H3 TonjiMi" :n'»53 in 
15» tomi" :P3P pdu jo im t'S dj» ip 'ji n 'psui Miin 113 '»»y |» 
'31 |T13- l >ON33 'IMin: p» in 15» inBl» '31 j» mD 'n3»j» na ns pi in 
HM'0331 in [IDBM3 (1) PD'M '3" l'DNJ» PJ 'J'JOllBl 31»N PMJMJ in UM 1"» 

n3o '130 PM1-PTMB3 'jwins 'uo in "M31I3 ik <ii» nJ3i 'i»3ii in 'pim! 

Miin 13313 1M3'n3l31 |13 13PD'» '3 IP T31P '1M'D33 '11» IjMJl" :"KH» 
)N1133 )HM3M113 Pn5K3» )K3'1»nD3 |NK3'3 |10M3 )MODK 10M ;»K313-DlS|IO 

5 IMDmm steht kaum im codex, den ich nur ; NMim lesen kann : noch dazu ist 13 ans 1] zu- 
rechtgeflickt | 5 0U9M3 L, 13UK3P ] 9 ^nn one strich | 10 naeln one strich | 2 nun ersten 
D1U)randumet3!33 | 3a von DMCK3113 über was ?l6et11RD<N von erster band nach dem texte 




jmibib UM ra ujis Vitra (TOM un *|KnH13 >SJM Mn'lTOM |K im tmjtibmi 
pot btd raiBMiM p" :p m'Sjs omoiB '3 p MnnTtip imto iSmi p 
Jm»'m hmbib nont jmobm DTJKinD« jo mups pa bttbm m ism mm 
ai3 im MnMi nom vibmis «vi« otjmtu imts |ö" :pa ms>is bitotb 
mipra rui *Mns3 ru Bton'3 maiss p m'mSji pj in» im pnSM im bj» 
b'm3bi am mjimsi rnnuo piu-iai 'mt.3 nsu paii " ipi'Am 3i 'mt.3 ntu 
■um '3 in s'p» niMä non i:»M3 msi i:itj '3 in 15m rm« p*omo 

IM Ifl mCM "KtMlS '3 1M13 Mmblt WS 1313 mjs insi Uli« '3 Mmujts 

: in m i"5 "Mm-'iM' pbui in m^m noyo rou '3 ins uu -duot |m»'m im 
iMra-iKiTflis Vi»' 'mt.3 'nsn moup m Miiiv-mn: 'mt.3 "in np'pn" 
fHiKnoiN -nViös mn '3 'Mi T ptp'M nbeii ■uw V» iumi untv iMBoite " 
nj mi'iNJi nwn5i3 'MT5 sjuiSs iom nTO--»u>n5!3 Smi»»" imu-nrnt 
mi'iSm <mt5 neu pais '3 " : jktimj tinj »n tiii» W5 rui tii» iMBeit? 
'nins ru mum td toibmim 'in p imjtibmi poi mj'tbn 'nt.5 ron <im jmobm 
nj" :tun nsu (o m t'S 'mt.5 bjo |K ttbm poeu miim tum nnm 
min sp»' 'ibm nns« nj TiMn pai nNa-mäs u>b in ti ans« p5B mru3 
t'mt«v-»ojT :»n'3i3 Miia-muM 'nom M'u-p5s 'mt3 wo Mio ya sbo 

31i 10 |K»1H1-11 )M 1JBMJ» nj ]M01ip pö'nBI 'Mj T T'MlllV-TIU 1"» '31 

iio tjd n»JK" :ui3 nmJa nj pM 'T3»os mMJD-tMoui mtvm d» 

B'lp IM I'» TJMUtPM HD 'Kl T T'MTO - nilllTO t'M 111» TTU1 IM p'S13 

'Nii5 (o m i"ä 'iisyo tun nD'ji '«tu njo nj nn jk )TO-n»ai« npi nt 

1"MHlf-1»J'n5l31 p53 T313 '11 " : [O IM 1"J TO'J MJ13-1»J'n!131 U'nDMI 

Dniö iura jo i»M3" :)o im i"J tun ncji 'MiiJ ojo '3 pol mhim» non 
non ui3 »ml jo r'B n '3 nu ms nji nDMi p5o |o mm im iom pi'3 
«n'ij'nDMi n6« [03 miö ioms mtM3" :'jK3i non niö imud "umi 

10M3" !1M3 |MMW-B19 non UHU» IKDOIrl T'M '3 IM *1J1MH3 '13W1MB1 

: Smic Sm non im ecMnDi -am noMi 'Mn3 
46 

•MB-1MnS31 |MI'n3 |MI»'M ]Mni3 11H3 133 TOM m'S'B S3 TIP nnDSIPl TD »DU ' 
■UT*B '3 1 :1M3 'J'MD IM |10M-nTIS-nnD53 TMS (MJTO-1M3 M01» M11M3 
'J'TÜ3 miP'N T15 |M»'MI 1M3 IM fltt> nPDI laiBJMWl nj 'Mi T- IlTD »1311 

-1M3 ]m Smie" |mum3 nM'pMS nom 3p»' jmumS 'M pss tiucm 's' :i3nBi 

'B1-TS1B Mni IM B» 'TB Mni' :|Mim IM (MJ'n»M1-11 ]M B3»M IM JMMB3 

BM>pon nss" ibm nnsm b»3 1M3 joi oimi-t psi btibm p bim ims p 

12 I:i^3ei1n0'3 | 14 es sieht ans, als ob unn auf 3 einen accent trage | 18 nennt- 
leztes wort m'lö« [ 21 lraTD | 1 ba, eere alt 




43 Isaias 44 — 45 

:|np'n bi pna pa-tva tn jnp'n jnok* pn tn nonrenfi d ui» 
»nNa DTiKTTO 'in no'a pifiua 'o'nfi nai bpy nai 'in ro ma TN3 nai" 
Tayoa 'in nwpN3i otiii5i rwu omna n» Nnamia" na«; on5is jw T'aNi 
ntin td b''o rrro-DiDfiK bn inoMiS ki** :oma mio nsm i«»a dtd 
•wn " : p noNn nona dtdi noäm «n tu nai 'in jnJ "io taia nnon nai 
na bN*wi in 'ao maa d Nim dttBk in 'ao maa »a btn»n apjp tNa'N pa 
wa in NnN05 na« pin in NrnwiDN iaK n* dtiwdin " : n-iö 'aia ipiontB 
D'a 'nt.5 td 'a tnodn Tna a-io" :n-iw otd n«a'n5ia »a p nyNoa tu 
idtt nom rwa ano »nnia T'Ntria '3 por Nrnwaia Tat Taan 'in onp tn5n 
'NT5 nSia paii M : TNnsia nfimty bN-icai äpy 'ntö td iNavöia d 'iNa 
jnodn Naia-b''o non »aia 'nt5 oao oatPN tn »im ttBni in "ia-"iNa'n5ia 
-5m KPUKtt^a Naia-boNa" :p nmp tni p tn poT NTND-npso p ««nana 
jmKa )hwh bpyi osina jNiaoTü »a»T« tns iaia »on didSn {Nö'Jaioi jN»ia 
ma jn naia DNon 'in )Ni3oä"s Taini »in jN'äa pao NawaaN" na«na 
iiojfö |» »rvNJ-am5i *na'NTi3-}Ni3N ?mrv Kmrwai twjfo *ntwa obtpvi'a 
«*ia jk " : oaia icn3 in Mmm w 3nt5i iw t^D nNobiea N'ia in " : oaia 
T*Hia-pnaN ob&m'a jnSiaai iaia DNon p tut» nom p TNäitp tp-naa 

: tkiktu - waia ba>m 
45 
pammua 'in noNna ons-ia 'iip *tstt ernaa 'in nwna 'nt5 nSia pai*' 
«nTf 'in es t? pvua n'Nt^ia 'a |NnNtv»NS iaa-"ioai ^Noup »in tp'B ti 
oaia iNiöin nbmi5 nhnii dui »a in tys ti p 1 :na'Nnoa na immmi 
«niNaoN wa am 'ai a : oaia mi5 parw *NnaNamt^isi naat^a po» Hnvi 
*nt5 in DNaa NaN5 'nts oao d 'DNatpa mNia }Na'Tia-|Nnas Nniaai «anim 
nnoNiN in DNaa ma oaN5 'ai p nrna "?NntJ"i äpv p maa aaoa 4 : bmtr> 
^Tajfts no'a p tn n"5 nan no'ai 'nt5 oao 8 :n-iö 'DNat^ nai Nim otd 
tkhd ^Hi-wtm tn laoNatfa mNaa" :nio 'DNat^ nai Nim nnoa-TUN 
«Natyn NanSN 7 : nan no'ai 'nt5 oao p tn *nä 'Tayo no'a d äiyo tni 
»a' :|Na'N non Naia 'nt.5 oao na Na'nBNi wonSd NanSN 'anNn Na'iSm 
naiw naoiai por tnpu d 'toni naa* 'a cpnjy jnodni n*?N3 tn jnodn T-nna 
-»aamo 'Ni * : tn jnkmn otibn 'nt5 oao 'NJ t im 'a na'noNii 'nNa'nsia 
NONa» p 'aia »on *»i *'a 'in na-nTDS ba pBia naNins 'in iNainSN no md 
♦ni ,0 : Nrmon ntin 'Tis nnoNnN m d non NaNoiS in hntisi in tn -im»n 
SNnc yN5 »KT5 nBia paii" :nw poiN nt» pai 'T'nt 'i Tisa n»u 

21 apy one strich | | 3 T'iNn | 4 ap:r one strich | 9 drittleztcs wortma | 10 war 
"i"HBa, unter dem schreiben verbessert 

52 



Isaias 43—44 42 



in J13 *)¥! ^W T D"N113 03in Klö JNlia IN* : Da» IN* HJ W N«5l }0 

wwnoK in jNannsi ro nid5 piwnn din in iib * t : *imo ia*noNi niN^a 
:KrwöKa»ri3 torw*i apjp *bnid3 om *3i pN5 jNaanio dtd noiDi M :pa iaii3 

44 
wn5 nSia paii * : wa dtd iiwiSk Sni&mi jo rrua 3py * uatPN '3 pasNi l 
boai apjp jo maa orno Nim im nw ddi^n tk Nim Na*i5Ni in tiotiBk 
iäK pi*» *3ni jKnoruffn i5n aK dpi *3 >3 3 :*wa ona iN*n5N bNitp* 
pi wi *3i 4 :in {Nians i3n pa n3iai in boa i5n je 1N3 om *3 ^ttiS 
iaN5 *3 pro \o an jo witta tu *a p« 5 : 3N n.tu ia» nit3 p* K^a bno 
pais 6 : 1.1a asp^K ton»* owai onon *nt53 *w noia iD*äaa pNi apjp dk» 
oaoi pbiiN oao bwän ai *nii5 *in ia-iNa*n5iai Snibm .inbhnb wna nBu 
NiaN iai3 hn^si iaN5 *a p bno pi nooi 7 : majf o nou je tk *Täi pi3N 

1NJN pON3 iaaNlN13 'MN N1U10N1 JNTINi TN 'Olip * J03 NiaN TN1N '31 
iNaNI Klin DTaNUPN D'ip TN H3 Nl TDin 101 TOTDü 8 :jNtf'N3 11XO 

■u *^n naiNHNB noui pa tn tu "nii5 non nh |o jn.inu Tn wowi dtd 
na pw*N naoinNi lannn }n^n nbou twin-mw pnNnoiN' :on3w» 
•11NJ3 laoNaty nai iaa*a na ^h ]$wh 11133 pww laiNiai lam itnb 
itnb na n*aN mKJa teib Tiwnni Tayo 113 nnoNiN 13 l0 : naiw indoi» 

DIN TK }Nt^N JNINnDlNI 131W 1MD01» *1N |NNai3-iaiVB 101 ia^K u tlKl 

i«noiN lt : ^Na i^ lai w indoii^ laoio ^3 lanow ^3 jn^^k nboia laiw jroi 
nnoKiK npinoai pn pia-oias iNaaN3 iai3 ^31 ipino iai3 noKi ia-pK 
iniio 1a nup no*ai it^N3 ia^ia vm in min3 iit3 hwh iai3 ^31 nun law 
S^o ia-11111 iNnoiN 13 : nw lat^n iäN 3N laan m ins tn jnDN5-ii3 uni 
wp* oSp3i mai3 niid3 ni^in iai3 ^3 aai fNtpas tr\m 11a in iNais iai3 
11 )nDtya3 DIN nSNit^ ins pv 110 nn^ pi ntin ia» ^31 niin iao 
lawiNDi 13-^3 n5in iiid yiia jnp*n tn inD3i nhiid ins pnm" :naN3 
it^N3i 15 tiaNiia aiin3 jninsi jin n5ii laNt^a it^*3 Nin3ii3 ^N3 hi^ 

r^aN ]Na 1TB ^31 iaNni3N-n r^aN iw Diai }N^N TN inD31 jn5ll3N3 01N3 

in no*a 16 :]Nt^*N3 1113 mäoi oav mnR H3 ni3 maoi n3jro iai3 ^3 
it^N3 toi nnt^i3 nt^ia iri3 ^3 nn5 ^3 nt^ia mn rwu iäN t^nN3 TaNno 
^pN3i 17 :tynN DTi diw Dia ^3 |03 iw 3i3 Näni tu m w Dia paN 
TNtDiai ns maoi *iN3 ia« niN3y ^in p^Nins 113 nnoNiN n3jrtD3 ^ik 
nai laoNaty ^ " : in *ao ii3j? o *3 mo ji3 nnoi Tia ^31 mn #*b 11 ia« 

26 qxi one strich | 28 1 2 apy» one strich | 28 «tronaBna | 3 2 war Dn'i | 4 7 V>na 
onestrich | 12 13^n 3, vokale alt: das n könnte n gelesen werden | 13 ^1?!^» vokale jung | 
14 zu WD rand *"nnni30 3 ; 18 hier könnte zur not iwz^ gelesen werden, sonst stets klar t«?213 
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41 Isaias 43 

^hw ytö in ptos 'niis ojo *a 8 :wa trnäN n na ntywi »ni?-5ni ru 
■h hw rnjr *»jk tn 4 :in pvy n3di wan -wo in ntb dint in ia-iNam5i3 
pvy Nnsnai in yvy otn om *ai n-iw on^Ni not joi hw innry p iöa 
aiyö tmi in boa DiiiN '3 m» tn p -iön non in hn*3 *a Dinö 6 :in jnJ 
jö jn-idib ihn *a pa yao no omai m '3 pfta h*u° :n-iw oaia ?N3 yeJ 
p owa ton m«ö ^»aK non 7 :pw |N Mmna rN jo )Nin3Hi wi-nn tn 
p-i<3 8 : mn» dtd nnoNiN tum n-pin onaND mwr n-pin dt-ibn jo nnjrai 
non 9 :)np*N3 non jNnai pnai jNty'N3 non jnopvi 113 oiip yiiin 

pK iaia nNaN jNt^Na no*a Nnira ■vkiw-tw wü t wön mw-moi pranp 
■unatPN *ai ut^Na -ia*nDN-ii pw« *nNia lam *3 n-i nwn ■utjniubw jNa^iiNi 
-iN*n5N ^*jk p rruai wria iNnfiia je jNnNia Tn «dw w :noNi wu *ai 
onp tn *5raN *ik na» p Taia onfii pa t-ihn jnöw tdkä>3 rrocto dtd 

MD 0»" PMTfi nW |ö TN 1"5l |NV'M lin JD3 *5UN JNTlNä TINä WH 

rdw Dina iNa>näiai dt-d nNaN jo " : »Naia--iNa*n5ia p tn *tiJ no^ai wt5 
nas ni now DTJNUtwn Nnt£w53 pro on-i3N3 ovo öl» ^Naiir tod tn tn 
tnysvn ]H#}W2 nöiim no*ai ttö 01» nöw *iaN Nn *a*D tn je NnniN 
timo *a -int^B m rN tun 13 :>nt5 oaoi wt5 -iNnfiia jo t^s -n Ta»n«ia 
:NiaN im aNi3 nai oaia ^a ^Naia-nnoi p noi tn no^ai mn oao obijr 
m DiNnoiS now 33D3 b»"w ^n5 nüw ia-iNa^nai3 ^Niiä nSia paii 14 
|nb^n nSoii lansmai ]ttwtt nani tn ini33 j»Na^a DiiiiN-inSi ini33 
NanSN how ^n5 ^nii5 oao l5 : jNt£»N nna rNiN3 Nn^nt^aa ian5ma {NNioai 
NH3N31 ntn ntvn 11 nhi ]n ^nti5 nSia pais 18 :now hni^ins Sni^ 

^3 ^Na T *"UWTNB *13»Sl 5|DN1 3310 NTIlN-pT3 }N " : }N tinü {NiaiNHNB 

no 18 tianow-nfi nS-ia imin o *oi^a pi iaiw htwd iar5-ni na laofiia 
la^N 19 :n^o jton pT3 Taia onä no jN^onpi }Na^iiN Nnpajno Taia w 
nna ^a r^aN NiaN TnaNaty n^ ttn nNa^nan i*n ^3 paaN 11a r^yio Naia p 
Nni3N nt^i jn »nn mo Ta-iNi rny' :»mn po^^ 11 nNi |N3n^3 m 
p9 oiip jTiana po^B^ 11 Mrrm 3N |N3N^3 m dtni q 3-no-*nntnN jNa^irai 
mo naN5 rui M :iaaia «pn jo ^Nno |»3 dt-iSn yn oiip 91 :jo nTna 
j3ip TasDia jo3 H-iiiN na" 8 :bNit^ }03 nia naai o in >n5o npia 5p^ 
|3ip3 Nim *nia mNajr na nio mt^Ni rnjr na in d^oS» pipi in NnSiy 
iNöN ^13 »a o^D3 p HD3 ^ti5 na 84 :nnai33 Nim *nia ni^n nai nnao 
Nio nna nway nvn5 mo H^aNTia *3ni^d na in Nnnn^i ^bi ii3i3 nn^ 
33D3 in iNnDN NiinoiN *in oa& oao 25 : in nNaias mo ma n3ai in Nuaa 

10 so | 17 Dtftt, punkt alt | 19 "Orötutt | 21 P|^i one strich 
Histor.-phüolog. Classe. XXX L 2. 5 




Isaias 42—43 40 

: }»a j»»aw-fcma 'a»ana? iksi j» ia» anpa noßa »m j» »nnaoi pta? »?»o 
na tn Kim ai»i na*ai in noia ai*a mpi *no»ia »im aia»5 '»na aao* 
j»iw j»wi pitnaa T : j»onp »»atnia anp oii» »im am wi j»oiip 
n» *»n5 aaö a : wn»n jmo'im j»ia? na»5 tk |»anaa j»ia? ?» pm»-piwa 
ia*» j»a^n» j» 9 :j»niaa pa pwidi am na nana je <nrm pa dm nan 
:»i küw aa»ia£>» w n»a'näia lani w intpw »aw-n»a» |o piai iai&» 
msi n»m {»»nw-iiiS pr ni»aa r» n» trwna na ma *»n5a t>ui ma l0 
»np»nan n» »nin&n j»a»w r»i» iai»i-n u :pw>» pwawai »nmii n» 
w l * :iaaw i»n5 »nnw ia tn loa |»»anM lana aiö np bn» laawaa 
n»aa pi '»iw l3 : laaw n»a» »ninü j»»a^aa n» Bn»noi wy >»n5a nana 
ia» law na^ä na» lar iwan ien law i»iw »m»n»a 110 jii 1»» piw 
np»ta oiw Bno»3 j»in»ä r» on^»i i»a u :t»ou n»aa n» j»aotwi 
a»i5 15 : '»3 t *"ww nn5»äa»i *iaiw paoiiB aaw i»nB maw p ps antp»i 
»nt^ai »nmiia »rmi ona wi oaw litis pw» »"a ntam »m»Mi »nma oaw 
n j ^a» *"»n*ia iaa»aty n^ *ia» *n»i n j»iw aa»wi wi lfl :aaw lana 
»n»n "»attfiia ptan» pw 11 wn»n ona w »i }»t^» a*»oia *ni iaa»ap 
l»ttn» aaw »ni nai »1 pw» aans» w »na»ai5a lan j»aw i»ioma nbnna 
]»»na |K nwa }»»ia-n»as j» nwaoiip laut? i»a&itp asin laiia w 17 : »i 
: pia Taw na*a j»iwi imaty» w }»ia *» 18 : »ow najro Tn »taw nnäna 
o»on »wa p» iw now onoiBa je |»Vidi pir lai pa maa »S» iw now lf 
p»i^a n» »n»i ^nt^»i na^a nai ]»i»^oa »n*n5o m" :^»na maa pir iwi 
ia»na anna n» na^no»i m»ia »i»i-i»no ^»-nä 21 :ma^» nai ]»&na 
i»nSna nini»-n»i5i nina-n-i»a onp non *i»i" :ia»iia iai»n»si nun 
m»3a iat^»a laio» n"niy-|»naD »na»iar na»5a ]»t^^» nboü »n5»Vioa la-nt^ 
una r»n »owa now" :|»na r»a »na no^ai nina-ni»ä ^»aw-nnoi no*ai 
n»Wa i»i na* 4 q»n»a^nn nnä»a paa in»W ^ mai^» wi it^vaa law 
lana i»no nn n»a nma »iaä p» wiW na »n }»»ni»-*n»i5a b»it^n äpjn 
atrS asa n» lä» nän wi* 5 :n» »nm»a laina bwp nai jnSia n» »n»ia 
% i»a nänä» nn na»at^ nai na }»na r» »in» it na»an i»n»a nai»n»si n» 

tSi lä» i»na nai 

43 

i»a^naw w oino S»it^^ »im tiS»i äpjn in »a^iS» ^»n5 nSia paii paa»i l 

w w * : »im ] w ro i»a^5iaa noao *mmjr ia»i in a»aa aia»5 »im ana 

i^n»a nii w w »im law i«o n^ »nniai jo 10» non in n»w a» 11 nua 

7 i$rn:n | 20 21 zu Einem verse vereinigt | 24 1 war ^cr5a , aber am ^ ist unten 
radiert | 1 npy one strich 
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rrk) n 'non <3 3p»' 'H dito" :min «m '-w je oino ins ms ;k in 
v-KU'nSisi '»HS itmBu min nm in> p imp |Komo '» (pvs bis ns 
'S» <a mmn i3»m3 113 fn 3K'0H3 «im dinis 13'n" :Vie>' yia in 
■nm-n imi in iiwh >3Ne>BN '3 " : '133 tu )ü kiikS'Ji '313 nisi kttto 
Ss-itt" fNSa 'mos 'in loniS mi m imt"N to ii33nib ioti m juwh 
'«»na )MB'K (M3T no'3i 3« pouo-ato )W30Di iHBmn )(t" :i>u »'uro 
(ki!»k D313 um 13 biti»' 'mi3 m j»b"h ddi wtS 'ims ose tmh» lins 
wo '3 »nori nn-n (wo m «mn »rroJ-isSia na» owu '3" :m 
mo )K3M<3 ti an '3" :ai* 'itJ-pyoa |NnDrui»n psn sk m'ii3 jmws 
opai i3»>ikb nsm cnita nsm tnmt n ons 'a pn"n nfit nsm nim 313 
i3it>K3 pisTi jkip'n ri iä» 1313 'ai -udk»»i 133-3 '3 mK33" :<»3 t 
T'k TW :ni3N ttsn "w-ib" j>k3i >'K toit-ibn 'ntö nmp »3 '»3 t 
ihbhnb t« '»1 >»itf ni'isik'ikb t-k t™ 'mv3 Tis 'on koi» |KK3i3-333 

'* JK3' I !11K JK 13T0T-T1I1B >*3N 10 »B'K3 13313 HOKl 1311» TH3" : Spy 
V3N113PN '3 )K»'K ni3N O'DMtVSl MO'M Sl 0'13 '31 T313 1K3(t ;(«"« 13n 
D'DK3t!>31 T3N3 lf1'31BK. T313 1R3N" :|10»3 133KnK13 >S3M Ti Kl HO'» 

13'»" :'»3 T n'3'a 'ai n>3ia fjm i'3» 'isi T313 'a'3 n» mow ti wis '3 
ikts" :«oittfa 1313 iienaN 'npr '»Bm jsikd ni moiü intoi no'3 ns Koitv 

13» T'N '31 )0 DM33 13K5 '3 TTTO >K3-t7»Sn t» TON '31 J18X t« OTO 

Sin m 113 won na* :'k im nDiß-'ND 13-nra nii "m bfie ps intbn 

M3NÜ31DK TO'3 T'3K 8313-niO» nD'3 T3K p'IX ION ,1nBl31 O'ip Wl D'D»3»31 

in [KioiB jnbi'k 13'» |i'xa pbii«" :moi» »m»nSi3 »sn-Sisp nD'3 f3» 
itDxri '3 )»noiB-nia 1» mo nD'3 i3'»i dti '31" :om '3 niM»a dSottsi 

V»" 'TOB 1311 3N131 »1 JKB'K 0313 'jKIDl K313-T31n nD'3! JK3'» »Kl |13D 

•KnüiiNDii ron 'mm nnn |KL"» «nteji ron piK3 iK3-isä i»»'» rtoi3 

IINB'K 

42 

nns3 1»3 nm 'a |o ikiio 113 13DB |o ni'm 'i»a dts nDi ]o 1133 13'«' 
nsi nm-n n3i 1313 n»»3i3 n3" :nni« pi'3 |»oiip3 nsin in ias )o 

-)(«pl3 )Nn3! 133» 13 |n03»3 non Tl'3 1» '3 "3" :'!» rNW pi'33 13K13I?» 
131 TOT» )KXpi3 13' :D3in 111!» )11'3 'nD»13 K13» 13ÜB3-11B 13 1T111N 

toin Nii'r3 Sik 'ik minsi oain i'or n 1313 nnoKi« '3 «n miy noro 
-ipso in jhb"» »3mnDi3i |nodk »snS» pVs 'mis nB« pis' :131m 

15 Tl^i <lievukale jünger | 21' i^M, c«re alt | 21 3p? 1 one strich | 22 utoijOK | 
23 E]!E' one strich | 25 bn» one strich | 2 n Ton .1MI0313 P 1 über 13 | 3 3 von IKnsl 
nicht sehr klar 




Isaias 40—41 88 

*at ]hüüh wib pi NaNinoia JN pona pS pt pmanr/ai pw *NJ-iabia iäN 
pi pta? proaNn niNaa jNTro kht jk" ipotwa *awa p» ni fitvit tko 
na rar laitaN nn^Na-oäm na ran laitaN maN^a na na»" :tiSn y»n 
iNai laut? i«n3i jKBwa Ttai tbd wa naw jaenK inp por 11 i? nt^n 
Dvtta f Notaini trna Taia Dwpon naai M : ni pw<N nt^Ni-n *iNäo pi iiai 
tiBn na Ta*a *ai waw jNEtfSr jNöDNa tint-h m :^n5 'Nnä tu nan 
tk iaNa nan DNaa ]tw» nbtaiJa ]*w>h nNBio mwwa mriK-jrva jn ]xvh 
pK na 'tan tcri " : TKiw-yao na pWN tk *y rmp nawwcDi ht iwoa 
nam pa 'Kiia tki 'Niiä tk pa nm ton mw-jNna Skic^ na nan paoi äpm 
Kanftt *infi noaKTiKi wna hwk na iaN mSHa» na nn" :ima *a pa 
Km" :w namßa D*np no*a irw niai rrn mw rrvotm n^ po? NniNaa 
jNKanS isrw nroNni *° : laia iwoa nauniKB iiT-mo'aai rmp pumoKna 
♦ktö ptKiNi-TDun 8l : ia*KTW-rrnro» pw-rmiap |Ka«iA law nian 
*iam >a law niai nai *iam *a jk3t»*d pi toa lairiN-ia nup *iaamma *a 

:iaiw maKo nai 
41 
päo DNaan JN hw tto rmp *iaaNima *a Nrtinai Mmni paa TtPNa BnoNä l 
nina tn *Niia TaNiia iirra 'Smn no<a 8 :on» tto oaina *kJ t iana 
im *a iia ONtaSiD pwnbhnbi jNtanp *w tf'B 11 im *a *ik Dipa *iamDNi 
ki jiw»n rna p5Nn 8 :^n |Noa iwr nrflu» *nNäo p» n» "v»o«r in5 p» 
Krprnriai -nai tonik na 4 :ron na ^in wsa nm ma noNboa nt^na ^a 
Pin oao jNanSN tn3ni pSiwa *trt)D Data onp tN nnnNi naN5 jn |Kaw jn 
w iaon Tita narfr ^a por |n Hmnaa naonn ^ai Kmni |mcanefa laa^a ^a 8 
näoi 7 : t^Na np Tia ^a *w niNiaai tarn nN' 'in p*5i TNäN to 6 : ia*N 
nNa ijra nwa ]Niao-*pr no npnnta Nata-ona na-nr 10 na-ini lNnoiN nSia 
^ini 8 : law Vna na NniNtaooa ni^n na nSoi n« non *o*a *|TaNBDÄa Nna 
nifaN 9 : pa non oniäN Soa Nim ona iN^n5N '»a» äpjr < pa maa Snii^ n^ 
wa onSiai Nim maNa ]n pwmna tni ptar }N NniNaa tn Nim onSia ^iip 
non in nN<a w Dinta l0 : Nim oiia 11 nn Nim oiia iNmaN m oo maa 
oini ^w wk Nim ona lawiND m ^nii5 oata *a »hrdsv nai pa ion 
Wöi laiw iNDOit^ ia^N " : pa namDNi noNi noia Nim onSia vm Nim 
: m |NNaia-aai jNtamo w oiai t'SNa pi lat^Na ma }NNiw-oia ntan ianty 
p» iat^Na m jNNaia-aaJ |Ntamta ni jni^^n ^äN' nai ni \hwh uia aSta" 
noNi Ni*a-np m ptä »mfl oao *a 18 : m iNTiNa jNtainta iay n ]rty mni 

27 npjn one strich | 5 nfet von nh^k:d und 73 von -pit: erster hand über etwas 
anderem | 6 p"»D"^ one strich, der sogar radiert scheint 




)'* tno» Nn in Jims ims yel 'Sjni in nws ti <tm non no nNi-Ti 

]11'3 'ÄJN in |N"1D13 TNl' :'N1l5 nBU 'T'X TN"UNO 'pN3 ru TtrÜ33 TO '3 

iintäb nmHNB ixpa jnotnS t:isn3i -taNnos umn '3 <kM in tu m 
■whs '3 nsui 'nr« |i5d >5un wo p5o non '«': m'iws m'ptn n5w' 

:jö |m»jvn3 'noKm nonto 
40 

T'u jiSd' :noib> 'niis tu «n jo nnp tttb b>:ob»ii3 Tino vmmi' 

ION mW-IJOB '3 I» |NOT TW DKOn '3 )N3 TJN5 '31 otoiT Vi« St T5K 
(UNS 1K1H' :)N »rmo3 HOH3 m»3 n 'NT13 E"B tn to b«p '3 jk niuij 
non' :no'K 'ntiSb nNT ntto: -n TJ13 313 'Nti5 nun T013 'ins |N3N'3 tt 
jni TNioms f 'b NnNi tipnsi tjwidsin tn3'3i ni3 noni *TNntvNT-T3 Nrm 
T T:ontvu non tm'3 '31 'NTi5 TT? TNTitf-mNSCNi 1 :mi3 Nn'Nj-Tj'jis 
N«3i nSui w5 '3 '3 K'S« njn5 nNiiJ tnin' :nBu-|i5D '»TIS non '3 'Ki 
|n tu pi 'in tsb noni tt»i pi Tionra non )N3 '3 'ins nsui dmö <3 •» 
:(MTiiii3 nDnsNfi no'n 'ntö jiSdi tu Tili» n'NTS N"J tii» i«vi5' :nen 
-™u: in wiN mips p3 tjti3 \mt mvmwj ins ii»-ti tit« no tsn ' 
'NTib tj'n" :now >nti5 tj'N min' Nmntto >u '3 DTno J13 titis (i'v »m 

-n»0B3 im '3 '3 'IN 1» TJ'N 1*3 NONT-TSTOIB 'IN 'in»31 T'N '3 Tir3 pTN5 
JN3W ;ii" I'IN tP'B TT TIDNT JNM133 TN3 TT01 'IN T*5N mSj TI 'IN WNTS 
IN BJ15N31 JN3iT3 |N:'T3 WO tN3 JTOi 1K inN33 TJNTS '3 'IN noT 'ijN 
(NOBNl 3N 'IN *n»333 T10"B n3" :*U>3*D3 TJÜWT >3 m*13-T'l» YWT-Tl 

NmNJ'Ji Nnms )Nsp3 tJjdi |'»t T*5 |»Bp3 tJud-ti td nnDNiN nmss 

TDNJIP3 'IN T3in TIC TO'31 'N115 INTIO 10 TO ffflDNIN n3 " : Nn'WNins 
NT1N 1'JNnoN '31 NT1N TJNTU D'nBl TON mT3-T3Tn n3 "I» " : NT1N 

:ntin tihtu nnSNj» Nn'O'nB nNm "jpjt ntin tjnhon '31 D3in nNT3 
■jj'N i:'Nii3-3'on Nn'iTNin m'3ND ^iäi niSn tn rai Sna p* jNonp t,j'n " 
Nnni p'wmSto *nNi5o ro'j |NnDnr'3i" :tini-ii 'nris )ii Nm'ti 
•in ^3Npi03 n«in pi |Nonp non" inSiy pip3 n>NS3 no'j 'in |Nnonii"3 
niw "ii 'Nii5 Tm DN'pon n33i" i'iNs ij'Nns-BNDn r'iNJi nnn ps 
Tun ni3 na-nn na-Tnn iNnniN ti^ib m'tyNin ]k" :'ins tjis nnoNT« 
'Sun '3ii ui3 ntU poe jn" :in3 wi3-nnDNnN po'D Tijn ntin na» 
nriwnn )Ti3-nnoNnN3 ins 1:13 3^u 0'3n -u-nnn iro pu TmS *nn5 na 
ton rrnr-nMN m Nn ttjbn nj Nn Tn5Nj» m Nn" :tjd ^"o ru ^jn 
wrj jn" :)'oi )n NmN'ju tN ttts onS n: «n N01B3 nnp |N-wj>m ru 

% IZtl* , fers alt | 7 fehlt ganz, one zeichen derlücke I 8 nonnetn one strich | 12 no-iaa, 
pankt alt j 15 ?n>: ene strich | 16 ich wollte nicht -ttl-lpa heretellen 




Isaias 38—39 36 

jn iiai wnw oaia nno-i bsiiö nNBHNS noi ?ni* :Snd *m?NS in jmiuwn 
*iaN *nt5 &»s tn jnpu ina pNi 7 : ys in# jn m5m dp Na nsoi pN int? 

n^ND 10 NaNTU-?N3 p W**' :nfiU-p5D rSMM J*K pD }N MO 'NT5 ISO *3 

?Nai Mniht m tjktu Min T&ni5a thn *NnJNTt3 tip-ttS 'iaN Nnrn 
n*wwD m'prna nntiöa 9 :tw-ttB 'iaN Nnä-na »nim m tbhö jn ntpa 
noijr pmaa onfiu p 10 : mn nüai tn tw nom-pi mn jiw-itiana nun' 
oa'a na onßu 11 :p n.iSnd 'pNa dion mw-to 1« Nnroma mn *a p 
ninö " : wa j»ww tn3n nan din oaia ruw na UNanaT por -n '«r5 ^tn 
nbN^iä pi omia p peaN3w jn*3 pi p tn ton mw-n-nai iaa-T *?wo p 
: n-iö laia DKon at? «n m tn niö laia nnNS n-iNS mJan tn p UNanar 
a&> Nn m tn p jNaNäWDN n&n laatra paüon tip pi THöNa Nn DiNna li 
*-tniaa pi oar nrw oar t»-t* parhan Tay did 5tü pi " : mo naia DNtan 
DMa p5o *i l6 : pa *»n5 pa wfi« *a *nt5 n' TN-iäNa p jwotpi lant^n-na 
n* lfl : p }sa ^So iäN p snSKD nion diw nTiai Tia mni pa na *ai 
va*ma novn-pi p ™a UNana? jNtr'Na nonai ian»r *a pwa -ön '«nö 
jnJ *ntMn tntö im ibta pa no5bo noN^oa ia*N l7 : Kita Taww *ai *roo 
:p NnNiD non in ntrir> dd naafi« *a Naia-n'Kba niäp tk pna-nno-ia pa 
jKKiity-TinB lanKt maw na min t« ^'KnD *vio Kiin tu iaw 11a na o l * 
11D nioN p Sno pi Nim tu law ik unat n mar 19 :in woma 11a 
)T-aa4i p p-ia-iNam5iaa ^ntb w" :in ^noma iaKTU nna»a» }K-ioiBa 
-t in^JiBw 11 pkt5 nawa t3k kow UNanar iieiMa^m non cur wi p 
wpm nBui" :w nom-jni nbaK jk iSk labKö ^ai {n-i^n nbvi ia-wi 

:<nt5 nasäa diw "ii o jnim no^i 
39 
nBnini ntawa imSa nKt^iKB p«^a -iDiB-pNba Tikio TNnonB jn npia 1 
jKt^K näN na naiöi 1 :iok rrna-mpi Tt^ -iiian o Tat^N ^ai in^prna 
jk 101 nr |N -101 d*d jk -10 n« natann« na«5 10 Nn jn^n Toa ^ai m^prn 
-nnSN^ ^m rvon 101 >in NnnN^N na«3 ntan itai »nS pn -101 Nn-iNtäN-^ia 
'in nasaa lTprn ni jni^'n Toa na 'iaN n^r 11a na mm MniMataMa ton 
MMa nsui m'prn nNi^iNB ira N'äa wyw ion 'ai 8 :mn 'nNt^iND nonai 
pot tn in^prn nBui in Ta lantaN wiia tmi jNaut ]n jMövno taMa 'tan 'i 
man 10 irrptn nfiui in naMSa um 'i nBui 4 : wraa tn p Ta iymx 111 
: p MniMaoNa ni jm^'n oitiaa na 'SraN vi Ta na laTi p naMSa 'iaN 
jmm^m jMnMa'ni ia'M 6 : wibM ai 'nt5 pao yamn *a wpma vvwn nfiui 5 

10 n des zweiten worts undetitlich | 19 bn73 one strich | 19 , H:«-na P 1 ? | 1 die 
m&onernameii one raphe-striche 




35 Isaias 37 — 38 

njwüi '» TjNaoü id in 3'py pm njr«oü n?'3»n ins vo ,tödü ma tiiik 

-11 TK1N «TJWSTäK H3 "ÖNI Htn-OWtfHI 'V111N 'HNlDin H3 1ö M :dS»1T 

HKi-Dwam in ponaa n^Ko-a" :'»n»' pä3 in jkö»* r*n3»3 'ntwn 
p*non»'3 »n'io »nma rmSt« mw-ii p p w»a--ii n«'D33 'nfiiai wn5 w 
ntP'a 'in OKiiB ?kt3N3 dtök '3i 'in »nonKa nrna in Nnir© ip mia »ai 
«n-nn n»n p 'nb fjaa dto 3N*i5i 3N DTaani ovo mo p" :'in ^o-o 
onp jNnNa'm w dtd nnoKn» NiaN Nn»»3-ina H'a»N na Nn M nso 
: NmN*n in» jnti NnSn pna-jNDöina T3i NiaN otihn p»*t NiaN ottSni 
aisi n»i k w j na-na iaii» -indü"i»i la'Nnos» nm nwiw jn»'n jNNa»»ai M 
-rum in p»N-pT3i in po»ai " : m'no'N t^»s m ht-dndi »nj»a N"a näo 
'?'aaN-o»5 j>aN p'jf" :p »'s ti in pi3-n'aaN-o»3 ioi onäNa» in pn» 
«n^raba pn in 'a'33 in 1 » ona '31 p m t»-t, in nmpi p »'s -n 'na 
jn P"iii5 }N»'a ma j'Ki ao : JN3 hok 'iu« hni JN3 Nim wktu tnsi in 
tijo n5in poino too tu 'n-Ti5 nnon-Ni poinn Snd to ti-taS toro 
nnon tntbn '31 " :jwj»k *ia tt.15 '31 Nnn nSTt TaN»aai Taw jNSwn 
pTa dVkmt tn »a " : »b»33 -13 iao '3i ins n»'i maNö-'pN3 min» jmjN5 
p»3 " : p« law '3 »vi Sn 3i 'nt5 p-na-ian p'* ma r« 'pNai nnm t'n 
tu '»Jjk TNiaN nai p« m»3 i»k na Svno nKtynKM »kti5 näia paii 330 
j»3 -wk *jk n»n "n M :khmd j» -dm im nai iso »-uk nj« Dipl» nai 
-*u«'röi33 p« in» nä» o»«a isdi " : wi5 n»ns« i«k nj p« nn»ai ttvi t«3 

n»13 '31 'KT15 IN 1 ?© ION pT31 M : p m33 Tll 33031 p 33D3 miK pi3 

nboii ij'ni ikiok33 uro TJ3ts>i "wrn iusi n«n»ni "nt Vxiio nKj-13^3 
n»»WB anruo n»j m3i nsn '3i n^Ki-ii Suoi" qwmio kh»nS jNty'K 
l^o-n»! 'ik "najfö tim hjk53 Nis-mio »w ii3i 38 :myj -n no»Mi bxiio 
pars "in»» mity-nnoi ^n»'ni Ttfotys »ti» -ontyia 'i» |»"idib i^ktci 

:'i» '»i 'i» idis pniD» ms 'n»tyi»si *n'Jü»ip 
38 
po» 1D1B lrpy»' 'in nw tok '3i p-1103 m'ptn Tity -ii^i |n»'n prKO'rra' 
'on TK3 nji m n'o 'on '3 in hjn53 ps n"^i '»ni5 nsu pjii 'uo nSw 
:'Nii5 »'s m na twoui tkih ^K3 'ik »n in'prn tjktü-tmk-tiji * :'n»r 
'noNis in »»b in dto njfKü '4jk no pa p3 itr> '»m5 t>r n3»n3 nBui" 
:nin3 n^a m'ptn no'ia '3i dtd in nea in H3 'i3'j 'ira»i n«on 'Si3i 
'Kii5 nSia paii ljrpms «u '31 vn '3* :pBiaa ütj;»' t»5» 'kti5 p5o ii3i 4 

"ÖN K'NTBK p "P'K in Dl« 110 OTT in TKöU 10 DTJ»K in IIB 1H p^Kä 

27 snai unter dem schreiben aas :noi | 30 *i:iii3 | 34 deutlich n»n mit altem 
cere | 36 *|(tbn one strich 

(S2 
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Isaias 87 34 



noi naN3 ]H näs nnttwoia *iaN o*p^» no nNnonfiai f : nmS naNSa nw *ai 
:*raa poN nois wy»* nra NnoNbsa jNaTffiB jNana jntb noi Tai Naatc? 
im* *a ytt nnoN nonma im *pwi *n5o nn m>pm nsia paii nNa nansiai 3 
no in pbN5 wnä nnatPN '3 *nao 4 : pwa no*a nupi w4-pr Kn jNnoiB 
pm -oiavna mt t*d b*uo nN&HNB ntin nNnons *SraN npty in ]hsöd 

in pbN5 'RTlS WD 11 TON HTJt^N *faH NnaNai5D3 TM) ^aWI TTNp 'Nm33 

nKi^nNB j»anaa n^iöN *3i 5 :nnoN nnSN^pNa jn oup aaoa »wu mn-m 
nsia pii «ow n»oa Tna *a pii in*y »' |iew»a naiai e : iiTjr w to in*prn 
pttwna laim-twaeni 'Shn *TattfN *Sun NnaNaiSo nrri tn onno *rtö 
ttu tNai JN na3 nnatM» <ai noBa wa Km p law 7 :mo b*uo hki^ikb 
nflN' *ai nptr an ntpa TNai 8 : *in po? in nnrot« ntin oaaSN *ai *in pora 
: »*3b tn nti>Nn-ni brao *a ny»» *a naäb -dk Naia-nN?iNa bviio n»Bn»B no 
pna-nnnnaa noN pn*a jnSiaa jNnotfan niwiKB *npnnn na» Tar» *ai* 
lmpma n»ia *a pai* l0 : jnBiaa m*prn in jNbion n»nonSai Ta&w *ai in r»a» 
jnsiaa wa Nna-nNas in *Äa» in *Nni3 «nin na»3nfi na psiaa nmir n»Bn»B 
w^ pH vvwh in law" :b*iio n»ttnNB nona obtWT tntwbd na 
«n " : »Nnw nnon ini s^ ]ws pna-ifiNioa «nanar nona b*uo jNnNBHNB 
noi pia no p |NnnB nanna nän *SraN }NOiip ]»majro »n |»w» nanna nnon 
is^h nNt^nKBi flon n»t^n»B noNJia" tnt^bna rta* ]iy ^aai «jvni pn 
jkVidi non tn »noto |K no in^prn nnoai 14 : myi jran onnBo nnpa nNt^nKBi 
: wma wb nn wpm »nns Ta»nnoia ^ai ^»ma na»5a nw-m »nn» na»5 *ai 
btrw ^Kma vr An an *Nma l6 : jnBiaa ^Nm3 wb 'n n^prn nna TNoiai l6 
^TnSN in |nar jn NnnaSoo nona in ^Nnana •»Nma nN ^in Nnnm^ »ava 
^Ntsna >a iiat^N ^ai in ]hvk wnü n^ pa b^o 1T :por jn noi jnodn )n no 
nNnonfl ^ira» annao }Nai5o non no natPN ^ai p ^ai in jNot^i 'Nnia n^ 
bviio jNnN&HNB nanna aNna ^Nni5 n^ np^pn 18 m^ ^Nmaa pm-ONaenna 
^a trnNa |Nt^^N jNmajro no itn *ai 19 :]nwh \*\st noi Nna^or non no 
: h^ |»wk nanna oiai paaoi pi» omno non boy ritt )hwh an jNmajro n^ 
non naDNat^ai n» non tn Nn no*n pa nNaTfiia no^n pbN3 ^Nma ^n paaNi ,0 
poN noiB mv w nNnonSai " : in ^Nnana wm5 *vn ^a por jn Nnnaboo 
aaoa p i^^b nn nna tNoia ^iraN bNnt^* pbN5 *Nm5 nBia paii pfliaa wpma 
nNia nN ^2H ^Nm5 naia-pao 'SraN p5o ]N noa^N" :bviio nNEHNB annao 

8 T»3im hat auf a und ^ einen strich | 4 ebenso | 9 npmn wirklich mit n | 12 rpt^l 
one strich | 13 riTDn und D^n^oo one strich | 15 nn^ptn, aber i hat einen punkt unter 
sich (nicht über sich, denn sonst hätte man ö verstehn dürfen) | 16 ^i« von erster hand 
über der zeile 



33 Isaias 36—37 

t»?t»33 noJwnnio *nn-Dii TDTn »Tin Taw nnon ?»oia »na»Db J»ai3D 

T3K H"D TönjfK l^K 6 tJ03 Hilf ^»Jf D *TT3 TOnjfK .T3 T3» |U3» 
*}» TOT3 TW '3! nK 13» TITOWID 'ia» 1*0 13» J>» nnD3P »a *»DJT 
Ol 7 PI» 13» J»»T3-n»aS nOH3 TS» 1^0 njfTS piÄlon »TJ» Tai3 ^»biDi 
TJ»TT3 T1T '5U» T» H3 »T 0HT13 H»JD »0*» pS»3 WT133 J03 "U D 
p» H3T0 WD TT ObfcTTDI nTinD nfiiai '1» »nn3?0 TOI *1» »no»3 TO IPPptH 
WD DHT DI b*110 n»ttH»S }0 TD ?»3» JU 1 W nnS'O» }ia3»1 8 t TT3 TJID 

naia *ii 9 :}»t^» Tä» j»»awa-Ti ins p»T3 *a»m3 Ta» j»sd» T»rn n 
T3» wo na n»asi j»3Std jo td |»ana3 r» d* to» *n to *a»na r»3 

|*» pD? 13» DT1P-T1 WT15 TDTD3 »H }ia3»1 10 :j»T»1D31 33103 T¥0 

D*p*b» nsiai 11 :»Ta» pa nani p» pot3 w-ti joa nSia *»t5 pTa-nana 
l»»aD-ons d n*0T» in j»anaa ?»3» }i3 na p5o npp 3T3 n»vi »aa^n 

:*1!»3 J» T3» ^SU» Dlip }» WD TT n'TT »O'» ?»3» »ia |13D nai »O*» 
TO }n5tt-{13D3 JO TD »TO T»DDlS 1D TOI in TD TW »H 7]J>W 3T nSWI " 
TO piH53 *1T»3 |» T3» J»»a*fcO J»01TT0 T3» W »PI }»a'» |K »na»ai3D J» 

nptr 3T Tno*» Di 13 :»oiw ?»3» jk»*k *3»wd to piJanai j»t^» »no»Ja 
l^o aTina n»wT»s }»ai5o to Tiiaw» d nöiai nmn* jmna r»i»a Ta»5 di 
-nnoTa Ta»w na d m<prn »owa Ta»3n5 na n»&H»s nSia paiSr" :b*iio 
pra-nnoT jnfiiaa >»t53 iTprn »t how tht Tony» rui 16 : »t »ow pT3 
na 16 :^iio n»i^T»D noT3 ytt ^tw }» t^»tt»so na *»ti5 »t^i» tjd nnDT 
|itdi »jfiT jo r»a» t^13 d taiio n»t^T»D nSia )^iir d m*prn r» Taia Si3p 
: *w n»i 3» tto Tian Di *i» t3j» ttoi n» n tto Tmi5 di jo tm t^» 
per nT^i na»T ps? wi» por pi vora »t »oit^ oa»^»T di jo po» »n lT 
nnDT i»ti5 jnSwa in*p?n »t »ow ia»anßa na »n l8 : »nrn }»a »hp-»t"s 
,t»^t»s noT r» n» por to tto }»oiip j»tdj?o uro nnDT »n »t »o^» tjd 
Taai3 nnDT di d^itsd }»tdj;o Tai»äD tst»i non |»tdj;o TawäD 19 :bviio 
nnDT ^a» }»a^» }» »na^or |»tdj;o non3 nDD 20 :)o noT r» jitoi^ to 
:jo noT r» ob^iTi to *»ti5 Tai3 nnDT d }o noT r» |»^i« po? to TaaD 
^nsias )» non n»t^T»s to» d p5D »t^i» TaT»T 3»ia nai TaTity t^io»5i 21 
j» Tä» nntr»oia ^Sra» m^p^n tdis o*p^» to» di 82 :»t^i» tht 3»iJ na 
n»a»i »no»3 |»annT in^pm Tta tdto fjo» tdis n»vi tSid »aät^i na»5 

:npt^ 3t |»ai5o to n»3 iaTT3 

d»^S3 t^is di *)H »no»i to ttt di m^ptn n»EH»s T*at^» *ir»aii Ti3i l 

6 n*iD onestrich | 9 TN von erster hand über der zeile | 11 in von erster hand auf 
rasur | 19 nun und Q^i^DD one strich | 20 no ^D getrennt | 22 P]D« one strich 

Histor.-phüolog. Classe. XXXI. 2. 2 




Isaias 34—36 32 

18 



kiko lPKat JN NniKvna inpn5i *pnB Nmtf5 jk Krnsp nitf-n" :n*Kaa 
n jNKi'a-poo Knn laoi-miBt" :iN3no-*intPtK jNa'i33 nmo jKNmiN 

K¥N5 iaN5 '3 MN p'Sl 13K l'll Nni'TJI 11 JNNl'a-pDO NH11 10 jNnonatpn 
IfiWp UND WK^N 'NäaK3 lö : ttf'NDK JN3 13N' '31 n^ TO tP'NDN WAiM 
WNTW JfOJ 'NäaK K¥K3 |K n'KD3 il'KB 1513 JfOai 13N3tf31 laN'NT '31 

'3' i'aNS ^ai *kh5 nisto n w rai3 aVo w :jk np'Si tnSk p pr ano 
noiä in ion '3 vmi» 03 na jk np'Si ?N3N p VMiw-jr ao na ]nwh tn 
'in noit njntp j*w*K3 laaäN 'ini 11 :ni jiw*k na yoA 'in >in inhoi 
poo ninh NiNia NiaN iai'a fiNi'o jntinJ nh inaiM }NtP'N3 na Päa 

: |N3 iai'a 

35 
b« lätSttna 'ai Nin* nw onai jNnona^ni fN3N'3 ni jiwn laata hiw 1 
ptäta-aioi pna-'oii5 ton ipn3 onai ia»Bna 'a jnBwttna 1 :iNnäio pi 
nny iaa'3 '3 ]nwh intoioi boi3 map (Na ion niNi |»non^a wy 
iwinatp «ma»n jNnotD Nnnoi i'aia 'tip 8 :no'n 'NH3 mao 'Kita 
Noitr 'Nita ia'N TDino i'ewa 'itp jK^py-033 tto ^3* :Tata latN'iNB 
lata iNa'n5i3t i"N '3 *ik 'Nita tp'a tn twtn-tNa t"n '3 nNBN3io pnaa 
jK e :ia'NittPia pna ]hwv/\ jNiia jno^ä la'NUttna üh^t) jk* :ki rüw 
3K }N3N>3 ii ia'Nn5N3ty ^3 aata jn3t tktwui üh pua pi inä-n DNaan 
3N Knopia jKnonatpnt nenaa Koia nwttb iimoi 1 :nito 11 Kmtit 
•iKii pnot riKi waaK ii^N3t 8 :nt£»3t »aa *w ]h posiS jKKmiK KtKoa 
na jNaKiNai nm Ktti jNty'Na 'ini tSb ni'in nita na }K3 TKiaKS yM 
'KäaN TKitfiK' na iautp-1! n^ jktt naait w 'k&n «WK3 na 9 : latw nNi^a 
p^ra lattBf *at lana TK3 'Kita }KiKa'nat3t l0 tpwiw-iKa'ifita iatti ut 
ntiaK lamta '3t laovnaK oKt^at hk^ jk^^k id 13k jki^kA hki^i 3103 

:nn 

36 
i3N ^vtto nKicfiKB SnroD iti^-it tn^prn .iki^inb3 ^kd potnnKn*3 it3t l 
nKi^iKB iKnoiBat* :ki jnwk näia '3t KniK^n jk mtn' Nnintp non 
'3t |Kiy i3B^3 tn'prn nKt^iKB ira o^ti'3 tP'aS tk npt^ 31 10 ■wnio 
d'P'Sk 'tN ira 10K pi'3t 8 : |Kit?Ka rt^i .iKia pK^Ka ottn *SNiaa3 l'no'K 

|K CJDK IDtB HKV1 1'31 Ka3ttrt .iaK3 ]K 13K nni^KOta 'SUK til'p^n lDtB 

nKt^iKB nBta pati tn'prns ]^ i"ta '3 npw 31 jKBf'Ka nStat* :NaNna-iK' 
kvk3 onata 6 : '113 tohj;k 'SaN pK i'onyK ]s no'i S^tto ibo aitrta 

14 vti, ^ere alt ( 15 ns»:p one strich | 16 ^ von erster hand vor der zeile | 17 
r»T»73 one strich | 7 , [»n«ii« | 2 unin hat über o nur einen spärlichen, späten punkt 



r 



Sl Isaias 33—84 

Nnnon iond&m NnoViß b»oa Naia-n Nn*ai5 ma-psw Knna*noma um" 
jn tk *w ]Hmrk maai maia pu»» rs *i» Pia k»w nwna jnSna ?n m« 
*ik }w *w *KJ-n»UD Nnn&a Knybp to poo »nnabia tt *in" :naa 
in )Hovrt im* *a *ik 'aiäa n«n«B u :jm*nnwK *ik NnaK td» mm 
-■n nDKJia Tai nottäiB dpid tw Jan in Vt 18 :*wtkJ-ih |w naa^a *a 
Diip im ru mw -na wtkb oup no 19 :Km*p no m«ow nü»Jia »Jan 
itw \ms pa *a*° :na*nB nou jk^t io» nnoB^ jTonB tk jK*ab fKKaia-Jpir 
nai mna-b'na ru ]K*a nmp kikö d*wit 1)22 *a in ^kdi^ä wd*k wJ-mjn 
*tt))H p>pnna 21 nawnDDU na *ik Kmaa mani TiKäa <ik mana Tmaa 
*nt» >iKa im na KnnDi-iKiB «mn Knnna nKawä Kowa *mö naiKHKB 
kü'k naia DDin *mö *a " : ktik tvtu na ta whmb vwai Ka?-*aKntr nwa 
: hi ko<k 12)2 iKa^naia *ik ko*k nKEHKS *kt3 m ko*k ma-p*K *mi5 m 
wumnou na jk&»k ron'3 id pavfoan na^Ka n5o na in Kmaa laiöK mma M 
:niKä -OTia-nnKS jKaab nmaa* ikiki nnwa iük rma-tpaa OKaan |k oby 
:roou nTniöN jKa Kawa onp jk diw pam obem* mu-poo tu nai K 

34 
nom wa' jk msi pta? Tat^K *a wwa Kn4*ai pu»»a jKöiip tiw inra l 
nKBio non -i3k asäi jKtaup man -qk wnaa non o^a *a 8 :jk jmanfi 
)wh jKa'ntriai 8 :aK*pa m ]»wh tikbd ki js^k td 'Skid jkbw 
pa tn mma na'Knamui jkbw unaa tw--q jkbw Kn&wbi nawraaSK 
noni }«od« ^n-iSiD pur wktäw jkodk nKBio non lawnooui 4 :j«b^k 
^a 6 :Tib» rK mnn aia psn n tk ana )vvi pSr w n^Sa |»^k nKBio 
\o 'Skid oiip nä»i tw-t-iB dhk ia« ia^K p timd» |ködk m iw nota 
JKannai jsana pa rK ^b tk tbk mw-aii p5 iw iib ^iiaa T^tat^* toaina 
: on por Tt aiina »enai rroa 11 ^KT5a nonnui *2 ]ttwv-i) »rnnu ^b tk 
j»»w jna? tw *»ro |»a«aw rKä» j«i«ai jk»w TKäK j»aia law- tibi 7 
^kd wifla non nKBKDio ?n o 8 :tkiw ai* ^b tk )xwh ik5i pa r« 
ifcwai Tuua jn ik5i nSta }K «rm wmw nai^poi • : |wr aaaa Kni^nn-tKa 
t« }K in tw-t j»Twib iawa-inB r^) |ktit }Naty 10 :KtnäN nBra jk ptar 
NiaK nanu Aktoi 11 :j»a mmu nou jnti»3 Twib tw awia »i»na mm 
Nnaaoi wn iKans ]N na» laia S"öi }»a laiu poo ämai 3»n ifiwapi na 
nat^Na ]» jKaanno noni ia^ma«a ^k^tkb mütt noui }w j»TOK lf :^nK»D 

21 Titwi Kar a«n» tiujs von erster hand am rande | 23 na^aNnnoia, von erster 
hand verbessert | 3 sieht wie ■j«^ntt)nai aus | 4 T"), punkt (eigentlich kisra?) alt | 7 IßO-D, 
vokale jünger | 9 vorauf geht yoi iiD^m, aber es ist mit der ältesten dinte überpunktiert | 
11 nNTET one strich | 11 iD«apT one strich 




Isaias 82—33 80 

*i»i na Tarn »nn»i»5D rjn»i 8 :oaw paota pöta-psoai 5in »m»n5i» 

J»in5ll Jö ?»1» Tlia»» O ira-n j»a'n5ia-i»ip f»at 9 : 1P3-11 J»5n» 13» 

j»arn»aD lanb '3 b»o ?»3» b»D 10 :ps i»n5iaa Ta» »ia ?»n j»aTn»aa 
nba j»a'n5ia-i»ip inib o ll : i"» na bai »ao-iia |nu-n n» o»ön o 
ia» 18 :»niöa ia» dnSs poai p»-narn3i p*»a--na» |»ania-Tü'njr» 
13» ls :iot-i3 n ia» laoin» »nn»i 13» j»»jo-jv» }»a»i5 «rw«noD 
o u : iaüu»»a in» n»» »na»5 nion ia» o i"»-ia i»5 i»5 jo oup per 
»nnSa» pna» r»a na i»*ni nybp T»na-»ni in» no«>» tot» i»o 

»ö*» 13» TMTfln O OTI 15 :»iTOl '»3-nii J»lU-l3 *»3-tt»»a }»T1»3 »n 

pooi 16 :T»TD-3»on n»oa büiai bioiaa j»a»o i»»3i ]noün r» *i»3 
npi* jTia-aaoa i»»ai" :ira i»ip Soiaa na>no»n Min j»a»o 11 n*a 
ki»ö3 pa 011p tm i»ipi 18 : j»ti»3 »n w»i n»ip npi* pia-33Di 'nö»bo 
o *o pii l9 : j»awia-i»ip »T»3-»i»o»3i j»ai\i»» KT»3-potD3i 'no»bo 
»01» Tawaia* :in» ia» nnoäw vpno5i»3i n»o pew-mBa aiä^n n»3 

:iai i»a 'kd j»»ao-i»»-»» 3» n»a-*»3 man na** }»»i»3-o5in 



in pw-o»ün pi **i»3 laao n3 nai 100-1131 w iki» na im »ao-iwi» w l 
'OTO ir 1 :ina laao tu pia-näa in pi»-o»ion pi "»na-i»i» pia-i»i» 
?*a» |OTOTOKaa j»»'» *in»3 »»3 onm toi» ina m »»'» pa npfi» 
*a*n»»i3» ?» jKüiip lau» mnai n»&» ?»i» ?» s :vGd npia »o*» n»jroöo 
a"ö pia-yo3 pi »01» i»i» tmtd jw3t 4 :j»oiip lau» maa»iD ina *o 
-i»a ?»ia» »ra-poo o uoö i»»3 iabia 5 :iKa kui jwna jnfii |is 
|OT»aTDina jua-^o'aa 'nSia 'iKaii ltt^Kai 6 :nawDOTi oain *pnta pia 
'OTö oina bpjn noan n»a'Pöoi nai»H»» ik npia nia naKfh 'hhk in 
noKbo jKna^Kbo pioa laiia nNtwia jkSkSio ia'K 7 :kiw nnB»'-i»30K 
btDN3 pnu OTOTia 111^ SüKa OTKi iaioK niw-paoiiB 8 :|»»ao m* ibo 
-minona iw nKän 9 :*wto 01110 ro n^iaK na »mn» *t» 11 ui» t» 
»mo )yx i»n3io Ta nT»-ninona j»non»o iw m-n»^o por 10» nT» 
nn»»iä» paa» '»nä i»nSia d?*5-t paa» 10 :Soiai |»noni^a »a»oS»i 
»n»'ia» n»a i^a»'»r o *i»äo tu» jnoa» 11 ton» n»»i-ia p»» 011» 
pa }»»a»no p» aao pi j»oiip ia»»ai lf : »1 »üi» lao no^a »n» »01» 
TD»a»ai 011a 'ia» |»ni 111a»» o 1S : iaa»rnä» »n»a j»aino »m»a fin 
na |»pS»aio rb nSiaa j»i»aM03 p^^a laTono o u :jo 'niro3 |»anra 
:j»ti»3 WiTanSw »c» noa m'a *i«o na »1115 »n» »c» aaoa tiu i»o 



10 T">, alles alt | 12 n, alles alt | 13 T373 D«^: | 2 niDMn | 6 nsfitm one strich 
9 2 im rrvTOtti* 



29 Isaias SO — 31 

'0133 l'»0« '3 '1» 'W»3 Till» TIlBl '1» TN1M H13» 10 '»115 13»!«»» '31 80 

ph33»ib »npi3 j»»'» i5» 13»» ms j»3'» pi »313-nD« »rot nVjwi o»5 
31*3 bsiio i'»no3» '»n5 D5r tnim t» 9 m :3i5'n mdi j»i»3 i"Di pm 
*»n5 iru '3 '43» »313-31» 31» in« '3 '3 'n»3'»3 non i»»3i M :i3? '3 
nonno»!» '3 " : j»3 1313 "wind nn»»i3» i»n»33i »n33*3i »n5i3 'i» 13» 
»n» |m n»3-»n» ro 1»ib 113 fjn? nno»i» n»»i»B3 jm ?«» oaru an ?» 

:j»3 »ms» tu« in pi '»n5 noB3 i»'D3 »noirni 

31 

13» 1313 n»3Bl 13313 l'Onjf» »nBD» 13»! {1»1-'1»'3 1*03 }»»11»-lllB '»1 l 
13» 131113 n»3B .131 JV»33 1311» 131»'1»B '3 JK1K1D 13»! nDl»'D3 «3 331Ü 

ioi H3 im» ^3i non D5n 'i» ?'3»i 8 :i3H3 3bo n3 '»ii5 101 b»i»' y»5 

:»3 J»»313 '!»' 13»! }»1»3-13 H3N5 15» 1?'5-11 T3»113 111 PI3 '1» 10» 
1313 ^'0 '»1151 i»So .131 13H»13 J»»'» }»BD»1 '»115 H31 1301110 J»'1S01 8 

j»»'» nSo« '»3 ti n»i5-n»' möi» '3i wn-'itp m» ni'ii3»i 'i» d5? 
13» i'» J»i3i i'» 113 331 'S»3ii }03 '»n5 nS« pii '3 4 :i3ii» nnS»33» 
r»i T»no3» m }»»'» t»i» r» j»3»3i» yo3 'i» 13» T»i3»5 '*3» 'i» i'S53 
-'n»DD3 wvthtt 31 '»115 i'»n»-ni»3»» }'3iiron i'»no3» n3 j»»'» niso» 
ibd pi*on j»»ib }»3»i33 pi 5 :}» »m»3'3 i5»i p'* ni3 13» pi3-'i3 
y»S5i 1313 np8»i 1313 nnon i»»3 ibd d*?»ii' 13» »V3 1 ?» 31 '»115 i»»3 

11 '1» T113 '3 7 : *?»!»' J»1D1B '3'H»3 *1'113 Cjllt '*3»3 1'113 T»3 6 : 1313 

»ow »nnoi »ow3 13113 '*3» 'i» pi? j»ni3i 'i» po'D }»ni3 110 133« 

'31 »l'l» 1313 DD« Dl»-.13 l'»0»1 110-H3 l'»0»3 b*110 IHBl» '31 8 :»o3 
T» '1» njf^pi 9 :13»»3 l»t«-3»133 '1» J»3»l3l l'»0» »'B T» '1»3 IT'l« 

no»n» '*3» '»ii5 i»nB« 'i» j»'ny t'iyio r» i3'»no3»i m« *3 '»3-oin 

mbmv n 'i»3 non iwni ]v* 11 n»3 
32 

TOK31* : 13313 315 D31H3 }»33H1D31 H»»1»B 13»! 'H»»1»B 'HD»13 13'» l 
3» »n'l3 }1Ä }»1»3 1"D T» »11»-}»ri3! 1»3 »'B T» »11»-}»H3B pÄ HO 

|»o»Sr i3»»3 113 H3i 8 :«'TD»n pot ii ]^ü 103 n^»o p* j»non3»n3 

j»3Tl p5»3»3 1313 DnB }»^pjf-'3 Sil* :13»1'33 J»»113»» }»»«! }»»3'3 
V'533! fj^^ |»1»33 T»13»5 H3 5 : H'^B jnS«-p5ü3 1313 3»n»l» }»3'HD3» 
'pB»310 J1133 »3 1313 '3 '1» Sil TU-JÖD '3»1»3 |»1»3 '3 6 : »5ü l'»nB« H3 
|»^p« H3»n '3!'33ni H3»13 |»3 }113-'nin3 TI»1'3 '»115 T»3» pB«-p5D31 

j»»'in |H3-n3n3 113 i'3in »n»'i3» 'i» }»i3 'i» »nn»S» b'53i 7 : im» 

30 ^"»"»03 vokal scheint alt | 33 w \ 81 1 V73"»n»K P 1 | 4 beide male -Ptz3, punkte alt | 
4 zu i^8na«D rand T»«T^on t«no 3 | 82 7 zu -n« «nn«b« rand -»n« «htäidn 3 



V-Ä 



Isaias 30 28 

1'113 '3 n tKnDIDSK T3'3 'OH KHSkSS J»3l5ü »0'»3 1"13 p5o ».i'3'no»i» 
P»3 " t b»1ff '-'3¥»5 10 »O'» tf 'D ?» 1'113 SUW3 p'IO ?» 1'313 S''0 H»1 T» 

obiös i'io» ni\i»3si p» p5D3 now pi3-ii pvy b»i&» y»5 nSi3 pai* 330 

pi p» H»313 J» W0W3 Itf »3 33D p»3 " : '1» 13» T113 TOnjfWI WW1 

i»» '3 nbS33 n»3»3 'S3» i3i»'i»D 'ii»33 io» nnfii3Pi3 »nSi» '3 ru5i 
i'»nS»' n3i 1313 npSw ri3 nnSi3 J»i3ri3 n»b» pp ps j» pten" :j» pp 
'3 16 :n»s r» 3» p'Kosi j»i-bti» r» t^n» *pi»5-r»33 'b»SD 'i» '3'nSi33 

1»ip3 T'MIW 1»3'n5l3 '33»D1 '3'11D»3 *?»1tt" p»5 p*?»5 '»115 HB« pjY* 

'3 tpN ^5** ^ w TnBw 16 :tii3 i»iio n3i »ow 'nui3J i&>»3 '30'»3i 
DijHM-i! "p3D m»03 i5»i Tn5ni3 330 p» 13» jotcni i"» 13 um D'mi3 
&»s r» '3' i3»T'H3 '3 i»rn lT : »ow {»»i3-p5»n uwtw 1130 330 p» 13» 
i"»i3»o 'p»3 '43» »n »ow .iboi3 mni3 '3 110 i3S no»'D ws t» '3' no»'D 
1313 i»i-toi» 33D p»3i 18 : i»5'j j» 13» oSy piri ms 1D 13» r»m J-id pi 

'3 »1 »OW pi3-noni3 T»nfc f N1-13 33D p»31 »1 »ow pi3-npBt^3 '»115 

p'¥ ii onp '3 19 :'i»3 ii»i toi» '3 D3 j» »&>u5 '»ii5 noo3»n '»n5 
n»t^3i3 t»i»3 »im 1313 npStr pro-npfi» i'i3 n3 jnona ubmv 11 13^33 

3»1 'D3D3 J»3 '»115 »0W3 1H1 '31 *° t»1W 1D1 1»'lB '1» p'3ttf» J1Ä in 

:in |»i»3 10 }»»3'3 in j»o#ir i3t^»3i in j»i»3 ri3n i'»no3 ri3i n»wna 
13» '3i53 'i»3 i'iii '3 n»i p» pSi33 in 3'py r» p5o 13113p» '3 in }»pi3i ,l 
101 in po'D »nnn wws 10 i'3»ii3 i^di" :thi rjto i3»i Tili no»i3 
'3i " : 'i»3 '13 '3 xw pi'3 ni3 pi »1 }»t^'» '3»t^B» '3 in pir »nni3 nno 
por |» b5i j»3i por 1» 10 n»3 D5in **j» in o5w '3»nmo3 }»i»3 im 
|»i M :*?5i iisi i»iB '»3-niir 'i» ni3 in »noi ni '3 nsiBi 31* it^»3i 

1»33 »3't13 'A3» 131115 '3 1'03 01^33 in por }»»313-T11 J»3'113 l5l J»l»3 

13'» '3 »n'ii 13^13 i»3'i non i5»i 13^13 ni3 non 13» it^»3i " : p3»t^S»3i 
3»nno "»31^11 it^»3i 8ü :j»3iiri3 }»33,iid p'nBi»3 i»'D3 nnens npi3 3» 
b'nin i^'D '3' 13» p»i- "»3irii3 in»i5 3»nB» "»3^111 3»n3» "»31^11 pir 
}»oiip '3'ii3 10 '»n5 i3»ii3 r»3 'i3» mi3 »im nBn "»31^11 pir noi 
Dtr5 »ni3»-ii 111 r» »"» '»ii5 o»3 13'» ,7 :i3i3 n»i»iio 'i» o5r '113311 
io»i " : »1115 t^n» pi 'i» |»3ti t^nb 13111^ iis 1» »n3»'3b }» i»3 '3'33oi 'i» 
nS»r3 *i'3i5io pir }»oiip p'3»r»i3»3 miy 1^53 }Ti3 »n »3i3-i"D hi pi '1» 

3tP p» «0W3 1t^»3 111D J» M :j»01ip *»ni»11» 13» »313-n»1'3 i»DB»! 

: b»it^' pb»5 it3 '»115 ni33 pt^3 binii3 »111 pi Si 'i»t^i in io» nnff-p»5 

10«n^no«n« | 14:7»-3anD, vokale vielleicht jünger, a P 1 über etwas anderem | 22 iöi i^i 
24 nn P 1 nach, d von o«?3D P 1 vor einer zeile | 24 zn n"«7DD am rande n^ns *»nn5 in 3 
26 n von noi erster hand über der zeile I 27 1 von tttlian kaum als solches zu lesen 



,<ä 



27 Isaias 29—30 

T31 JO TK 113 1H 'IM Sil MIO 131M1 T^ty 'IM JM'3^31 'IM )»m: pM 011p )H 

jteids m'mtdm jo i3'M md pM3 M : nnBioM jmohio jmoiB Mio jmp'm oin 
im jmotiB 'o'nBi im jmi3oii3 nosn w 0131 T'tyioi 'nS3ty pK oiip jm 10 
i'3in jro-jKPua 'mt5 tm jm^'m Mrw'i3M3 jmkjö-«|tit 'mi l5 : Tim» juru 
:mi mo'm mdm3» hdi ki mo'm rm '3 i3nfii3i ]hwn Mnboy on»na ik>m3i 
htiBk tw 13 '3 tmh3 3Mon la-nro b3 pir »01» '3'3ibpo p'pnro 16 
ons n3 'im iM3TiSM3 jnB« i3Min 'o pitiBmi Mio 'tiBm tu 'im iM3inBM3 
MnnBiia boiai boi33 jMnorw'3 1113 TMai umot "P3M3 run ru Mn 17 : n-o 
w tmi mßio jM3i5o jmi3 jm 'im ni3 toupm '31 l8 :tmtd 3'on rw'3 

'1MK> 'MT53 JKJfÄMiniO 13'MTSM '31 19 :133'3 '3 }M113 JMOPÄ '3'IMH TMI 

nnBMiüMi poMB tw T'iM3 '3 20 : 13313 'oiiB bMW umsa omo jM3'3Doi 
omo |K»3MTi3 im3mo5" : wl }MM3i3-inJ non 13'miw no'3i niBoo TW 
:p'i* D3in nnn3 13113 b"oi i3i'nfiiM nbn 11 nTMins M3i3-T3in3i p5D3 

n3 DH13K 10 ins 1M3TÖ13 '*3M BpjP }M13M53 'MT3 nfi!3 p3li 33D |'K3 M 
JK13T1B 'IM JT13 '3 M :*13tfM3 1'SlD 'IM '11 JU3K H31 3pj?' TW 1KD01P JU3K 
3pJP '3'¥M3 10 133M113 J>M5l |0 DM3 13313 |>M3 'IM JM'O 11 JO niTp Sojf 'IM 
'O'nB 1M3 JMM1W-HKT3 13DK3IP31 ** I133MTU 13 WIM» *?M1P' 'MTB 101 

:13D 13T10M '3 JMpfiM3101 

30 

miwo pi3-miwo3i jo tm nx\ T3in jtos 'mtS rnnfta jM3'iw3 jmidis 'mi l 

-T1D3 JMM111 |K* :M03 13M M03 |TtBM3 HlMi3 |0 |M^333 |MM313-SmW H31 
njflS H3MHMÖ3 |H3-131MHMB3 13113 SmID .13 \Q }M^33 TK1 1V03 |1W 
-nM3Bl nMD01»3 nyiB H31MHM» M0W3 1»M31 3 : JMHar© n^MD3 pll3-ilM3B31 
D3n3 ^M JMblDT nM JM33.11D JJf^ 11 13T3 O 4 : >n^53 jMn^O iTMD3 |1T3 
H31 '!M'3 .13 |M^M3 131M1 ilTMB H3 Dlip 13M nMDOl» H0.1 6 :i3D! ^3 

l»i3 por }M^MB-iMi pn ii pa mi33 6 :mmidii3 P3mi nMooi»3 « .itmB3 

M3T-1D tpttn ^JfBM JM^^M TM 1W JMlih 1W T'M pT3 '3 nMWIT VÖD pOT 11 

1M30M jMrnenM jmto iaMi jmi^^m mhSmo |M3ma 13 f\ro i3m 131M1-11 

33D pM3 13.11 nM^ 'fm .ITIH |Mn3»1 f : 13.11 ,1TMB .13 Dflp 13M }M^M 

rrnb 13M )M nn»33 ihm ^3 p33M 8 :po»33 \hwh2 non tt pM3 oi3M5 
o 9 :jmtim3 md timJ3 piBM nna i»ksi )h .1133 niBio i3mi jm^^m tm5m 

min JT3PM3 13T3 1MTO .13 JM1D1D JMM313-1M33M )M1D1D IM HDn *SMy Oiip 
M0^M3 13113 ni!33 n3 |MM313-nil3331 TT! H3 }MM3^33 13DB13 ^*3M 10 : 'MTB 

16 TnDK na P 1 | 18 1«"JD, vokale jünger | 21 -painm hat strich auf 1 und dem 
andern 3 | 21 b von V^tdt P 1 aus ü oder 3 | 22 2 npy* one strich | 2 3 n^-^B one strich 
4 Dann fehlt auf lerem räume | 6 klar imiid 

2)2 



Isaias 28—29 26 

t»i )xwh »nboy }»a*a»a*3 »nboy nanns **a» t» irh '3 pyaaa mn pi 
n3o na kd mai3 *an5Dta no pas»i ,f :pw» #onD {»msyo UTnons *ära« 

nai»m5 P'D TK OTÄPK no» nmfc>-D»Oni Wnß»Ja» '3 KOW »n3»ny nattf»3 
p T»1» TliatP» '31 TaiD Pia T»n M :pt3T J» HÖH 13« BfVÄ» 31 '»m3 

-o3in3 »ao-now nai3 rnaw ni j» non 14 :\o n»n5ia nnia#» w menua 
n»ioin >i»aii na »n M :n» pw »nan naia nmai n» i»a m»&na '3 jnpa 
'3 iiäi nr»na»3 omaa *»Ja»i na»&>5» 13 mm *naio naia nnaa»isi j» nn to 
'3 n» *»m5 ddw3 »in» nais 3iKi M :n» nn3 omaa-mai pwa n»3 non 
mn n3» pma ii*i *raio Ttma nna nn 3»'d»3 na o" :»m» na»no» 



na n3 tniid nn5 j»a »o» :»vjr3 mm *raio T»nßo 3ii3 o m»TTia 
»na»nam n» pma t* »i j»p*» na»äi&» *3i m»nBw jnfiia pro mi»3a 
mB3ff tb» |W3 pvA» 3i '»m5 fc»D t» p» ra» " : »in» *nais nma na n» 

:n»nsnn ma»ma aiW3 n*3nn ms 
29 
: naaT »5p j»an3 pi *?»d na» S»d twBk '3 mn 3i5 tw n3T0 H3To w l 
-nna n3Tö pi ob&nn* n»»ai n3**ioi nma» n#»3i obcnn* nn#3 otn *3i* 
oaT nDB^i' :|»amw3 nn&>a-ma»-ma obenm paiicon »nnn*3n nnt^a-ma» 
in na» oa»raa» *3i *3ii nybps in na» oai3 nm-n»*ni in na» ^ ]tn-\s 
in n»nSia mw a»Sm i»3 t»i ma-p5o per t» nw nno3i»i 4 :»np*aA» 
n#»3i 6 :naT t*-t* in i»n8ia i»5 t»i in t»i» poT t» T*aa»-*pno p* ntwtai 
n»»3i |»nai»n»s ni3ö» »n»ma-ma pin in j»a*a»a*3 m3o» nma i^i p» 
t»i»i n3'bä3i nyns tmto naipiy twA» 31 ^»ma »« t» 6 :n»a»a nbD53 
t^^»oia cid»»» |T* nttf »31 T : »na» nno no>a »n» nbymn 10m nna n»3i amn3 
j»i ]» nybpi }» n»sio nom obcm» na» }»\n»so ^»onp non m30» 3t^ 
»nna naw nafcna }» na^3 cp»»» ^»aii nt^»3i 8 :}»3 j»»^»oia n»ienn 
»aan ia»»i nat^n }» na*3 no«^i3 ^i»ai5n n» ]»a non vm-n dw n»n^3i 
|»oiip nvn ni3o» nt^»3 pai*on »aiD-nn» n» }»ai nmo»n ia^»i mit^ i»T3i 
nm^-ma imxv 33yi nanns S10S10 9 :jwt ni3 na» ^»»ai3-n»n-n»Dio j» 
o 10 : 'pny t» nai irvrh '2 ^o t» nai namt^ noo »n»oit^ naTo niDi nanta» 
|»^aa |» 10 hüw )Rüv* no no3 '31 3»i3 )tnz n»3 '»m5 wjw na» mt^is 
nnSio |»ai5o pi non mi3a köim m3i " : n^tfinD ^3 |»»a^3 )» «ow ^»no nüi 
1^0 ^3i p» pa i»3 '3 pfiia3 nnSio »o»ai^3 mn» nann '3 **a» nnn3 nmo 
'3 p5ia3 nnSio n3»at^a rära» na» nnSio omn '31 " : n» nmnw o oa»ina 
nn3 uimViD o fi^jr ^»m3 nBiai 18 tnnSio on3»atf; na mia »ai p» pa |»3 

22 zn mw (so) rand , »ö»ön 3 | 27 iitwi | 9 "»R^, die vokale jünger 



25 Isaias 27—28 

-du p* iaiw *ai mna ifiwa tnit *ik ma ifcwai l8 : hxw jnidis r« *y 
maa *ims »*» n iaia mäoi im p» n jKa^rflwoi bsn» per 11 pwna 

tobend 11 ytö 
28 
id iSk 'Ä3K n» nfimtp pinna «iw-rwtba bui onßK }Knoo nw i«n w l 
ioi 1H2 pi aia*n oa pi wnäa uwhkm näo law 2 :p ponr Kn*aii rrn 
: Tita pora ma <a )nwim«d poiina »na« pia-i"D pi iaia noyi tiü '3 
«iw-nutba bu w»ai 4 :onß» jKnoo 'im ton iaaia noii5-ws N.iWDa 8 
jNPDäNn mt^D }K «ma noiaa p* «rvai* nii id ia» *iaK *ik nBirw pinna 
*in ma 5 :«na» iaia no^a n» noia jk mana KiaN wa'a jk ia*a *a >*a» 
iKaai 6 :n» 011p *pNaa nBKit^ tonai imio tona pvAk an was tok3 
pta'K pam T : rmnna iN?i»a pwna-wa ironsJai oain jn na« »awaa oain 
*piya iai*n5iK oba 11 waai pa ian# nirva *pij»i wnßw uSa in p*a 
Tia lannSiN ubä 11 <piy tk iaiw nirva p* nwoa m iaiüK mw-nan 
no»iüi "p iana ms NnaN5 non *a * : pdki oain 11 laut? ninap jNWöia 
lawua o^ns na 101 bpy NaNnoN na 10 9 :ind nio'Nil na na *iaN an 
jnbiS ptüiBs jnöiS *a l ° tptnoD r« poma-Spa iw w jwnBia-TKa putw» 
'aia** wia» *aiatf anna itfaisa täo iiois iNair>a i«aiD anna pwifia lina 
*iaK ia : p» onp p* raa** ma p5o ian j«a?3i jk'3 1 ? w»a»a *a " : 'ttib* 
-Siapa iaiNi ismo nai i^^kdk ]wi nTDMna i^na *a i^^kdk pK jm^ks nBia 
anina }«onSa lina jKonS jNonSa ptonB ^«nia päo j»»wa it^Kai 18 :jto 
^a niKia wia» ^aiaK wütt »aia» aiina i«anD3 täo -iio-id nwanDa nwans 
: tawiw -wnS-iai nanfiw nbn in naiw nnoat^i DDin naiw nTiaen laan 
^ia« p» oiip j»a»obw }NKaia-ni5Do promo ^kii5 p5o mu»K ^a aao p«a M 
naKtsn «a^a onia 11a TNäNi aio 10 uit^ onma TnB« ^ ,5 : obenn n 
ämai no^k naaD nSsra onsna ^ »1 now inw na mia ^a }oa saia-i^o 
«na-iN^aia |o ia^K pbaä ^kii5 nSia pai» aao p»a lfl :dho» mw-|Kna 
na niiik-jno^k }« Kna-iK^aia p»na-iNuia rvy aamo iiren aao aao pma 
n«as aiä'n iaia insi pia nawo»ii isaisa oain ona ^ai 17 tiaia SKnenK 
kow pni *wo 10 nou^ oity tmiw buNai l8 : laaia i^d aK y»nai nSKta 
: iKt^-^KDa n«a i^Kai nna ^a v «ao-i^o noNtsn itwo nom na iu 10 
1111a ^a iKiosaa iKioKaa ^a m now ia«^i ^a n« jnt^na nwiaK 19 
moa jk iw nama ^a 10 :py»»a law onS twiba k^k5 it^Kai a»ai nia 
^kii5 it^«a niNat^K ^3-naäi ma pi ^a 21 :pia 11a p4 aan bwu» uHKn tk 

12 tn^did von erster band (die dinte beweist es) über der zeile | 13 "Pia | 9 *viö, 
alles alt | 12 Tien | 17 jrna 

Histor.'philolog. Classe. XXXI. 2. 2) 



Isaiat 26—87 24 

no*a w jimy ?*a» nnp pnia ieh -ww n»ron»i naa^3 *3 naa*3 na in rrmp 
nwi w» *a »ö'»3 ^ihokSd *ai3 nno»n» *»ma »>" :&>n» in j»#'» ij» 

KtDW IJUKn H31MT13 »«P» pb»3 *»T13 " : »ü*»3 *TD nnD»n» »tt*» »ntojf 

nann ru jkjihiio 14 :m dm o*ai3 iw ina »nan in ?» i»5 j»nai»m5 »n 
-nw ntan 1313 oiai »n jkb^k *ai3 wai *ai3 raipuf 330 p»3 nar*a-m na j»nia 
•m neu rrna-rny wua "»*» '3 *»m3 »* nruo "»rö» u l6 : ]tnma ro 
♦n5D3 in oins )»»ai3-n»* na#»3 *n3oa *»m3 »'" tptar »nn»a3 rron 'nt*»n 
■nn p»?3 mon tiu 'anoä» Sno p* " : in »n*m» i& f»»ma» nam3 j»#'» 
proä» 18 :*»nia »' in bto r» oma piSton j» »rrrm ms niwata nSna 
nai pa? na» nn-o na »nn»a'n3i3 n»3 oh^kw bno p* o*nBna ttt unw 
naw n»n*3 nar3-m p nt?»b in j»a*Twa narr? m3 " : wa j»»anw nanSi» 
^3 *° : taaSK »3 j*wnio psn in oa »nnäo na o i»a j»»n'a-pota tana arm 
*nönb ina» pi w j»nas> in na» in m na3 *3i in miina w *a )o 011p *» 
-naipijra *i» nKavi ?» »"» pn*3 '»m5 ia*» *3 fl :o#5 mma *a **a» Kn 
j« »naia no por j» nais nn»a&>»i j»»*» na» par j» j»»ava n»aia p-o 

:j» pwwwis na» nan ntpis nai 
27 
nna #na pib na» mpi amrwi n5o n» nnwara '»ma nais n3ipiy n» nns 1 
315 n n» ma 1 :n»m -n pH j»*n»ta 10 mens w |inbpy t^na jrwft na»i 
»n »na» oa»ian ^a »nönte tnw tntn-riM nnö oao B :)»a Tna K^«no 
*a via p3 nou 333* :»na» on»n rix* |»nni |»3t^ )» na» nais nsipijr na 
«^ 5 :*kJ t oa»nna»-nn ]»3 ona o»a n»rn»3 ^1 it^5 n»a »no n»n ^3 
n»a^pflia npi 6 : }03 naw ^3 *no»bo )03 ^nowbo naia ^3 jo nnm3 nn^a nip 
:S5n wa nn naiw nisi b»n^^ naiatpia ^31 im bia apy^ ix mm ]hw>k 
nr»na»3 8 :»»» *i» |»a^nBn3 \rwro pi na» »n*i» 11 n» »ar pr pi »n T 
33D p»a 9 :^pnt^ nn3 n5o n» n»33 nn3 Aan him nai3 aa3 |» p»nonB3 
nvn n» p»na3 *i» »u5 nai3 mn n3 non noa^»i apjr n»aia T»no»ia nn»ß3 
:»nn3-ni3i »no^no» naa»raa» T)^ )H**r\2-7rMir)& p »naao pi n3to »naao 
■n» '3 '»Ja» j»3»^3 pi mn3-»nni nn»nonfi »i»o »nan3 n»vn nnt^ *3 10 
|» )»ainn pw-i»i33 11 :jk »n5»tp to nnS»3a»i noSia ^3 *»Aa»i nS»Dia 
330 p» na» *i» non o^ns o\ip na *3 tnM |»»a»no |»»^» }»ar tr^H na3#3 
:n» na» nai3 npfitp na tnntt »a»vm n» n»annB» »nn» naia onn r\i 
w tmt» Komn nsro mn »n mn »nni »» ^»ma naia *a n» mz imm" 

16 zu nsiDMn am rande n3*nn 3 | 17 18 bn» one strich | 18 o^rÄt , das cere 
von erster hand | 2 n , alles alt | 6 ap^* 1 on« strich | 7 n anfing ■)«?! P 1 | 8 ittU und 
nD q , die vokale von erster band | 9 3p9^ one strich 



28 Inias 24—26 

■wo? pniupm '-woa tmi 'MJ-poa i5m ia'M nnoai jMiar -öm naa p* nw 
mwuw 'a aMnSM jm tw tmdö'wi aKnnio jm w nvnmoi 11 tia'KTö 

:my im jmtd VaMpitai obffwai p'* maa 'mt5 toms 

25 
rJjnta ^ro 'a in dm D'ia "öw MTn oaia nniwnSK in 'ata 'mts 'mt5 k^ 
■ww Vna tw m HKna 'a f pimwoim Ta'MTtp naMfi w3-nn w Kfrvam 

■DK 8 t TUT» JM15M « JMTIMia TW TM J NW KJM MHIVp JTnSlM3 IMST! 

■uonn '3 fMiaiMnMS jMtaup tw naiM'-ws onp M-nn idhi vrp 330 p* 
m flMas 'iMs-p'ovnSos paotaa laiMHMD paooa laiMHMD 'iia ^ 4 :mto 
jMnonatpna Mö-ia p* 5 : -imi'-t oa p* jNiaiM'iMD wa 'a Mona tk !tmd oa 

iaia '31 * : mW2 JMiaiMHMS lMff "DTO iTMD3 Mola laaitfa pMM *3WK 

KH'ani KPiSbito nijn Mfra-ii nijn pM maa jMtaup mana wAk an 'mt3 
i5k "wid 'a p'Ens 'i-i pM maa tw nM5ni T :p' fManVjMD Mnsbno KnrJto 
Tim ja anta jm tw nM5n 8 : JMtaup non -dm ht^ -}Mna pw-jMnai JMtaup man 
tm iaia m nM oiip 'hmioit MiTii man t tm oim pbN5 'mt5 tw»ik 'ai 
pM Mta'M 'mt5 ia'M 'im ma tw 'ai 9 :nSia pao 'mt5 'a po? jm man 11 

DT5 '1M3 DnMT TÖlM 'MT5 pM MI Mta'M laD 1Ma'n5l31 '1M3 OHMT TtaiM 

pM maa 'mt5 d5t Tva p'mdm 'a 10 :'im nKJWfliaa dwm3 tmipi dwk3 
-n 'im MHö5t laMinoia 'ai" :baa rwa pna-ma p* im 'm3 3mio TMnSiai 
tm5m im wa tw nnoäiMi pr-*3Mnffa Mar-*aMnt^ laMnnoia 'a 'iMaii 'im )Mta 
toi iw nno5w nw *aM , ?H in 'rwa laiMHMS iMvni " : 'im Mnnoi 'nano 

HM5 Mn pora 
26 
'3 nMa'nSia Mta'Ma laiM'tNS mw mw pot -n pM tid *Tia ino 'im ma * 
:MnnMinoiM M^Mt-na'a p'iü nna t'm 'ai MntMm T'MKna 'a' :pnaäi 'iiMa itv 
nMas * : nonTnMa» ma 'a 'wom^d 'noM^o iimi 7)^ nTnKas iManngM 'mt3 8 
|MMawa naia *3mSh 'a 5 : jmi'im 3 pbM5 'Mii5 'btMa 'a tim 3 Mn 'MT5a i'-a 
taMon 'a po? Mn MiaM iaia nnoiiM m-om naia nno5iM laiMHMS in^ ?mi5k 
:jMa'aoo MnoMa wrm mh'md 'ms MnaM iaia nonS-'Mö 6 :im5 Mn MiaK 
K' in Mntaain runa t'aM 8 :TMTaao-m p'Tf DMa noai5 p'iva }Mai5 hmi 1 
oma 'ihm jo iMiioa 9 : {Mi 'ihm in na'rai in DMaa Mmn onMt toim 'mt5 
in Mnoain 'iMaii 'a MTn Dia ino p pitaM 11 pa iMa r'aM atra Mmn 
na'noMi n5ioM na yt^n TMiia npfit^ l0 : 'n'a |MMa'i^a tan5ioM na'noMn pora 
nt^Ma tabia 'mt5 m' " : 'mt5 '^a ia'a nai iaia nMa-»5 Mn'a'noMiM por m 

25 1 nn«n one strich | 8 n«nn one strich | 9 das erste mal Dntn P 1 I 9 "pa P 1 über der 
zeile | 10 bin, vokal alt | 12 Nir von ifctxm und n von Mn P 1 auf rasur | 26 8 isnni one strich 
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Isaias 23—24 22 

Kiia-naK-na i&wai pt irtaa ma mai pi ita *kit5 laia ik* Vkd lKnfln 
jk irtai pt *a Kjwita itPK3i w : par jk m iaK *iaK pnmp Knnabtata mana 
bpb tt fKKawaa *a TKiia iKataK nai tktd ytaJ ru 'Kitf b*b 11 p M 

:pma pwwai n*oa jmöa jk -na pnia ltwta *kh3 

24 
laia maaKiBi ptaima *n nawaiff wib *ai par Kaia-Min *kh5 lan* 1 
pn«5 }ii iKno^B *w iaiKH5 pi maa jna pi oiip jk itntai * : jk jKKawa 
Km-pp *iKaii Kaano-pp KaKno- pp jii Km-pp mwib pi tktiS jk 
nSia p3o 'Kii5 *a iaia niKä jiia-niKäi por jk laia Min jna-vnn 3 :*ik3 
inBm *a ibk mw-minana por jk nw nKan jiw-nK3n 4 : p» p5o jk io 
noKiaa iia 'pBKaita po? jki ö : por jk mip jKanna laitaa niw-rrrmana wa 
:jkhkJ iaip nana jiänä j»k laiia biaita int* tk larenu *a jk jKKawa 
p» i3k jk3 jKKawa laiw patainfii ptar na nnSKJaK iaai» aao p» iaK* 
iw nnBKJaK 7 tyra» omo tbk maroa-*pK3i ptar JKKawa laiw no*a aao 
StDKa 8 :bi jköikp man laitaK mw-jwma» n iok rnw-rmwna nw 
moa 9 : aai hkip nw buKa jKKaia-taKtpa 3wk iw yao khSi hkip iw 
tw *noa« iiok nnoa» 10 :*w jKKiana pma »ta hmö Ito *na laJan na 
Krthaa p jk iaK Kao-i«nB" :jiw-naK tk naKS ntan iök nnoa jkti 
*vw m -na» maKta ^pna" :jw jk hk» tw nina n«» man -n» T^n 
)K^ta -n por jk ]wo ii l^Ka paii o" :rmmi T»noa^ *aw»n wataiiB 
jkb^» m :jTiT3-n n» DKtan iaK |*»-Tn3 pi pn"? n5n pBia pi jN&np 
^ia« Kn^ninai iäK lat^Ka wni wn5 waa lana a-na j»t^» ww laitn-n 
^Kiia tiki nrjr Kmia aao pK -dk 15 triam *ia« j»B^»a laitaK mia 
n*Tatf k Knn^aon ptar }k ni«aa tk li : bmw pSsa *kh3 OKa hnhi Knmia 
lana ii5 }kiki5 paa 'Ki |taa pa naK 1 ? paa pa 'iaK 1 ? onBw pnva ikiio 
|K it^Kai 18 :par «ava in iaK dkii p«n ono 17 :iaiia na jkiki5 iiä 
tkiw iKnBia nbn jmna tk k^k -11 |ki nbna mBiK *a ono tkik tk nrflnu 
:por KniK^aia laiia na^äi iaitaK mwn ^kook tk »röKSio *a oKia 
TKna b^o pna-^na jnar thiw niKB p^-niKB pot TKnoap |nDa» lf 
jKnon nKa-bTao n^KD pi nw nmaü 'noo pi poT iatai3 ^a pratar3 ,0 : ptar 
ittwai 81 :jnoK3-iw tktBk 7w inBw ^ai |K iKnüK jk iaK nw paaoi 
i3ki nawHKBa Kawa 'iaK lawnKB -owb i3k ^kii5 laia naipijr n» nia 
-jnai la^Kiw ytaA" :por ia» |KKi'a-nKO 'iaK omo |kioib fKnaenKB 

1 ns^iD | 7 T"J | 12 von jezt ab füge ich jedem worte, welches falsch gelesen scheinen 
könnte, zum beweise, daß ich mit willen so drucke wie ich tue, einen steru bei: ich habe 
solche sterne auch schon früher in der lezteu correctur beigefügt | 20 *nDB, alles alt 



21 

»i m ia» m m 1M : miww mtn irun mo ^amm mw lata rmmc nmö 
mm lata rrrui nnra-TUK-ma niK3 p* \üvn nun ttu-tuk-tui nongr 
:w i*o naK3 mrö tn nny xnxrro ntixm nna *3 **daK3 *iei-Tm5 pora 
ma iPKai" :imn # iaü m m no no rro m *Ki-noffa tk Kim *hd *3i w 
ia3*noiai m njnn DtcnD-maKi" :urpbn nois> o*p*SK3 ps ma33 oaK5 *ai nK 
ototnr Kanw3 mmD3 ie?K3i nK noia om ra in no'roiDi ktik oaia n5o tn 
m» nwi Tirana *3i nie em i5k m naiö t 1 » om '21 n :rmrp naitaai 
♦omaa TOK31 ikwdik hk:pkJ3 Ins ktik *ur *3i M :*PKcna no*ai na3 »31 
jkidi» nie ms naiö wy ron nK i3K lamK '31* 4 :nK tto na*t53 nny 
:itna*5 ktoikSk non Km Knpsta ktowSk tk Tiia khjikSk toh pnrörn 
nnoan numoiK nKa*Ki3 rrn ^o jk ma *3 pvJSm an *ktö iKnfiia nK nra* 

:nfi« p50 UfTÖ *3 }K 13K ^SUK TK3 JK TW HTTI31 TTOIKI 1ÜK 

23 

-TUK «K3 TK TKTW niKIK '3 DIDin KTn#3 TatD p'# ^* pn TT fO WIM * 

♦nt« jKKjnttf tpk3 ßmoK5 f :pw*K3 tok mw-rmia prra pw tk kw 
nrw d3w proros KH3K31 8 :K-nn lams ms nuni mima p*kö jKanrira 
*3 pmr w iüdö-w 4 :peoiip3 jKaiTK3 kji3-3i3 1131 jk bin iin jK3m 
üto aiW3 nai OTaK'KT nai onSna im na jnfiias num naiKHKD nuni nSw 
jratPK p* iaiw pami jKnvo laTatPK **Kai* 5 : jKaraem uro ikto> ]kjkü 

tK IDKttO KÜW3 fK KH 7 t^TWD JKKJnM TJ1D pn^ OIOIM TllW ^* tf» 

ro* tpfl-ui-nKoa nn ptw tk urwo-ip )hz iniiK ^3 |k mra onp |KnK^nn 
|K^KtDbio jk jKJKrwo |KJinnD |K jk^itk3 *Sjk nniKn jrir näK pk tu miwo 

mmo poT non ^a pno noioa kijk tid Tann b^Ak an ^kt5 9 : pw 
jwj oionn njfKtD3 in pi in po« nma ^ 10 :poT jkptjj non |tid-*ti303 
Knroboo mty p>-o#3 nK^in |k iSk tjktkiäk nK nimp 11 puik'iks nn 
^ktBk ru ^3 ^kt3 nfiui " : )k |kijikhkd jn-is-noua oki^ piow nwiS ^Kni3 
|K^ro poT3 11513 T*3-m p»KtD njfKtDi rn^Bm miD-abiö |K pns-ttKBfas nan 

TK 113 PIJ 011p pK niOK JKK1D3 pt)T l^K lf :in3 TKDK W ^Ki5K TOK 

nK }K^m3-|KnnüK i^i^kwjk ^3 jKnonji^na k-uk ikhj ikw3 iwk o^ip 
« oioin Kn^nt^s tjis pv M :p^nSiK3 kijk ikhj jk Knivp unosra 
iKnBn \*i tktk; BnomBi nK ma i^K3i 16 : koi» hjkhkb iok hiw-ikik 
p ino p* p*3 i^K3 Sko iKnSn dnJiS tk w towikb jkik^tii p* Sko 
moK - nn» - Bnomft hkts p *k nn^3 ii^-iuk 115 5JÄ }Kno3 16 :hki^3 

DKilB TK lt^K31 17 :"K nT13-llP illKi3 H1D na !K'D3 aaÄ p3 HnDKlK 

8 nhu), alles alt | 8 mitte sehr i«[D«]anT«a? | 12 1 von nt^DWn P l über etwas 
anderem | 18 zu T«non3U)nn rand «n">nu?Dn 3 | 13 zu letnn^M rand «hd^id 3 



Teaiae 21—22 20 

aKlJ " : 2V TK * JKaKaDKSa naaia bKIDI nnBO TJTU-TTiM-TUI fKBMK DSTD 

ma raia Swo pro-bKio naK atPiöK naKi iKntDKa t*k *a jKaoKS) jk nm 
Tn*a tota any SnK mro nn yip jKnois any n3K pa nnaa lf : t*k *a Tna 
jKaa om p£T jKKawa aK nawniiK narn mnaa 14 :pn jKnois KnSBKp 

TK laitDK HTHJi HTTWütP B^D TK *3 U tKIW-PHKlK TatM» Dipiö JKB^H 
pt* ^ " : 1KHK3 WUD B>*3 ?K1 nTÖ-nT-TT JKÄD B^» TK1 iTPBO "WOB? ^D 

*pKai " : mp mrjr ntan w DKoni ninro khSko p* Sko n*3Ka pa *Km5 nSia 
rnmä *a latcma tun in? JKnoiD jKiKaJ jKKBO-jiwa wm mww 011p 

tnSia po bin»* ptoö 

m nboia nw-ni *a nTK ma no*i (obann* noaK) pnn K*a pn 11 p nnaa 1 
jKamana na T3oo»»a nna> noaw» nntp pr jk non ma nnawK * : KWKaa 
jköd tk mJ t naiw nnna* in jk-pük non' :nKPKa jKa*nnita nai "wobt 
näK* :namu *a mi-nn tk *kJ t namnoa in jKKäK* non namnoa ]tbo 
ptrMMüBnöa t'ko« moani ma n*naa o5Su p tk tSh *a onBia aao pn 
mw-nrnbai mw-nona-mai param ni *a 6 :p onp nyKoJ ikik näK mo 
Shki 6 :Knni3a Kaia-nwnSi nKvn Kaa pnn *aa wA» an pbK5 wnia b>'3 11 
:nao nracÄ n*pi priKW mSii n» tk5ki omo aanoa nayi *nKn-m ob*? 
pnpw m nana *a pmna jk-ikidi pam asnö nai*nw 11s in por nrna mai f 
naK5-n^oa ik nna y» wui rmrp rroto no pBni taia rmai* tnrKinia 
aK 10 mnD yoii -utw iK^oa 'a tti tii arm KnnSKaB^ itDi* :]i»S ijr 
:*iiKa pna-n5oa khjk5 tixd ^ai mmot^a oSb^ii^ mtumS itDi u> :pn Onn 
Tna wy nai pma ©im aKa KniiKa |k^o ttid nnoKiK aK )iytDi u 
an pbK5 'Kma uk3 ^ai ls :rn na w3-nn tk |k KanBKi |K nwjmBKa 
mcr la^Ki 13 toKba poa-nnaKai pna-nnKnJai pn^ai n^naa ^k nna bwAk 
^ai onus ^a p pJani nana pnna naaoia jna nKnanai wa ]nma üKt^ai 
an 'Km5 näia p ^s nn noK nniB^-nnKDB^Ki u :onna ^a ktiü *a o^ian 
^im5 nSia Tn»o *a »iaK Kn Koitra p» nKaia TKnoKia mKBa naK b^vAk 
nTa pK nKaoKa iw ^a *k »a Bn^ÄK an p^KS *kh5 nSia paii 1 * :Bn^abK an 
naa o nTK ma norän nr» ma no^i l6 : naK5 ]K naK nn^Koia ^4aK Ka3» 
la^e lT : nKa KrPKJ-potD nraa Kaa ^ik ^2p nabia nKa^Ki naa map ^KiaK ma 

13 1 n-iy, kaum zny, alles alt | 18 nn^., alles alt | 15 m, alles alt | 2.31TD« beide 
male one strich, vers 5 mit strich | 9 T'T^d nicht von erster hand über der zeile, 1*313 
text | 9 war D^n mit von erster hand accentuiertem D : eine jüngere hand hat Di*>fJ (so) 
daraus gemacht | 10 Tn-nEiM von jüngerer hand am rande, T<^«ia\ca text | 10 "Pnas 
jüngere correctnr eines alten TDD | 15 3 von ni3 war erst etwas anderes, zarecht radiert 
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19 Tsaias 19—21 

mitsjra poino ton»* i»N3 n« ni3 M :h#k tk3k ptnvo *mi53 laaia 

KT1K iai3 piß« '*aN M tpOT JK }K'0 TT .1513 1PN31 1WK31 1*03 Witt 

'ia** i3k iso tm diiun pi*3 *iraK p oiip noanSN jnöias wAk an *nt5 
nnnwa lantwi t«3 14*01*1 iiiwta m jk»'k dtd htü p »*d 11 lana mos 

:b*rw* p nruoron p oiip jronw-maiö p 
20 
iKrutai Ssrno nKfcHND p5io ktik itfnoiS ***oi* iiiPNa jmn pro» tona l 
idid inw* nbaoia wt5 nfiia po p* npw 1 :KiaN nfiiaai ih»n3 na 
in *k» 11 tn p *a in ptyw in loa 11 w dkSd w»ia *ai 111 '3 pSus pwt 
m*jw p maa nSi **ttai* wn5 nöiai 3 : 'iin-wm nania wn pTon to »31 
tptnopan -um jkh»d na» nwtyioi {N»*a k.iSnd no *nw-WDi nania 
]N*ona »3n *ani3 101 uro *ania no tauo rotten*» iaw»i *a pai*on 4 
Twioaen 5 :ptn*o Dien *n»T jKama-mioiMn imn-wm nania pm 
nawa tu *ai 6 : }N»w nB*rw i*o wi jnbw rota» win tn tu» rotooi»! 
-nnoi3 n*t*3 *Kia*t dvöhu *ia*t now rota» paa» law *w rna p» mnJ 

:ko*k o'ii» nnoi naia 'in b^iio ro«n*a »*» tn poit-mw 

21 

K"K }N3K'3 TN jnBHUa 01113 101 1N3 p* 31JfO ptawa pH TT p niiaa 1 

-n5i iNia tow imä )« p3 io*t mw-nioK n5o nwaa 1 :iaoiono jnsr tk 
non *to pt*oi3-n*ti-rot*n j*tnon5 ia*t i*ta laia ikik Kaia-*iKii*n mta saia 
■ranSnaa n.ith rft p las'noia lau» iw 3ao p*t iäK • : oaia Suk3 )m rma» 

HKT3 * t pH TN DIEN PHT-3'Pia \V3WK TK D10K ilTnS Hia^NT }T »im p* »TIO 

nnoKiK 5 : »nta p3 "wna p imw nno no *n& Tawano '3 nS p Vr nttf 
|3n juaniD lara-m laian »a nann5 ^a «aia-OKaTi pa <a»3Ti jk5 )k pa 
na*a ^3 ^iaK }K3Th -rno^K '3 im *3 ^mts |oa nSia paiir »a 6 :idd laSma 
iwva itrvaai mnw aano n5 3ano jkinid nSi3 3ano im *ai T : laia nsas 
nwvon Kno^K p ^kii5 ^d in ^Ki-t^naa nä« iw iaK5 *3i 8 tttnwy -ttroa 
^nfti no 33no k*k pK la^Ki 9 : mnar non sno^K p fcnNi-riNaa nam ni3 
noat^ jk jNTiayo ttmix nom ini33 thBi» TnSiK nSiai iki 3Mi3i jkikio 
3i wn5 »*D m DTa vm *SraN p pi5 bn w p b5i - nnSia ninto l0 : jnsra 
jkid» tk noii pn ii pa niiaa" :koii^3 ona n«a» b»i^ ^iia i^vAk 

j»BW POT Kai3-3K13 JK T'K '3 TJftt^ TK O HK13a TN1N MaNS p3 S^JfO^ 
'1K^03 Ttf Q1K 'a3 iaT^3-11 in» K.T11N33 )KaK3DKS laiKOia ^31 TW '3 'TT3 

24 i9»«m | 25 l^»«3 | 1 bemerke den strich in j-uiö | 3 Tlb ist nur rb, nTnb 
nur nn^t^b zu lesen I 3 vorleztes wort P 1 über der zeile | 3 *|Via | 6 li^i, das i von P l 
über der zeile hinzugefügt | 11 nnvi, alles alt 

52 




Isaias 19 18 

19 

niMiMi ivoa i»m 'ai ino iaM iäM mj* bo-t 'Mio vm w onpa p rmaa l 
:jmb>*m p-uN 11 i»m nröima jMnso Vn im b>*b tm jKnsro jMma uw 
'im p'Sia noi *w UMiaa 110 ujw imtimdi jMnvoa jMnvo oaia rwAai* 
Taim }mbmm jitum n jMnsro iMa d jw mm 8 : nabooa naboo in»a in» 
:j»nDiB-iDai jMTUJM-mnoai }M-umiMJai jMniaa laata aboi djid nan )mb»m 
jMB^Ma iB'Ma tAoio ijwimb hmbhmbi n3o DDMn noia jmhs» 10 oiMBüai * 
w aMi5 im nKm tm aM uiw nimai 6 : bi'Am an *mh5 uiM-nä iMnfiu 
nts^ai *u i*o min uiw a»i5i uiw fj'ysr Mnm ijiw m 6 :nw itwSi 
nnSiDD -nw i^nS in ny mit noni m ab iaM in iaM nao 7 : lawii» nrna 
dmi ma jmmjjbm non laiw p-ofiMoi uiw pmuMi 8 :*ik now nw 
-hjmb> jMna jmmjid uiw imdoib>i 9 : uuhiibtu aM m iäM dmi jmmjmitoui 
iroa dmi jmmjid non jKjmDap }M mhomi UBwai io : MnoMi jMMSMai jmmjt 
jKMJia-Tam jmuoiiS ))rx jMjjmo un jmjmimj m*m5 " : jmJ jKjnw-pnruK 
p on jmuoiiS idw nyifia t>u *on ruu rSr mw-oa imb>*m i*am nyiB 
ina p lata hm^mi in hjoiid tpm jmb^m i^käd" :onp |mhm^imd idib 
i«ok niw-j»iMj w :jMn»o iäM b>vAm ai *mh3 na iwn >* iäkjbw 
|MMmo jMn»D io ijjktu nKra rp l»Mnio nxa 5wm jy» jMMniD 
ijjmtu nMi^ai nbmis iMa im jitum 11 1-0 nn5'0M wnS" :)m httoS» 
um» rw l6 : *w pia-"pa noo pp nMTa yek jmbmm MnSoy nona j«n«> 10 
i^Ma ^m ma 16 :jmdäidi jKJiiinai i^omi jMübw uw *a rSrjM boy ivoa 
«n^A» ai 'Mii5 D5r vn^KiiK w ?m iiono 'ai mb 'ai jmj? jü jMnvo 
^Stjm non twiba jKnwoa nun» pr it^Mai" vm iaM m^mtmi^m 'im ^»jm 
-Tarn n» ^äjm i^vAm ai »mh5 Tam i^^d tm itano >a n»a mum u» im^ 
jyja )Mar jMma-po i»a por n Mnint^ ib» ub^ms n» nia l8 : nM iäM tu» 
iB^Ma ^im ma 19 :w iwiBu maa in» b^vAm ai ^Miöa |mmiiö-i«wi 
pkiiS b^^s ii jm in irj nrö^MMi ivü per jm^o 11 'M-n3 w 11 naro 
n ujia nKW» *a isto |w 11 m^A» ai ^Miöa nmaai jM^aa it^Mai" 
DSMrn Mjia-iM^naia |MB^^Ma moiBai jM^Kou-nRiBni b^^b tm ^mh5 vb 
jiruro uDMJBQi jMnvoa »Mn5 uMiia nn5M3^ M :mi jm^k i^ia nnon 
n tu ijaw-nai nmo jaipai u*vhw pipa nxa niMajn n» nia *mh5 io 
TMai Maü-jMorn mjt-d5t |Mnxo io «imS UT o5n" türm TMai ^M-n3 B^B 
nia M : mi jmb^^m üia nMiMiioi jmb^^m MniS^ lao biapi *mh5 nyMoa nana 
niMajn iwKa isoi ivoa iwk im »ai iw»a ivo tm noMi rwn it^Ma nM 

1 C« von INID"»« P 1 auf rasur | 8 dpket one strich | 1 1 i«i«n«3 P 1 1 ll 1 HanD one strich | 
17 iDTnba, alt | 17 gegen ende n von ~pmn P 1 über etwas anderem | 28 das erste mal "VTENS 
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17 Isaias 17-18 

bK-w* )K"idib nny p* d-ik *pK3i p^tan tk nato&i onfiK tk nwcn vktw 
manfii 5py nny -nw rpys *ik ma "WKai * : vvibH 3-1 wi5 nKnBia ta^Ka 
Kfl&n5 nK nnKai nrnow jKärn pro ma pir t^ksi 5 : tktw n3Kb nK jn 
-mnö nK3 TKiaKö *p**3i 6 : J«tiu rrna Knfcna wi pi it^Kai naia päm 
jus ikpi* iaSi3 *5kb> "in 103 KnaKi no n pn*n nntw-maK-ma jii Kna*i 
•dk dik td nKas nK ma 7 : b*rw pbKa *kt3 nKnäia jk Kma jk KnSKtpa 
Soy Knn3ro3 ma rat» nai 8 : iaa*a '3 birw* j>k53 nie ptoiflh nK iKannBK 
:nma-mai khdhdki wa na nK jKnttfiaaK lama nnoKnK 'iaKi nK Knnoi 
<iHW jki tuk n5m na pna-Km pi nK naiKHKB Kmrw -ratwo nK ma 9 
'KT5 nna piökib d *° : paons ipKai bn-M* jkidib p*b tk nma Km *Sbk 

n3KW3 bllK TK 33D pK 13K H13 fK* H3 in HaiKHKB 1031 in TrtKJWÖD 

Viik tk in piHV* ma" :ktik hkd oam hjkjd ikip paaKi )K3i5 maKtw 
: Hnawa nfiiai im ma jKaim a*3 tw nnSia^ia in oain ikiok33i hd *xr>i 
p* KniD3 *Knaww laäwn '3 nK*m huck ps jkik^d3 jKtanp ni30K w " 
■ua» aitw jkik*03 Kn3K aw» p* Knsna l8 : laawa '3 jKaiiTD khsk *aw» 
»'9 m Knma ma p* mw-rrma jnäKni *KJ-nn tk irnu \ai wa taia nJn 
no*ai iroatta nnp'B mT-a^na law iKä'K npia u : von v*a m m* pii wa 

: ko*k |KKaia-niKä3 njnipi kö*k )KKiiiK-nKia waa noaw nK 

18 
Smo'D pi jKKaKnnou Knms-KiDi in por tk Kn^n^as iaioK ^aK por w * 
KnoiS |K 9 :jKno&>3n Krrma imw d ^ÄaK nK nm»a taia 3Kn«piK njpjK 
nTttfa oitpa |K3iao jkSidi Tin ^3 3K m "iäK *p5nD nK*?K3i jK^ion nKma 
mw-nonS-'KDi iiaK TiaK onp nnKiSi nK m }k tk laowno onpa mm 
-11 p* pot |Kmy-pDoi ^n^a jKKawa nvr\ 8 : nK per Kmn nana niKä ^*aK 
)oa »Kits nfiia pai» d 4 tima^K ^a nßi» |ir p»i Ta*3 ^3 Knma objr |ntyK"i 
oa i3K p* jkik3 da 3KnSK ^oia pi p ^Ki-pDKiK3 oaw na^ai 0T3 nKnp 
nTon mtfi rflm 13 iwm pw-DKon }Käim ^b m ^a 6 :jKaim nrias 
Km 8 :iaia in mu »3 KnäKtf noi KmK3 kh5k^ jk 1113 ^31 )k Sia ti^Ka 
fHnoäKn m Ti^a pota oiiKtai poT )K^KB-iKniai khhd }kdiikü3 *kJ y la^Kma 
31 'KT53 nfirnn i^ktiiik ]k npi3 7 :}KnooT m nK näK jnar 'KB-iKni rm™ 
ItaK ltaK 011p nnhnfii nK ?n tk lataiono onp tki mm nr»a 011p en^K 
ritt im^Sk an ^kt5 QKa nKawJa nK pw Kmn lama n-wa ^*aK rrnr-mo» 

:pnr 

4 npsn onestrich | 4 es ist kein druckfehler im verse | 13 Ti^, alles alt | 14 das ac- 
centuierta D von ineti5 über etwas anderem, und undeutlich | 2 sollte gegen die hds 'p'VDD 
herzustellen sein? | 2 wn | 5 «nn«3 f alles alt | 2 7 mm, auch der punkt alt 
Histor.-phüol. Glosse. XXXI. 2. (g 
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H*} n# itp« *a ia#Ka pataiiß ontaa na«3 m 3K *D # tiaaia wiS p» 
*Suk ]hwh xrbRQ *p«a aao pw i3n t : na na n5o f*n nao n» nnSKij» 
: ri ]hwx ian»Ki-n aiyta Nnm i3k pncit wnni wo niN3 uro bv«n 
nN»aia o^k inai ja wis d^5k kd Smiü m ita nwi« ntM-na« tu *a s 
nnoia NntMirS» jton iäN ona *a *a p5 uw iis pon in a« *a 9 : ]« 

:aw& ptar ^pKMI rtik wa '3 iup ä*ota 
16 
: p*v nyKö3 niaa (3nib in» dm) niaita ybo w por nN»iNsa nia TnoiBa * 
aaita ny*ra3 ia»Na ruie^Bf» w Nii»-mKnoi5 Nii»-mnai 5iiö pj i»Nar 
n in nwo a» pi na '3 *nm»o pa *a imn in» *a 8 : paiNa Kniea-nrna 
ina iaivi poo* :ps rrna nta NW-nria* jwröiDD pa ]ta& ptni-o*a Jana 

-Ktf'O JN H» DKtDD '3 M13-1KW »*D TN JNfc»N3 UKna »N3 3WB JO J*«Pn5lD0 

nnoNiKi 6 :p&? pt tk Kai3-noii5-'N9 ian» oman inin tw nnfiKiaN *oi3 
Nai3-3toai Mia-oain m pt'33 *nD*n3 «w i3k ia*»a3i *oii3 bssa inm» 
wiabis n^K3a WK&ia '»a 3nw *»a D'Ta»N 6 ptoni Nai3-3Nn»iNi -oam 
awoa 3ntd iar Wi w aao psa f : *in Nn3in noai5 rw 'in a33i *in *»ai 
:Vi j*a'nSi3 n**ö Tat nn*» nenn i*p NmNwaa iai3 lanfi jn nStaii 
ht\ )tt jN3i5 ian5i3 pttaiip jktwbhks) maä» n ton nrrona p3»n «nnann ^a • 
: rwnn n^n^n^ tüok nma-«ni |k pon»w ^KaK^aa uw n»n^a •wt^oi nry 
pa^n pD oiK »nin ojnvui 5»n^o noät^ n iry jt-ü a djo n^-ui aao ps iSn 9 
:ti^ poo w»-"unK in pöm iäMi in ]KnoäKn Kma na» *a nSjrSw 
n^aan rm tkhBu aito na |«nonai So-d |n r» nanöi nw» "nw nnBKiaKi 10 
^Ka 'oiisa KaiO )m Kaia-noii5-'KD |m iaia nona-ws r\i nrünsa p» t«tt 
: ttnn i^pa pD oaen laaia aw» aa* pi äMioa pa '»jrtDK aao p» nä« u : oaia 
smoKaa jnonaa r« äKita tok rni^-r3»jr o -na» rnw-mVmo 'iKaiÄ T»»ai " 
*i*H )Mü )x noa^K ls : jnSna iawn nai pta-rmaiaa *w najna na»5a inty ^ai 
noa jnfiiaa ^K-nS nBia pso p»w M to^ip r« äKita tm3k 'mfl nSia p3o 
7«ai iiwD3 ma&N ntan p» smw wy tktw imisi nima KrfjKO p4 KnSno 

:jw^M n^ry mty nnSKias tu* "n^K 
17 
:nrnB)K nna -wksi in» paa r» tok nn»a p»tai law p»tai pa nuaa 1 
^iDKai 8 i^Hjnrh no^ai iaoSi5 \ai ia»Ka sntaia ijniy nrnn» poHia-nm* 

8 in D">ba« bedeutet der strich (in der hds stets akut) über a weiches 3, nicht punk- 
tiertes * | 9 etniDDiöDN P 1 j 4 1« von erster hand über der zeile | 7 1 5«i\ über dem i^ von 
erster hand 73 | 7 am rande von erster hand ntn» Knnnu; D«3 | 8 9 ti, alles alt | 11 niVK 
hier wieder mit bestrichtem n I 8 DDUJ^, vokale alt: DDUn P 1 




: <Vk)i nmsa o»K3 tiweiS -an »neio -isn da» - t, " : pS* »mos «J-myi 
ms iM'a '3 TJ >ro w pwj'3 " :n-i3p «moa neu imo-iru TJ3 «xnj " 
nroKTK" :HnnaSoo(Oi3-na< l !Jjn3t to»trj "no |k nwt« nn uro |ttnnoi« 
non" :nw3a tou n: in jiotu i» 'in umtun W3tt'3 pi wj to 
mjiBmm" :'W ranSa t» 'pn/3 iiteM mtv'K nSoti jiwnp |mM»-iND 
-■ms wo» jkjii rata )«jnsi«a onaS mi3-n»t mun pst in map m neu 
tnsm höh rrnv-mo 1 nj" : nTo-noiö-'KB rwiA p* map nnajoa |mra 
-ia tai wtwAs tihjnS na 'neu in nup to nan in pst <s mapa |ire»M 
■upä-Ti ru roe"K tb rvuua 'ttl-snsp in pnoiss tid nnon-w" :)mn3 
>mö iMntu ynm ia» ons-n" :Mmnv m <n tuo -iisi pot inu aktoi 
:'mi3 -umSu mm-unSi -unsi ■uure»i5i diu imäaa nra no'ji pi'Ak an 
p"o-noy Sn-iUa n-un nan >ai a» nnB'si nsp «nies ktjk onj >ai" 
*oi* nj -u» jnSua wftet a-i 'mi3 tyii3 tuto" :»i<iSn a-i 'mi5 isnsu 
Swio )noa»a" :t*> naufi |« dto T3in «MKin iia paiien dtd ntvuti 
■wsi m 3iJ )t«s"» ii w tto >3i «TW noiö-'NB jo tinno nä»i pj pot Tl 
pot )K non nan idn rma-Tam Tain ps" :m» -in in »n t tu in 
nai td n-niro etAn an >rti5 'a" :]Konp non iäN mwtnSit ran pm 
nntn»« pio 'jnoa " : r-ük ioktij t»3 nai nrwRia» •*» n-nipi uia toi» 
in o3t aiit tor nnoa» '3 in ntosii ntt^s ira -mv no" :pn nraj na tn» 
»rraia in* >3i" :Nn<i-T qni!> in nsi '»So t>r nra iro ntsm tN '3 
'a m rot'p>öi in ntt"T 'j'jttivo oria >3i udbö '3 '3>o>»a |(trinjn l(U'3Do 
nboti rw^s To«-nriD3ty iniy t5n ^13 ntttyro ntttin täK pa ikitS" mtns 
piViois 'm wi aioa 'in" :'i» mjna mooti nD'n n"» in ]isx t» '3 in 
:i« nup pwrn uia mos jwai p^ ittnj WJ13 'Nii3 '3 onp 
16 

'3 TOM nT»-3K15-Tt 3N10 "IJ TI«TO 1K1K 3t!>3 '3 3K10 pH Tl |13 nilij' 

-nm 3mo TrB-ii' :toit rnnp-snö-ni« 5kio i'p iok nna-iw» 3if3 
«no nons nro mns atdo k3to i3ki im na» jnD'-ua nnotta psm nw3 
w itnwa T3K Ott 1 !» naiD3-mjK ik tmSnss' :p™ ü"-i non nnsni >ik 
Juoti iro nmttiiai' :n'ij3 tt"ti-mB iro "um* ]« n^oU |» 'hJ-In-ib» 
lut T33n nnaiD («f i3io 330 ptt na« |NB"it tNiK TOM Toten yn' »n nSjrSfn 
nbnou tyiv Nn )n3n«3 nro nmwi3 3»i03 |o Vt" :'1K3 ut T33n i« )»i 
nsrjia o'jin niri '3 ins w-n rna wniS jk Kiiif-ii '3 n^to-no Snn 

14' 3 in 13« unsicher | 17 1M'333 | 21 ttKVQi One strich J 25 so | 26 lies nicht Tn» 
im codex, s ist nur schlecht geschrieben | 2 3ttin hier des erste mal One strich | 2 H31'a 
one striche | 2 ps-i3 vr>-} , vokale alt | 4 wirklich yw | 4 l«TT3in 




MW-rrnEN' nun" :umu » im psts noi im» 11 im oups no "Mio 
imb'H >N3tui" :t»ois>3 tmim '3 Miir-nnBMJiN ]m nom tbom tmiw» 

:UDÜ15 <3 JKÜ"R |Mm 'KB'M N1JN3 IM» mNJ |Nlt"K |KO»*3 im» ni5 

imho ru in im» SMon ru cd iüm to 10 )kb"» Um miktu-imts je "U'M " 
preis isn im» oni ru ds»m rrisi im» itö >msi» Mrunosi " :ims •min 
wi nBMi» Mmrateo pnns imäs tbmsi" iimcm )kobS tjo npBt? ru 
n:i tikm tom nj" :moy toi dito to 'mtö )tjktu-tHM-ti p» inmtds 

'KM» 1MK0S15 nj IN'MaitJl 3T«y 'MMK 131 )M» fljl MTMT1 M1M1 KD TVS »00 

«ruMS ij'niii» nsi |RriDrue>n rmmü 'nsn's ti 'mmn uobö '3i " : jmubdu 

äno-inipiM 'mmm inu jsdoi otiik tNtf'M dm » pm Mrt'Mi 3KT3 pnp'M 

ttmton ptB'M Mmsps (nDn n omj) d"m u» i»»tBi " : '»53« im» ppi proicn 

: u'MTira ru p» 'iNip jmsatni )» »mt3 npi peM3 nos'iui oijMn MrVa'ru 

14 

JKP'K J'01 T3K TI'J »001 SmT»» lun 13» IKTISMI Spy' "10 'MTO U» Dm » ' 
IMrFKl '31' :5pV prMMS T3K U'MHIBKI pflfM TäM S'lS TMTt» Ul'Bl 

in )«»'» imktj nruoran pn™ nNj'Kis m pre>'M 1313 »1 prenp m pre»M 

-1IKJ3 IKKTOS-'XKy lJtJMSl 'IWIDIBSI 'JTJ33 'MT1S |>0! 15» 5MT»' pilMÖ 
»3 <S3N 'ÜT3 1BK31" :pi»'M pUMBTIDS IM»! lAolOI [KB'» pöORTU 

tmtts noö '*:» nso nDS5 p< imi in o»5 imi in m im ins 'NH5 iwkdm 
(no 1 !» tw Voms nju ** »u »i tki53 riMtnMS i5ie )'» Sno 'wn' :ira 
3S53)Konp(ui* :pn»oiirpte^M8uwoSiD 'MranDsiso' : d'^no nt» "toms 
mt )m"M ms jnSMn ne»on |»oiip db53 kjmi nsboio »i jur'» »:t i» n»'Dn 
ws" :3io 13'nb« '3 j'ot |» non n'j impi itj r'no»' :(o»-»30 ru 
T'»-ii na tdSö onp r» )Knon»'3 «nniD ins im» 'tke> di-iks «nnsn 

W3 MO-THTS in )TOK-ni'lB3 W3 Tnb '3 l'l r» 1U" :»0'K 13K »HS |M 

:;»oiip )NnN»iNS non jkb'« 'dto im tunpmm » pol imiswims non jmjtiio 
umj'iji3mo'N Sno pi 'nio m pjm ins u'u »1 im» mtosm (mi^m nboii" 
tnB in ti in smsi mto in v» i« iom rmis-inB " : ms oSoi» hs'ms 
ino hris niMnD )modm im H'nBiK nau r»" :toi in »msi dts tmijjbm 
inu'i:i3 in Vi n 'nBu mi" :jMoiip ism mmsm njnip j'ois 'iom rmosm 

n»3 DJ'»J31 |0 "DUS OJMTMISM '3 'MTO ]MJ'lMnD3 M'lKS IM DUB-Tl JMO0M3 

17 das frühere M3 tob erster band über etwas anderem J 18* "1313 des codex habe 
ich absichtlich erhalten | 21 ^Kn"iü, aber die punkte scheinen jünger als die Konsonanten | 

I **vö von erster hand Ober der seile | 1 ende aps^ one strich | 4 *1-\tn 11 | 5 leti^n, 
alles alt | 8 sn Rlia am rande nicht von erster hand H3^3 ro': 3 ) 10 MI'riaK hat 
einen anoent über 3, der in einer arabischen Vokabel one zweck ist | 10 bna one strich | 

II 113 und RIO alle« alt 




13 Isaias 11—13 



ptsnaariBi htnw ponaams laia na«, pionpa oty twi-V :;wn 
rrnn» fKmjn onS« w ien iaw im" :p»T jm «niMaa TMnS tm ia«a wa yoi 
:onS» io nais «ara»n na mwi rmrr no na im ru on5M na'MTW no»a 
orw mre Srw no imw m«ä »mJ t äiyo aaiu pttmtfts -io itt3 uaoii »ai " 
:tttv*N3 ia»Mtr»5 »a *ia« nona laiuva p»y fM-iowi tmkmm noi cnw äKioi 
»>k nsvemaa «w n-nip naMTM-öM »ai i»o nM»v» thst io »mti5 litrra no»ai u 
onp »pKas n*n i»»ai a : «ru'^yja -uo nwia-»MB«. «mn nsna »-mm tjt '3) 
:-wo per m vm prw-n«. n"o Sm-kto n» <&*»& Vxwo tm TMnaMta 'p»3 *4aM *w 

13 
in o»3 mra TM3 p3 »nßna d»5 '3 »mtö m» miw ona -ovtf *w ma »na »a« l 
-diwikb 'a oono na ona mos p "ianMa»n3«3 »mti3 law * : «no nm ntwoemS«. 

HMtWJ 3» TBO '31* : «"110*119133 |03 T131 »MT13 HÖH 'StM p K^MTO« p 'MJ 
DM33 TltÖ '3 »tni33 T*U "DW «IM T113 T»W '31* :« a IM*n3l3 MilB** TM 

:«w DMa ntnawnti) «3 tjo im« mm mthmto }Munpa tjmtu nn3*»a» *» 

JKTMT3M «3 * : *'0T »M H0H3 }'» nOHTtt D*Aj» TO »Btt »3 «MUSa T»U n»30n * 

v» j*no m «im 0M3 nsrima «3 pnt itwa »m «ktö n^om nno3 in tmi» 

: "«mip» t/m5 
13 
oty •»riMi-'n lato nia la»' : yieM now ww tt 'um nMiäa pn m «imaa * 
p* :jMSntp nwra Taw »31 non tjmtmi3m »3 poemta tmim TaMTMtSM »3 
TMiM 4 :p hm iMMaw-üMtpa p Dtr5a prutai oiaM5 mm p iMtois-rrqna dtwtS 
3n »M"n3 »MMiw-Tia |M»np Mnnaboo swm tmim -im'ds oi)p mw Mnmsa msoM 

»MT13 JMODM MniMi3 TM "IH nMI TM *MM"M * : "IMTIMa HMSID «a«3-">M0j; tPVÄK 

ni »M*n5 m noanu 'a tjo tm«tB ' : per »m non jnns-näns 'im 3S3 MnnM^M« 
omo 'St nom *uiw noio «nnon non 330 p« nä» ' : t»k »3 »S'3 ers tm 3wm 
wj m ma»MT p pi "UTi ttt MnnSiai Mfrm "uiw mr-3«rui • : TMTÖMTU 
♦m vm • : "u^ntiv tw jhbw *n nMDoit» tm tsw ">"nnio «ik P'Sts t» 
noy »m Mtt5i *a*aDnfia per purus de>5 'otji 3S3i »npfit» '3 t»k '3 »Mni53 non 
^mcm «Matyn titi Myw na jMty'M h-noi |Mt30» »Ma'iMnD «a " : )M tm naia 
naipiyi ,l : »im ««icavn nm mjw na 3Mnnoi »im peie-praa wns iiw tthh 
jMiawnMfi »tya 1 » *M5ity » w oa» büMai }mb>»m muu )Mo«bMe i3Mi «ts «ira i3M na« 
33D p» i3m " : tBim it tm mMi irmi tm oiTW oiMi w!«/ " : oao nnoSw 
»ona mai j^vAm an »mrs 3Sä3 }m nMa'Mi tm poT naia na'bäi DaMTiV '3 jmook 
-yoi no»a» rerw-mamo tisdu psi nro-ron»3 «mi» pi nt£fM3i M : »im db>3 

12 iSinjiN-ioi am ende der zeile 16 l 3, die schon aberschritten wird: darum wurde 
•» ausgelassen | 14 3 in »es P l über etwas anderein I 12 2 l na n«j-«n5ia I 8 •ntwvöiaa P 1 




Isaias 10—11 12 

*>tntn »pt*a ron tktSk ru *w nna icrna " : «n pw« nvaa »a ttw "u»»a 
: »nwna bmv yn9 »ktö t3k *w n*am *i» mjt na« pr-n»ana apy» pruiö nnom 
an pi Sunt?» in onp mwa *un o " : nwaJ »*maa äpy »p»a tpu ma *p»a " 
^nSKia« *a M :npnxa *oia-n»o okod wnBKJ»» »wa tpd ?»a »p»a nrn 
nS« paii aao p»a" :por jk jh»ö m Mi» ttwiS« an pbK5 ^tnö mwa wwn 
aröi «nin nar »a aiia S*iiö m pnr kiyu p onp onno vvSm an pb*»5 wna 
a5ö tjd rmBKiJMi «wie y«or tu« tun *a " : jKn*ü pnu pi in na« Ti*n-ni 
rumsn «pvifoK an 'Miß im na« naia n*rpai " : pwtt pna-noo nä» p o»3i 
;rSr ktw mm-ni n«m na« jKnxoi nyns na« mk axyi amy noaa pio jtt ni 
pna m ?» *i» 3i Ji in am m tm »im "wa naia in *w nna ntwoi " : j«n»o p»no 
tiisd tPö5oa pnäoa nama n*y na« tük" :ja"in ems nt äi3 tktw nani m 
hww n»3'5 non TnS nanBna Vrao pbo yäj jnT r» nantima " : 'w nwiNa rotS« 
nrnai" :ronay noatp t^S B>vaa d* 1 » nywoi in tkin prorüM u" :rönia 
TjmKTäK pno'Na 3ia m m t» mn " : iswr yoJ o*aa jk jkwim nao-ro nw 
»ma wvSm an '»ma naisnia law" :otow n«5'i pnr ny*«3 maa *w non 
Nnnam nia 'ai M : niii» nnoäi« jtnaSia jki jM^noat^ np jtniViai mra «n5»» 

: nnSw 'a njitrnNsa jMiDnt^a |«i |n»a nt^a 
11 

nän rvs potsi * :"m^ uona <w Nna>n m i»b>i w ntyn tk 'ai* T'K nn»ai l 
onni bpv W3 winaii n»ann n«a wfii noan n«a »tma ^s w nuaa n«a 'w 
nt»»a 3»nnio rui »kti5 jNiKJTonn »loa nKrao Tiao« *a »ni-nn tk* :'»m5 
»noNna naia naim 4 : niia Tarn *u* jMttnj jTJ^Ka rui -uia Dam «m |KO»i |Tna 
j»m n»näija |nor {wraünm nar »ai \m }KjfSKinitDa 'aiaa nw n>aim iwaoo 
tmi 'nKinoiKi n» noa «nja 'noKn nt^Kai * :oSnö nt^ia »a »i» |toaS n»aai »ik 
jNiii nV«DWi *roSi5 »a ma wa» ^Sai ma r«äM jnw nr«o kinoi* : *ih HM>noa 
>a on5i wj-m»wi ' : ]tw>H2 ttitvtn iiia toniäi nii »a »Ki t tfnsuoi n'» 
-n'ty njia »wai * : rwa *nn5 »a um n* n'tyi jtw» jwia n»Si5 »a »»i t "w* 
nj ' : tb>3 <i» non nnSnj-wa-n'E? 'yS« itrtio nani iia n«o ihSio na« m«i5 
t^a r» ^py por ]» T'» miiy-nis »a p y»5 ma nona mxs nan nji -uaia na 
oSya htwh »iJN w> nt^n ik nna nt^Nai " : jkjt»w ntrma a« ni ^»115 
'a >ik nna ntswai " : n'ty »i» 'NJ-tP'KD» nu>Kai n^ia aStt j»oiip wa ]»oiip 
TmjNO 'p»a ^jm »iK niip ^pNa no ^To-bv«na »ik nrnip n«a n^n »tniS tktSk 
N7rwi r»i non wi n^nja tki jNnon5 r»i t^an tki oinns tki nito tki V*iiö r» 



20 21 ap?" 1 one strich | 24 nnttn m | 28 n;9, alles alt | 29 nnn, desgleichen , 
SO D'bi, de8gleicheD, so | 8 im vorlexten worte auch 3 Überstricht | 4 ■{' , 3irn mit strich 
über a und ~ | 11 "»tmä erster hand über der zeile 



11 Isaias 9 — 10 

pßKJie mm nSoti 'a an om na mm pars nei mm pow -ioi *mt5 ipm3 im«p j 
mm nvnp tum mm db>5 nw wa na p» nons wt MMa-päo »aicrn nom iMa-iai 
naniM -rn mö *a i^ai nM3 utötm »wu* pi nanäM-vt 'a" :nntPM-äM 
tom mw^imtn etAm an 'mt.3 aS3a " : m *m na-noa »twn rw>2 Mnnavta 
T»an 'ai " : naaia npötp na mm mtnaa mo «wim jtw5 pi orip p Tai per 
'a mm Mn«a rana Tiü nattwa td hü qi -i3M tto5 'ai tw natyw no«n tSm 
ru p« non3 min' "i3M pp'M »Ki t n»Wö iö d'tsmi d'-ism -io ntwo " : laTia 

: nntPMnäM mm nvnpi im o»5 n«pa TMa 
10 
pa'soo oain pna-V'oa* :tjntpäj3 3an Mnnwäai nMaia MTanas p»aa 'mi 1 
: taaia niMä pow "ioi pB»M tmim paM'a p«3 p onp p»mtt oaw jT-o-busi 
'Miwi n«'a rrnu »a na na» t'm »a 'Mi-nn tm SwM3i naipiy rra Taia '3 m*i * 
.■wa'Maai panj3 nwNJ naia jnari p onp pty'M no«a * : »ow nny Ta» «m 
: nn^jnä» mm n-mp nani mm oeö ntw wa na pM nona tinßw '3 pa'ntpia 
ononfia pSMaio oiips : p de>5 ptP'M nDia mm nonMinoT p 323 3)i Vjtoo ho s 
m»3 jTo-mMä3i tmim pna-mma mmmm d'motS »3 p 3*3 onp -äMi mti» 
Vt na» 'on ntwnas pTon nj mmi ' : Mnina 'm p* n-na-nmiä-'KS mm p»naai 
na poup jro-ro'asi im bn vi jma-nD'aa 'a taw 'on nt^na« paiion na n» 
u 1 » tj>'oa->a p» na Nn" : pnaEHNS '«3 t p paamo m ta tu »a »a* :riaK 
KnnaVooa p noi nB»» »SKaiir 10 :p-ioty ptroi p* na na« non nsn» pi na na« 
Ni ptj>'K pro-rmona nnp ptpuo no na ^Nmsi pmsjno ptp*K3 non *4 na» 
p-non p T3ytD3i pnotys DTia 'iKaii m »n " : pnoto tmi dV^it m p not tk 
mm iMa non no '»i)5 naw DMtsn 'iMaii njfMai" :p nisyosi dSk»T3 oais '3 
nBMity "ömi Vvnta nM^nMS Vn vnins 13 näM oa» naipijr oVenvai p»5t maa 
iHi om» n»ns o p noanai ans p not nnpa 'a nSw »a " :mm |MOB>i naV« 
<3i " :pMa'tya 'ainw miw-Tnäi aaia niMä ptf'M MniMatsMi poup «irm naw 
jm non jiuma-Km Mnuö pia-ma p* jMonp -ot^ba p nm naM't^M pi n3M» 
nBMttp Mn ,6 : Mar-T*-T* pm M'Mtyw is Mii»-rnnai Ti3 nai oais-Tia p por 
ji* miim MaMTMnäM n3M m» naMna ynra -um mm3 Mas p i3m pM p TMnä« 
iMnsr» 'pM3 )yi 3ü-na mvjt jTaMTMiäM p* mm yn^M-iäM -ioi 3i* fTaMWüM 
p3w mm 'nry nMa'Mii üi5 mm nMSioa En'3SM 31 'MT.5 naiMTS nonSa aso pM3 " 
-Tn nVyws mm »aMTM5i iwwa ^ir «Ma»n n»M3i " : «mim nn5w pi nno '3 
kw pJ tm mm nt&m mm n»'3 nnjn u : w nna mm i»5i nM5 tws w ttöm 
T»aM mm np' 3 n5m *pMai " : ia»M3 nnimai nnoatc itPMai nw nnfiMiaM nt^ia 



19 n von ntm erster band über der seile | 4 ]tt>'i:a | 12 J-nra | 15 rntt, alles alt 

332 
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WKD-nVn 10331 p-o3t M03i »ipos itp»3i M : »ow pv non i»i wdw om 
jhi»'D3 j»tp'»3 tjw miistfi u : oW potsttta nSrni o»i3 Vmr« »nj»3 na 
iroo nun im w " : *uw i»nsui unßi» nVn m uiw nnosen un5i» wi 
jnij»3 r» 'i» m »aw-jwnj j» '»n33 ona »ro"nn " : p j»»j»nö»a »nm» pa 
«nj»tM3 '»n3 pa i»i ^a« j«3tdi p ia'« " : 'i» k»b m ono»w n Stirn 5py 
u'u w wi *• :p* nws »i'j-poo «priS» an '«n3 b>'b m S»ib»3 »nrwJjnosi 
»n j»»aw-nn'tpi p«mt-t*-T* }k jot)dis-id3i }»T':ij»-miiö3 "wo aVis «oira 
n»U3i min imiios* : pernio r» po'iar uw aSc 'i» iwyo3 onp in ru 
-n3o }»a w™ 'ai ,l :"»j»ii 'i»3 neu 'S«» p» p3o p* w ru ia» *rnnsia 
i» iwyosi ')» n»BH»S3 law piöai n'a dp3i in» ruena w it?»3i naeiai m 
mvtb wiwni 'n5o ijw ia» na'a porsi " : »ti» im n»' '3 '»n33 law 'rn 
'ia»3 'n503i '3'i»n3 'i» ni3 iaw 3»on ru '3 n : mitp-nn5iso 'owi wian 
n»i iw paao pi3»i 'Sn5a powi jbwr pors pw-rma p^n» npi pi pea non 'n3o 

: ]»oup »na»nointp pi' i»na n«m 
9 
Kjntf ''»at&ii nwo 1 »© por n j»N3'tM anrw »»atpii iai'i www p*»in onp j» l 
in b>'s *n uns HKty 'i»t? ms anrw na nna ms i»'03 * : j»k>'» 13« i»i 

ptPa-Uta 5ia 10 '3* :i»1» J»»'» »333 133)3 '0115 tSrWl* J»3l113 '1»» p4 

:pio iktins m pi ;"»no3» »n 'i»3 »jki-isSdio \tixitic «m t^n iKinoi 101 ik 
: »nK mn5 jnsios i»»3i »nii53 muf-nnSK ntDKii rta mü «iw-ai rwn '3 * 
1» cm i3» 'Jiw3 itw«3i »o'»a io» m»i nois »o'»a io» mw 'ians '3 * 
ia» »n non ms i»ai '»i)3 »iw-iwm »iw-r'ijno '»iw «m o»a ia«3 wi 
i3»i in 'Diw i3« o»iiS no'i 'no»Vo3i 'anns n»'D33* :oi 1 ?«» id pis»^« 
»m p»» m 'no»iai oavw »ij» p»i-n»'3i »ii» pi3-nno»i»a *m naSoo 
msw wi 3pvw '»i)3 i»noiB p3o ' : p» uw w »vAn 3i '»tö ^th |»m»i 
Vt yiin33i '»33 piotp »3'»3i o'iS» 'w nVoiJ 011p }» i3D»aty3i* :^mv*a 
im® nua»iB NnV»o ^w j»b>'» t» j»in'wai latw nro }»id* :jnsu3 

')» 13» pVI ^»'HJf 10 '»TW 1iW 1J1»'1»S1 I0 : lilW Vl310 J»t!^» t» pon3i3i 

V»i»' 10 ijiii)5 '31 os r» {»'»ntp'wn »'B t» di» m : ii»3ity» w 'i» |»aottm 101 
j»i " : nn»»i3» 'i» nnip rum 'i» o»3 t» r\m r»3 ra p» nons 'j»m nons 
no'ii " : uns aVo na »vA» ai '»n3 101 »11» ir räca» »n n«»a t»3 na 011p 
-air»i ts" :w ma no»jn «nio ^»S'ysi j»iji»'i»s V»it^ t» '»h3 T3»na 
jN»3W-ai3 13H31 M : ej'jrs non 'i» 5m »a»no» »«3ji iawi»B non 'i» »nn 
'w j»j»iJ 13» aao p» ia» w : j»»aw-nsn 'i» }»»jw-3)5i }»n»T3 p» 011p }» 

17 nps" 1 one strich | 23 war l"ibi3T, von erster hand korrigiert | 6 13 in 'DliD er- 
ster hand über etwas anderem | 7 3p9*3 one strich | 10 ^3 erster hand über der zeile 



9 Isaias 7 — 8 

T» 1* V* ]*ws t«W3 "M «ii5 im *3 md po M : jo ^ktö io tjktu w 

TflÖ *3 SOJH T«WD3 W tblC «OJf *« DM UNS *31 nOIB 13KW '31 TW pD3K 
|TO H TTO I* 1DK3P3 inff*B '3 " l *3'33 1313 IKTÖKI H33 1313 H 1K 133 

pamtHicB n tt^B m Kiw-mno in **3K por jk tktis wn '3*33 pro uwöki n33 
r\i rfaic jimonn in ttb na»5 i5ki in onp iSki in i3k «n5 hhk '3" :jk 
ie«3i M : tomo rowiKB 10 nun* 11 m ons« 1313 111 *üme jki wto 1310» 

tbvHO pOT IT *3K 1130T31 "WO Hl 1K333 **3K TÄD3 «H3 13T TOD '« m3 

mwött non3i »mos »n3Ki3i3i nwsn Nmra )mw nVütiwa pooi ia« '3i l9 
roneniw» m n»a-iNiia3 "ottd minow3 «115 mno3 ik ni3*° : »nias nonsi 
'3 '« ni3 T^K3i" :ia» nn5KJ3*e am pt io nam «b jk noi id jn io bsiio 

11P03 H115 '3 IV |TO 'IK'03 TK 1PK31" : 138013 111 1K3 nbMD« 110 laKTTC 

ib>K3 '« ni3 i&«3i " : po? |K p*'o ii ni3tfo-'p*3 non mi5 '3 boyi ienM *3 
Hmro" 4 :iß«3 iffSi ik53 d*d ybo iwns n iwn «äan ik«3 wk flw»i in 
«tsx Nnnis |K nom M : por jk non it?K3 iipSi i»S '3 «um to '3 jno33i 
nou3-«B3i «3 p»noiB3 i&«3i ip3i ins om «J3K3 to na 1333 *3 pasa 

: i3Boi3 pi3 

8 

mo3 nus-m» nnt?33 i» i5k o'533i anna niib m3 jNno3 p3 «n5 nfiiai l 

idib mnsr ioi p3 nm» io jNiaino« prima }03 uvi nmai * : ?3 vm V>v 

«ii3 nflui nois T3N«r w n» poSKi nisoä^a |K im dh^ timi 3 :im3i3 % 

IIB ia«3 '3 1113 ]H 10»3»3 m»^B '3 4 : T3 tfi^H bbßf 1PIO '1K UM ]M '3 |03 

^3i b :bxiio.n»Bn»B »w n |iio» im» 101 p»oi too 10 iiki-ii jo iikoi jo 
3» 10 ]« oiip ]» 113 11 '3 fvy d tjnfiua r\*n \o tk3k pBu-pSoa *trtö htBk 
«ii3 ia« 33D |«3i 7 : wboi idibi pn 10 K3\3-ni«n 'a3»D3 jkmiii ni^ty ni 
nny non 101 *wno i'bo 10 jki«^d31 |»i3«hkb 111 3K 10 ]nk^« 13» mi«-n 
min'3 nua '31 * : >« 3bN3b non 13» im '31 '« »niJ non 13» nw-11 '« 
in per '5»iS hb '« Nms |T3Krm3» iwmi idi '3 pia «n inia '31 ia» i^d 
por an«J-iii non T3i3 ena «ni T«nos»i ^»onp tiw nnost^ 9 tb» iaojr 

S0N31 T31D T3in T313 T3in 10 : 13«nD3l^1 13133-113» 13«nD3tf 1 13133-113K 

p3i4 '3 U :«t3 non »o« tk3» '3 ina no»pnoK nai pso Tna-pso *vmw 
: jnSias p» oiip i» n«i3 pBi m mo 1313 'on 3iki n»i33 n^p3 p3 «n5 nsia 
ein 101 'n'VNj; pa oiip j» Tia '3 vsuk no.13 'n'VNy '« p^si3 no i^ia na l2 
non '«i T313 yM ktik t^viSK 31 «T5 io 18 : T«no3tp n3i Tom n3 '« 

15 so | 19 zu mron am rande n3«n5 3 | 20 W-) \ 22 ^"»u:, alles alt | 28 t-j 
25 zu 113D3 am rande T3D5 ' 3 > *Uos erster hand | 1 zu mib am rande nnoi d | 2 in^D^s^ 
one strich | 6 nibttJ, alles alt | 9 1311«) | 9 n3"»«nOD\D P 1 | 10 nr-na 

Histor.-philol Glosse. XXXI. 2. 9? 
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ania ff ff naa tbs2 tk j*wnow )»5Kbo f : b5*n iok niiff-na *ik n*Ty «yiffi 
: saT-ia 1a nai mn wa iffia >üpi ">a nai *ik 11 iffia ^on na na *a*a ania ff ff 
non non -na ff v A» an 'Nii5 dm non ynö jnö jwä jiwmai psa p*t jNaatfäi ' 
miff-na naaa jki NattS |k tkin tn Nnaabai «nu lainib *ai 4 : i*t nny poT jtt 
onp j*ro in jö on jK*ab i'ba mo *a oiiff i»amsS *a joa *ki onäiai 8 : in tdk 
*ai 6 : p p*offi lain ffväba ai '»na na ffiaa wy 10 *a «awa jo jarab Tba 
: naro ]s 11 r» ino iiaoaa ff n» ama n*t noiai )SDxbv ]h tk *a* p im tid 
maai in naaia nffai in Knawab iäK pa tdi v» näiai je jum i3n t3«di 'ai 7 
nai onoiaa na io »na wnä iük tnin 10 oraff n *ai 8 : ion nnDNia-niNSa in 
*a p« oiipa na *ai in ^a näiai ° : *no noiäa pa v« onSiai kö'k noa im *a 
|» bi noaii l0 : Toaaff naai Ta*a ^on Jim Taia *on ons nai jTaff » miaffN 
'in jNffiaai n» jNOffia ia^a *a na »n nTff ia n» jKOffii paao na jNffiai p*t onp 
w "a »n onäiai " : n»a niff n»i»noi ma wai laia ons n» bn naaff n *a 
Di» wa r» »na»ai Wffa >no^a tn smnv laiiff paonä *a *»aN an naiai wns 
ii iff aa iwoai omo j» 10 *kiö laana im l * : waonBa niff jam jnar jki 
iff »ai ma wai jwnKffiKa m por 11 laam mm^imb nam ,8 : per |k^o 11 dkh 
: |K niaKff a ysD boa |»ff ^»a niaKffa fromia ^Sa» nan pii ja |ii jna-noua 



7 



DIN n^ffiNa p*i iiff-ii nun' nKffiNa mny ioia onr ioia rnn jmwrna nai l 
noa^m nai ]s iäK i»n»a {noKiwa obffii'a bniff' n»ffi»a in'boi ioia npai 
DTK naia jaoo jnäiaa in }KiaK5a iok miff-nwaNi 2 : jk iä» i«ri»a jnoKiKa 
: iKa ff'a tk nff'a Knnan jTaoii jii 'ik onp bn n» bi Tonn 'ai o'ia» TKä» 
na niKaaa in ioia ar iNffi in rnn mnaa jia iiff jwa m'yff 'a '»na nSiai 8 
in bn Dino i'a iKipi i»i na^a n«a ^ia *ai 4 : )KiirKa nff i rona j'KbKa onn 
oiki p^i Dffa 'üiaa jwn jk jKa^ain jiwnaiD-o'a «naon n r» i'Knoaff na 
: psiaa m'büi iDiai onB» na oik in lä» na nniffta 'a jh^y 6 : in'böi iDiai 
Dnwtaia 'ai ma'Ka ;k sniiKa D'äwaff 'ai KiaK ooia nKi-iK^ni nun^a D'iiff-11 6 
na pbKa 'Niia naia paii 7 : KO'»a iff aa ai5 'iaK 'Da 10 jk jk^o 11 nKffiKa 
i'äKai p*i pff 01 idi pff 01 oi» id 'a 8 : iff »a nai jw i'ain to moKpno» 
m'boi ioia pioff idi pioff ona» idi 9 : onp tk onSK lwnoaff bKD aaai noff 
TKäK jnäia-paoa 'Niia nrä« 'ai 10 : ia'K miff-D'Np na 'a laniK }»o'K na iaK 
j'or lä» räy 10 in pb»3 'Kii5 ff*a tk )Kff'a ma jia baio ll : m^yff' nb«oia ms 
: '»na 10 oaia ffwonn nai oaia Skid n^ ms näiai ,a : Kb«a tk jküdk 11 »' 
ra»y raa 'a }N'aa pia visy Koiff tn iia» «n 111 jNia»5 pa Tiiaff » 'a nSiai ,s 

11 das frühere mal no^D | 12 *j^73t ^N^Ta von erster hand auf rasur, nur y ursprüng- 
lich | 7 9 so, dritte personen | 12 löKTsn • 
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iai»3 D5in-3i5 o5ini *a* n?«ia» iaaw b n »nnSiä m *a 10 : »anw no^a tk 
iai3 }rt5»n pnia *» jt Jana i»iö»33 j»»ai3-i^3» '»i " : n'Sp iaia '3 n»n5 
biniii ejm a»aii aai w»ai 12 : »i ]xwx ioi-iia» p* mos obao3 j»»ai3-aan 
na <i» »nmiiiaJ nmp 101 iaaw *on na*a na *»ii5 i»ii3 101 jni^k *aTJan-»Bi 
wa»iaa n» nny j»oihöi ^bpy-B ?» jo oiip iw nna 330 p»3 18 : iaa*a >»n 
m»3tr»i )n }»J 11a Ta»iia i»is 330 p»a " : wa»na poans laiwta n» maow 
b iai3 ia»»ai }» i3&>b piiJi j» maü»i }» nw» nw-nifii pw-iaa }» j»m td 
nno5i» j»iabia ]»ö»*i no iw nnoäi»i oi» iw 5»biii 15 : iiaa iiw-mB 
: mo»ia 10» mia-p»5 y »5 *»ii5i oaina »v ab» an *»ii3 iw labiai lfl : iaiw 
Vrao }»ttf'iii }»iaa»m »nwa-3»i5 »na»3i }»&»» ddi pi j»ana laini *ai 17 
»naoi psn nfi»ra «maaa nwu p»»»a j»^»a w l8 : }»&»» t^aa iaiu5 '3 iai*a 
owa >a m»Ja >i» i»ii3 iaia 5»n&n» i»»a in j»»na ]» 19 : »u5 i»a i» piia 
non *a*a *a naa j»»na '»1 20 : o^o»a»ai b»i»' p»5 i*ain i"» *ai idi ihm 
Taw nan wow *3 non 13 j»i3 j»»^ia }»pn* j»»aia >3 *3*a3i }»»ais »ü>» >3 
w * l : '5bua ^anwi w»a ^5bu ]twm *an»na "»a»ni "»auma qn»n j»»na 
j»i»aJ '«1 M : j»oms j»bm» m ba»pioi j»tsn» ]»&» Sa }»iaon5 }»»ai3-ntyna» 
j»&3»n 23 : pn» w o |T«-»i»oiai jnä'OKa nain jnonnoi ]" jTiana }»t^^» nnaJ 
-in }»pnv na'nojni n« r» }»»a»nD ^a nwn fr^a nnSiw jKHaKna na^noNi 
laia Jj^jrs nbyity nfl nitai t^nK nawar pw-noy pi aao pna 24 : n» r» j»»aia 
in b T'»--n 11a p» }«t^» nnßöBnai toio htdis p* jwb^» n»n naia no^ai 
p« ia» 25 : ian»»i i»iä b»ii^ y»5 10» 101 t^vaS» ai ^»ii5 mm 10 iana 

W »1^1» IT *31 *1» 15» ^1» D5T 1^a»T»l5« ^31 n» Olipa '»113 Dttf5 11» Dia 33D 

dip5 nt^a r»3 na p» non3 »niD j»nD 11 mma j»»*k n»»b 1131 »nni3 laimb 
r» nna iar i*di 111 r» |»oiipa ob jr n»i-n 20 : nn»»i5» ^i» d5t nam n» 
na n»3 »n»-nTii3» noyi nro»n no^a 27 : t 1 » *a ti5d ht law por »m»as 
10» nnooia nai n» im ia3 iü» nuena nai m» a»i5-na» nai 111» 3»i3-D^a 
|»sd» did }»ani3-nn-ii 1» j»oa noni }»ani3-rm n» im ^a» M :*ut p'bjra bmii 
yv |Mi3 pi n»3 mya 29 : 11a pi n» »nasio liii iaiio» mia-a»on aao pi ^i» 
: w »aw-nnoi now nnoi ia»nD3i i^saa to w iaia no»^Di iw ni3 pi iar mya 
niy *3n»n law jwa iaw naoi n»ni äno nnw ps n» nia n» i5» iar nw»i 80 

: }» '»J-nwiSa 11» Ti»n "»a^iii 
6 

nnty»i5»i laSia wo i5» »a va ^»ii5 nny it> oin ^3i inny n»»i»D pi» S»D3 l 

10 unter n hatmkisra, alt [ 10 T^, alles alt | 12 wirklich ^vi \ 14 ün\D21 hat o von 
erster hand über der zeile, der vokal alt | 22 accent auf j in \üi^O"ian | 25 T in n^NT^^nN 
nicht sicher | 27 bmii, alles alt | 28enden-u, desgleichen | 29 das andere mal -pu), alles alt 
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-1»o j» l9 : »ipiiui »nB»3i?i »i3»n j» n5»i» 10 '»tö 1313 in «« tn: M 
»lirooyi »11331 »ni33-'in»3i »n»bi3 j»' :nhh»4i »naniam »na»i 
»i*S»odi j»i »i'3i'»isi »nyini M : '3'a »nS3i»i »i'in»i33»i " : »ni»i»iai 
»m»?a» «3 fvjr i»»3i " : »nb'303i »no'oyi »nny3poi w» j» m : »na^wpi 
pia n5oi «o pia nro»i» pvyi piD3» pios-na» f vyi i»»3 n»ia '3'n5»n3 
'3 i'»o»3 in j»onio to : '3i5 p«y 'n»r o»bs nno3-ii3» ai3 »'»i» f«yi 'b*3 
i»r»i j» »1311 1311» p3n3'*ioi 13«» p3iii3»i * : 3333 in j»i»33i i3n5i» 

: i3'»33 pora j» }»omo ?» i»»a 

-113» »o'N no»3i on«5 ^a »o'» j»3 jnfius 'i» nia % 3' 1103 j»3? ntn i3i'3 '«pi l 
i»»3 «» ma a : »o'» vwnon pa 113 »o'» 13» in o»3 tmi3k3 »*»5 d'»is 
i»»3i 8 : b»i»' n»3'noi3 n5»i»3i '»33 por }» 131 nnjrai i»no3.'»n5 n'»o 
nn»33 101 'i»3 T»n5i3 p»5 ob»ii' 11 iii3-ni»'?i p'x 11 ni3»o-'p»3 j» 
ob»ii' »1315 loi p'* jairön '3'3i* 10 '»ii5 noi» ia» 4 :ob»ii' 11 '3»3'i3t3 
non 13» '»n3 i3'ifi» '3i 5 : pia-no'a io»ai osin io»a j» j»'o t» 130 i»a 
-nbyi» »n» »yi»i im j»nia n'ty 13» j» j»b5f»5 »i3»5 iä»i p'x r«3 '3'no»i» 
n»3S3i »013 r» |nni i'»D3 i»»a i'»oi ö : nb'J3» '?'ty non 13» '3 3»3 »3? 

: J»l»3 TKl D3 ?» p!3-!SD31 

5 

porai 13S13 ni33 }o nona na m 'i» na jo non iiid }o nona pa o«3 mo l 

113 J»13«l 13»l-'3 1133» »11» 13»»331 »11» nD3 1»V11 »1«» 133 '31 2 : 31* 
f»1133» 113 '31 J»1133» |1133 n»»l 1'01»1 «»3 133 31113 ?'3»1 '1» ]»'0 11 ^V? 

: \o n ]»'oi jo j»»o pa T313 osin nur« ny»oai ühvrv svm '» p33»i * : j»i3 

113 '31 }»1133» p!33 Dnt^Nl TOI» »l'i «»3 0113 M '3 \0 T13 7131 |1133 '* 4 

in \o na »313 jö 'ü3» io »i »oi» pa oa»ii3 oibyo p33»i 6 :]»ia |»ii33» 

: pi3-nD«5-'»S3 1»»31 «» 1»«1 pi3 ,1331 pi3-nD'33 1»»31 «» »m»3 pi3 
13«1 l»5l 1»5 1"»-11 J»!3 »1313 l'»133 131 1'»1'113 13 p3011S »l'l» 013 '31 6 
wAk 31 '»113 tl '3 7 : }»1»3 '1» 13» pi«»-HlS3 n3 'i3» D'»OlS '3 »113» 

Dar i3'»i D3in3 n»»i i'oi»i 'i» ni»t»3 ii3»»3 nun' ny»o3i b»!»' ny»oi 

n»13 n»l 13»33 13»3 }»»D1-113» '3 '»l 8 :i»»313 13'»1 ipiV3 n»»l TBltfl 
1»3'»3 T»13»0 'p»3 13 '43» »n }»»'111 S»0 133»nD3 'T'31133 1311» T^U 
13 13» »V3b» 31 '»113 10N3 * l pOT }»'0 11 »Ol» "»13n3 l'nD»331 }»»'1113 
13»»3 'b»3 )»'13'31 }»311T13 »13»31 '3'301lS3 13»»3 }»1»'D3 »13»5 1'313 'Ol lin 

20 Mnnsni nur am rande | 20 das vorlezte wort kann ich nur lesen wie ich gedruckt 
habe | 21 Kn-rnwu3öO | 22 im vierten worte kein n | 24 -»birD alles alt | 1 "»n, Punk- 
tierung alt | 3 tn, desgleichen | 5 -ji: erster hand über der zeile | 4 5 T"^n mit kisra unter 
n, alles alt | 5 nON"ö 
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13K1 jiMrowinain JK13S13 janont^a «mno non i3ki 18 :nw nnoaiKi 
«m*wa nion i3ki jNiabn annis non läai 14 :|«nDn»« s.inan non 
man i3ki 16 :ao-mKSa w: non iaw iabi3 i»» man iaw lö : jwrowmait 
nnoaiKi om» nabw nw a*tbm 1T : iaon?iN ** nt^pa non law oioin Kn*n»3 
j»n« p 18 : ik ni3 n» "snans wna nw latoi [noito nautnKD dw 
dhd &>'£> tk i»a Knw3-nfin»3i »nn» «nnS3ti>3 iaiw *3i 19 : nw Vtmd DKtan 
dit» laaB« *3 nit nia t0 : p? }n jnoat^a *u» {nDK3-ii3 n« wa nia» nn wn3 
na k» *3 *3iiö3 piu-mtoa n»3 iaii3 ^iaa n» pr }«ni3 101 n» p'D jun« 10 
»naKiai3i anitas aniK3iü3 ptw" :snioa¥3i wtb isnb *ik dmi jKn5n 
: per jKiawnttB jnD3»3 *u* }nDN3-ii3 n» ws nisty rm wna ono ts^D tk »nrwos 
: *w nD3«on *i3 o *ik ^33 noSa *äutt omo j» tk «owa Tnow ?K3 " 

3 
wäani 'anna nun* tki obtem* tk sais-m »vft» 31 wna lawua im* *3 l 
: iw twu-m J*ai waai oa»n iwtiks hei iN3a ' : 3» 'araan noni j«a nip ntan 
paaKD wia-paoi o'nsi »nnttnou* laonai »aw-TOini KiTii-ditki janKaas aamo 8 
1313 'amabiDi 5 : )WH2 133N1 nabow jK3iiai ]Kt^N jNaamo jKKana om *ai * 
'3 6 : mu-roya iki3i i*B3 Nana iaaw nam? n» p^5i3 1101 um hb onp jn 
3«i3 Kaanoi mma tnta ina« W3 315 no«a na ins nasa n» -nmaa ino to *a 
p na«a in jNübio db>K3 md na jnBus nw rra tws laano 7 : in noi nn j^k 
mirrn übvnv d» rrmna» ^3 8 : owp i^ok »no nwo« na niDHi no^ai jKa noo 
-wxKjra ^» ^b ^^ pTs-nyau-otvas '»maa }»tr^K vnsi j»t^u JN3T '3 TnBut 
ohd ji» jki^^k ma3i }»ty^K3 im w»u j»t^» nn *3w 9 : n» nny noa m p"o 
Tna 13 10 : na jK»wa lanam r»a '3 }»ty^K }Ka3 ^«1 iaT»w na lai-o n«aK 
n»SK3i)o ^3 13 dSnös w " : Inno v }»»w «muTo 13 o non nsy *3 pi* 
niia iaiaK-1 nobmo jion jHano w jKaiwbiD je onp " : wa Tirna *ik Knnoi 
p-o-aa33 Mnow M nmj stra in Knpno nmi j«nM^a in jNNai3-3i3 \o onp 

^K Olip ]HH»B TK3K I^K '3 D31H3 ^113 l4 : JKBflp JTO-D3ina NnD'Nl Wll3 

no^i 16 :mdiip «na«3 m »mt obNßo n pt tto nou kowi ^k jKaamoi 
3i wna iai»n3 i»nsia Tat nan wS }»t^m nn \o onp Ta» ^n nnsis wow3 
laSu ip3 lanfii narn |vv jKinan iaiw iabi3 '3 yvy wifl nSiai lö : cn^N 
jNKaKiiair» jn^^k KiTKBai lanBi wn »ao-fpn »ar-cjn »in j»ü^i jKNais-niKPNi 
: iai3 in jiww wy ^Niiai jw jmnan noiaoia wna lar oan 17 : »naKiia tnik 

18 ende rand mnu? no^2 3 | 20 73 vor Dnna von erster hand über etwas anderem 
1 an des nam ebenso | 2 deutlich hat das wort für steme in der ersten sylbe ein i 

6 das wort für Verwüstung hat einen accent auch auf a, das übrigens wie A aussieht 

7 nicht T»n«73ia P | 14 ti mit kisra unter 1 | 15 ab, alles alt 
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: 13»N3 d»b pi 331 p» 13»N3 ^iid 13N i3»N3 TBio «ji3 p* roi3 p* noi» 
wxKjn Tn dnsm i3Ni ,0 : inn5 '3 poT in noy3 tii3»n »ai tini iniio 13N " 
inwdin in» iwra p3 H3 nau 'i " : nBu pso »ims ion '3 thiS i'»o» T3ia 
in p» Kn'abpa H3 in cd " : jNww-bop p»«i jn n to too toni oam 11s 
NiNi-non 'in nVoiJ initii tNp'fiii TNN3i3-'3'n»3 in puumD " : a»a nn5»DN 
: tn»'n iT3 i"N ru m'3 33 Ji 13313 oam na ow Nn'noNVo «na-paxni rn»ii 
fN'iiy tn wia pea 'ni 'n Sni»' jnsi» w»A» an 'nii5 i3inh5 intibu aao p»a M 
p* d'nVns '3i in iSn to oär 03NH3 tnsi " : 10 jN30»n tn dhniS rotftKaioi to 
-nin»oi pViiN p* in jN03Nn ojtn-u tnsi " : in 'jrVp non 0313 im in »abp mpu 
naina jwr " : inwdin iVio notn in» ina tni3N5 pi* lya o'ip p* in 1NN313 
-khii 'Ni t l**"W3N05i ponwiDN p»i M : »noNia in jwtui tntt5 wa 
ima nnK *3N jmtoti tn in» indoi» '3 " : 1311» nn&N&K 'nii5 JNN313 
-n^Kba n5n pir t»N3 '3 " : Tiia iN'näN 'S3N NrowiDia tn tu» nN'D-»in 

p3NDSN3 131NHNB )t* 1»N3l" :j»3 TO'3 3N '*3N '3NTO13 p*1 JN313 Nil» 

: »N3N»3-ii5 no'3i jn»'n jnii in un5iiä»-m W1S133 in tntdi 

2 
mäKa i»N3i * : d^»iti nun» iä« poN 101s m'jr»' iia niiaa 'i3N p5o jn * 
NniN3'3 tn Nii»-nn»Ni--ai »nma ioa 'nh3 naö nia i»N3 nnoNiN jniwtii 

D11»-11 T'N »3 1313 »31 JK1K*D3 tKölip Ulli '31 ' : JNOlip HOn »1»3 lilll '31 

tk o »1» «npnwa D'iii '3i »im »iki r» omwe »3i apjr »Ktia run9a '«ns niaa 
liia 1»aim |»oiip |K»o uia aaim * : dVbtp tk »nh3 p3oi min iom jn»a jwr 
ni «niKa jm»»« «nnyi «nraa jm^k «ni'»o» ii5ia *ai jkiitds |»oiip3 
i»m '3 apjn ;»hjk3 6 :nemo mn ianoN nai i'»o» onpa nup tiki-h 
lau» iis ^a äpjp j«ii»5 in oiip ms »ni »3 e :»«n5 «wbiis n»in »3i 
iisi' :u3i3 »3 fiupjiupa j«anaai |»»n»Sa pi |Ki»iin3«i o»ip m 
m» per t«h» iiBi »i» »mMao«3 dkJtS nooi in o'o »w pw tkh» 
«nnoi bojf3 j«ni3 in per tnh» iisi 8 pin Nn33i»3 ONiis no^i |nsdn 
nnoSiNi niN m» 3nShi 9 :»in |Nn»iJiN uro ^JNa ui3 mio »in 

»'S TN 1N53 1313 T,NH31 1033 Hl» »3 10 :|N»'N3 UNI 01TN W1 110 1313 

3nVih 1313 nnoaiN oin H3S13 }no»ä " :»in »»3 ms» TNi »NH5 ano 

'3" PIN T113 'IN "Nn3T13 'NH5 1»N3 131N»1NS1 JN0H10 '13^13 Hl» 

mi»- 13^13 non i5ni i3V«i '»3 non iän »vAn 3i »nh53 non *m 

28 "{«i-iKno« | 29 sicher niiD P | 4 in i">aim hat sowel a wie 1 einen strich | 4 «iry«a, 
alles erste hand | 6 das n in «rm nicht deutlich, anter dem schreiben ans ai (wo a accentniert) 
gemacht 
aussieht 



6 statt T>S ist zu lesen nur ^T*, davor ein verklexter buchstab, der wie bestrichtes 3E 
8 der ganze vers am rande, sicher nicht von erster hand | 10 zu n3is rand (kaum 



von erster hand) "in© | 11 attbini one strich auf 3 
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: iVJW» ISO 
1 

am» in'ty jmimna bSbuti mw tsm na nnaa '4a» p»M nais irvjf»» nuaa * 
»mt,3 »3 por <ai3 ru tum jmödm TiiatPM »a* : mw ptrottinKB wpm» ttim 
:pa iavo »anMnoM fMtP'Mi btis nnrmSMi Dina anins tmidib nfiia p5o 
to ans" ru p anp tühsv na Sk*w» *im -imSmb t.5m tsi mm -imt-ö i«a nsnav * 
-♦rottn jkidis jmio-ia toa nKaia-paao anp kjw-mü5 aup »m 'M 4 : mi pnewt 
** -i5« 8 :os"in t3tw mtJ ton»» »äks to irro "n »mts io irro um pmaia 
»ms «ja tm • : panruw »Vi nem mäaia no non wwj irnrSN »a nan "»arnoM htt 
mwf-mrumD nai ian»a na nron a5n nr»nJi nnsK3» »OMon »wa ro»a no mjh 
wiMa jMavöia moi» Mmw paons mow por ' : pro iom nnoatp nai nanoM 
nn»a-T,-?M-T? ps paonfii ma» )»M"iiia ]«a'aMa»3 mow Va«pioa müh? por 
nnai5a ntta-tae pi jimona n»*D ps jwt nyMöi tom majt& 'pMai s : |Ma»aMa»a 
nna-i mö'M3 ntto 'p«3 bt Am an »mts itm na naM 9 : nn»Ki-na'a unm pi 
|mtok »m «ktö p5o TirawK »a ,0 : oma MaM»i5 nrnoya oma ohd pi tum p* 
nirna pa non m*i ll : mey anp »m mo'm »ktis min Taia Pia ?Mfi ana 
p5i }Mt^o-iMa »Di pwna-na MnVy pip btw tb »ktS tu »on müw NfinivaT 
p »*b -n poM-iKnna t»m »a '3 " : nntPMn imto na pupnni jManai jMiMa 
nnn pmwa twsm na ,a : }o mib p-o tus mbip noi tm p» naw aVo na 
nwaia pn oaMina »bi-tmis ntn-wiB natvi n«o-ia p3 jm non »ntvr nasn nSKTa 
pa "iSm lania pa tmiiö nti>MT |o»n Moity Mnao'ii «aw «naM'no " : \iw yoii 
jko^ä o»ib »3 Moity Knnon Moity p'aMinmasi " : }n»Mn-"iia an» TiMj; noma 
:iaii3 ms Mnai5 tttaw «nnoi MnatefN p no»a tndu Taia im'ds '3 na« mow.tm p 

T«3 p JMOtPS S3MpiO TM MIDI» MJT1KTD H3 T3D 1H TVMa HTOM» TTW »3 M 

bw Taia asm B3Mn maaa asm Taia 3Vü '3<a nmoM »3 " : p-o na tm tto'm 
MnMü5 na^Ma naM »mii5 iMnBia b"mii3 T3im pa n«M »3 " : m»a Taia aai 

2 n^3is P | 5 die zweite person herzustellen wäre ein leichtes | 5 "»"»0 L, 'no P 
8 riT^aiäa hds wie es scheint | 9 nnon, alles alt | 13 n"«nn | 18 v;«, vokal jünger? 
18 *] , aini mit strich' Aber dem a, one strich über "j P | 18 zu "ittnöia am rande (die 
randbemerkungen stets wo ich nicht ausdrücklich anders melde, von erster hand) "Pia ^nn 3. 
auf solches 3 folgt stets ein umgedrehtes komma, über 3 stehn stets zwei punkte, ich 
kann das im drucke nicht nachamen 
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Die sehr reichhaltigen Biographien des Muhibbi, aus denen ich 
schon die Nachrichten über die Cufiten in Süd -Arabien zusammenge- 
stellt habe, bieten Stoff für verschiedene Themata, welche ausschliess- 
lich aus ihnen bearbeitet werden können und müssen, weil unsere 
Kenntniss der Geschichte und der Zustände in Syrien und Arabien im 
XI. (XVII.) Jahrhundert noch mangelhaft ist, da die nicht zahlreichen 
Hülfsmittel dafür bisher noch gar nicht bekannt waren oder wenigstens 
noch nicht benutzt wurden. In der vorliegenden Abhandlung habe ich 
zunächst versucht die Biographien der Männer aus der Familie des Ver- 
fassers Muhibbi in Damascus zusammenzutragen und in einer genealo- 
gischen Übersicht zu ordnen, nicht sowohl weil sie eine besonders her- 
vorragende Rolle gespielt hätten, wiewohl mehrere von ihnen die höch- 
sten Ämter bekleideten , als vielmehr weil aus ihr, soweit unsere Nach- 
richten reichen, in diesem Jahrhundert eine so grosse Anzahl von Ge- 
lehrten hervorgegangen ist, wie aus keiner anderen. Ich habe dann 
den Biographen selbst zum Ausgangspunkt genommen und alles gesam- 
melt, was er gelegentlich über seine eigenen Verhältnisse sagt, da er 
eine zusammenhängende Lebensbeschreibung über sich selbst nicht ge- 
geben hat, wie etwa Sujdti, Täschköprizädeh , Makkari u. A., und sein 
Werk selbst habe ich in Bezug auf den Inhalt und die benutzten Quel- 
len einer eingehenden Untersuchung unterworfen, so dass man den Werth 
seiner Arbeit daraus wird beurtheilen können. 
Histor.-phüolog. Classe. XXXI. 3. A 
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Die Familie hat ihren Namen von dem in der genealogischen 
Tabelle an zweiter Stelle genannten Muhibb ed-din Abd el-rahman er- 
halten, welcher etwa 200 Jahre vor unserem Verfasser gelebt hat; der 
Urgrossvater Abul-Fadhl Muhammed führt denselben Ehrennamen Mu- 
hibb ed-din »Religionsfreund«, während dessen Sohn mit seinem wirk- 
lichen Namen Muhibballah »Gottesfreund« oder Gottlieb hiess. 

Hieran schliessen sich die Verwandten der Muhibbi mütterli- 
cherseits aus den drei Familien N&bulusf, Ustuw&ni und Minkar. 

In der zweiten Abtheilung folgen dann die übrigen Gelehrten die- 
ses Jahrhunderts, aus denen ich besonders diejenigen ausgewählt habe, 
welche als Lehrer, Mitschüler oder Schüler mit den Muhibbi in Verbin- 
dung kamen. 

Damascus war in jener Zeit noch der Mittelpunkt der Gelehrsam- 
keit und machte Constantinopel noch den Vorrang streitig. Das Ara- 
bische blieb die Sprache der Gelehrten, Gebete und Predigten in den 
Moscheen wurden arabisch gehalten, Gerichtsverhandlungen arabisch 
geführt, die alt - arabischen Religions- und Gesetzbücher mussten stu- 
dirt, mithin auch Unterricht in der classischen arabischen Sprache er- 
theilt werden. Das ganze Schulwesen und die Unterrichts - Anstalten 
beruhten auf Schenkungen und Vermächtnissen, die nicht einmal immer 
von dem Staate verwaltet wurden, und öfter hatte er selbst auf die Be- 
setzung der Lehrstellen keinen Einfluss, zumal in solchen Fällen, wo 
an eine Stiftung die Bedingung geknüpft war, dass die Lehrer der Fa- 
milie des Stifters angehören sollten, ihre Stellen also gewissermassen 
erblich waren. Wo aber solche Bestimmungen nicht bestanden und 
die Regierung das Besetzungsrecht hatte, da trat auch die Stellenjägerei 
ein, jeder suchte immer höher zu steigen und eine bessere Pfründe zu 
bekommen. In den grösseren Städten hatte der Ober-Cadhi das Ernen- 
nungsrecht, es musste aber die Bestätigung des Gross-Mufti aus Con- 
stantinopel eingeholt werden, welcher dann oft genug anstatt der Vor- 
geschlagenen seine eigenen Günstlinge einzuschieben wusste. Derjenige 
Gelehrte , welcher auch das Türkische fertig erlernte , war sicher in 
Constantinopel nicht nur eine gute Aufnahme zu finden, sondern auch 
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mit guten Stellen bedacht zu werden. Dazu kam für die Begünstigten 
die Cumulation, so dass, wenn die Besoldung aus einer Stiftung zu ge- 
ring schien, mehrere Legate einem einzigen überwiesen wurden, zuwei- 
len aus verschiedenen Städten, ja von verschiedenen Ämtern. Es gab 
indess noch viele wirklich hervorragende Gelehrte, welche einen grossen 
Ruf hatten und als Lehrer viele Schüler aus weiter Ferne herbeizogen, 
nur haben sie wenig neues und selbständiges geschaffen, ihre wissen- 
schaftliche Thätigkeit beschränkte sich fast ganz darauf, die gebräuch- 
lichen älteren Werke zu glossiren und zu commentiren. Der Hang zum 
Mysticismus war unter den Gelehrten ziemlich allgemein verbreitet und 
selbst unser Verfasser ist nicht ganz frei davon. Im übrigen gewinnt 
man aus diesen Biographien einen Einblick in manche öffentliche und 
private Verhältnisse, welche anderweitig noch nicht so bekannt sein 
möchten, und von einigen Gelehrten werden ganz eigenthümliche Cha- 
rakterzüge geschildert. 

Die zweite Abtheilung ist alphabetisch geordnet und darin sind 
die Namen der ersten Abtheilung wieder aufgenommen, um sie leichter 
auffinden zu können. Abweichend hiervon sind die Personen aus einet 
und derselben Familie von den ältesten anfangend zusammengestellt, in- 
dess kehren die Namen aller im Alphabet wieder ; alle haben ausserdem 
fortlaufende Zählung und auf diese beziehen sich die in Parenthesen ( ) 
eingeschlossenen Zahlen. Um Wiederholungen zu vermeiden ist eine 
Anzahl von Biographien, die hierher gehört hätten, aber schon früher 
von mir aus Muhibbi bekannt gemacht waren, nicht wieder aufgenom- 
men, und es beziehen sich die Verweisungen mit eingeschlossenem 
(G. — ) auf meine Abhandlung über die Geschichtschreiber der Araber 
und die mit (Q. — ) auf die über die Qufiten in Süd- Arabien. 
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Stammtafel der Familie Muhibbf. 

Takf ed-din 

Mühibb ed-dln Abd el-rahman 

Abd el-chalik 

Abd el-rahman 

Däwud 

Taki ed-din Abu Bekr 

Abul-fadhl Mnhammed Muhibb ed-din 
i 

Abd el-latif Mnhibballah Abd el-bäki 



2 7 4 



Muhammed Sohaklr Can'allah Fadhlallab Mnhammed Abd el-herj 

3 8 9 5 6 

Mnhammed el-Mnhibbi 

10 
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Erste Abtheilung. 

I. Die Familie Muhibbi- 

1. Muhibb ed-din Abul-Fadhl Muhammed ben Abu Bekr 
ben Dfiwüd ben Abd el-rahman ben Abd el-chälik ben Muhibb ed-din 
Abd el-rahman ben Takf ed-dfn el-'Olwfini el-Hamawf el-Dimaschki el- 
Haneff wurde in der Mitte des Ramadhdn 949 (23. Dec. 1542) in Ha- 
m&t geboren und erhielt den Unterricht seines Vaters, bis er sich gei- 
stig entwickelt hatte und der Vater bei seinen vorgerückten Jahren sich 
zu schwach fühlte, um für seine weitere Ausbildung genügend sorgen 
zu können ; da schickte er ihn mit einem Empfehlungsschreiben in Ver- 
sen an den Scheich Abul-Wafd Muhammed Ibn 'Olwdn el-Irbili, der 
auch sein Lehrer gewesen war, und bat ihn sich der Leitung seines 
Sohnes bei seinen ferneren Studien anzunehmen. Ibn 'Olwfin übernahm 
diesen Auftrag und führte ihn in die Rechtswissenschaften ein nach der 
Lehre des Sch&fi'f, bis er zu dem Commentar el-Bahga 1 ) kam, wonach 
er sich zu den Hanefitischen Grundsätzen bekannte; indess blieb er in 
seinen religiösen Ansichten und jier Art der Gottesverehrung bis an sein 
Ende Sch&fi'it und von diesem Lehrer Ibn 'Olwän nahm er den Namen 
'Olwänf an. Bei dem Nachfolger desselben, welcher in den 7 Oer Jah- 
ren des X. Jahrhunderts starb, las Abul-Fadhl den Bochdri bis zu dem 
Capitel von dem Lesen des Corans am Grabe, erhielt aber von ihm ein 
Zeugniss über das richtige Verständniss der ganzen Sammlung, welches 
das Datum vom Ende des Ramadhdn 961 trug, und er las dann bei ihm 
weiter bis zum Ende des Ragab 962. Hiernach kam der Scheich Ah- 



l) D. i. Decus animarum et summus earum finis in cognitione jurium et offir 
ciorum, ein Commentar, welchen Abu Muhammed Abdallah ben Sa'd el-Andalüsi Ibn 
Abu Gamra (f 525) über sein eigenes Bnch Conjundio finis de müio stuporis et 
summo ejus termino geschrieben hatte , worin 300 ans Boch&ri ausgewählte Traditio- 
nen enthalten waren. Ha'gi 1970. 4171. Index Nr. 6268. 
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med ben Ali el- Jemen! nach Ham&t, welcher in allen Wissenschaften 
die umfassendsten Kenntnisse besass. Abul-Fadhl verschaffte ihm eine 
Wohnung in der Nähe seines Hauses und wohnte mehrere Jahre seinen 
Vorlesungen bei; er las bei ihm den Commentar des Gämf (f 898) zu 
der Kdfija des Ibn Hä'gib (Hagi 9707 pag. 10), den Commentar zu 
den Glaubensartikeln und zu der Schamsija^ den »langen Commentar« 
el-Mutawwal (Hagi 12277), einen grossen Theil des Commentars über 
den MiftdhClavis (Hagi 1257 8) und einen Theil des Commentars zum 
Beidhawi, und er hörte bei ihm einen Theil der Mawdkif^ während 
Abul-Hudä el-'Aintabi las. Nach dem Tode der genannten Lehrer reiste 
Abul-Fadhl nach Haleb, wo er Muhammed Ibn el- Hanball besuchte, 
dann nach Him9 zu el-Schih&b Ahmed ben Chalil el-Utdsi 1 ), und von 
hier nach Constantinopel, wo er in den Kreis der Gelehrten Zutritt er- 
hielt, welche er in vortrefflichen Ca^iden feierte. Ihm wurde die Pro- 
fessur an der hohen Schule Ca^&'fja in Damascus verliehen, er begab 
sich dahin, hörte noch die Vorlesungen des Scheich el-Isl&m el-Badr 
el-Gazzi über Traditionen und Coranerklärung , und nachdem er sich 
häuslich eingerichtet hatte, warb er nach einander um die beiden Töch- 
ter des Gelehrten Abul-Fidd Ism&'il el-Näbulusi (11), denn als die äl- 
tere noch vor der Hochzeit starb, nahm er die jüngere zur Frau und 
sie wurde die Mutter des Muhibballah 2 ). 

Als der Scheich el-Isldm Muhammed ben Muhammed ben el-Jds 
gen. Tschiwi Zädeh als Ober-Cadhi nach Damascus kam, schloss sich 
Abul-Fadhl ihm an und begleitete ihn, als er in gleicher Eigenschaft 
nach Cähira versetzt wurde. Der Ober-Cadhi hatte eine genaue Unter- 
suchung über die Kirche in Jerusalem befohlen und nahm noch den 
Mufti der Hanefiten von Damascus, Ahmed ben Abdallah gen. FArf, 



1) Er war mit der Familie Muhibbi weitläuftig verwandt und starb 90 Jahre 
alt als Mufti von Hirn 9 im J. 1004. 

2) Dies wird im J. 1000 gewesen sein , da Muhibballah im J* 1001 geboren 
wurde , mithin war Fadhlallah schon früher und zwar sehr jung im 16. Jahre ver- 
heirathet, weil sein Sohn Abd el-latff schon im J. 966 geboren wurde. 



M 
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mit sich; die Christen hatten nämlich die Erlaubniss der Regierung, 
eine Restauration ihrer Kirche vorzunehmen, gemissbraucht. Sie reisten 
Montag den 18. Scha'b&n 978 (15. Jan. 1571) von Damascus ab und 
fanden, dass die Christen mit den Fundamenten unerhörte Veränderun- 
gen vorgenommen hatten; sie hatten die Mauern einer alten Moschee 
an der Seite der Kirche abgebrochen, das alte Fundament verändert 
und dann wieder aufgebaut. Der Ober-Cadhi befahl den Neubau zu 
zerstören, dies thaten die Muslimen unter wiederholten Rufen: Gott 
ist gross! Das allgemeine Gebet wurde noch im Laufe desselben Ta- 
ges in der alten Moschee von dem Ober-Cadhi gehalten. Nachdem sie 
dann noch einige Grabdenkmäler besucht hatten, kehrte Fdri nach Da- 
mascus zurück, während der Ober-Cadhi mit Abul-Fadhl nach Ägypten 
weiter reiste, und nach einem kurzen Aufenthalte in Gazza, wo sie den 
Mufti Muhammed el - Timurt&schi (66) kennen lernten, trafen sie Mitt- 
woch den 26. Ramadh&n in C&hira ein. 

Abul-Fadhl kam hier häufig mit dem grossen Lehrmeister Muham- 
med el-Bekri zusammen, sie hielten Unterredungen und wechselten Briefe 
unter einander, von denen Abul-Fadhl viele in seine Reisebeschreibung 
aufgenommen hat. Auch andere ältere Gelehrte lernte er kennen und 
wusste aus ihrem Umgange Nutzen zu ziehen, wie die beiden Tradi- 
tionslehrer el-Na'gm el-Geiti Verfasser des Mi'r&'g und el-Gamdl Jüsuf 
ben Zakanjfi, den Scheich Abul-Na^r el-Tablfiwi, den Vorsteher 'AH 
ben Ganim el-Macdisi; in ein näheres Verhältniss trat er mit dem Ma- 
likiten-Cadhi Badr ed-din el-Carftfi und mit Schams ed-din Muhammed el- 
Fdridhi, mit denen er schönwissenschaftliche Zuschriften austauschte, 
welche er gleichfalls seinem Reiseberichte einverleibte. Einen engeren 
Freundschaftsbund schloss er mit dem Oberarzt el-Sari ben el-^älg, an 
den er sich hatte wenden müssen, um sich ein Geschwür heilen zu las- 
sen, und welcher auf die Bitte, zu ihm zu kommen, ihm zuerst in einem 
verbindlichen Billet in Reimen geantwortet hatte. 

Nach einem längeren Aufenthalte in Ägypten, während dessen 
Abul-Fadhl als Cadhi fungirt hatte, reiste er wieder nach Constantinopel 
und wurde zum Cadhi von Him9, Hi(n el-Akräd, Ma'arra el-Nu'm&n, 
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Ma'arra Masrin 1 ), Killis*) und 'Azdz ernannt. Im J. 993 erfolgte seine 
Ernennung zum Oberpräsidenten von Damascus und er war zugleich 
Cadhi el-askar und Cadhi der Syrischen Carawane, nachher lehrte er 
als Professor an den hohen Schulen Ca$a'fja, N&sirija-barranija, Schd- 
mija-barr&nfja und Sultan-Selimija und lange Zeit gab er im Namen 
des Sultans richterliche Urtheile ab und seine Rechtsentscheidungen 
waren berühmt in den grösseren Städten, denn er war ein ebenso gründ- 
licher Gelehrter als unparteiischer Richter. Seine juristischen Vorle- 
sungen stifteten einen grossen Nutzen und zu seinen Schülern zählen 
die berühmtesten Männer, wie el-T&g el-Catt&n, die fünf Sonnen (mit 
dem Ehren-Namen Schams ed-dln d. i. Sonne der Religion): Muham- 
med el-Meidäni (84), Muhammed el-Gauchi (80), Muhammed el I'gf (87), 
Muhammed el-Hammdmi (76) und Muhammed el-H&di (67); ferner el- 
Badr Hasan el-Mau^ili (72), Abd el-rahman el-Imddi (35), el-Na'gm Mu- 
hammed el-Gazzi (G. 569), dessen Bruder Abul-Tajjib (95), el-Schihdb 
Ahmed Ibn KdlAksiz (52), Abd el-latif el-Gäliki (34), Abu Bekr el-Mag- 
ribf (58) und Ajjdb el-Chalwati (56); das Lehrer -Diplom erhielten von 
ihm zugesandt die Gebrüder el-BurhAn Ibrahim (46) und el-Schams Mu- 
hammed (45), Söhne des Ahmed el-Manla el-Halebi, und eine unzählige 
Menge andere. — Er erlangte eine grosse Berühmtheit und die Histo- 
riker und Literaten wie BÄrini (G. 551), 'Ordhi (G. 572), Gazzi (G. 569), 
Chaf&gi (G. 571), Badi'i (G. 576) sind einstimmig in seinem Lobe. 

Seine Studien und Kenntnisse umfassten den ganzen Kreis des 
Wissens, ganz besonders aber die Coranerklärung, die juristischen Fächer, 
Grammatik, Sinnsprüche, Rechenkunst, Erbrecht, Logik, Philosophie 
und die esoterischen Wissenschaften der Vorhersagung zukünftiger Er- 
eignisse und der Wahrsagerkunst aus Zeichen und Linien J^J^ L^jljJt. 
Durch eine angenehme Aussprache, zierliche Wendungen, geschickte 
Redensarten, die Anwendung ungewöhnlicher aber treffender Ausdrücke 



1) Ein Städtchen und District fünf Parasangen von Haleb; im Bulaker Druck 
Muhibbi 1. 280, 17. III. 327, 1 steht Nasrtn; vergl. J acut IV. 574. 

2) Jäcüt IV. 299 Killiz. 
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und fliessender Verbindungen übertraf er alle, die sich mit ihm messen 
wollten. Seine Handschrift war vollkommen schön und korrect, und 
wenn man alles zusammenrechnet, was er in seinem Leben geschrieben 
hat, so kommt auf jeden Tag eine Lage Papier von zehn Blättern, wo- 
bei man noch seine vielen Reisen, die zeitraubenden Geschäfte und stete 
Bereitschaft als Cadhi und Rechtsconsulent in Anschlag bringen muss. 
Unter seinen Schriften, welche eine weite Verbreitung gefunden 
haben, sind besonders hervorzuheben seine Glossen zu dem Corancommen- 
tar, zu der Hiddja Institutio und zu den Margantae et Splendores; sein 
Gedicht über die Jurisprudenz betitelt Columen Judicum, welches selten 
vorkommende Rechtsfragen enthält, ist von den berühmtesten Gelehrten 
commentirt, wie von Jüsuf ben Abul-Fath ben Man^ür el-Sukeijifi (63), 
Ismail ben Ahmed el-N&bulusi (11) und dessen Sohne Abd el-Gani ben 
Isma'il (12); ein Commentar zu den Loci probantes in librum K a sc fi- 
sch df (Commentar des Zamachschari) hat den Titel Recelatio eersuum 
(oder signorum ; der Commentar zu dem Gedichte des Cadhi Muhibb ed- 
din Ibn Schihna de Sensu inferiore et aperto schrieb er , als er erst sech- 
zehn Jahre alt war: Iter Aegyptiacum, Constantinopolitanum et Tabrizicum; 
Sagitta ex adverso obvia; Refutatio mendacum; dazukommt ein Band mit 
zwanzig Abhandlungen und Fadhlallah (9) hatte ein Packet von Erlassen 
gesammelt, welches gegen 40 Papierlagen enthielt. — Er war einer der 
gelehrtesten Männer seiner Zeit, welcher den grössten Nutzen stiftete, 
die letzte Vorlesung . welche er hielt , betraf die Worte Sure 13, 41: 
Siehst du nicht Ji ^ . dass wir in das Land gekommen sind um seine 
Gränzen zu schmälern? und er starb Sonntags früh den 23. Schaww&l 
1016 (18. Febr. 1608); am Nachmittage desselben Tages wurde in der 
Omeijaden-Moschee das Gebet für ihn gesprochen, wobei der Ober-Cadhi 
von Damascus Ibrahim ben Ali el-Izniki d. i. aus Nicäa (7 1028) zuge- 
gen war, dann wurde die Leiche unter allgemeinem Wehklagen der Ge- 
lehrten fortgetragen und auf dem Begrabnissplatze vor dem Thore el- 
Schagür der Moschee Garr&h gegenüber beigesetzt. 

2. Abd el-latif ben Muhibb ed-din Muhammed el-Muhibbi 
wurde nach einer Aufzeichnung seines Vaters im J. 966 geboren und 
Histor.-phüolog. Classe. XXXI. 8. B 
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von ihm unterrichtet und nahm, als der Vater nach Damascus kam, 
mit demselben an den Vorlesungen des Badr ed-din el-Gazzi Theil, 
hatte auch noch viele andere Lehrer. Als er ausstudirt hatte, reiste er 
nach Constantinopel , verweilte dort längere Zeit und erhielt dann eine 
Anweisung auf eine Einnahme von täglich einem Golddinar aus dem. 
Fiscus zu Mekka und einen Antheil an dem Getreide, welches von 
Ägypten an die beiden heiligen Städte geliefert wurde. Er begab sich 
also am Ende des J. 1000 nach Mekka, trat mit dem Fürsten Scherlf 
Mas'dd ben Hasan ben Abu Numeij (f 1003) in ein näheres Verhält- 
niss, wurde von der fürstlichen Familie sehr geachtet und dichtete Ca- 
$iden zu ihrem Lobe; auch verheirathete er sich dort. Indess nach 
etwa zwei Jahren verzichtete er auf seine Einnahme und kehrte nach 
Damascus zurück, reiste einige Zeit später wieder nach Constantinopel 
und wurde zum Cadhi von Hamät ernannt, wo er sich ein grosses Ver- 
mögen erwarb. Nachdem er von dieser Stelle entlassen war, kam er 
wieder nach Damascus und liess sich nun bleibend hier nieder; erbaute 
sich das unter seinem Namen bekannte Haus am Markte der Parfüme- 
rie-Händler ('Anbaräni) bei dem Thore der Omeijaden-Moschee. Er 
wurde Professor an der hohen Schule Dh&hirija und erhielt nach dem 
Tode seines Vaters im J. 1016 von Ibrdhim ben Ali el-Izi\iki, welcher 
zum zweiten Male von 1015 bis 1017 Ober -Cadhi von Damascus war, 
die Professur der Sch&mija-barränija hinzu, sollte aber dann auf höhe- 
ren Befehl die erste Stelle an den Cadhi Abd el-latif Ibn el-G4bi 
(f 1026), welcher desshalb selbst in Constantinopel gewesen war, abtre- 
ten, was indess nicht geschah, sie wurde vielmehr bald darauf ungeach- 
tet des Einspruches des Ibn el-Gdbi dem Scheich Muhammed ben Ah- 
med el-Hatdti aus x\gypten (7 1051) übergeben und kam dann an el- 
Hasan el-Bdrini (G. 551). Abd el-latif el-Muhibbf blieb sogar einige 
Zeit ganz ohne Amt und Einnahme, bis er in die frühere Stelle wieder 
eingesetzt wurde. — Er bekam eine Unterleibskrankheit und hatte län- 
gere Zeit fortwährend Fieber; der Arzt warnte ihn gleich anfangs sich 
vor zwei Dingen zu hüten, vor blähenden Speisen und dem Beischlaf. 
Er ass dann auch nur sehr wenig, bis er eines Tages nach seinem Gar- 
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ten ging, sich von Obst und Leckereien eine Mahlzeit herrichten Hess 
und davon mehr als gewöhnlich zu sich nahm; in der folgenden Nacht 
starb er Mittwoch d. 28. £afar 1023 (9. April 1614); einige sagen, 
er sei in dieser Nacht nach dem Beischlaf plötzlich gestorben. Er wurde 
in einem kleinen Hause begraben, welches er bei den Holzhändlern vor 
dem Thore el-Sch&gdr zugleich mit einer kleinen Elementarschule hatte 
erbauen lassen, sie liegt am Wege nach dem Begräbnissplatze am klei- 
nen Thore und nicht weit davon entfernt. 

3. Muhammed ben Abd el-latif ben Muhammed el-Mu- 
hibbi el-Hanefi el-Chalwati gen. Schakir wurde im J. 1018 (1609) 
in Damascus geboren und nachdem er früh seinen Vater verloren hatte, 
unterrichtete ihn der Scheich Abd el-latif el-Gdliki (34), der Mufti Fadhl- 
allah ben 'tsa el-Bosnawi (59), der Scheich Ali el-Cabardi (57), Abd el- 
raliman el-'Imddi (35), el-Na'gm el-Gazzf (G. 569), Fathallah el-Beilüni 

65^ und Jdsuf ben Abul-Fath (63); mit dem Scheich Ahmed el-'Osdlf 
(41 zog er sich häufig in die Einsamkeit zurück und lernte von ihm 
die Chalwat-Lehre und las beständig die Coran-Abschnitte mit kritischen 
Anmerkungen. Er besuchte dann Jerusalem und Cfihira und machte 
von hier die Pilgerreise unter Anführung des Emir Bidhwän el-Gif&ri 
(f 1066), mit welchem er genauer bekannt wurde und welcher ihn so 
gern hatte, dass er für alle seine Bedürfnisse sorgte, sodass Schakir auf 
der ganzen Reise nur einen Thaler ausgab, welchen er dem Camelfüh- 
rer schenkte. Nach seiner Rückkehr nach Damascus zog er sich ganz 
in die hohe Schule Kalldsa zurück, welche er aufs schönste wieder her- 
stellen liess, und lebte hier in gänzlicher Abgeschiedenheit, nur dass er 
gern mit älteren Gelehrten zusammen kam und sich in angenehmer Weise 
mit ihnen unterhielt, sei es über wichtige Fragen oder über hübsche 
Gedichte. Er sprach auch Türkisch sehr geläufig, machte selbst viele 
Gedichte im Volksdialect und unterhielt mit Auswärtigen einen Brief- 
wechsel in Versen. So lebte er froh und vergnügt bei vielem Fasten 
und Beten, bis er im Qafar 1072 (Oct. 1661) starb. 

4. Abd el-b&ki ben Muhibb ed-din Muhammed el-Hanefi, ein 
sehr wohlhabender Mann, starb in Damascus im J. 1027 (1618). 

B2 
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5. Muhammed ben Abd el-bäki ben Muhibb ed-din Mu- 
hammed el-Muhibbi el-Hanefi wurde im J. 1016 (1607) geboren. 
Seine Mutter Badi'at el-zam&n, eine Tochter des Scheich Abd el-Camid 
ben Ibrahim ben Abd el-Camid el-Akkdrf Mufti von Tripolis 1 ), war 
eine Halbschwester des Muhibbailah (7) und von dessen Vater Muhibb 
ed-dln unterrichtet, hatte sich selbst in den Rechtswissenschaften und 
der Arabischen Sprache vorzügliche Kenntnisse erworben und mit den 
Gedichten bekannt gemacht, und sie nahm sich nach dem frühen Tode 
des Vaters der Erziehung des Sohnes an und gab ihm die erste Anlei- 
tung, bis er zu den Scheichen Abd el-rahman el-Tmädi (35) und Abd 
el-latif el-Gdliki (34) und anderen Lehrern kam. In den schönen Wis- 
senschaften wurde er von Abul-Tajjib el-Gazzi (95) und dem Cadhi Abd 
el-karim el-Taräni (3 2) unterwiesen, dann schloss er sich an den Scheich 
el-Isl&m Abd el-'aziz ben Carah Tschelebi (f etwa 1070), hielt Vorle- 
sungen in der grossen Traditions- Schule und versah als Stellvertreter 
verschiedene Amter in Damascus. Er lebte in guten Vermögensverhält- 
nissen, die ihm ein genügendes Auskommen gewährten und führte ein 
bequemes Leben ; Muhibbailah verheirathete ihn mit seiner Tochter und 
er baute sich ein Schloss am Markte el-Rasif in solider Bauart, welches 
über die hohe Schule Aminia emporragte, an der Mauer stand eine von 
ihm verfasste Inschrift in Versen worin die Jahrszahl des Baues 1048 
durch die Buchstaben des letzten Halbverses ausgedrückt war: 

*Ju*> vjü^y gj JUS liyoä d. i. 

Unser Schloss erhebt sich jetzt im Glänze seiner Schönheit. 
Dadurch scheint er aber sein Vermögen erschöpft zu haben, denn 
schon beim Tode seines Schwiegervaters Muhibbailah im J. 1047 befand 
er sich in bedrängter Lage und machte sich Sorgen; er reiste desshalb 
nach Constantinopel und erhielt (als Besoldung ohne am Platze zu sein) 
die Stelle als Cadhi von Ba'labekk, dann von £eid& (Sidon), so dass er 
bis zu seinem Tode keinen Mangel hatte. Er starb auf der Rückkehr 



1) f 988; der Grossvater Abd el-Qamid war Mnfti der Hanefiten von Damas- 
cus gewesen. 
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von einer Reise nach Constantinopel im J. 1060 (1650) in Hirn? und 
wurde dort begraben. 

6. Abd el-heij ben Abd el-bdki el-Muhibbf el-Hanefi wurde 
wie sein Bruder von der Mutter unterrichtet und studirte bei denselben 
Lehrern wie jener. Nachdem er selbständig geworden war, brachte er 
das von seinem Vater ererbte grosse Vermögen in kurzer Zeit durch 
und bekam dann seine häuslichen Bedürfnisse von seinem Oheim Mu- 
hibballah (7), bis er eine Anstellung als Vorsteher der Rennbahn und 
bei der Kriegsreserve erhielt. Er hatte ein schönes Äussere, im Um- 
gange ein angenehmes und entgegenkommendes Wesen und wurde dann 
zum Professor an der Traditions - Schule Aschrafia ernannt. Als ein 
Cadhi als Anführer der Pilgercarawane nach Damascus kam, schloss sich 
Abd el-heij ihm an, wurde mit ihm befreundet, begleitete ihn und ver- 
sah seine Stelle auf der Reise, indess starb er unterwegs im J. 1073 
(1663) auf der Station 'Osf&n zwei Tagereisen von Mekka. 

7. Muhibballah ben Muhibb ed-din Muhammed ben Abu Bekr 
el-Muhibbf wurde im J. 1001 geboren, welche Jahrszahl der Mufti 
el-ImÄdi (35) nach dem Zahlwerth der Buchstaben mit den Worten im 
Munde des Vaters ausdrückte : s\***\ uüLb ^5^ ü »dieser mein Sohn wurde 
unter dem glücklichsten Gestirn geboren 1 ). Als sein Vater starb, war 
er erst \ 6 (richtiger 1 5) Jahre alt, behielt aber dessen Wohnung in der 
hohen Schule Nfismja-barr&nija, begann seine Studien unter dessen 
Schülern, besonders bei Abd el-rahman el-Tm&df, und erhielt bald einen 
geachteten Namen. Er reiste dann nach Constantinopel, erwarb sich 
die Gunst des Scheich el-Isldm Jahja ben Zakarijä (105), damals Cadhi 
el-'askar von Rumelien, und erhielt durch ihn seine Anstellung und die 
nachfolgenden Beförderungen. Zuerst war er Cadhi der Pilgercarawane, 
dann Cadhi el-'askar in der Begleitung des Grosswezirs Ahmed Pascha 
gen. Kutschuk (f 1046), danach Professor an der Derwischia mit dem 
Range eines Cadhi von Jerusalem, zuletzt wurde er Statthalter von Da- 



1) Die Bachstaben ergeben die Zahl 1031 and es ist dies eine Verwechselang 
em Geburtsjahre seines nachbenannten Sohnes Fadhlallah (9). 
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mascus mit einem Antheil an der Besoldung aus dem Militär-Etat und 
er hatte diese Stelle mit einer drei- oder viermaligen kurzen Unterbre- 
chung sechzehn Jahre lang inne. Kurz er erreichte alles, was er wünschte 
und wurde von keinem harten Schicksalsschlage betroffen, nur dass sein 
Leben nicht lange dauerte, denn er starb Freitag d. 28. Scha'bftn 1047 
(15. Jan. 1638) und wurde in dem Familienbegräbnisse am Thore Gar- 
rah beerdigt. 

8. Can'allah ben Muhibballah ben Muhibb ed-din Muhammed 
el-Muhibbi geb. im J. 1037 (1627) war der Liebling seines Vaters, 
der ihm eine ausgezeichnete Erziehung gab , aber leider ! schon starb, 
als der Sohn erst 10 Jahre alt war, worauf dessen um sechs Jahre äl- 
terer Bruder sich seiner mit der grössten Sorgfalt und Liebe annahm 
und ihn unterrichtete, worin er nur durch zwei Reisen, welche er sei- 
nes eigenen Fortkommens wegen machen musste , unterbrochen wurde. 
Er studirte dann sehr eifrig die Rechte bei den Scheichen Ahmed el- 
Cal'f (47), el-Nagm el-Faradhi (79) u. A. und vicarirte hierauf als Cadhi 
in mehreren Bezirken von Damascus, bis er im J. 1072 eine Anstellung 
in Jerusalem erhielt. Nach einer Reise nach Constantinopel wurde er 
zum Cadhi von Himc ernannt, kam aber von da nach Damascus zu der 
Zeit, als der gewesene Scheich el-Isl&m Muhammed ben Abd el-halim 
el-Bursawf (68) nach einem mehrjährigen Aufenthalte in den heiligen 
Städten dahin zurückkehrte, wo er seine Ernennung zum Cadhi von Je- 
rusalem erhielt. Can'allah begleitete ihn und trat in seine Dienste als 
sein Stellvertreter in Gazza, kam auch mit ihm nach Damascus zurück, 
als er abgesetzt wurde und den Befehl erhielt, sich nach seiner Vater- 
stadt Brusa zu begehen. Auch dahin begleitete ihn Can'allah im J. 1086 
und nahm seinen Neffen Muhammed el-Muhibbi (10) mit sich, diese bei- 
den reisten aber nach einiger Zeit weiter nach Adrianopel, wo sich der 
Hof damals aufhielt, und als der Sultan Muhammed sich nach Constan- 
tinopel begab, folgten sie ihm dahin. Can'allah wurde zum Cadhi von 
Ma'arra Macrin ernannt, verfügte sich hin und nahm Besitz von der 
Stelle, kam dann wieder nach Constantinopel, wurde zum zweiten Male 
nach Ma'arra geschickt und reiste diesmal in Begleitung seines Neffen 
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bis Antiochia, hier trennten sie sich und sahen sich nie wieder. Can- 
'allah trat sein Amt an, wurde abgesetzt, erschien nochmals in Constan- 
tinopel und erhielt die Stelle als Cadhi von Sarmin, einer Stadt im Ge- 
biete von Haleb auf dem Platze von Sodom, und hier starb er 60 Jahre 
alt am 8. Ramadhdn 1097 (29. Juli 1686). 

9. Fadhlallah ben Muhibballah ben Muhibb ed-din Muhammed 
ben Taki ed-din Abu Bekr el-Muhibbi wurde Mittwoch d. 17. 
Muharram 1031 (2. Dec. 1621) in Damascus geboren, erhielt den ersten 
Unterricht im Coranlesen bei dem Scheich Ahmed ben Schams ed-din 
cl-Qaffüri (54), welcher ihn auch in der guten Aussprache und im Vor- 
tragen von Gedichten unterwies; auch lernte er Persisch und Türkisch 
und eignete sich eine schöne Handschrift an. Dann ging er noch nicht 
zwölf Jahre alt zu dem Scheich Abd el-latif el-Gäliki (34), begann bei 
ihm die juristischen Studien und war in dem Alter, wo andere anfangen 
zu studiren, schon vollkommen ausgebildet, schlagfertig im Reden und 
gewandt im Ausdruck. Als er erst dreizehn Jahre alt war, hatte der 
Ober-Cadhi von Damascus Ahmed ben Zein ed-din el-Mahtiki (55) eine 
Gesellschaft von Gelehrten zu sich eingeladen und Fadhlallah begleitete 
seinen Vater dahin; der Ober-Cadhi wünschte etwas von dem Knaben 
geschrieben zu sehen und dieser schrieb aus dem Stegreif auf ein Blatt 

die beiden Verse: 

Da häufst beständig deine Wohlthaten, o Mantiki, da werde ich reich 

und denke nur daran, welche Bürgschaft für das Versprechen der Bezahlung 

ich geben, 
Und wann ich den Dank für deine Güte beweisen kann, 
die du fortwährend mir durch Worte vollauf erzeigst. 

Der Ober-Cadhi wunderte sich aufs höchste, wie schön diese Ge- 
danken auf die augenblicklichen Umstände passten, und setzte darunter 
die Verse, welche der Scheich Taki ed-din el-Subki (f 756) auf seinen 

Sohn gedichtet hatte: 

Ich sehe, dass Gott meinen Sohn mit guten Anlagen reich begabt 

und mit Vorzügen und Kenntnissen von Jugend auf vollkommen ausgestattet 

hat. 
Ich werde meinen Herrn loben, wenn ich mit einem ähnlichen beschenkt werde, 
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und dies ist eine Wohlthat, die er, wem er will, erzeigt 1 ). 

Einst wurde Fadhlallah zu einem Gastmal gebeten, es war in der 
Sommerzeit und er erschien mit einem Fächer in der Hand, da sagte 
der mitanwesende Philolog Ahmed ben Sch&hin (53), der etwas schielte: 
»el-Muhibbi kommt zu uns mit zwei Fächern« ; er meinte den wirklichen 
und seinen langen Bart. Als dies Fadhlallah erfuhr, erwiederte er : »Er 
sieht doppelt, es ist in Wahrheit nur einer«. Er war sehr zu Scherzen 
geneigt, wenn er mit einigen seiner Freunde allein war. 

Als sein Vater starb, war er erst sechzehn Jahre alt und trat in 
den Dienst des Gelehrten Abd el-rahman el-Imddi (35), an dessen Licht 
er seine geistigen Anlagen entzündete, aus dessen tiefer Gelehrsamkeit 
er schöpfte und dessen Schreibart er sich zum Muster nahm, bis er ihn 
im Stil mit untermischten Versen nicht nur erreichte, sondern in der 
Prosa durch gewandten Ausdruck und neue kunstvolle Wendungen noch 
übertraf. Die Traditionen hatte er unter Na'gm ed-din el-Gazzi (G. 569) 
studirt, welcher ihm im J. 1048 ein allgemeines Licentiaten -Diplom 
ausstellte. Hierauf betrat er den Weg der Türkischen Gelehrten und 
beeilte sich in demselben Jahre zu dem Scheich el-Isldm Jahja ben Za- 
karijä (105) nach Haleb zu reisen, welcher in dem Gefolge des Sul- 
tans Muräd dahin gekommen war; diese Reise hat er in seinem Iter 
Halebense beschrieben. Sein Vater hatte ihm die Einkünfte aus der 
Derwischia Schule abgetreten und zuletzt nur die damit verbundene 
Professur an der Aminia behalten. Im J. 1051 begab sich Fadhlallah 
in Begleitung des Muhammed 'Igmati (7 5) nach Constantinopel, und ver- 
fasste danach sein Iter Constantinopolitanum; er erhielt eine Stelle an 
der hohen Schule el-Arba T in, wurde nach einem Jahre entlassen und 
kehrte nach Damascus zurück, wo er sich mit schriftstellerischen Arbei- 
ten beschäftigte, unter denen ein weitläuftiger Commentar zu der Ägur- 
rumia zu nennen ist, worin er feine Sprachbemerkungen machte. 

Im J. 1059 trat er in den Dienst des zum Cadhi von Ägypten er- 
nannten Muhammed ben Abd el-halim el-Bursawi (68), als dieser Da- 



1) Der letzte Halbvers ist aus dem Coran Sure 5, 59; 57, 21. 
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mascus passirte , und vicarirte in Cdhira für denselben an dem Gerichts- 
hofe der Cälihia. Der Cadhi schenkte ihm sein ganzes Vertrauen und 
schätzte ihn sehr, bis Fadhlallah mit Schihdb ed-din Chafd'gi (G. 571) 
Bekanntschaft machte, welcher dem Cadhi verhasst war, weil er einmal 
ein Pasquill auf ihn gemacht hatte, welches der Cadhi unter den Pa- 
pieren des Fadhlallah fand. Es kam darüber zu einem Zerwürfniss, 
Fadhlallah trennte sich von ihm und erschien nicht mehr in den Ge- 
richtssitzungen, blieb aber in Cdhira auch nachdem el-Bursawi entlassen 
war, studirte weiter und besuchte noch die Vorlesungen der Gelehrten 
an der Moschee el-Azhar, wie Nur ed-dln Ali ben Zein el-Abidin el- 
Mdliki el-U'ghürf aus der Uferstadt Ughdr el-ward (f 1066), Nur ed-din 
Ali el-Schabrämallisf, Schihftb ed-din Ahmed ben Ahmed el-Schaubari el- 
Hanefi (39), Hasan el-Schurunbuldli (60) el-Schdfi'i (7 1087), u. A., wo- 
rüber er in seinem Iter Aegyptiacum Nachricht giebt. Wegen Kränk- 
lichkeit kehrte er dann zu seiner Familie nach Damascus zurück und 
hier wird er sich im J. 1060 mit einer Tochter des Muhammed el- 
Ustuw&ni (15) verheirathet haben, da ihr Sohn Muhammed el-Muhibbi 
(10) im J. 1061 geboren wurde. Er beschäftigte sich fern von gesel- 
ligem Verkehr mit Schriftstellerei und sammelte ein Buch mit einer 
Auswahl von Versen, welche ein Secretär zur Abfassung seiner Berichte 
und Eingaben nöthig hat, nach Capiteln geordnet. Er las medicinische 
Bücher, zog oft die Ärzte zu Rathe, bis er sich eingehende Kenntniss 
in der Medicin erwarb, er gebrauchte anhaltend Bäder und lebte sehr 
vorsichtig, so dass er einige Monate vor seinem Tode gegen seinen Sohn 
äusserte, er habe seit siebzehn Jahren weder Pflaumen noch Trauben 
gegessen. 

Als der Scheich Muhammed 'Izzati (104) im J. 1064 als Cadhi nach 
Damascus kam, wurde Fadhlallah, der ihn mit einer Ca$ide empfing, 
aus seiner Verborgenheit hervorgezogen und sein Loos etwas gebessert, 
indem er durch dessen Verwendung bei dem Scheich el-tsldm Abu Sa'id 
ben As'ad (7 im Dsul-Ca'da 1072) den Rang (die Einkünfte) eines Cadhi 
von Amid erhielt, was für ihn eine grosse Wohlthat war. Auf eine 
Petition an den mittlerweile zum Mufti ernannten Muhammed el-Bur- 
Histor.-phüolog. Glosse. XXXI. 3. C 
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sawf erfolgte, wie wegen des früheren Zerwürfnisses kaum anders zn 
erwarten war, eine abschlägige Antwort in komischer Form, auf welche 
Fadhlallah ein Pasquill in ähnlicher Weise folgen liess (68). Nach 
einiger Zeit am 9. Muharram 1073 reiste er in Begleitung des Cadhi 
Muctafa ben Abd el-haüm (f 1098) zum zweiten Male nach Constanti- 
nopel, wo er vier Jahre blieb und mit seinem in Damascus zurückge- 
lassenen elfjährigen Sohne Muhammed eine Correspondenz im höheren 
Stil in gereimter Prosa und Versen unterhielt. Er hatte gleich anfangs 
den Cadhi Muhammed el-'Izzati aufgesucht und rühmt, dass er in ihm. 
einen väterlichen Freund gefunden habe, dem er nie genug danken 
könne. Er bekam durch ihn die Vertretung des Achi Tschelebi, indess 
war der damit verbundene Gehalt sehr knapp und ein Freund rieth ihm, 
sich mit einem Gesuche an den Wezir Ahmed Pascha el-Fadhil (f 1087) 
zu wenden; er that dies in einer Cacide, welche er ihm eigenhändig 
überreichte, und er erhielt das Versprechen einer besseren Stelle. In- 
dess die Erfüllung liess auf sich warten und während er eines Tages in 
grosser Aufregung und Besorgniss durch die Gassen des Palastes des 
Sultans schritt, ging ein Grieche an ihm vorüber, welcher in reinem 
Arabischen Dialecte vor sich hin die "Worte aus einem Gedichte sprach : 
»Auf diese Zeit folgt sicher eine glückliche Zeit«. Er hielt dies für 
eine gute Vorbedeutung und nach wenigen Tagen bekam er durch die 
Vermittlung des Wezirs die Ernennung zum Cadhi von Beirut. Seine 
Erlebnisse aus dieser Zeit hat er im zweiten Theile seines Iter Constan- 
tinopoUtanum in Gedichten und Berichten geschildert. 

Er hielt sich nun nicht mehr lange in Constantinopel auf, sondern 
eilte nach Damascus, wo er Sonntag d. 1. Muharram 1077 (4. Juli 1666) 
ankam und nach einem Aufenthalte von drei Monaten begab er sich 
mit seinem Sohne Muhammed nach Beirut. Nach einem Jahre kehrten 
sie in ihre Heimath zurück, gingen noch einmal auf zehn Monate nach 
Beirut und nahmen dann ihren bleibenden Aufenthalt in Damascus. 
Fadhlallah vollendete nun sein Geschichtswerk als Anhang zn des Ha- 
san el-Burmi (G. 551) Biographien seiner Zeitgenossen, auch sammelte 
er einen Diwan seiner Gedichte und Musterbriefe. Er starb Dienstag 
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• 

Vormittag d. 23. Gumdda II. 1082 (27. Oct. 1671); Abends nach Son- 
nenuntergang wurde die Leichenfeier in der Omeijaden-Moschee gehalten 
und er wurde in der Familiengruft gegenüber der Moschee Grarr&h bei 
seinem Grossvater und Vater beerdigt. — Sein Sohn 

10. Muhammed el-amin ben Fadhlallah el-Muhibbi wurde 
im J. 1061 (1651) in Damascus geboren und von seinem Vater erzogen. 
Als er noch nicht vier Jahr alt war, kam Muhammed 'Izzati (104) als 
Cadhi nach Damascus, welcher mit dem Vater bekannt wurde und ihm 
versprach, sich des Sohnes annehmen zu wollen; bei dem jugendlichen 
Alter desselben und dem nur einjährigen Aufenthalte des Cadhi kann 
aber von einer eigentlichen Unterweisung in irgend etwas nicht die 
Rede sein, und wenn ihn Muhibbi seinen »Ustäd« nennt, so bedeutet 
das wohl nicht seinen »Lehrmeister«, sondern seinen »gnädigen Herrn«, 
der erst in der Folge für sein Fortkommen sorgte. Dagegen erhielt er 
als Knabe den ersten Unterricht von einem intimen Freunde seines Va- 
ters, dem Cadhi Husein ben Mahmud el-Adawi el-Ztikärf (geb. 1018, 
gest. 1092), welcher ihm auch auf seine Bitte ein Zeugniss über das 
bei ihm Gehörte ausstellte. — In den Anfangsgründen der Arabischen 
Sprache im Decliniren und Conjugiren, sowie im Rechnen war der Han- 
balitische Scheich Abul-FaMh Abd el-heij ben Ahmed Ibn el-lmdd el- 
'Akri (31) sein erster Lehrer, welchem er viel zu danken hatte und 
welcher, da Muhibbi wegen Kränklichkeit längere Zeit seine Schulstun- 
den nicht besuchen konnte, ihn regelmässig wie der Arzt einen Kran- 
ken besuchte und ihm Unterricht ertheilte, bis Muhibbi ganz hergestellt 
war. Auch Muhammed ben Badr ed-din Ibn Balban (f 1083) war einer 
seiner ersten Lehrer. 

Im J. 1073 reiste der Vater nach Constantinopel und übergab den 
zwölfjährigen Sohn der Obhut seines jüngeren Bruders Can'allah, wel- 
cher sich desselben aufs liebevollste annahm. Er fing in demselben 
Jahre schon die höheren Studien an und besuchte die Vorlesungen des 
Ibrahim el-FattAl (61); die Vorträge betrafen die Traditionen, Rechts- 
wissenschaften, Grammatik, Stilistik, Rhetorik, Logik, Metaphysik und 
etwas vom Qufismus und von den schönen Wissenschaften. So oft spä- 

C2 
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ter Muhibbi sich wieder in Damascus aufhielt, besuchte er wieder die 
Vorlesungen des Ibr&him, bis dieser im J. 1098 starb und er sagt, wenn 
er auch noch so wohlklingend sein Lob singen und in noch so lieblichen 
Worten seinen Dank gegen ihn aussprechen wolle, so würde dies gleich- 
sam nur ein Lüftchen sein, das über die Blumengärten seinen Duft ver- 
breitet, im Vergleich dazu, wenn das Morgenroth den Glanz der aufge- 
henden Sonne verkündet. 

In ähnlicher Weise lobt er seinen Lehrer Muhammed Nagm ed-din 
el-Faradhf (79), bei dem er privatim in der Omeijaden- Moschee die 
Ägurrümia las, und nachdem dessen Vorträge wegen des Todes seines 
Sohnes mehrere Jahre unterbrochen gewesen und dann öffentlich bei dem 
Pult der Hanbaliten wieder aufgenommen waren, nahm Muhibbi wieder 
daran Theil, als er mit dem Commentar des Chälid el-Azhari (f 905) 
zu den Fundamente* flexionum finalium des Ibn Hischfim (Hagi 929. 9602) 
anfing und den Commentar des Taftdzani (f 792) zu den Flexus forma- 
tum des Tzz ed-din Ibr&him el-Zan'g&ni (Hagi 8141) darauf folgen Hess, 
und er versäumte nur wenige Vorlesungen. Der Erklärung des Com- 
mentars Mufannaf d. i. Opus operatum von Othm&n Ibn Ginni (f 392) 
zu den Flexus formarum des Abu Othmän Bekr el-M&zini (f 248. Haj^i 
3039) konnte er wegen seiner Abreise nach Constantinopel nur bis zu 
dem Capitel Exceptio beiwohnen. — Mit dem Scheich Ahmed ben Mu- 
hammed el-£afadi, Vorsteher der Derwischia, stand er seit dem J. 1074 
bis zu dessen Tode im J. 1100 in freundschaftlichem Verkehr. Die 
Traditionen hörte er noch besonders bei Muhammed el-Ha£kafi (69). 

In der Logik, Dialektik und Mathematik war Mahmud el-ba$ir 
el-C&lihi (f 1084) sein Lehrer, welcher in der Mathematik den Unter- 
richt des Ra'gab ben Husein el-Hamawi (f 1089) genossen hatte und 
dessen Methode befolgte, die in den Büchern vorkommenden mathema- 
tischen Figuren in Wachs nachzubilden. — Bei Abd el-c&dir ben Bahä 
ed-din Ibn Abd el-hädi el-'Omari (29) las er mit seinem Mitschüler 
und Freunde Muhammed ben Muhammed, nachmals Cadhi der Mali- 
kiten, den Commentar des 'Adhud ed-din Abd el-rahman el-I'gf (f 756) 
über das Compendium des Summus terminus desiderii et spei de doctrinis 
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principiorum et topicae des Gramäl ed-din Othmän Ibn el-Hdgib (f 646. 
Hagi 13126), dann folgte der Commentar des 'I$dm ed-din Ibrahim el- 
Isfarälni (7 944) zu desselben 'Adhud ed-din Tractatus de constitutione 
verborum primitiva (Ha'gi 6413), und Muhibbi las noch einen Commentar, 
welchen Abd el-c&dir selbst zu dem erstgenannten Compendium verfasst 
hatte. 

Während des vierjährigen Aufenthaltes des Vaters in Constanti- 
nopel bestand eine lebhafte Correspondenz , welche der Sohn in Versen 
und gereimter Prosa begonnen hatte und der Vater in gleicher Weise 
führte, bis dieser im J. 1077 eine Anstellung in Beirut erhielt, wohin 
ihn der Sohn begleitete. Sie kamen von da öfter zeitweise nach Da- 
mascus und trafen hier z. B. Mitte Scha'bän 1078 (Ende Jan. 1668) mit 
Abdallah ben Seifallah Ibn Sa'dl, einem alten Bekannten des Fadhlallah, 
zusammen, welcher auf der Reise nach Mekka begriffen war, um dort 
die Stelle als Cadhi zu übernehmen 1 ). Im J. 1081 benutzte Muhammed 
die Gelegenheit, den Vorträgen des auf der Durchreise begriffenen Ibra- 
him el-Chij&ri (G. 579) über den Anfang, der Traditions - Sammlung des 
Bochärf beizuwohnen, und er Hess sich darüber von ihm ein Zeugniss 
ausstellen, welches vom 2. Ragab 1081 datirt war. Nicht lange nach- 
her reiste er nach Constantinopel um seine Studien zu vollenden, und 
er war daher beim Tode seines Vaters wahrscheinlich nicht in Damascus. 

Muhammed Ibn Beir&m Tzzatf war inzwischen im Anfange des J. 
1079 zum Cadhi el-askar in Anatolien ernannt, und da er an das dem 
Vater Fadhlallah in Damascus gegebene Versprechen, in Zukunft sich 
seines Sohnes Muhammed annehmen zu wollen, erinnert wurde , konnte 
er ihm jetzt in seiner höheren Stellung eine Anweisung auf ein Stipen- 



1) Dieser Ibn Sa Mi litt an übermässiger Hitze, sodass er mitten im Winter 
bei strenger Kälte in blossem Kopfe sass, von welchem der Dampf aufstieg wie aas 
einer Badewanne, wobei er noch beständig Schnee verlangte, den er mit Begierde 
aufass. Er hatte häufig Unterredungen mit Fadhlallah , sie standen in einem leb- 
haften schriftlichen Verkehr und schickten sich gegenseitig Ca^den zu; er starb in 
Mekka 50 Jahre alt im Anfange des J. 1079. 
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dium von 25 'Othmänis (etwa 3 1 /» Mark) täglich aus der hohen Schule 
L&mi'i in Bnisa zuwenden, die er ihm von Janischehr aus, wohin er 
sich im Dienste des Sultans Muhammed begeben hatte, zusandte, und 
nach einiger Zeit folgte eine zweite Anweisung auf 30 'Othmänis 1 aus 
der hohen Schule des Choga Cheir ed-din. Nachdem er sich dann wie- 
der eine Zeit lang in Daraascus aufgehalten hatte, reiste er am 8. Qa- 
far 1086 in Begleitung des Mufti Muhammed ben Abd el-halim (68) 
nach Brdsa und von da weiter nach Adrianopel zu seinem Gönner dem 
Cadhi Ibn Beiräm 'Izzati, der ihm bei sich eine Anstellung gab. Er 
hatte hier mehrmals Unterredungen mit dem dortigen Obercadhi Mu- 
hammed (f 1087), worin dieser sehr eingehende Erklärungen über Stel- 
len aus dem Coran machte, von denen sich Muhibbi manches aufschrieb. 
Er folgte dann dem 'Izzati, als er wegen Kränklichkeit seine Entlassung 
genommen hatte, nach Constantinopel. Hier lernte er den gelehrten 
und geistreichen Abd el-bäki ben Ahmed Ibn el-Sammdn kennen, wel- 
cher auch aus Damascus stammte, in besonderer Gunst bei dem Sultan 
Muhammed stand und damals die Professur an der Fathia bekleidete, 
womit ein sehr bedeutender Gehalt verbunden war. Die angesehensten 
Männer suchten seinen Umgang, auch 'Izzati hatte sich an ihn gewandt 
und erhielt von ihm, ausserdem dass er für alle seine Bedürfnisse sorgte, 
noch reiche Geschenke. Zwischen Abd el-bäki und Muhibbi entspann 
sich ein sehr freundschaftliches Verhältniss, sie kamen öfter zusammen, 
unterhielten sich über wissenschaftliche Fragen und disputirten darüber, 
oder sie machten Gedichte aus dem Stegreif. Einmal unternahmen sie 
in einem Kahn eine Vergnügungsfahrt auf dem Meere bei dem Vorge- 
birge Beschiktäsch nicht weit von Galata, sie kamen auf die verschie- 
denen Arten und Namen der Schiffe zu sprechen, unter anderen auf 
gordb »Rabe«, das lange Schiff, welches mit Rudern fortbewegt wird. 
Abd el-bäkf bemerkte dabei, dass diejenigen irrten, welche meinten die 
Benennung sei aus dem Türkischen genommen, indem c&dirga »Galere« 
für cdrga »Rabe« gehalten sei; die Benennung »Rabe« sei vielmehr von 
der schwarzen Farbe hergenommen und die Ruder mit den Flügeln ver- 
glichen. Muhibbi fand diese Erklärung sehr passend und sah sie spä- 
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ter auch bei el-Schihäb el-ChafA'gi (G. 571) in dessen Buche Stragulum 
consessuum, wozu der Herausgeber des Muhibbi am Rande bemerkt, dass 
dieses Buch in Cahira (1876) gedruckt und mehr über »Rabe« in dem 
gleichfalls in Cahira (1874) gedruckten Werke (desselben Verfassers) 
Sanatio sitientis pag. 162 zu lesen sei. 

Wenige Tage vor seinem Tode begegnete Abd el-bäki ein merk- 
würdiger Vorfall. Der Grosswezir Mustafa Pascha, der ihm wohl wollte, 
und ihm schon mehrere Stipendien verschafft hatte, verwandte sich für 
ihn noch bei dem Mufti und dieser verlieh ihm eine Professur an einer 
der acht Schulen und ernannte ihn einen Monat später auch noch zum 
Professor an der hohen Schule des Zfil Pascha in der Vorstadt Ajjub, 
worüber er eine grosse Freude hatte. Muhibbi war gerade bei ihm, als 
Rifki, der Professor an der Schule des Ibrahim Pascha in Galata, kam 
um ihm zu der Ernennung Glück zu wünschen. Nachdem er damit zu 
Ende war, bemerkte er weiter, diese Schule des Zal Pascha sei dafür 
bekannt, dass sie mancherlei Glück bringe, unter anderen sei noch kein 
Professor gestorben, so lange er bei derselben im Amte geblieben sei. 
Muhibbi wunderte sich darüber und dachte, nun würde wohl einer der 
Professoren derselben den Anfang machen und sterben, und er verliess 
die Versammlung. Zwei Tage nachher bemerkte er ein Blatt Papier 
auf seinem (Abd el-b&kis) Tintenfasse und bei näherer Betrachtung sah 
er, dass darauf der Anfang zu einer Ca^fde gemacht und einige Reim- 
worte aufgeschrieben, aber nur der erste Vers vollständig war, welcher 

lautete : 

Siehst da Dicht, dass die Sorge aufgehört hat mit Zal, 
er hat uns gute Hoffnungen gegeben und Erfolge. 

Muhibbi wurde in seiner Meinung über ein schlechte Vorbedeutung 
bestärkt durch den Ausdruck zäla »aufgehört hat« bizdla »mit Z&l«, ver- 
liess indess Abd el-bäki gegen Abend im besten Wohlsein. Am frühen 
Morgen kam von diesem ein Diener um Muhibbi herbeizurufen, da Abd 
el-b&kl in der Nacht an der Pest erkrankt sei. Er eilte hin und als er 
bei ihm eintrat, sah er, dass die Zunge schon gelähmt und der Tod nahe 
sei, und er starb in der folgenden Nacht Mittwoch d. 27. Schaww&l 
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1088 (23. Dec. 1677) in dem Alter von 34 Jahren, da er im J. 1055 
geboren war; er wurde vor dem Thore nach Adrianopel rechts von der 
Strasse nach Ajjdb begraben und Muhibbi dichtete auf ihn eine lange 
Trauerode. 

Den Cadhi und Schöngeist As'ad ben Abd el-rahman el-Batnini 
(f 1093), welcher sich in Constantinopel aufhielt und dessen Gedichte 
und Satiren Muhibbi gehört hatte, persönlich kennen zu lernen, hatte 
er lange Zeit keine Gelegenheit, obgleich sie nahe bei einander wohn- 
ten, endlich besuchte er seine Gesellschaften, wurde mit ihm näher be- 
kannt und befreundet und dichtete auf ihn eine lange Ca£ide. 

Muhibbi blieb bei dem kranken Ibn Beiram 'Izzati bis zu dessen 
Tode am 10. Schaww&l 1092 (104), am nächsten Tage reiste er nach 
Damascus ab. Hier beschäftigte er sich mit literarischen Arbeiten und 
erwähnt, dass, als die Nachricht von dem am Ende des Ra'gab 1096 in 
seinem Geburtsorte Bischbisch in Ägypten erfolgten Ableben des Ge- 
lehrten Ahmed ben Abd el-latif el-Bischbischi nach Damascus gekommen 
sei, er im Kreise seiner Bekannten den Einfall gehabt habe, dass durch 
den Zahlenwerth der Buchstaben in den Worten ^Äx^Jt oU »gestorben 
ist el-Bischbischi« die Jahreszahl 1096 ausgedrückt werde. Im J. 1101 
unternahm Muhibbi die Wallfahrt nach Mekka, blieb hier einige Zeit 
als vicarirender Cadhi, kam dann in Cdhira in eine gleiche Stellung und 
erhielt zuletzt eine Professur an der Aminia in Damascus, wo er am 
18. Gumäda I. 1111 (11. Oct. 1699) starb. 

Das Hauptwerk des Muhibbi Medulla monumentorutn de mris insig- 
nibus seculi undecimi ist zu Cähira 1284 (1867) in vier Bänden gedruckt 
und enthält gegen 1300 Lebensbeschreibungen berühmter im XI. (XVII.) 
Jahrhundert verstorbener Männer. Als seine Quellen nennt er in der 
Vorrede: 1) die Chronik des Hasan el-Burini (G. 551) mit dem Anhange 
seines Vaters Fadhlallah (G. 578); 2) die Classes Qufitarum des Mundwi 
(G. 553); 3) das Munusculum des Na'gm ed-din el-Gazzi, die Männer aus 
dem Anfange des XI. Jahrhunderts als Anhang zu seinen Stellae errantes 
oder Biographien aus dem X. Jahrh. (G. 569); 4) die Arcana in angulis 
latentia und das Chrysanthemum des Chafä'gi (G. 571); 6) die Recordatio 
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amici des Badi'i (G. 576); dazu einige Geschichtswerke über Jemen, 
Bahrein und Hi'gdz. Er fahrt dann fort: »Während meines Aufenthal- 
tes in Mekka sammelte ich über einige Männer auch mündliche Nach- 
richten, die ich mir mit Mühe verschaffte, und wenn es der Zahl nach 
nur wenige sind, so sind es viele dadurch, dass sie nach allen Seiten 
hin zur Verbindung der übrigen Hülfsmittel dienen, und zehn solcher 
sind oft soviel werth als hundert andere und hundert soviel als tausend. 
Mittlerweile bin ich auch noch auf einige andere Werke gestossen, wie 
den Anhang des Muhammed el-Schilli zu dem Lumen dimovens velum 
de historia seculi decimi von Abd el-cädir el-'Aidarüs (G. 584) und dessel- 
ben el-Schilli Aquatio sitim explens de historia familiae Baalawi, und die 
aus des Ibn Abul-Bi'gäl Geschichtswerke ausgezogenen Biographien (G. 
583) habe ich gehörigen Orts eingeschaltet. Ich hörte auch von einem 
Buche, welches Ali Ibn Ma'$dm als Anhang zu dem Chrysanthemum des 
Chaf&'gi unter dem Titel Primus expressus succus de poStis coaetaneis her- 
ausgegeben habe (G. 589) und ruhte nicht, bis ich es mir verschafft 
hatte. Ein vornehmer Herr schenkte mir den Anhang zu den Flores 
anemonae (des Tdschköprizädeh) , welchen Ibn Nau'i über die Männer 
des Othmanischen Reiches verfasst hat (G. 562) und ein guter Freund 
überbrachte mir einen Theil eines Geschichtswerkes des Madjan el-Can- 
£uni (Oberarzt in C&hira ums J. 1044), worin er das Leben berühmter 
Gelehrten in Cdhira beschrieben hat; diese beiden Bücher bewahre ich 
als zwei zeitige Früchte und zwei mit verbindlichstem Danke angenom- 
mene Geschenke. Dies alles habe ich gesammelt und planmässig ge- 
ordnet und ich habe überall die Geburts- und Todesjahre hinzugefügt, 
wie ich sie aus den Büchern, die dazu eigens bestimmt sind, entnehmen 
konnte. — Die Anordnung des Buches ist zur Erleichterung für den, 
der etwas nachlesen will, was ihm unbekannt und fremd ist, alphabe- 
tisch nach dem ersten Buchstab eines Namens, dann nach dem Namen 
des Vaters oder, wo dieser nicht bekannt ist, nach dem Vor- oder Bei- 
namen, worauf der Heimatsname nach dem Geburtsorte oder der Ab- 
stammung folgt, und besonders noch der Secten-Name, und Alles, was 
ich über die Verhältnisse der erwähnten Männer anführe, ist nur aus 
Histor.-philolog. (Jlasse. XXXI. 3. D 



26 F. WÜSTENFELD, 

jenen Geschichtsbüchern entlehnt, oder wie ich es von zuverlässigen 
Zeugen gehört habe«. 

Aus den obigen Angaben der Quellen gewinnt man nur einen kur- 
zen Überblick der fast ausschliesslich biographischen Werke, welche 
Muhibbl zu seiner Verfügung hatte und für seinen nächsten Zweck aus- 
beutete, er muss aber eine auserlesene Bibliothek besessen haben, da 
er noch eine doppelt so grosse Anzahl von Büchern nennt, aus denen 
er schöpfte. Aus Bekri, Jficut und Abul-fidä führt er Citate an zur Er- 
läuterung von Ortsnamen; von älteren Geschieh ts werken und Biogra- 
phien benutzte er zu gelegentlichen Bemerkungen Ibn el-Athir, Ibn 
Challikan, Firdzäb&dfs Leben Muhammeds Odor ambari (G. 464), Fa- 
si's Geschichte berühmter Männer in Mekka Monile pretiosum (Hagi 
8179), Muhammed el-Hanbali's Geschichte von Haleb (G. 528); aus 
dem grossen Werke des Muhammed el-Sachawi (G. 504), der Fortsetzung 
des Dsahabi , entnahm er die Notiz , dass der Grossvater des Scheich 
Ahmed ben Abd el-rahman el-Warithi el-Qiddiki (f 1045) in directer 
Linie von dem Chalifen Abu Bekr el-Ciddik abstammte, da in jenem 
Werke der Stammbaum vollständig angegeben sei. Die Detectio nubis, 
genealogische Bemerkungen über die im Thale Surdud angesiedelten 
^Jufiten, von Muhammed ben Abu Bekr el-Aschchar, lieferte einige 
Nachrichten über die dortigen Gelehrten. Die Qufiten, welche auf ihre 
Abstammung von Ali ben Abu T&lib oder von Abu Bekr sehr stolz wa- 
ren, haben ausser den oben erwähnten Classes Qufitarum gerade im XI. 
Jahrh. und schon früher mehrere biographische Werke über ihre Fami- 
lie geliefert, welche Muhibbf benutzte, wie Odor ligni agallochi von Abu 
Bekr ben Abul-Cäsim Ibn el-Ahdal ((,). 187); Series gemmarum purarum 
de expositione geneedogiarum stirpis Ahdalicae anonym; Ortus luminum in 
signis pulchritudinis de expositione stemmatis et benemeritorum famüiae B&- 
gammdl von Ahmed, ben Muhammed Bd'gamm&l ums J. 1040 (£. 153); 
die Monographie über die Scheiche Ma'rüf und Ibn Sdlim von Muham- 
med ben Abd el-rahman Bä'gammal (Q. 152); Catena de vestimento hono- 
rario von Scheich ben Abdallah el-Aidariis (£. 60); Donum aetati obla- 
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tum de genealogia nobilium Banu Bahr von Muhammed ben Tähir Ibn 
Bahr 1 ^. 

Hierzu kommen noch mehrere allgemeine und Special-Geschichten 
über einzelne Länder und Städte, Classenbücher und Monographien, wie 
von Omar ben Abd el-wahhdb el-'Ordhi dem älteren (7 1024. Ha&i Index 
Nr. 7180), ein Tdrich von Abul-Wafd ben Omar el-Ordhi dem jüngeren 
(G. 573) betitelt Fodinae auri Geschichte berühmter Männer in Haleb; 
Badr ed-din Husein ben el-Qiddik (Hagi Index Nr. 1844) Donum tem- 
poris de viris Jemanae praeclarissimis ; Muhammed ben Abul-Surdr el- 
Bekrf (Nr. 552) Historia praefectorum Aegypti; Taki ed-din el-Gazzf (f 
1010) Classes Hanefitarum; el-Schara'gf Classenbuch; von MuQtafa ben 
Fathallah, welchen Muhibbi mehrmals »den ehrenwerthen Bruder« nennt, 
besass er eine von dessen Hand geschriebene Sammlung mit Lebensbe- 
schreibungen . wusste aber nicht, ob sie von ihm selbst verfasst oder 
nur abgeschrieben sei; die Citate daraus betreffen Männer, welche in 
den Jahren 1048. 1071. 1076 gestorben sind. Ahmed el-'A'gami (G. 580) 
sammelte Biographien seiner Lehrer, Mahmud ben Aschraf el-Hasani 
schrieb eine Monographie über seinen Lehrer Tag ed-din el-Nakisch- 
bandi unter dem Titel Donum viatn mysticam ingredientibus oblatum de 
memoria Tag el-&riftn (G. 217) und Ramadhdn el-Atifi (91) schrieb das 
Leben des MuQtafä el-Muhibbi (27). 

Nachdem das ganze Werk ausgearbeitet war, machte Muhibbi im 
J. 1296 die erste Reinschrift; er war einige Tage durch andere Geschäfte 
am Abschreiben verhindert, als er bis zu dem Artikel Fadhlallah el- 
Tm&di (37 a ) gekommen war, und dieser starb gerade während der Un- 
terbrechung am 25. Ra'gab 1096, so dass er dessen Leben nun noch an 
seiner Stelle Bd. III. 275 einfügte. In die späteren Abschriften sind 
noch mehrere Artikel über Gelehrte, die bis zum J. 1100 verstorben 
sind, aufgenommen, über dieses Jahr ist der Verfasser genau dem Titel 
gemäss nicht hinausgegangen. 

I) Q. 195 am Schiasse ist zu lesen: — stellte ihm das Diplom über die bei 
ihm gehörten Vorlesungen ans. Ibn Bahr ist der Verfasser des Donum aetati obla- 
tum — — und anderer Schriften. 

D2 
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Unter den Biographien finden sich Männer *aller Stände und Clas- 
sen: Sultane, Wezire, Paschas, Cadhis, Gelehrte besonders in Damascus 
und vorzugsweise die Lehrer an den hohen Schulen ; aus seinen Samm- 
lungen von Gedichten seiner Zeitgenossen hat Muhibbi in die Nachrich- 
ten über ihr Leben oft ausführliche Proben aufgenommen; auch die 
Ägyptier und selbst Magribiner sind berücksichtigt und meine Abhand- 
lung über die Qufiten in Süd-Arabien ist ganz aus ihm geschöpft. 

Die anderen Schriften Muhibbi 's sind in der Abhandlung über die 
Geschichtschreiber der Araber Nr. 590 angeführt. 



IL Die Verwandten der Muhibbi mütterlicherseits- 

1. Die Familie N&bulusi. 

11. Abul-fidd 'Ismä'il ben Ahmed ben Ibrahim el-Ndbulusi 
el-Sch&fi'i der ältere stammte aus Näbulus (Neapolis), lehrte zu Da- 
mascus an der Moschee des Derwisch Pascha und seit 984 an der hohen 
Schule Schämia-barrania das Schdfi'itische Recht und wurde zuletzt Scheich 
el-Isläm. Er wird vor dem J. 1000 (1592) gestorben sein, da sonst Mu- 
hibbi ihm als einem Verwandten einen Artikel gewidmet haben würde, 
denn eine von seinen Töchtern war mit Abul-Fadhl Muhibb ed-dfn (1) 
verheirathet und die Mutter des Muhibballah (7). Seinen Schüler Abd 
el-wahhäb ben Ragab Tä'g ed-din el-Hamawi, einen leidenschaftlichen 
Schachspieler, der im J. 1015 starb, hatte er als Repetenten für seine 
Vorlesungen angenommen. — Sein Sohn 

12. Abd el-gani ben Ismä'il ben Ahmed Zein ed-din el-Nä- 
bulusi el-Schäfi'i wurde von dem Vater erzogen und trat nach dessen 
Tode in seine Professur ein, da diese Stelle nach der Bestimmung des 
Stifters in der Familie erblich sein sollte; auch fiel ihm aus der Erb- 
schaft seines Vaters eine grosse Menge von Büchern und Hausgeräth 
zu und er lebte Zeit seines Lebens in guten Vermögensverhältnissen. 
Er hatte recht eifrig unter Schihdb ed-din Ahmed el-Waf&i el-Hanbalf 
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studirt , erreichte aber nicht einen solchen Grad von Gelehrsamkeit wie 
sein Vater und sein Sohn, indess war er ein fein gebildeter Mann und 
unterhaltender Gesellschafter und von angenehmem Äusseren. Er starb 
in der Mitte des Ra'gab 1032 (15. Mai 1623) und wurde bei seinem 
Vater in dem gemeinschaftlichen Begräbnisse der Familien Muhibbl und 
Näbulusi vor dem Thore el-Schagur in der der Moschee Garräh gegen- 
über liegenden Reihe beerdigt. — Sein Sohn 

13. Ismd'il ben Abd el-gani ben Ismail ben Ahmed el-N&bu- 
lusi der jüngere wurde im J. 1017 (1608) in Damascus geboren, be- 
suchte die Vorlesungen des Scharaf ed-din el-Dimaschkf (94), Mahmud 
el-Kurdi (f 1074), Omar el-Cäri (90), Abd el-rahman el-lmadi (35), 
hörte die Traditionen bei el-Nagm el-Gazzf (G. 569) und studirte das 
Sch&fi'i tische Recht, worüber er Glossen zu dem Commentar Donum des 
Ibn Hagar über das Minhdg 1 ) schrieb; dann wandte er sich der Lehr- 
meinung des Abu Hanifa zu und studirte die Rechte bei Abd el-latif 
el-G&liki el-Hanefi (34). Im J. 1039 fing er selbst schon an in der 
Omeijaden-Moschee durch Vorträge sich bekannt zu machen, reiste aber 
dann noch nach Constantinopel, bewarb sich um die Gunst des Scheich 
el-Islam Jahja ben Zakarijä (105), hielt Vorlesungen in der Hauptschule 
und kam dann nach Damascus zurück. Bei einem wiederholten Be- 
suche in Constantinopel erhielt er den Gehalt der hohen Schule Kime- 
ria in Damascus, machte von I aleb aus die Wallfahrt und wandte sich 
von I i'gä'g nach Cähira, wo er dem Unterrichte des Schih&b ed-din Ah- 
med el-Schaubari el-Hanefi (39) und des Scheich Hasan el-Schurunbu- 
ldlf (60) beiwohnte. Er begab sich von da wieder nach Constantinopel, 
bekam noch die Einnahme als Cadhi von Qeidd (Sidon) hinzu und 
kehrte nach Damascus zurück. Als Jdsuf ben Abul-Fath (63), der Vor- 
beter des Sultans Ibrahim, im J. 1056 starb, erhielt Ismä'il dessen Pro- 
fessur an der Moschee des Sultans Selim in Qälihia im Thale Guta bei 
Damascus, und da sie ihm nach einiger Zeit wieder abgenommen wurde, 



1) Hierdurch wird meine Vermuthung, dass der jüngere Ibn IJa£ar gemeint 
sei, gestützt Vergl. die Qufiten in Süd-Arabien, Nr. 201. 



I 
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ging er nochmals nach Constantinopel und wurde nicht nur wieder an- 
gestellt, sondern bekam noch die Einnahme von anderen Lehrstühlen 
hinzu. Das geschah im J. 1060 und nachdem er jetzt zu seiner Fami- 
lie zurückgekehrt war, zog er sich aus dem Verkehr mit anderen zu- 
rück, um sich ganz dem Gottesdienste und dem Unterrichte zu widmen 
und war darin unermüdlich. Seine zahlreichen Schüler, zu denen unter 
anderen Ibr&him el-Fatt&l (61) gehörte, lernten sehr viel bei ihm; er 
hatte ein so wunderbar starkes Gedächtniss, dass er z. B. den Commen- 
tar des Beidhäwi in der Omeijaden-Moschee aus dem Kopfe dictirte und 
die Erklärungen anderer Commentatoren ebenso auswendig wusste. Er 
schrieb viele Bücher, am berühmtesten sind seine Judicia als Commen- 
tar zu den Margaritae (vermuthlich Hagi 4987) in zwölf Bänden, von 
denen er indess nur vier bis zu dem Capitel über die Ehe ins Reine 
schrieb, wie er überhaupt seine übrigen Schriften nur als Brouillon hin- 
terliess, darunter eine Sammlung von Aufsätzen wie die Einleitungen 
zu seinen Vorlesungen über die Coran-Exegese, auch zahlreiche Gedichte, 
indem er z. B. auf einer seiner Reisen nach Constantinopel von Himf 
ein langes Gedicht nach Damascus geschickt hatte. Er starb Mittwoch 
d. 27. Dsul-Ca'da 1062 (30. Oct. 1652) und wurde am kleinen Thore 
auf dem Begräbnissplatze nahe bei der Moschee Garr&h, den seine Fa- 
milie mit den Verwandten Muhibbf gemeinschaftlich hatte, beerdigt. 

2. Die Familie Ustuwdni. 

Die mit den Muhibbi verwandte Familie Ustuwdni stand in Da- 
mascus in hohem Ansehen, da ihre Häupter, die bei den Gerichten als 
Notare und Protokollführer fungirten, sich durch grosse Rechtschaffen- 
heit und Vermeidung aller Ränke und unnöthigen Weitläufigkeiten aus- 
zeichneten. 

14. Abul-£afd ben Mahmdd ben Abul-Cafa el-Ustuwdni, 
der Grossvater des Muhammed el-Muhibbi (10) mütterlicherseits, wurde 
in Damascus geboren und wie seine Vorfahren im Hanbalitischen Ritus 
erzogen, bis er erst im vorgerückten Alter die Rechtsgrundsätze der Ha- 
nefiten annahm, nachdem er die Vorlesungen des Ramadhän ben Abd 
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el-hakk el-'Akk&ri (93) gehört hatte. Er war ein sehr angesehener Se- 
cretär und mit mehreren Stellen betraut, wie im Secretariat des Fiscus 
und der milden Stiftungen, und verband mit einem klaren Verstände 
und sicheren Urtheile einen schönen Stil in seinen Berichten. Von ei- 
nem bedeutenden Vermögen, welches er schon in seinen jüngeren Jahren 
besass, machte er sein ganzes Leben hindurch den besten Gebrauch 
durch reichliche Gaben an die Armen und andere guten Werke. Er 
starb im Rabi' I. 1060 (März 1650) und wurde auf dem Platze am Pa- 
radies-Thore begraben. — Sein Sohn 

15. Muhammed ben Abul-Cafä ben Mahmud el-Ustuwdni el- 
Haneff geb. im J. 1024 (1615) studirte unter den Scheichen Abd el-latif 
el-Gdliki (34), Ramadhän el-'Akkfiri (93), Muhammed el-Mahäsini (99) 
und trat in die Dienste des Jusuf ben Abul-Fath (63), der mit seinem 
Vater sehr befreundet war, und führte dessen Geschäfte in Damascus. 
Unter dem Ober-Cadhi Muhammed ben Fadhlallah 'Ismati (75), welcher 
im J. 1049 nach Damascus kam, wurde ihm die Vertheilung der städti- 
schen Stipendien übertragen und als dessen Secretär zeichnete er sich 
durch die Abfassung der Berichte in Arabischer und Türkischer Sprache 
sehr aus. Er wurde dann Professor an der grossen Dh&hiria und nach 
dem Tode seines Vaters Secretär bei den Stiftungen des Sinän Pascha, 
und durch sein vielseitiges Wissen stand er in einem solchen Rufe, dass 
sein Name sprüchwörtlich gebraucht wurde. In seinen verschiedenarti- 
gen, aber immer gleichmässigen , schönen Schriftzügen war seine Hand 
so sicher, dass oft in einem Berichte nicht eine einzige Rasur gefunden 
wurde. Dabei war er ruhig, schweigsam, gefallig in der Ertheilung 
von Auskünften und im Umgange freundlich. Mit Fadhlallah el-Mu- 
hibbi (9), welcher sich mit seiner Tochter verheirathete, war er sehr be- 
freundet und dieser dichtete auf ihn eine Ca£ide, worin er ihn über 
den "Wezir Muhammed Ibn Mucla, den Verbesserer der Arabischen Cur- 
sivschrift, und über el-Makin Ibn el-Amld, den Secretär des Sultans 
Cal&h ed-Din und Geschichtschreiber stellt. Bei der Schwächlichkeit 
des Fadhlallah nahm sich Muhammed el-Ustuw&nf der Erziehung und 
des Unterrichtes seines Grossneffen Muhammed el-Muhibbi (10) an, wel- 
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eher ihm viel zu danken hatte. Er starb plötzlich im J. 1077 (1666) 
und wurde am Paradies-Thore begraben. 

16. Muhammed ben Muhammed ben Husein ben Suleiman 
N&sir ed-Din el-Ustuw&ni el-Hanbalf 1 ) war einer der gelehrtesten 
Schreiber bei dem obersten Gerichtshofe in Damascus und Protokoll- 
führer des Ober-Cadhi, und der Scheich el-Isldm Schihäb ed-Din Ahmed 
el-'Aith&wi (42) lobte ihn oft wegen seiner Zuverlässigkeit und Unpar- 
teilichkeit. Er war verschwiegen, redete nicht viel und ließ sich in 
nichts ein, was ihn nichts anging. Er starb im Ra'gab 1020 (Sept. 1611) 
und wurde am Paradies-Thore in der sogen. Gruft der Fremden begra- 
ben. — Sein Sohn 

17. Ahmed ben Muhammed ben Muhammed ben Husein ben 
Suleim&n Schih&b ed-Din el-Ustuwdni el-Haneß geb. im J. 995 
(1587) wurde, nachdem er ausstudirt hatte, Schreiber bei dem obersten 
Gerichtshofe und stieg darin bis zum Vorsteher auf. Er starb 40 Tage 
nach einem Gastmale, welches er bei der Verheirathung seines Sohnes 
Hasan gegeben hatte, am 20. Muharram 1043 (27. Juli 1633) und wurde 
am Paradies-Thore begraben. — Sein Sohn 

18. Hasan ben Ahmed ben Muhammed el-Ustuwdni el-Hanefi 
hatte sich in den Rechtswissenschaften vollkommen ausgebildet und war 
mit seiner schönen Handschrift um so mehr geeignet, wie seine Vor- 
fahren in den Dienst des obersten Gerichtshofes einzutreten, und nach- 
dem er in die erste Stelle der Notare aufgerückt war, verliessen sich 
die Ober-Cadhis auf ihn, sein Wort gab den Ausschlag und sie über- 
liessen ihm die Entscheidung der Streitfragen; er stieg so hoch, dass 
ihm einige Male die Stellvertretung der Richter übertragen wurde. Er 
war von Natur gutmüthig und wohlwollend und lebte durch sein Ver- 
mögen unabhängig, da er vor Verlusten bewahrt blieb. Bei der Ver- 
heirathung eines Sohnes und einer Tochter bewirthete er seine Gäste 

1) Vermuthlich ist »el-Haneffc zu lesen, da nach dem Übertritt seines Gross- 
vaters Abul-Qafä (14) sein Vater und dann auch sein Sohn sich zum Hanefitischen 
Kitas bekannten. 
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in einer so grossartigen Weise, wie es in Damascus noch nicht vorge- 
kommen war, und merkwürdiger Weise starb er ebenso wie sein Vater 
40 Tage nach der Hochzeit Donnerstag d. 23. Gum&da I. 1062 (2. Mai 
1652) und wurde am Paradies-Thore begraben. 

19. Muhammed ben Ahmed ben Muhammed ben Husein ben 
Suleim&n el-Ustuw&ni el-Hanefi geb. Montag d. 17. Muharram 1016 
(14. Mai 1607) war wie seine Vorfahren im Hanbalitischen Glauben 
erzogen , trat aber . als er zu studiren anfing , zum Schäfi'itischen Ritus 
über und besuchte die juristischen Vorlesungen der berühmtesten Ge- 
lehrten seiner Zeit, wie Schams ed-din el-Meidäni (84), Nagm ed-din 
el-Gazzi (G. 569) u. A. Arabische Sprache und Metaphysik hörte er 
bei den Scheichen Abd el-rahman el-Imädi (35). Abd el-latif el-Gäliki 
(34), Omar el-Cäri (90) und dem Imdm Jüsuf ben Abul-Fath (63), die 
Traditionen bei Abul-Abb&s el-Makkari (G. 559), als dieser im J. 1037 
nach Damascus kam. Nachdem er dann selbst schon Vorträge in der 
Omeijaden-Moschee gehalten hatte, reiste er nach C&hira und besuchte 
noch die Gelehrten Burhdn ed-din Abd cl-saläm el-Lacäm (geb. 971 
gest. 1078), Nilr ed-din 'Alf el-Halebi, Abd el-rahman el-Jemeni (geb. 
975 gest. 1050; und Schams cd-din el-B&bili. Im J. 1039 kam er 
nach Damascus zurück und hielt mit Nutzen Vorlesungen, jjerieth aber 
mit seinem Lehrer el-Nagm el-Gazzi über etwas in Streit, wesshalb er 
zur See nach Constantinopel reiste; unterwegs wurde er von den Fran- 
ken gefangen genommen, und als er wieder in Freiheit gesetzt war, 
eilte er nach der Residenz, wo er blieb und in gute Verhältnisse kam, 
da er einträgliche Ämter erhielt und sich verheirathete. Er trat dann 
zum Hanefitischen Ritus zurück, wurde Vorleser an der Moschee des 
Sultans Ahmed und nahm die Gebräuche der Türkischen Mollas an. 
Von einer im J. 1063 über Damascus unternommenen Pilgerfahrt kam 
er nach Constantinopel zurück und wurde Prediger an der Moschee 
des Sultans Abul-Fath Muhammed Ch&n und wegen des schönen In- 
halts und wohl gewählten Ausdruckes seiner Predigten erhielt er einen 
grossen Ruf und die Leute strömten zu ihm hin. Aber in seinem Ei- 
fer erliess er über manche Dinge Verbote, was nicht nöthig gewesen 
Histor.-philolog. Classe. XXXI. 3. E 
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wäre, sodass fast ein Aufruhr entstand; in Folge dessen wurde er von 
seinem Amte entfernt und nach der Insel Kypros verbannt, dann erhielt 
er den Befehl sich nach Damascus zu begeben. Er kam dahin im J. 
1067 und hielt in der Omeijaden-Moschee unter der Adler -Kuppel 
zwischen den beiden Abendgebeten Vorträge über das Vorlesen des Co- 
ran und über Homiletik und las den Commentar zu der Hamzia (ein 
Gedicht auf Hamza über die lobenswerthen Eigenschaften des Prophe- 
ten, Ha'gi 14425), die Leute, gelehrte und aus dem Volke, drängten 
sich dazu herbei wegen seiner Gründlichkeit, Deutlichkeit und seiner 
passenden Vergleiche und aus einer Stadt nach der anderen reisten sie 

zu ihm. 

In Damascus hatten sich einige Missbräuche eingeschlichen, welche 
el-Ustuw&ni ganz abzustellen oder wenigstens zu mildern beschloss, dazu 
gehörte das Anlegen schwarzer Kleider bei einem Leichengefolge und 
das laute Wehklagen. Eines Tages, als einer seiner Verwandten, der 
auch mit der Familie Muhibbi verwandt war, begraben werden sollte, 
verabredete er mit seinen Anhängern, dass sie Stöcke unter ihren wol- 
lenen Mänteln mitnehmen wollten. Sobald nun der Leichenzug aus 
dem Ketten-Thore hinaus war und die Weiber ihr Klagegeschrei anfin- 
gen, schlugen seine Anhänger auf ein von ihm gegebenes Zeichen auf 
sie los und gestatteten ihnen nicht den Todtenhof zu betreten. — In 
der Folge erhielt er die Professur an der Selfmia zu Damascus und 
widerlegte beim Antritt seines Amtes die gegen ihn erhobene Beschul- 
digung, dass er sich über den hochgeehrten Scheich Ibn 'Arabf (f 638. 
Ha'gi Index Nr. 6415) missfällig geäussert habe, durch deutliche Beweise 
seiner Anhänglichkeit an ihn. Auch die Verwaltung des Krankenhau- 
ses in el-Q&lihia wurde ihm übertragen und durch die Vereinigung 
mehrerer Stellen stieg seine Einnahme so, dass er sich eine glänzende 
häusliche Einrichtung verschaffen und ein grosses Vermögen erwerben 
konnte. Als Schriftsteller hat er sich nicht hervorgethan , es sind von 
ihm nur einige Aufzeichnungen exegetischen und juristischen Inhalts 
hinterlassen. 

Als die Professur der Traditionen an dem Platze unter der Adler- 
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Kuppel in der Omeijaden-Moschee durch den am 15. Dsul-Ca'da 1071 
erfolgten Tod des Scheich el-Isl&m Sa'üdf el-Gazzi (96) erledigt war, 
bewarb sich el-Ustuw&ni darum, hatte aber in dem Scheich Muhammed 
ben Tä'g ed-din el-Mah&sini (99) einen Concurrenten ; sie trafen sich 
bei dem Ober-Cadhi und nach einem heftigen Wortwechsel soll es zu 
schimpflichen Äusserungen zwischen den beiden Bewerbern gekommen sein. 
el-Mahäsini erhielt die Stelle und el-Ustuw&ni erkrankte an demselben 
Tage und starb zwei Wochen nachher Mittwoch Nachmittags d. 26. 
Muharram 1072 (21. Sept. 1661) an einem hitzigen Fieber, el-Mahdsinf 
starb indessauch nicht lange danach Mittwoch d. 1. Scha'b&n 1072 
(22. März 1662). 

20. Fadhlallah ben Ali ben Muhammed ben Muhammed el- 
Ustuw&ni el-Hanefi war ein Sohn der Schwester der Mutter des 
Muhammed Muhibbi (10) und zugleich dessen Schwiegervater, aus des- 
sen Umgange er mancherlei lernte, woran er sich stets dankbar erin- 
nerte. Fadhlallah wurde erster Secretär beim Gerichtshofe der Ober- 
cadhis und nachdem er eine Reise nach Constantinopel und die Wallfahrt 
gemacht hatte, hörte er noch im vorgerückten Alter die Vorlesungen 
des Abd-el-heij Ibn el-'Im&d el-'Akri (31) und als dieser im J. 1089 
starb, ging er zu Ramadhdn el-'Atifi (91) und las bei ihm die Marga- 
ritae et Splendores] da er bei dessen Tode im J. 1095 noch nicht damit 
zu Ende war, setzte er sie bei Ibrahim el-Fatt&l (61) fort, nach dessen 
Ableben im J. 1098 er noch einige Vorlesungen des Abd el-c&dir ben 
Abd el-hädi (29) besuchte. Er lehrte an den hohen Schulen Chatünia 
und Mucaddamia. welche letztere eigens für seine Familie gestiftet war, 
und er sammelte eine solche Menge werthvoller Bücher und anderer 
Kostbarkeiten, wie sie keiner seiner Zeitgenossen besass. Nach einer 
langwierigen Krankheit starb er 56 Jahre alt in den ersten Tagen des 
Dsul-Hi'gga 1100 (Mitte Sept. 1689) und wurde in dem Familien-Be- 
gräbniss der Ustuwäni bei der sogen. Gruft der Fremden am Paradies- 
Thore beigesetzt. 
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3. Die Familie Mink&r. 

Minkdr »Schnabel« war der Spottname des Muhammed ben Mu- 
Mrik ben Abdallah el-Hus&mi; er hatte nämlich in seiner Küche eine 
bejahrte Köchin, die er öfter im Ärger, wenn ihm das Essen nicht gut 
genug war, ausschalt, und als er dies eines Tages gethan hatte, ent- 
gegnete sie ihm : wie lange willst du noch deinen Schnabel (d. i. v-wt 
Nase) über mich erheben? davon nannten ihn seine Feinde »Schnabel« 
und der Name ging auf seine Nachkommen über. Dieser Muhammed 
hiess anfangs Ibn el-Mihm&ndär und war ein ausgezeichneter Officier, 
der im J. 803 das Commando über tausend Mann erhielt; der Sultan 
von Ägypten Fara'g ben Barkilk, welcher im J. 808 zur Regierung kam 
und im J. 815 seinen Einzug in Damascus hielt, hatte ihn zum Statt- 
halter von Ham&t ernannt und einmal ihm das Commando über seine 
Armee übergeben. Er stiftete in Haleb und Damascus Legate, welche 
im Besitz seiner Familie blieben, und aus ihr stammten mehrere aus- 
gezeichnete Männer, sowie auch die Grossmutter des Muhammed Mu- 
hibbi (10). 

21. Muhammed ben el-CSsim Schams ed-Din Ibn el-Minkar 
el-Hanefi wurde im J. 931 (1525) in Haleb geboren und erzogen, von 
el-Ridh& Ibn el-Hanbali unterrichtet und kam im J. 961 nach Damas- 
cus, wo er sich bleibend niederliess. Er machte hier Bekanntschaft 
mit Ismd'il el-N&bulusi (ll), el-Imäd el-Hanefi und Manla Asad, und 
besuchte mit ihnen die Vorlesungen der Scheiche el-'Alä Ibn el-Imäd, 
Abul-Fath el-Baschb£r u. A. Nachdem er ausstudirt hatte, lehrte er an 
mehreren hohen Schulen und war bei seinem Tode im Besitz des Lehr- 
stuhles an der Casäla, der Kanzel in der Suleim&nia und Selimia, des 
Platzes für Vorlesungen in der Omeijaden-Moschee und anderer ein- 
träglichen Stellen. Er lehrte nach den Grundsätzen des Abu Hanifa 
und las unter anderen über Beidhäwf, und unter der grossen Zahl sei- 
ner Schüler befanden sich el-Tä'g el-Cattän, Hasan el-Bürini (G. 551), 
cl-Schams el-Meid&ni (84), Abd el-rahman el-Tm&di (3 5), el Schams 
Muhammed el-Hadi (67) u. A. Er war mit den verschiedensten Kennt- 
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nissen vollgepropft, indess war seine Anmassung noch grösser als sein 
Wissen und er behauptete, wer bei ihm nicht gelesen und seine Vor- 
lesungen nicht besucht habe, der sei kein Gelehrter. Von seinem Leh- 
rer Ibn el-Hanbali sprach er aber mit grosser Achtung und Lobeserhe- 
bungen, es geschah indess nur in der Absicht um sich von seinen Zeit- 
genossen zu unterscheiden, als wenn er durch ihn etwas vor ihnen vor- 
aus habe. Mit seinen Freunden el-Ndbulusi und Manla Asad gerieth 
er in Folge ihrer Übungen im Disputiren so in Zwiespalt, dass es zu 
einer gerichtlichen Klage kam, weil Näbulusi ihn bei der Ehre ange- 
griffen und für niederträchtig erklärt hatte. So hatte er viel Streit und 
Zank und liebte es vor den versammelten Zuhörern sich in die Brust 
zu werfen und gegen andere Gelehrte sich zu überheben, wobei er gern 
Citate aus alten Dichtern anbrachte, z. B. den Vers des Mutanabbi: : 
Ich bin der Fels im Flussbett, sobald ich in die Enge gedrängt werde, 
nnd wenn ich rede, bin ich der bewässernde Strom 1 ). 
Oder eine längere Stelle aus Abul-'Alä el-Ma'arri mit dem Verse: 
Es sprach el-Suhä 2 ) zur Sonne: du bist verhüllt; 

nnd die finstere Nacht sprach zur Morgenröthe: deine Farbe ist dunkel; 
wo er bei den Worten »es sprach el-Suhä zur Sonne« mit der Hand 
auf sich selbst zeigte. — Bei seinem Ehrgeize waren ihm alle verhasst, 
welche wegen eines Vorzuges gelobt wurden; in der Zeit, als Suleim&n 
Pascha ben Cubad ben Ramadh&n im J. 989 als Statthalter nach Da- 
inascus kam. hatte Ibn Minkär einen Streit mit Muhammed ben Mu- 
hammed ben Däwüd el-Macdisi (7 1006) über das Vorrecht, zwischen 
den beiden Abendgebeten in der Omeijaden-Moschee Traditionen vorzu- 
lesen nach dem Muster des grossen Lehrmeisters Muhammed ben Abul- 
Hasau el-Bekri in Ägypten, worüber ein Spottgedicht auf Ibn Mink&r 
gemacht wurde. 

Die bekannte Geschichte mit el-Na'gm el-Gazzi (G. 569) ist in der 
Kürze folgende: el-Na'gm hatte in der Omeijaden-Moschee gepredigt 
und Traditionen gelesen, als er noch nicht zwanzig Jahre alt war, wo- 



1) Mutanabbi ed. Dieterici p. 193. 

2) Der dunkle Stern im grossen Bären. 
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rüber Ibn Minkär sich ärgerte. Eines Tages während einer Sonnenfin- 
sterniss war er in der Moschee anwesend, der Vorsteher el-Schihäb el- 
'Aithäwi (42) sprach an dem Pulte der Schäfi'iten das Gebet bei Fin- 
sternissen, dann kam der Prediger Scharaf ed-din und betete. Nach 
beendigtem Gottesdienste lies Ibn Minkär seinen Arger über el-Nagm 
und el-' Aithäwi aus, diese beiden traten auf ihn zu und nachdem sie 
lange hin und her geredet hatten, nahm das Volk gegen Ibn Minkär 
Partei, sie jagten ihn fort, sodass er nicht Zeit hatte seine Schuh zu 
suchen und barfuss und mit einem kleinen Turban durch das Post-Thor 
davon lief und sie hinter ihm her. Die Sache kam so weit, dass er vor 
den Ober-Cadhi Muctafä Ibn Bustän geladen wurde, welcher in Gegen- 
wart des Cadhi Muhammed Muhibb ed-din (1) und el-Schihäb el -'Ai- 
thäwi den Streit mit diesem schlichtete. Mit el-Nagm ging die Zän- 
kerei weiter in einer öffentlichen Disputation über eine Stelle aus dem 
Commentar des Beidhäwi, woraus el-Nagm als Sieger hervorging, el- 
'Aithäwi schrieb eine lange Abhandlung über das Vorgefallene und da 
die Sonnenfinsterniss eine so bedeutende gewesen war, dass bei Tage 
die Sterne sichtbar wurden, sagte ein Schöngeist in einem Halbverse: 

Als die Sonne sich verfinsterte, wurde der Stern sichtbar 1 ), 
welchen el-Nagm selbst in ein Gedicht aufnahm, dessen Anfang die 
Jahrszahl 998 enthielt: Im Jahre 8 nach 990 Wallfahrten. 

Im Ganzen genommen wurde indess Ibn Minkär von denen, die 
ihn näher kennen lernten, als ein gelehrter Mann anerkannt und nur 
durch sein Benehmen hatte er sich Neider und Feinde zugezogen. So 
stand er auch mit dem Cadhi Muhibb ed-din Muhammed (1) in viel- 
fachem Verkehr und sie hatten öfter Unterredungen mit einander, da 
sie von Alters her befreundet waren und schon auf der ersten Reise des 
Muhibb ed-din im J. 976 Briefe in Versen gewechselt hatten. Dieser 
pflegte auch später, wenn sie zusammen kamen, ihm als den älteren 
den ersten Platz einzuräumen, wie es in Damascus Sitte und Anstand 
erforderten. Als er aber wegen der Selbstüberhebung des anderen auf 

1) Sonne el-sckams d. i. Scheins ed-dtn »Sonne der Religion« der Ehren- 
name des Ibn Minkar; Stern el-na'gm d. i. Nagm ed-din el-Gazzi. 
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die Seite des Na'gm ed-din trat, entstand zwischen ihnen beiden eine 
Spannung, und so oft sie mit Nagm zusammentrafen, machte Muhibb ed- 
dln kein Hehl daraus, dass er es mit diesem halte, bis es in einem an- 
deren Streite mit dem Scheich Muhammed ben Muhammed el-Marza- 
b&nf (f 1014) über die Nachfolge auf dem Lehrstuhle des am 28. Ra- 
madh&n 1005 verstorbenen Ahmed ben Suleimän el-Cftdirf, wobei Mar- 
zab&ni durch Muhibb ed-din begünstigt wurde, zum offenen Bruch kam, 
indem Ibn Mink&r in einem Verse ihn öffentlich' lächerlich zu machen 
suchte und Muhibb ed-din ihm mit gleicher Münze bezahlte. 

Nicht lange nachher sollte in der Moschee ein Gebet für den Sul- 
tan gehalten werden; bisher hatte bei solchen Gelegenheiten einer von 
ihnen zur Rechten, der andere zur Linken des Ober-Cadhi gesessen, an 
jenem Tage kam Muhibb ed-din auf die Einladung des Ober-Cadhi el- 
Kamäl Ibn Tdschköpri an die Seite, die sonst Minkdri eingenommen 
hatte, und dieser musste sich unter ihn setzen. Nach beendigtem Ge- 
bete erhob sich Minkdri ganz aufgebracht und rief mit lauter Stimme: 
Du setzest dich über mich und ich bin seit so lange Mufti der Stadt? 
Muhibbi erwiederte: Alle hier wissen, dass ich durch die Ernennung 
des Sultans Mufti bin, du aber gleichst dem, der ohne Befugniss Recht 
spricht, der Vorrang gebührt also mir. Die Anwesenden gaben ihm 
recht, drückten gegen Minkdri ihre Verachtung aus und wandten sich 
unwillig von ihm ab wegen seines schlechten Benehmens. Er verliess 
die Versammlung in fieberhafter Aufregung, erkrankte vor Ärger und 
die Krankheit nahm rasch zu, bis er Dienstag d. 24. Schawwdl 1005 
(10. Juni 1597) starb; er wurde auf einem kleinen Platze begraben, wo 
ein alter Gebetpult stand an dem Wege, der nach dem kleinen abge- 
brannten Marktplatze führt westlich von dem Todtenhofe am kleinen 
Thore. — Sein Sohn 

22. Jahjd ben Muhammed ben el-Cdsim Scharaf ed-din Ibn el- 
Mink&r war ein tüchtiger Hanefitischer Rechtsgelehrter, welcher die 
Lehren und Überlieferungen des Abu Hanifa gegen andere wohl zu ver- 
theidigen wusste, aber mit dem Benehmen und der Anmassung seines 
Vaters war er nicht zufrieden und hatte desshalb manche Kränkung 
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und Demüthigung von ihm zu ertragen , bis er sich seinem Gehorsam 
entzog, wiewohl er fortfuhr mit Achtung von ihm zu sprechen und seine 
Fehler mit Ruhe und Bescheidenheit zu erwähnen, sodass die Leute jn 
Damascus sich über seine Mässigung und Selbstbeherrschung wunderten, 
wenn jener gegen andere sich hart äusserte und seiner Zunge freien 
Lauf Hess. Eines Tages kam sein Vater zu dem Cadhi von Damascus 
und verlangte, er solle seinen Sohn herbeiholen und züchtigen lassen, 
und dies geschah in seiner Gegenwart; Jahjä, reiste sofort nach Con- 
stantinopel ab und stürzte sich in eine Lebensweise , die ihn ins Ver- 
derben führen musste. Dies erfuhr der Sultan, und nachdem er sich 
seine ganze Vergangenheit hatte erzählen lassen, Hess er ein Decret 
ausfertigen und an den Gerichtshof in Damascus absenden, wodurch 
Jahjä den weiteren Belästigungen seines Vaters entzogen wurde. Da- 
durch wurde dieser freilich noch mehr gegen ihn aufgebracht und als 
er starb, lebte Jahjä mit allen seinen Verwandten in Unfrieden und 
selbst mit seiner Frau, einer Tochter seines Oheims, bis er sich ganz 
von ihr lossagte. Er erhielt die Professur an der hohen Schule Tzzia 
auf der Anhöhe westlich von Damascus , und die Aufsicht über die 
Schule Mardänia. Er machte zweimal die Wallfahrt, von der zweiten 
im J. 1018 kehrte er entkräftet zurück; die Leute kamen noch zu ihm, 
um ihn zu besuchen, und er stand dann von seinem Lager auf und 
setzte sich , um stark zu scheinen , aber die Kräfte nahmen ab und er 
starb Mittwoch d. 3. Rabf I. 1019 (26. Mai 1610) und wurde am an- 
deren Morgen seinem letzten Willen gemäss in der Mardänia begraben. — 
Sein Sohn 

23. Abd el-latif ben Jahjä ben Muhammed gen. Lutfi Ibn 
el-Minkdr el-Hanefi hörte die Vorlesungen über Arabische Sprache 
bei Hasan el-Bdrinf (G. 551) und über Rechtswissenschaften bei Abd 
el-rahman el-Tm&df (35) und Ahmed Ibn Küläksiz (52); er erhielt die 
Professur an der Mardänia und kam in grossen Ruf. Mehrmals reiste 
er in jüngeren Jahren nach Haleb und Dijärbekr, wenn ihm die Lust 
dazu ankam, denn er hielt nichts für wohlthuender als das Reisen und 
die Erholung durch Umherstveifen. Mit den Gelehrten, welche er auf 
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solchen Wanderungen kennen lernte, unterhielt er dann eine Correspon- 
denz in Versen oder er richtete aus der Fremde poetische Briefe nach 
Damascus. Er starb im J. 1057 (1647). 

24. Ahmed ben Muhammed Ihn el-Minkar hatte bei dem 
Molla Asad ed-dfn ben Mu'fn ed-din aus Tabrfz, der sich in Damascus 
niedergelassen hatte, den Unterricht in der Arabischen Sprache, in Sti- 
listik und Rhetorik genossen und sich schon früh durch seine Kennt- 
nisse vor seinen Mitschülern so sehr hervorgethan, dass er durch seine 
Klugheit zum Sprüchwort geworden war. Noch nicht 20 Jahre alt ver- 
fasste er eine Abhandlung über die Metaphern und den erlaubten Ge- 
brauch derselben, welche er mehreren Gelehrten zusandte, die sie mit 
Beifall aufnahmen. Er lehrte dann an der hohen Schule Förisia und 
machte sich auch durch Gedichte bekannt. Um das von seinem Vater 
als Cadhi von 'Acabät hinterlassene Vermögen erheben zu können, reiste 
er nach Constantinopel, wo er bald unter den dortigen Gelehrten so be- 
kannt wurde, dass der Grossmufti Zakaifjä ben Bciräm (102) ihn ganz 
in ihren Kreis aufnahm. Bei seinem stets artigen Benehmen und im 
Verkehr mit den hervorragendsten Personen der Stadt fiel es auf. dass 
er sich doch zu einigen sonderbaren Handlungen hinreissen Hess, was 
sich bald daraus erklärte, dass er erst melancholisch, dann gänzlich gei- 
steskrank wurde und verwirrt sprach, er musste in eine Heilanstalt ge- 
bracht werden. Er bestand darauf, dass er in seine Heimath geschickt 
würde, und ein angesehener Mann aus Damascus der gerade in Constan- 
tinopel war. erbot sich ihn mit sich zu nehmen. Er kam mit ihm glück- 
lich nach Damascus, aber die Geisteskrankheit nahm zu. bis er in ein 
Haus eingesperrt wurde, welches er nur zu Zeiten mit einem sicheren 
"Wächter verlassen durfte. Sein Zustand wurde je nach der Jahreszeit 
schlimmer oder besser, und als Um einst sein alter Freund Hasan el- 
Biirini (G. 551) besuchte und ihn sah, wie er gefesselt war und eine 
lange Kette hinter sich her zog, konnte er vor Trauer und Mitleid die 
Thränen nicht zurückhalten. In einem lichten Augenblicke recitirte 
Ahmed, auf seine Fesseln zeigend, die ihn am Gehen hinderten und ihn. 
wie einen Gefangenen erscheinen Hessen, die Verse: 

Histor.-philolog. Classe. XXXI. 3. ¥ 
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Wenn da Jemand gefesselt nahen siehst, 

in einem Thale wie ein Paradies, du Tadler, 

So wisse bestimmt, dass wir zu Leuten gehören, 

die für das Paradies in Ketten gefesselt sind. 

Die Verse sind von el-Wadd'f und beziehen sich auf einen über- 
lieferten Ausspruch des Propheten : »Dein Herr wundert sich über Leute, 
welche in Ketten ins Paradies geführt werden«; das sind nämlich die 
Gefangenen, welche gegen ihren Willen dem Isl&m zugeführt werden 
und dadurch ins Paradies kommen. — In diesem Zustande blieb Ah- 
med etwa 30 Jahre, bis er in den ersten Tagen des Schawwäl 1032 
(Ende Juli 1623) starb. 



24. Ob Jahja ben Omar el-Mink&ri zu einem älteren Zweige 
dieser Familie gehörte, ist nicht ganz sicher. Er hatte zu Constantino- 
pel unter dem nachmaligen Reichsmufti Abd el-rahman ben Muhammed 
(f 1062) studirt, welcher nach einer Wallfahrt im J. 1025 seine Lehr- 
thätigkeit begonnen hatte. Jahja zog von Anfang an durch seine vor- 
trefflichen Anlagen die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich, und da er 
sich ganz den Gewohnheiten der 'Othmänen anzubequemen wusste, kam 
er früh zu hohen Ämtern: er lehrte an mehreren hohen Schulen in Con- 
stantinopel und seine Einkünfte verbesserten sich bedeutend, als er im 
J. 1064 zum Cadhi von Cähira ernannt wurde. Auch in dem Gerichts- 
hofe war ein Auditorium, in welchem er über den Commentar zum Bei- 
dhäwi Vorlesungen hielt, zu denen sich selbst ältere Gelehrte einfanden, 
welche bekannten, dass er in der richtigen Erklärung seines Gleichen 
nicht habe. Hiernach wurde er zum Cadhi von Mekka befördert und 
er las dort ebenfalls in der Suleimänia über den Commentar zum Bei- 
dhäwi; selbst der berühmte Muhammed el-Schams el-B&bili aus Cähira 
(f 1077), welcher sich zehn Jahre in Mekka aufhielt, entsprach seinem 
Wunsche, mit seinen Schülern den Vorlesungen beizuwohnen und er 
begann mit der Sure (19) Mirjam und zeigte in bewundernswerther 
Weise , dass er in den verschiedensten Wissenschaften bewandert war 
und die Erklärung vollkommen durchführte. Er wurde dann als Cadhi 
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nach Constantinopel berufen, zugleich als Cadhi el-'askar von Rumelien, 
und endlich zum Mufti befördert ; die Jahrszahl des Patentes vom Rabi' 
1. 1073 ist in den Buchstaben der Worte pX*^K ***£ »Scheich el-IslAm« 
enthalten; er verwaltete sein Amt mit grosser Umsicht, Klugheit und 
Unparteilichkeit und war immer thätig. Auch hat er mehrere Bücher 
geschrieben in verschiedenen Fächern, wie Glossen zu dem Commentar 
des Beidh&wi, Anmerkungen über die Glossen des Mir Abul-Fath zu 
den Regeln der Disputirkunst und eine Abhandlung über die Coranstelle 
Sure 7, 203: »Und wenn der Coran vorgelesen wird, so hört aufmerksam 
zu« , sie ist betitelt : »Die Befolgung in der Frage über das aufmerksame 
Zuhören«. Er bekam ein Geschwür an der rechten Hand, sodass er sie 
nicht bewegen konnte; die dagegen eine Zeit lang angewandten Mittel 
halfen nichts, er musste sein Amt niederlegen und zog sich nach dem 
unter seinem Namen bekannten Parke am Vorgebirge Beschiktasch zu- 
rück, starb dort im J. 1088 (1677) und wurde in Üsküd&r an einem 
Platze den er sich dazu ausersehen hatte, begraben; auch kam sein 
♦Sohn seiner letztwilligen Bestimmung nach und baute daneben eine hohe 
Schule. Das Todesjahr drückte Jemand in einem Verse durch Buchsta- 
ben in den Worten aus: 

Nun hat die Gnade unseres Herrn (rechne!) 

(«jUUU ^\ *j-> erreicht den Gelehrten Minkari. 



25. Es gab in Damascus noch eine ältere Familie des Namens 
Muhibbf. welche auch »das Haus des Armee-Inspectors« hiess, weil 
ihr Ahnherr der Cadhi Muhibb ed-din Saläma unter dem Sultan el-Ma- 
lik el-aschraf Cdnsdh el-Güvi (reg. 906 — 922 Armee-Inspector gewesen 
war. Sein Sohn Ibr&him starb, als er erst 33 Jahre alt war, während 
der Vater sich bei dem Sultan in Ägypten aufhielt, und es wurde über 
seinem Grabe ein Monument errichtet, welches mit dem Grabe des 
Scheich Cutb ed-din Arsl&n in Berührung kam. Dies gab Anlass zu Beschwer- 
den und zu einem Volksauflauf und Kam&l ed-din, der Präsident des 
Gerichtshofes, gab die Entscheidung ab, dass das Monument wieder 

F2 
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entfernt werden müsse, weil es über einem anderen geweihten Grabe 
errichtet sei, wogegen el-Takwä Ibn 'A'glün sich gegen die Zerstörung 
erklärte, weil das ältere Grab seit langer Zeit nicht mehr besucht und 
die Fundamente desselben allerdings noch vorgefunden, aber nicht ent- 
fernt seien, da das neue Monument auf die Fundamente des ersten er- 
baut sei. Aber auch der Ober-Cadhi Cheir ed-din el-Maliki sprach sich 
für die Entfernung aus und der Emir Sibai, damals Oberbefehlshaber 
von Damascus, war bei der Zerstörung zugegen. Unterdess war die 
Nachricht hiervon nach Cahira gekommen und sobald Muhibb ed-din sie 
erhielt, eilte er nach Damascus und bog von der Hauptstrasse gleich 
nach dem Grabe seines Sohnes ab, wo die Leute ihn über den Verlust 
seines Sohnes zu trösten suchten. Er nahm nur von dem Grabhügel 
einige Knochen, legte sie in einen Kasten, kehrte sofort nach Ägypten 
zurück und warf die Knochen vor dem Sultan el-Güri hin. Was ist 
das? fragte dieser. Das sind die Knochen meines Sohnes, welche die 
Angesehenen von Damascus aus seinem Grabe herausgeholt haben, aus 
keinem anderen Grunde, als weil ich dir ergeben bin. Er schrieb ihm 
dann die Namen aller bei der Sache Betheiligten auf, selbst el-Takwä 
Ibn 'Agldn, wiewohl er gegen die Zerstörung des Monuments gestimmt 
hatte, damit er als Zeuge gegen die anderen vernommen werden könnte ; 
ausser den genannten Kamal ed-din und Cheir ed-din el-Maükf war 
auch Schihäb ed-din Ahmed el-Ramli, Vorbeter in der Omeijaden-Mo- 
schee unter ihnen. Mit dieser Liste wurde ein Kammerdiener nach 
Damascus geschickt, um sie sämmtlich aufzusuchen, sie mussten sich 
einzeln nach Ägypten begeben und wenn sie bei dem Sultan eintraten, 
kürzte er ihnen ihre Stipendien, mit Ausnahme von el-Takwä, welcher 
mehrere Lehrstühle ohne Verkürzung behielt. Als sie alle bei ihm ver- 
sammelt waren, hielt er ihnen eine Strafpredigt und die Sache wurde 
hin und her untersucht, bis die Hauptschuld auf dem Cadhi Cheir ed- 
din el-Malikf hängen blieb, welcher die Entscheidung über die Zerstö- 
rung gegeben hatte. Der Hanbalitische Cadhi von Cahira hatte sein 
Urtheil dahin abgegeben, dass die Entscheidung über die Zerstörung 
nicht aufrecht erhalten werden könne. Die Einwohner von Damascus 
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wurden mit einer Geldstrafe belegt, welche über 20000 Dinare betrug; 
für die Zurückkehrenden trat die Entziehung der Stipendien nach kur- 
zer Zeit ein. 

26. Muhammed ben Mansdr ben Ibrdhim ben Muhibb ed-din 
Sal&ma Schams ed-din el-Muhibbi el-Hanefi wurde im J. 931 (1525) 
in Damascus geboren und erhielt, nachdem er sich den Coran fest ein- 
geprägt hatte, den Unterricht in den verschiedenen Lesarten desselben 
von el-Schihab el-Tajjibf und dem Scheich Hasan el-Qilati, in der Ju- 
risprudenz war sein Lehrer Na'gm ed-din el-Bahnasf, Prediger an der 
Moschee zu Damascus, in den Traditionen sein Vater, die beiden Ägyp- 
tier el-Burhan el-Calcaschandi und Abd el-hakk el-Sanbdti, sowie die x 
Damascener el-Takwä ben Cadhi 'Agldn und Kamdl ed-din Ibn Hamza. 
Zu seinen Schülern gehörte Abd el-rahinan el-'Imädi (35), dessen Mutter 
er heirathete; sein Sohn Ibrdhim, der sich sehr auszeichnete, starb schon 
im J. 986 erst 33 Jahre alt 1 ). Am Ende seines Lebens wurde er schwer- 
hörig, er hielt sich allein zu Hause, las das Wort Gottes und schrieb 
Bücher, unter anderen einen Commentar zu der Hiddja. Er starb im 

J. 1030 (1621) und erreichte mithin ein Alter von 100 Jahren; ein Lob- 
gedicht des 'Imädi auf ihn, worin er ihn »die Axe der vorhandenen Ge- 
schöpfe« nennt (um die sich alles dreht), schliesst mit der Jahreszahl in 
den Worten: 

v^hS oU i\ä JJÜL In Syrien ist eine Axe gestorben. 

27. Abul-Güd Mustafa ben Ahmed ben Man$Ar ben Ibrahim 
ben Saläma el-Muhibbi wurde in Damascus einige Jahre nach 970 
(1562) geboren 2 ), wie sein Vater, als er darum gefragt wurde, nur noch 
ungefähr angeben konnte, da das Buch, in welches er das Datum ein- 
geschrieben hatte, verloren gegangen war. Im Todesjahre seines Haupt- 
lehrers Hasan el-Bdrini (G. 569) d. i. 1024 reiste er nach Cähira, wo 
er sich fünf Monate aufhielt und vorzüglich bei Burh&n ed-din el-La- 

1) Nach dieser bestimmten Angabe folgen noch die Worte: »Über seinen Tod 
habe ich nichts gefundene, was also wohl Todesursache bedeuten soll. 

2) Vermuthlich ein Fehler anstatt 990 (1582), da er sonst erst mit 50 Jahren 
seine Studien begonnen hätte. 
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cäni gegen dessen Gewohnheit privatissime die Alflja el-hadith, Tradi- 
tionen in 1000 Versen, interpretirte , worüber er von ihm ein Diplom 
erhielt. Im J. 1039 kam er zum zweiten Male nach Cahira und hörte 
bei demselben Lehrer die Traditionen des Bochäri in der so gen. Halle 
der Magribiner in der Moschee el-Azhar. Darauf machte er auf der 
Ägyptischen Strasse die Wallfahrt und traf in der Festwoche des J. 1040 
in Mekka nochmals mit el-Lac&ni zusammen ; sie nahmen dann Abschied 
von einander, Lacäni zog mit der Ägyptischen Carawane davon und er- 
lag unterwegs in 'Acaba Eila seinem Schicksale. Muhibbi hatte sich der 
Syrischen Carawane angeschlossen und blieb in der Folge in Damascus, 
wo er sich durch Vorlesungen in der Omeijaden-Moschee nützlich machte. 
Er erhielt die Aufsicht über das Coran-Haus Cheidhirija und das Grab- 
mal in dem Stadttheil der Dsibbän-Moschee , welche beide von seinem 
Grossvater mütterlicherseits Cutb ed-din Muhammed ben Abdallah ben 
Cheidir el-Sch&fi'i el-Balcani gen. el-Cdtb el-Cheidhiri *) errichtet waren. 
Zweimal machte er die Reise nach Haleb, die erste im J. 1036, die 
zweite einige Jahre nach 1050, und besuchte Ceidä (Sidon) und Beirut 
zur Zeit des Fachr ed-din ben Ma'n und seines Sohnes des Emir Ali. 

Unter seinen Schriften wird ein Commentar zu den Mulha ge- 
nannt, dies soll aber nichts gewesen sein als ein chronologisches Ver- 
zeichniss seiner Vorfahren, welches er an den Rand jenes Buches ge- 
schrieben hatte. Er pflegte nämlich nicht nur in seine eigenen, sondern 
auch in fremde Bücher, die er zum Lesen geliehen hatte, seinen Namen 
mit schöner Uncialschrift und beliebige Bemerkungen an den Rand zu 
schreiben und dies soll besonders in seinen jüngeren Jahren vorgekom- 
men sein, wo er einige Zeit an Geistesstörung litt, sodass er sogar ein- 
mal in der Aufregung den Thurm der Moschee seines Stadtviertels er- 
stieg und unter Schimpfreden die Namen mehrerer angesehenen Ge- 
lehrten mit lauter Stimme hinunterrief. Dagegen hat sich eine Menge 

1) Gheidhir ist unstreitig aus ocheidhir musca verkürzt, zumal da auch 
dsibbän muscae bedeutet. — Balcä ein fruchtbarer District im Gebiete von Da- 
mascus mit vielen Ortschaften; in anderer Ableitung Balcä wi. Jäcüt I. 728. 
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seiner Gedichte aus früherer und späterej: Zeit erhalten, z. B. ein Ge- 
dicht an den Scheich el-Isldm As'ad ben Sa'd ed-din (f 1034), als er im 
J. 1024 von der Wallfahrt zurückkehrte und Jerusalem besuchte; ein 
anderes als Antwort auf eine poetische Zuschrift des Scheich Abd el- 
bftkl el-Hanbalf (f 1071) vom J. 1056. — Im Anfang des J. 1061 ver- 
fiel er in eine Krankheit, sodass er seine Wohnung nicht mehr verliess, 
welche innerhalb des Thomas-Thores lag, unter seinem Familien-Namen 
Muhibb ed-din bekannt war und an das Haus des Scheich el-Isldm Ibn 
'Imäd ed-din (38) anstiess. Ramadhän el- Atifi (91), welcher sein Leben 
beschrieben hat, besuchte ihn noch, der Kranke machte sich Hoffnung 
auf eine baldige Genesung, während ihm die Zeichen des herannahenden 
Todes schon unverkennbar aufgedrückt waren. Nach einer Unterhaltung 
nahm Ramadhän mit schwerem Herzen von ihm Abschied, erhielt in- 
dess von ihm noch eine Zuschrift, welche er am Sonnabend Abend d. 
1 3 . £afar in einigen Versen beantwortete, die er ihm selbst überbringen 
wollte. Ein heftiger Regen machte es ihm unmöglich auszugehen, die 
Strassen der Stadt waren wie Ströme und Mustafa war bereits gleich 
nach Mittag gestorben (5. Febr. 1651). Die Vorbereitungen zum Be- 
gräbniss konnten nicht gemacht werden, der Regen goss unaufhörlich 
bis zum Sonntag, dann wurde die Leiche bei strömendem Regen ge- 
waschen, in die Todtenkleider gehüllt und in die Omeijaden- Moschee 
getragen; nachdem hier das Gebet für den Verstorbenen gehalten war, 
wurde er nach dem Dorfe des Scheich Arsldn gebracht und gegenüber 
dem Fenster, welches dem Flusse zugewandt ist, begraben. 
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Die Gelehrten-Familie Muhibbi in Damascus 
und ihre Zeitgenossen im XI. (XVII.) Jahrhundert. 

Von 

F. Wüstetifeld. 

Zweite Abtheilung. 



Vorgelegt in der Sitzung d. Eönigl. Ges. d. Wiss. am 2. Februar 1884. 



III. Die Zeitgenossen. 

28. Abd el-'aziz ben Hus&m ed-din Muhammed gen. Carah 
Tschelebi Z&deh, aus einer sehr angesehenen Familie in Constan- 
tinopol, wurde von seinem Vater erzogen, studirte besonders unter dem 
Mufti Qan'allah ben Ga'far (f 1021) und ertheilte dann selbst Unterricht, 
bis er die Professur an der hohen Schule Suleim&nia erhielt. Im J. 
1033 wurde er zum Cadhi von Janischehr ernannt und im J. 1036 zum 
Cadhi von Mekka befördert, und von hier entlassen kam er auf der 
Rückkehr nach Damascus, wo er sich einige Zeit aufhielt. Er wollte 
hierauf Jerusalem besuchen, wurde aber in der Nähe von el-Munja von 
Wegelagerern überfallen, die ihm einen Theil seines Reisegepäcks ab- 
nahmen, wesshalb er nach Damascus zurückkehrte, ohne Jerusalem ge- 
sehen zu haben. Er blieb nun dort und trat mit den schöngeistigen 
Gelehrten in näheren Verkehr, welche ihn in Gedichten feierten, bis 
er sich nach Constantinopel begab, wo er nach einiger Zeit im J. 1043 
zum Cadhi ernannt wurde. Während der Sultan Muräd nach Adria- 
nopel verreist war, wurden ihm dahin allerlei Gerüchte über die Amts- 
führung des Abd el-'azfz hinterbracht, wesshalb er noch in demselben 
Jahre abgesetzt und nach der Insel Kypros verbannt wurde. Er schrieb 
hier eine Türkische Ca?ide (Ha'gi 10840), worin er sich über das ihm 
durch die Gewalthaber widerfahrene Unrecht beklagte, und durch die 
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Vermittlung eines hohen Staatsbeamten wurde er zurückberufen und nach 
einiger Zeit zum Cadhi el-askar ernannt. Als der Sultan Ibr&him im 
J. 1058 ermordet wurde, wusste Abd el-aziz in den danach entstehenden 
Unruhen und Wirren sich selbst geltend zu machen und erhielt die 
Stelle eines Cadhi el-askar in Rumelien mit einer Machtvollkommen- 
heit, wie sie vorher keiner besessen hatte, und am 10. Gumäda I. 1061 
wurde er zum Mufti von Constantinopel erhoben; jedoch schon nach 
vier Monaten am 12. Ramadhän wurde er wieder abgesetzt und nach 
Brüsa verwiesen, bekam indess die Einnahme als Cadhi der Insel Säkiz 
(Chios). An mehreren Orten, besonders in Brüsa, hat er mit freigebiger 
Hand viel Gutes gestiftet und ist hier etwa im J. 1070 (1660), nach 
Ha'gi im J. 1068), gestorben. Unter seinen Schriften sind zwei türkisch 
geschriebene Chroniken hervorzuheben, eine kürzere und eine ausführ- 
liche Viridarium justorum von der Schöpfung bis auf seine Zeit. Hagi 
2276. 6613. vergl. Index Nr. 458. 

Abd el-b&ki ben Muhammed el-Muhibbi (4). 

29. Abd el-cädir ben Bahä ed-dln ben Nahb&n gen. Ibn Abd 
el-h&di el-Omari el-Dimaschki el-Schäfi'i studirte besonders die Grund- 
wissenschaften der Theologie und Jurisprudenz und seine Lehrer darin 
waren Mahmud el-Kurdi (f 1074), Mahmud Amin el-Bäri und Ibr&him 
el-Fattäl (61), die Coranerklärung hörte er bei Mahmud Ibn Hamza dem 
Statthalter von Damascus; auch in der Physik und Mathematik erwarb 
er sich gründliche Kenntnisse. Auf einer Reise nach Constantinopel 
traf er mit dem grossen Lehrmeister Muhammed ben Suleimän el-Mag- 
ribi el-Süsi aus Mekka zusammen und durch ihn wurde er dem Gross- 
wezir el-F&dhil, dessen Bruder Mu$tafä Pascha und ihrem Vetter Hu- 
sein Tschelebi empfohlen, und da während seines dortigen Aufenthaltes 
der Scheich Abd el-cädir ben Mu£tafa el-£affAri, Professor der Tradi- 
tionsschule Aschrafia in Damascus, im Ramadhän 1081 gestorben war, 
erhielt Ibn Abd el-hädi dessen Stelle. Er kehrte also nach Damascus 
zurück, fing an zu dociren und bekam viele Zuhörer, wie einen Ver- 
wandten Abd el-'galil ben Muhammed Ibn Abd el-h&di (f 1087), und 
Muhammed el-Muhibbi (10) las bei ihm mit seinem Freunde Muham- 
ffistor.-phüolog. Glosse. XXXI. 3. G 
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med ben Muhammed die bei (10) genannten Schriften. Ausser dem 
dort erwähnten Commentare schrieb er noch viele Bücher, wie einen 
Commentar zu dem Glaubensbekenntnisse des Makkari unter dem Titel 
Muminatio obscuritatis de con/essione orthodoxorum , ein Compendium des 
Fluocus fontium über die Grammatik von Sujdti (Hagi 14426. 4166); auch 
hat er einzelne wissenschaftliche Fragen metrisch behandelt und viele 
Gedichte gemacht. Er verfiel indess in Hypochondrie, die dagegen an- 
gewandten Mittel halfen nichts, sie nahm vielmehr zu, bis er am Don- 
nerstag d. 2. £afar 1100 (26. Nov. 1688) starb; er wurde auf dem Be- 
gräbnissplatze am Paradies-Thore neben seinem Oheim Muhammed be- 
erdigt und über beide ein Monument von Holz errichtet. 

30. Abd el-cädir ben Mustafa el-Caffüri el-Dimaschkf el- 
Schdfi'i geb. im J. 1010 (1601) erhielt in Dämascus den Unterricht des 
Schams ed-dln el-Meid&ni (84) und reiste dann noch sehr jung nach 
Ägypten und besuchte die Vorlesungen des Burh&n ed-din Ibrdhim el- 
Lac&ni (f 1041) und Abul-'Abbds el-Makkari in Cahira, des Muhammed 
ben el-Nakib el-Beirüti, der sich in Dimjät niedergelassen hatte, u. A. 
Muhibbi sah ein von Abd el-cädir selbst aufgestelltes Verzeichniss sei- 
ner Lehrer, worin er am meisten den bei dem genannten Ibn el-Nakib 
genossenen Unterricht hervorhob. Er kam dann nach Dämascus zurück, 
fing an zu dociren und hatte bald einen grossen Zuhörerkreis; darauf 
reiste er nach Constantinopel, um sich um eine feste Anstellung zu be- 
werben, hatte aber damit keinen Erfolg und kam wieder nach Dämascus. 
In der Folge erhielt er eine Professur an der Balchia und an der Tra- 
ditions - Schule Aschrafia, wo er Zeit seines Lebens wohnte und lehrte, 
auch hielt er Vorträge in der Omeijaden-Moschee und bildete eine Menge 
ausgezeichneter Schüler, unter denen Taki ed-din ben Schams ed-din el- 
Hi$ni, welcher mehrere Jahre seinem Unterrichte beiwohnte, einer der 
berühmtesten wurde, auch gehörten dazu Ahmed ben Muhammed el-Qa- 
fadi Vorsteher der Derwischia (f 1100), Zein ed-din ben Ahmed el-Bo9- 
räwi u. A. Er hat viele Aufsätze und Abhandlungen geschrieben und 
ist im Ramadhän 1081 (Jan. 1671) gestorben. 

Abd el-hakk ben Muhammed el-Hi'gäzi (82). 
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Abd el-heij ben Abd el-bdki el-Muhibbi (6). 

31. Abd el-heij ben Ahmed ben Muhammed Ibn el-'Imäd 
Abul-Faläh el-'Akri el-Hanbali wurde Mittwoch d. 8. Ra'gab 1032 (8. 
Mai 1622) inDamascus geboren und erhielt den Unterricht der dortigen 
Gelehrten, unter denen die Scheiche Ajjdb (56), Abd el-bäki Ibn Fakih 
Fa^a el-Hanbali (geb. 1005 gest. 1071) und Muhammed ben Badr ed- 
din el-Balbäni (7 1083) die berühmtesten waren, welche ihm auch das 
Licentiaten-Diplom ertheilten. Er reiste dann nach Cähira um auch 
hier die berühmtesten Lehrer zu hören, wie den Scheich Sult&n ben Ah- 
med el-Mazz&hi aus Munjat Mazzah bei Mangüra (f 1075), el-Nur 'AK 
el-Schabrämallisi (f 1087), el-Schams el-Bäbili (f 1077), el-Schihdb 'Ali 
el-Kaljübi (7 1069) u. A. Nach längerer Zeit kehrte er nach Damascus 
zurück und widmete sich dem Unterrichte mit grossem Nutzen. Er 
schrieb viele Bücher ab mit deutlicher Vocalisation, verfasste auch selbst 
mehrere Werke, wie einen Commentar zu dem Textus summt finis über 
das Hanbalitische Recht, eine Chronik unter dem Titel Particulae aureae 
de historiis eonim, qui abier unt, und mehrere Abhandlungen. Bei seiner 
Neigung zu den schönen Wissenschaften hat er sich auch selbst in Ge- 
dichten versucht, doch waren davon später nur wenige zu finden. Mu- 
hammed el-Muhibbi (10) wurde von ihm in den ersten Elementen un- 
terrichtet, bewahrte ihm ein liebevolles Andenken und trauerte um ihn, 
als er die Nachricht von seinem in Mekka am 16. Dsul-Hi'g'ga 1089 
(29. Jan. 1679) erfolgten Tode erhielt. 

32. Abd el-karlm ben Mahmdd ben Ahmed Kai im ed-din el- 
TAräni el-Mlkdti (der Mathematiker) el-Bali, dessen Vater aus dem 
Dorfe T&ria bei Ba'labekk nach Damascus eingewandert war, machte 
seine Studien unter dem Cadhi Muhibb ed-din (1), el-Hasan el-Burini 
u. A. und wurde in den schönen Wissenschaften besonders von dem 
Dichter Schams ed-din Muhammed el-£filihi el-Hiläli (geb. 950 gest. 
1004) unterrichtet. Er erwarb sich ausgezeichnete Kenntnisse in allem, 
was ein Secretär und Notar wissen muss zur Abfassung von Berichten 
und Contracten, im Rechnen und allen schönen Wissenschaften, machte 
selbst gute Gedichte, schrieb eine schöne Handschrift und verstand 
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auch die Hefte hübsch einzubinden. Er starb am 8. Scha'b&n 1041 
(29. Febr. 1632). 

33. Abd el-karim ben Sin&n el-Munschi ein geborner Türke 
aus Constantinopel hatte sich besonders in den schönen Wissenschaften 
ausgebildet, sich die Arabische Sprache vollkommen angeeignet und be- 
suchte die Vorlesungen des Molla 'Ali ben Sinan el-Mahaschschi. Ge- 
gen das J. 990 reiste er nach C&hira, las bei el-Nür 'Ali ben Gänim 
el-Makdisi el-Hanefi und stand während der ganzen Zeit seines dortigen 
Aufenthaltes im Verkehr mit dem Cadhi Badr ed-dm el-Car&fi el-Mä- 
liki, mit welchem er viele Gedichte gegenseitig austauschte. Als er 
nach Constantinopel zurückgekehrt war, fing er an zu lehren und wurde 
dann im J. 1028 zum Cadhi von Haleb ernannt und Sonnabend d. 24. 

• 

Gum&da I. 1030 in gleicher Eigenschaft nach Cähira versetzt, wo er 5 
Monate und 24 Tage in seinem Amte blieb. Diesmal kam hier Abul- 
'Abb&s el-Makkarf mit ihm in einen freundschaftlichen Umgang und 
überreichte ihm seine Schrift Auocilium exceteissimi in describendis soleis 
Prophetae mit der Bitte um sein Urtheil, und Abd el-karim schrieb ihm 
ein langes Gutachten, worin er sich über den Verfasser und sein Werk 
in einer so lobenden und anerkennenden Weise aussprach, wie es keiner 
vor ihm erfahren hatte. Er starb in den 1040er (1630er) Jahren. 

34. Abd el-latif ben Hasan el-Galiki el-Dimaschki el-Hanefi 
gen. el-Cazdiri d. i. der Zinngiesser, wurde im J. 986 (1578) in Da- 
mascus geboren und studirte die Rechte unter dem Cadhi Muhibb ed- 
din Muhibbi (1), dem Scheich Muhammed ben Hiläl (f 1004) und dem 
Hanefiten Muhammed ben 'Ali el-Alimi aus Jerusalem (f 1018), bis er 
sich vollkommen ausgebildet hatte und selbst wieder als Lehrer auftrat. 
Er erhielt die Professur an der grossen 'Adilia, wo er auch bis an sein 
Ende wohnte, und gelangte zu solcher Berühmtheit, dass der grösste 
Theil der hervorragenden Juristen der nächsten Generation seine Schüler 
waren, welche sich einstimmig nur lobend über ihn aussprachen. Bei 
seiner grossen Gelehrsamkeit war er ein genügsamer, ja armer Mann, 
der in Zurückgezogenheit lebte, woher es gekommen sein mag, dass er 
sich zuweilen eine rücksichtslose Unbedachtsamkeit zu Schulden kommen 
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Hess. So war er eines Tages bei einem der Cadhis von Damascus, als 
der gelehrte Abd el-latif ben Jahja el-Minkdri (23) eintrat und ihm ge- 
genüber Platz nahm ; der Cadhi begann die Unterhaltung mit den Wor- 
ten : Gelobt sei Gott, welcher mir von beiden Seiten die Güte zu Theil 
werden lässt, (Güte lutf mit feiner Anspielung darauf, dass jeder der 
beiden anderen den Namen Abd el-latif »Diener des gütigen Gottes« 
hatte,) worauf el-Gäliki den Vers anführte: 

Unter den Geschöpfen leben gezwungen in Gemeinschaft 
Aristoteles und der bissige Hund. 
el-Minkäri entgegnete : die erste Hälfte beziehe ich auf mich, die zweite 
auf euch. el-Gäliki wurde jetzt ganz verlegen und fing an, sich wegen 
seiner in Übereilung begangenen Dummheit zu entschuldigen. — Er 
starb Dienstag d. 12. Muharram 1043 (19. Juli 1633) und sein letzter 
Wunsch beim Herannahen des Todes, dass er in dem Leichengebete 
»der arme niedrige Gottesverehrer, Diener der erhabenen Wissenschaft, 
Abd el-latif« genannt werde, wurde erfüllt. 

Abd el-latif ben Jahja Ibn el-Minkär (23). 

Abd el-latif ben Muhammed el-Muhibbi (2). 

35. Abd el-rahman ben Tmdd ed-din Muhammed ben Muham- 
med ben Muhammed el-Tmadi el-Hanefl wurde zu Damascus in der 
Nacht auf den Dienstag (?) d. 14. Rabf IL 978 (15. Sept. 15 70) gebo- 
ren und wuchs als Weisenknabe auf, da er früh seinen Vater verlor, 
und man hörte von ihm oft die Strophe eines Liedes: 

Ich war erst sieben Jahre alt, als mein Vater starb. 

Seine ersten Studien machte er bei Hasan el-Bdrfnf (G. 551) und 
Muhammed Muhibb ed-din el-Hanefi (26), dem Sohne seiner Tante, dann 
ging er zu dem Cadhi Muhibb ed-din Muhammed (1), zu Schams ed- 
din Ibn el-Minkar (21) und Muhammed ben Abd el-malik el-Bagd&di, 
bis er vollkommen ausgebildet war. Im J. 1014 machte er die Wall- 
fahrt, als der genannte Cadhi Muhibb ed-din die Pilgerkarawane beglei- 
tete, und nahm in Mekka von Cibgatallah ben Kühallah (f 1015 ^. 207) 
die Nakischbandia-Lehre an. Beim Eintritt in die Moschee fiel er und 
brach im Gedränge den Fuss ; er wurde zwar wieder geheilt, doch blieb 



54 F. WÜSTENFELD, 

der Bruch bemerklich und er hinkte danach. Nach seiner Rückkehr 
nach Damascus fing er an Vorlesungen zu halten, wurde im J. 1017 
Professor an der Schiblia und im J. 1023 an der Selimia. In diesem 
Jahre machte der Cadhi von Constantinopel As'ad ben Sa'd ed-din die 
Pilgerreise und als' er durch Damascus kam und den Abd el - rahman 
von allen Seiten rühmen hörte, machte er ihm mit seinem ganzen Ge- 
folge einen Besuch, und sobald er nach seiner Rückkehr nach Constan- 
tinopel an die Stelle seines verstorbenen Bruders Muhammed im Gumäda 
II. 1024 zum Mufti der Hauptstadt ernannt war, wollte er den Abd el- 
rahman dahin ziehen. Diesem war kurz vorher von Ahmed ben Zein 
ed-dfn el-Mantiki (55) die Selimia abgenommen und Abd el-rahman 
machte jetzt ein Gedicht, worin er As'ad bat, ihm die Stelle wieder zu 
geben ; er erhielt sie auch und dankte ihm dann dafür in einem zweiten 
Gedichte. Im J. 1031 wurde er zum Professor an der Suleimania und 
zum Mufti von Syrien ernannt und machte als solcher im J. 1033 wie- 
der die Pilgerreise, sein Ruf verbreitete sich und seine Gelehrsamkeit 
wurde allgemein anerkannt. Einst wurde dem Scheich el-Islam Jahjä 
ben Zakarijd (105) ein Rechtsfall mit dem Gutachten des Abd el-rah- 
man zur Entscheidung vorgelegt und er schrieb als Urtheil an den 
Rand: »wie darin unser gelehrter Bruder seine Meinung ausgesprochen 
hat« ; dies ist das grösste Lob, welches Jemandem ertheilt werden kann. — 
Als Schriftsteller ist er bekannt geworden durch sein Buch über die zu 
beobachtenden Gebräuche bei der Wallfahrt, welches er im J. 1014 in 
Mekka schrieb unter dem Titel Viaticum de eo, quod observandum est 
(Ha'gi 11939. 12931). Ausserdem verfasste er Donum de probitate juris 
scientiae. — Hortus satis rigatus de iis, qui in Ddrajjd sepulti sunt, Le- 
bensbeschreibungen der bei D&rajjä auf dem Begräbnissplatze der Ein- 
wohner von Damascus beerdigten. Gotha 93 *. Re/atja 147. — Viele 
Abhandlungen über verschiedene Materien und eine Menge guter Ge- 
dichte, darunter eine Ca^ide zum Lobe des Emir 'Ali ben Man'gak. Bw- 
lin 786. — Glossen zu einem Theile des Commentars Detector des Za- 
machschari zum Coran fanden sich in seinem Nachlasse als Brouillon. — 
Er starb in der Nacht auf den Sonntag d. 17. Gumdda I. 1051 (24. 
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Aug. 1641) und hinterliess drei Söhne 'Imäd ed-din, Schih&b ed-din und 
Ibrahim, von denen ihm der jüngste der liebste war. 

36. 'Im&d ed-din ben Abd el-rahman ben Muhammed el-'Imddi 
el-Hanefi wurde im J. 1004 (1595) geboren und erhielt den Unterricht 
von seinem Vater, von Husein el-Bürini (G. 551), T&g ed-din el-Far- 
'auni, el-Schams Muhammed ben Muhibb ed-dln (26) und den beiden 
Schihab, el-'Aithäwi (42) und el-Waf&I, und war bei Muhammed ben 
'Azmi beschäftigt, während er vom J. 1020 bis 1022 Cadhi von Da- 
mascus war. Seine ersten Vorlesungen hielt er an der Schiblia, die ihm 
sein Vater abtrat, und als dieser im J. 1051 starb, suchte 'Imäd ed-din 
dessen Stelle als Mufti zu bekommen, sie wurde indess dem Muham- 
med benCubad el-Sakdti (73) übertragen, und erst als dieser im J. 1053 
mit Tode abging, wurde 'Imäd ed-din zum Mufti der Hanefiten ernannt. 
Als solcher war er allgemein von Hohen und Niedern sehr geachtet we- 
gen seiner Kenntnisse und seiner Selbstverleugnung, und seine unpar- 
teiischen Rechtsgutachten gingen von Hand zu Hand. Er blieb 18 
Jahre 1 ) im Amte, bis er Donnerstag d. 15. Ra'gab 1068 (18. Apr. 1659) 
starb und bei seinen Vorfahren am kleinen Thore begraben wurde. 

37. Schihäb ed-din ben Abd el-rahman ben Muhammed el- 
'Imädi el-Hanefi geb. im J. 1007 wuchs unter der Aufsicht seines Va- 
ters auf, wurde von ihm und von Hasan el-Bdrini (G. 551), den beiden 
Schihäb Ahmed el-'Aith&wi (42) und Ahmed el-Waf&I unterrichtet, hörte 
bei Abul-'Abbds el-Makkari und war im Dienste bei Muhammed ben 
Mahmud gen. Scherif, Cadhi el-askar und Reichsverweser. Er zeich- 
nete sich durch eine schöne Handschrift aus und schrieb auch mit voll- 
ständiger Vocalisation sehr rasch, als Protokollführer und auch als 
Dichter wurde er sehr geschätzt ; er war die Seele der ganzen Familie, 
sein Vater und seine beiden Brüder Hessen sich durch sein Urtheil leiten 
und er hatte einen scharfen, durchdringenden V erstand. Schon im J. 

1) Dies ist unrichtigerweise vom Tode seines Vaters an gerechnet anstatt 16 
Jahre, wenn man, wie gewöhnlich das erste und letzte Jahr für voll rechnet, genauer 
15 Jahre und 3 Monat. 
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1033 war er auf der Wallfahrt Cadhi der Syrischen Karawane, in welcher 
sich sein Vater, seine Mutter, seine beiden Brüder und seine Tante be- 
fanden. Er lehrte dann an mehreren hohen Schulen, wie die grosse 
Ndria und die Nd^iria 'gawwänia mit der Besoldung eines ins Amt ein- 
tretenden 1 ). Als sein Vater starb, reiste er mit seinem Bruder Ibrahim 
nach Constantinopel, um die Stelle als Mufti zu bekommen, hatte aber 
kein Glück mit seiner Bewerbung und kehrte nach Damascus zurück, 
wo ihm sein Bruder Imäd ed-din, als er im J. 1053 Mufti wurde, die 
Schiblia überliess, nachher erhielt er die Professur an der Selimia. 
Beim Tode des Bruders ernannte ihn der Cadhi von Damascus zu dessen 
Nachfolger als Mufti, allein von der Regierung wurde Chalil el-Sa'sa'&ni, 
aus dem Orte Sasa' bei Damascus, dazu bestimmt, welcher im J. 1072 
den Platz an Abd el-wahhäb el-Furfdri (49) abtreten musste; als dieser 
im Muharram 1073 starb, trat Schih&b ed-din nochmals ein, um sehr 
bald nachher dem 'Ala ed-din el-Ha$kafi (69) wieder weichen zu müssen. 
Nach so vielen Kränkungen und Zurücksetzungen hielt er sich zu Hause 
und sah Niemanden, er wurde niedergeschlagen, seufzte über das verlo- 
rene Ansehen und verfasste Aufsätze und Gedichte, von denen sich ei- 
nige erhalten haben, worin er sich über sein Schicksal beklagte. Er 
starb Freitag d. 21. Ra'gab 1078 (16. Jan. 1668) und wurde am kleinen 
Thore zu den Füssen seiner Eltern begraben. — Sein Sohn 

37a. Fadhallah ben Schih&b ed-din ben Abd el-rahman el- 
Imädi el-Hanefi geb. im J. 1045 (1635) hatte von früher Jugend an 
eine grosse Neigung zum Studiren, wurde von seinem Vater und seinen 
beiden Oheimen unterrichtet und las über verschiedene Fächer der schö- 
nen Wissenschaften bei Ibrahim el-Fatt&l (61) und Muhammed el-Aithi 
und zeichnete sich so aus, dass Fadhlallah el-Muhibbi ihn allen seinen 
Gleichaltrigen vorzog. Sein Vater trat ihm den Lehrstuhl an der Schiblia 
ab, als aber seine Familie durch widerwärtige Umstände aus ihrer Stel- 

1) J^ti\Jt xo\ der Rang eines ins Amt eintretenden, eines angehenden Docenten 

mit einer geringen Besoldung, wie er in der Türkei bestand, wurde in der Mitte 
des XL Jahrhunderts auch in Syrien eingeführt, wahrscheinlich mit der Anwartschaft 
in eine demnächst zur Erledigung kommende höhere Stelle einzurücken. 



T 
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lung hinausgedrängt wurde, zog er sich mit seinem Vater eine Zeit lang 
aus der Öffentlichkeit zurück, bis Muhammed ben Mahmdd gen. Mu- 
fattisch el-auk&f »der Legaten-Eintreiber« als Cadhi nach Damascus kam, 
welcher Vorlesungen über Coranerklärung hielt, denen Fadhlallah bei- 
wohnte und worin er durch seine hervorragende Dialektik Aufsehen er- 
regte. Nach einiger Zeit, als der genannte Cadhi wieder abgesetzt war, 
reiste Fadhlallah nach Constantinopel und stellte sich dem Scheich el- 
Isläm Jahjä el-Mink&ri (24) vor, welcher ihm die Stelle eines ins Amt 
eintretenden verlieh, worauf er nach Damascus zurückkam. Als Fadh- 
lallah el-Muhibbi (9) im J. 1082 starb, erhielt er dessen Stelle als Cadhi 
von Beirut nach Art eines Jahresgehaltes, der ihm nicht genügte, und 
mit Versprechungen einer Verbesserung wurde er hingehalten. Er hielt 
sich nun beständig zu Hause und beschäftigte sich mit schönwissen- 
schaftlichen Arbeiten und mit Bücherlesen. In dieser Lage traf ihn 
auch Muhammed el-Muhibbi (10), als er im J. 1092 aus Constantinopel 
nach Damascus zurückkehrte, er besuchte ihn mehrere Male und hörte 
von ihm Gedichte, die er gemacht hatte. Fadhlallah starb um Mittag 
Mittwoch d. 25. Ra'gab 1096 (27. Juni 1685) und nachdem in der 
Omeijaden-Moschee nach dem Abendgebet die Leichenrede gehalten war, 
wurde er am kleinen Thore begraben. 

38. Ibr&him ben Abd el-rahman ben Muhammed el-'Imadi 
geb. im J. 1012 (1603) wurde in den schönen Wissenschaften von sei- 
nem Vater und von Hasan el-BArini unterrichtet, in den Traditionen 
waren die drei Schihdb ed-din Ahmed: el-'Aithawi el-Schäfi'i, el-Waffil 
el- Hanbali und el-Makkari el-Maliki seine Lehrer, und er stand im 
Dienste bei Abdallah ben Mahmud el-'Abbdsi, welcher im J. 1032 Cadhi von 
Damascus war. Er brachte es bald dahin, dass er als Repetent für sei- 
nen Vater die Erklärung des Coran nach Zamachschari's Commentar 
übernehmen konnte, und erhielt dann die Stelle eines eben eintretenden 
Beamten an der grossen Niiria. Zweimal machte er die Wallfahrt, das 
zweite Mal als Cadhi der Pilgerkarawane, und reiste nach dem Tode 
seines Vaters mit seinem Bruder Schihäb ed-din nach Constantinopel. 
Er war ein ausgezeichneter Dichter, an Fadhlallah el-Muhibbi (9), welcher 
Histor.-philolog. Classe. XXXI. 3. H 
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zu gleicher Zeit mit ihm in Constantinopel war, hatte er, als er abreisen 
wollte, eine Zuschrift in Versen gerichtet, und Fadhlallah beantwortete 
sie in gleicher Form. Er bekam einen Schlaganfall, woran er 1 */» Jahr 
daniederlag, bis er Sonnabend d. 20. Babi II. 1078 (10. Oct. 1667) 
starb und am kleinen Thore neben seinem Vater begraben wurde.' 

Abd el-rahman ben Abul-Fadhl Muhammed el-Meiddni (71). 

Abd el-rahim ben T&'g ed-din Ibn Mahdsin (98). 

Abd el-wahh&b ben Ahmed el-Furfdrf (49). 

39. Ahmed ben Ahmed el-Schaubari el-Mi^rf el-Hanefi wurde 
in dem Orte Schaubar in der Provinz el-Garbia in Ägypten geboren 
und ging mit seinem Bruder Schams ed-din Muhammed (40) nach Munjat 
RAh (Mahallat Ruh in derselben Provinz) zu dem Scheich Ahmed ben 
'All el-Schandwi (f 1028), welcher ihnen den Elementarunterricht er- 
theilte und den Weg zur richtigen Gotteserkenntniss zeigte; dann kamen 
sie nach C&hira und verbrachten mehrere Jahre in der hohen Schule 
der Moschee el-Azhar. Ahmed studirte die Rechte bei 'Ali ben G&nim 
el-Makdisf, Abdallah el-Nihrirf, Omar ben Na'gim und dem Scheich der 
Schäfi'iten Muhammed ben Ahmed Schams ed-din el-Ramli, dem Com- 
mentator des Minhäg (f 1014), und las die Traditionen des Bochdri bei 
Muhammed Schams ed-din el-Mubibbf el Migri (f 1041), welcher, wenn 
Ahmed etwas nicht verstanden hatte, ihm erlaubte in seine Wohnung 
zu kommen und es nochmals zu lesen. Viele seiner Lehrer ertheilten 
ihm das Licentiaten- Diplom und er erlangte in der Folge eine solche 
Berühmtheit, dass unter seinen jüngeren Zeitgenossen in Ägypten und 
Syrien wohl kein Hanefitischer Gelehrter war, der ihn nicht gehört 
hätte, und er wurde Abu Hanifa der jüngere genannt. Zu seinen Schü- 
lern gehörte auch Ism&'il ben Abd el-gani el-Näbulusi (13), und Fadh- 
lallah el Muhibbi (9) besuchte während seines Aufenthaltes in C&hira 
im J. 1059 seine Vorlesungen und erhielt von ihm ein Diplom über 
das bei ihm gehörte. Nur Muhammed ben Muhammed el-Sarf el-Da- 
rürl wollte seine Vorzüge und Verdienste nicht anerkennen und suchte 
sie zu verkleinern; einem seiner Schüler, der ihm dies mittheilte, er- 
wiederte el-Schaubari: sag ihm wieder, die Entscheidung zwischen uns 
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würde nicht ausbleiben. el-Sari verstand nicht, was er damit meinte, 
es zeigte sich aber bald: sie starben beide in ein und demselben Mo- 
nate, das Leichenbegängniss bei el-Sari war wie bei einem gewöhnlichen 
Menschen, dagegen das Gefolge bei Schaubari war dicht gedrängt, kein 
Richter, kein Emir, kein Gelehrter war davon zurückgeblieben, die 
Trauer um seinen Verlust war eine allgemeine. Er starb im J. 1066 
(1656) und sein Bruder Schams ed-din Muhammed hielt ihm die Lei- 
chenrede auf dem Begräbnissplatze el-Ramila. — Dieser Bruder 

40. Muhamnfed ben Ahmed Schams ed-din el-Schaubari el- 
Schdfi'i war am 21. Ramadhän 977 (27. Febr. 1570) geboren, studirte 
bei Schams ed-din el-Ramli acht Jahre und erhielt von ihm das Diplom 
für die Praxis und den Unterricht im Schäfi'itischen Recht und bekam 
den Namen Sch&fi'i der jüngere oder der Sch&fi'i seiner Zeit. Die Tra- 
ditionen hatte er bei Abul-Na'gä Sdlim el-Sanhüri (f 1015) und Ibr&him 
el-'Alcami gehört, die philosophischen Fächer bei Mangdr el-Tablawi 
(■}• 1014) und Abd el-mun'im el-Anmdti, und von allen erhielt er das 
Diplom. Er las dann in der Moschee el-Azhar das Compendium des 
Muzenf über das Schftfi'itische Recht (Ha'gi 11628), el-Raudh das Com- 
pendium aus Nawawi über die einzelnen Rechtsmaterien (Hagi 6591) 
und el-Obdb Fluxus maris de jurisprudentia SchAfiitica (Ha'gi 8033) und 
andere ausführliche ältere Bücher. Er war der letzte, welcher in der 
genannten Moschee jene drei Werke las und unter seinen Zuhörern be- 
fanden sich Nur ed-din Muhammed el - Schabr&mallisf (f nach 1021), 
Schams ed-din Muhammed el-Bäbili (f 1077), Jass ben Zein ed-din el- 
Himgi (f 1061) u. A. Unter seinen zahlreichen Schriften sind hervor- 
zuheben Glossen zu den Commentaren des Minhdg, des Tahrir, des Ibn 
Ha'gar über die 40 Traditionendes Nawawi und zu den 'Obdb. Erstarb 
in der Nacht auf den Dienstag d. 16. Gum&dä I. 1069 (9. Febr. 1659). 

41. Ahmed ben 'Ali el-Hariri el-'Osälf el-Sch&fi'i el-Chalwati 
war von Kurdischer Abkunft; sein Vater stammte aus dem Städtchen 
Harir und hatte sich in dem Dorfe 'Osfil bei Gubba 1 ) im Gebiete von 

1) Jäcüt II, 32 nennt eine Gegend 'Gubba - 'Oseil zwischen Daraascus und 
Ba'labekk. 

H2 
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Damascus niedergelassen, dort wurde Ahmed geboren und kam schon 
in früher Jugend nach Damascus, wo er von einem Qufiten unterrichtet 
wurde. Er reiste dann nach Haleb zu dem gelehrten Ahmed el-Der- 
gurr&ni d. i. aus dem zu Haleb gehörigen Dorfe Deirgurra, und von da 
nach 'Aint&b, wo er von dem Scheich Schah Wali el-Chalwati die Chal- 
wati Regel lernte 1 ). Nach Damascus zurückgekehrt wohnte er lange 
Zeit in der C&lihia Schule, die höchsten Beamten, Cadhis und Vorneh- 
men überliefen ihn um seiner Fürbitte und seines Segens theilhaftig zu 
werden, eine unzählige Menge der Einwohner von Bamascus und Fremde 
wohnten seinem Unterrichte bei und viele nahmen seine Regel an. Der 
Präfect von Damascus Ahmed Pascha gen. Ka'gak baute ihm in J. 1045 
eine eigene Wohnung, welche er im folgenden Jahre bezog; hierdurch 



1) Die Chalwat- d. i. Einsamkeits-Lehre schreibt vor, dass Jemand in geheimer 
Einsamkeit sich ganz allein mit dem Gedanken an Gott in seinem Dasein beschäf- 
tigt nnd alles andere von sich fern hält, wenn indess Jemandem die Abgeschieden- 
heit von anderen Menschen dadurch erleichtert wird, dass er sich an einem heiligen 
Orte niederlässt, so ist es am passendsten, dass es in einer Moschee geschieht und 
dass er hier zu bleiben und das gesetzliche Fasten zu halten sucht; besser ist noch, 
dass er sich enthält viel zu essen und zu trinken, sobald die Zeit des Fastens vor- 
über ist, und wenn er das Trinken ganz unterlässt, so ist dies am allerbesten, denn 
der Durst ist nach dieser Lehre eine wichtige Sache, ja ein beschleunigter Weg um 
zu der Offenbarung zu gelangen. Wenn er glaubt, dass es ihm helfen kann und 
besser bekommt, so trinke er etwas Wasser mit Bienen- oder Datteln -Honig. Die 
Anrufung nach der Einsamkeits- Lehre ist: »Es ist kein Gott ausser Allah !c wenn 
er dies nicht öffentlich laut sagen kann, so thut er es im Innern für sich. Er darf 
Nachts nicht schlafen, weder wenig noch viel, sondern nach dem Gebete beim Son- 
nenaufgange begiebt er sich offen an seine Geschäfte. Wenn sie (die Glaubensge- 
nossen) als Gemeinde versammelt sind, so ist die Sache dieselbe, nur dass die An- 
rufung Gottes gemeinschaftlich kräftig mit festem Willen erfolgt. Wenn einer unter 
ihnen ist, der etwas vortragen will, so mag er dazu die Reden der hervorragenden 
Qufiten wählen, und es schadet nicht, dass er dabei die Zuhörer sich ruhig nieder- 
setzen lässt. Die Abgeschiedenheit in einer Versammlung darf nicht über drei Tage 
dauern, dagegen ein einzelner kann in Einsamkeit zubringen, so lange er will, 3, 7, 
15, 30 volle Monate, 70 Jahre, und so die ganze Lebenszeit, dies ist die absolute 
Einsamkeit mit absoluter Geheimhaltung. 



»*» 




DIE GELEHRTEN-FAMILIE MÜHIBBI IN DAMASCÜS. 61 

stieg sein Ruhm noch mehr, der grosse Lehrmeister Ajjdb (56), der 
Scheich Muhammed el-'Abbdsi und andere waren hier noch seine Zu- 
hörer und lernten von ihm die Chalwati Lehre. Er starb Freitag den 
18. Dsul-Hi'gga 1048 (22. Apr. 1639). 

42. Ahmed ben Jünus ben Ahmed ben Abu Bekr Schihdb 
ed-din el-'Aithfiwi wurde im J. 941 (1534) in Damascus geboren, 
wohin sein Vater Jünus aus 'Aithd, einem der Dörfer in dem stark an- 
gebauten Districte el-Bikfi' el-'azizi zwischen Damascus, Him£ und Ba- 
labekk, eingewandert war. Nachdem er das Lesen des Coran bei Schi- 
h&b ed-din Ahmed ben Nabih gelernt hatte, legte er sich auf das Stu- 
dium des Rechts und der Grammatik bei dem Scheich Td'g ed-din, dann 
auch bei seinem Vater, welcher ihn darauf zu dem Ober-Cadhi Nur 
ed-din 'Ali el-Nasafi schickte, der aus Cfthira nach Damascus gekommen 
war, und bei diesem blieb er mehrere Jahre, bis er sich mit den juri- 
stischen Wissenschaften ganz vertraut gemacht hatte. Auch bei el-Alä 
ben Tm&d ed-din hatte er Vorlesungen gehört, die Traditionen bei el- 
Schams Muhammed Ibn Tüldn, die mystischen Lehren bei el-Schihäb 
Ahmed ben el-Badr el-Gazzi, wie auch bei dem Scheich Abd el-rahim 
el-Q&lihi, und nach dem Tode des Tajjibi stellte ihm el-Badr el-Gazzi 
das Diplom für die juristische Praxis aus. Er erhielt dann nach und 
nach die besoldeten Stellen als Vorleser in der Omeijaden-Moschee, als 
Prediger in der neuen sogen. Mu'allak Moschee vor. dem Paradies-Thore, 
die Hälfte der Predigerstelle an der Taurizia in dem Quartier »Grab 
der 'Atika« ausserhalb Damascus; auch war er nach und nach Professor 
an der 'Omaria und 'Azizia, der Dhähiria, der Schämia barrdnia, der 
Takwia, welche letztere er im J. 1021 an Fadhlallah el-Bosnawi (58) 
abtrat, und predigte in der Omeijaden-Moschee und der Moschee des 
Sultans Suleimftn. Unter seinen Schülern zeichneten sich besonders 
aus Hasan el-Bürinf (G. 551), Muhammed el-Gauchi (80), el-Scharaf 
el-Dimaschkf (94) und el-Nagm el-Gazzi (G. 569). Er gehörte zu den 
gelehrtesten Juristen seiner Zeit , genoss das allgemeine Vertrauen und 
seiner Entscheidung wurden wichtige Fragen vorgelegt. In einer solchen 
war er mit dem gelehrten Ismä'il el Näbulusi (11) nicht einerlei Mei- 
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nung, nämlich über den weissen Thurm, welchen die Christen auf ihrer 
Kirche ausserhalb Damascus in dem Quartier el-Chardb (die Zerstörung) 
errichtet hatten ; el-N&bulusi entschied sich für die Entfernung desselben 
aus Besorgniss, dass der Ausruf zum Gebet von demselben den Christen 
Veranlassung geben könnte, über den Islam zu spotten, mit Rücksicht 
auf die Coranstelle (Sure 6, 108): Spottet nicht über diejenigen, welche 
ausser Allah (einen anderen Gott) anrufen u. s. w. el-'Aith&wi dagegen 
hielt den Bau für erlaubt. Der Erbauer war ein angesehener Kaufmann 
Namens 'Alft ed-dln ben el-Ha'gi'g; der Ober-Cadhi Mustafa Ibn Bustän 
neigte sich zu der Ansicht des 'Aithäwi, der Statthalter Hasan Pascha 
ben Muhammed Pascha zu der des Näbulusi. Zuletzt wurde der Thurm 
auf Befehl des Cadhi fertig gebaut, nachdem die Christen dem Wezir 
eine hohe Summe bezahlt hatten, und 'Aithdwi schrieb über den Bau 
eine kleine Abhandlung; dies geschah vor dem J. 990. — el-Aithäwi 
machte zweimal die Reise nach Hi$n zwischen Haleb und Rakka und 
nach Tripolis, um seine Verwandten zu besuchen, dort wohnte eine 
Tante. Auch nach Haleb reiste er zweimal, beide Male zum Wohle 
der Einwohner von Damascus, das erste Mal im J. 1019 in Begleitung 
des Scheich Muhammed ben Sa'd ed-din und einiger anderen, um sich 
bei dem Wezir Murfid Pascha über 'Ali Ibn G&nbdlÄds und Fachr ed- 
din ben Ma'n zu beschweren, welche in Damascus und der Umgegend 
Verwüstungen anrichteten und sich in der Stadt übermässige Ausschrei- 
tungen zu Schulden kommen liessenj das zweite Mal im J. 1025, um 
die Einwohner von Damascus von den Bedrängnissen zu befreien, welche 
sie in diesem Jahre von den Persern zu erdulden hatten. Bei dieser 
Gelegenheit kamen die Einwohner von Haleb zu ihm, um einige Vor- 
träge von ihm zu hören, und sie erwiesen ihm grosse Ehre. Er er- 
krankte an einem Fieber, welches jeden vierten Tag wiederkehrte, und 
starb am Neumond de» Dsul-Higga 1025 (10. Dec. 1616); in einem Ge- 
dichte des Abu Bekr el- Omari ist die Jahrszahl in den Buchstaben ausge- 
drückt : *XS*t Ax^r ^jSftjüt ffi^t »Erbarme Dich Deines Dieners el-'Aithawi 1 ). 



1) Mit kurzem a in der Volksanssprache. 
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43. Ahmed ben Jiisuf ben Husein ben Jdsuf ben Muhammed 
Schih&b ed-din el-Ha$kafi d. i. aus Hign keifä (daher auch el-Hi$nf), 
einer Stadt an beiden Seiten des Tigris in Dij&r Bekr zwischen Gazirat 
Ibn Omar und Majjafdrikin , hatte sich in Haleb niedergelassen und 
wurde hier, weil er die Wallfahrt gemacht hatte, ManlA Hägi genannt, 
woraus für seine Nachkommen der verkürzte Familien-Name Ibn Manlä 
entstanden ist. Ahmed wurde Ober-Cadhi von Tabrfz und starb im J. 
895 (1490). Er ist der Verfasser eines Detectio margaritarum betitelten 
Commentars über das Werk des Abul-C&sim Abd el-karfm el-Rdfi'i Über 
carrectus über das Schfifi'itische Recht (Hagi 10697. 11532); des Donum 
institutionum plenum d. i. Glossen zu dem Commentar des Sa'd ed-din 
MasMd el-Taftäz&ni (f 791) über die Articuü fidei des Abu Haf$ Omar 
el-Nasaft (f 537. Ha'gi 2641. 8173); der Glossen über einen Commentar 
des Compendium der Metaphysik Ortus Iwnmutn des Abdallah el-Bei- 
dhäwi (Hagi 7996); eines Commentars zu der Schdtibia (Ha'gi 4468) und 
zu den Palae dictorum sapientiae plenorum des Muhammed Ibn 'AraM 
(Ha'gi 9073); auch schrieb er etwas über des Mahmud el-Gagminf Sum- 
marium de astronomia (Hagi 4129. 12886). — Sein Urenkel 

44. Ahmed ben Muhammed ben 'Ali ben Ahmed ben Jdsuf 
Ibn Manlä Abul- Abbas Schihdb ed-din el-Ha9kafi el-Schftfi'i wurde 
im J. 937 (1530) in Haleb geboren, wuchs unter der Leitung seines 
Vaters auf und wurde von mehreren Gelehrten unterrichtet, besonders 
von Radhi ed-din Muhammed Ibn el-Hanbali dem Verfasser der Geschichte 
von Haleb (G. 528); bei ihm las er dessen Abhandlung FaciKs decensus 
ad duas silices vasi per viam in duabus hydrüs ; derselbe erleichterte ihm 
das Verständniss seiner Schrift Indicia pulchritudinis in quaestionibus de 
dimensione, er Hess ihn an den Vorlesungen über Algebra und Glei- 
chungen Theil nehmen und das Werk Über monilibus ornatus de fxtnda- 
mentis mit seinen Glossen lesen und trug die Virtutes Prophetae des Tir- 
midsi vor, sowie den Commentar zu den Stationes de metaphysiea und 

A 

die Articuü fidei des 'Adhud ed-din Abd el-rahman el-Igi (f 756) mit den 
Glossen des 'Ali el-Gorgdni und Ahmed el-Taftdzdni (Hagi 8170). Bei 
'Olw&n ben Muhammed el-Hamawi, welcher sich im J. 954 in Haleb 
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aufhielt, hörte er ein Drittel des Bochdri, und die Traditionen nach der 
fortlaufenden Kette der Überlieferer bei el-Burhdn el-'Imddf, welcher 
ihm ein Diplom ausstellte. Die Coran - Lesekunst lernte er bei dem 
Scheich IbrÄhim el-Dharfr aus Damascus, der sich in Haleb niederge- 
lassen hatte und ihm im J. 965 ein Diplom überreichte. Zweimal be- 
suchte er Damascus, wo er den Vorlesungen des Badr ed-din el-Gazzi 
in der Sch&mia barrdnia beiwohnte und bei Nur ed-din el-Nasafi ein 
Stück aus Bochdri und Muslim und anderes hörte. Im J. 958 reiste 
er mit seinem Vater nach Constantinopel , wo er die Vorträge des dort 
ansässigen Scheich Gars ed-din el-Halebi über das Astrolabium be- 
suchte und von Abd el-rahfm el-Abbdsi das von ihm erbetene Zeugniss 
über die Richtigkeit seiner Recension des Bochärf empfing. Seine Reise- 
beschreibung führt den Titel Hortus rosaceus de itinere Constantinopolitano 
(Hafei 6696 mit falscher Jahreszahl). Nach seiner Rückkehr nach Haleb 
erhielt er die Professur an der Baldtia, welche Hagi Balftt, Secretair 
des Hft'gi In&l, neben dessen Grabe hatte erbauen lassen, wo er mit 
Beifall lehrte. Unter seinen Schriften ist die berühmteste sein Com- 
mentar zu dem grammatischen Werke des Ibn Hischdm Quod sufficit 
cor dato, worin er die Commentare des Muhammed el-Damdmini (f 828) 
und Takf ed-din el-Schamani (f 872) vereinigt und erweitert hat (Hagi 
12496), so dass sein Werk in diesem Fache ohne gleichen ist. — Die 
Monilia margaritarum de descriptione nonnuliorum juvenum (Hagi 8225) sind 
eine Nachahmung des Pratum capreolorum et domicilium vernum jiwenili amore 
incessorum seines Lehrers Ibn el-Halebi (Hagi 11774). — Quere la lacri- 
marum propter sagittas arcuum separationis effusarum (Hagi 7634). — Dis- 
sertation quae consortium e loco Jtj*il hinnuli quaerit (Hagi 7870 *). — Com- 
mentar zu der Institutio sanans de flexu formarum des 'Othman Ibn el- 
Hd'gib (f 646. Hagi 7375); und zu dessen Compendium der Grammatik 
Liber su/ficiens (Hagi 9707). — Commentar zu dem 'Izzi de flexu for- 
marum des 'Izz ed-din Ibrahim el-Zan'gdni (Hagi 8141). — Doctrina 



1) In der Variante <-~S&\ Hagi T. VII. p. 782 steckt die richtige Lesart v*Düt 
und in Nr. 8039 müssen die Wörter wuuJUt und wuJÜül versetzt werden. 

• •• • • •• 
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hereditatis dividendi (Ha'gi 8972). — Metrische Bearbeitung der Spien- 
dores statutorum de articulis juris Hanefitici (Ha'gi 8579). — Eine Anzahl 
guter Gedichte. — Bei einem Ausfluge im J. 1003 (1594) wurde er in 
dem Dorfe Bdtschä fünf Parasangen von Haleb im Gebiete von Ma'arra 
Mafrfn von den Bauern ohne Grund überfallen und getödtet und am 
Berge nahe bei dem Grabe seines mütterlichen Grossvaters Choga Is- 
kandar ben Aja'g&k beerdigt. — Er hatte zwei Söhne 

45. Muhammed ben Ahmed Schams ed-din Ibn Manld 
el-Ha$kafi wurde im J. 967 (1559) geboren und las bei seinem Vater 
den Commentar über die Syntax Particulae avreae des Ibn Hischäm 
(Hajji 7434). Ein Hausfreund, der Geschichtschreiber Omar ben Abd 
el-wahhdb el-Ordhf der ältere (geb. 950 gest. 1024) kam eines Tages 
zum Besuche und hörte, wie der Vater dem Sohne die Regeln über die 
Indeclinabilia erklärte, aber wegen des vielen Redens nur noch stam- 
melte, und 'Ordhi erbot sich den Unterricht fortzusetzen. Der Knabe 
fasste ein solches Zutrauen zu ihm, dass er nachher mit Erlaubniss des 
Vater zu ihm ging und ihn bat, ihn weiter zu unterrichten. 'Ordhi las 
mit ihm den Commentar des Gämf zu der Kdfia von Anfang bis zu 
Ende, ging dann über zu dem Mugni el-labtb des Ibn Hischäm (Hagi 
12496), dem Mutawwal des Taftäzäni (Ha'gi 12277), erklärte den Com- 
mentar zu der Beredsamkeit des Mas'üdi, den Text des Gagmini über 
die Astronomie (Ha'gi 12886), den Commentar des Cadhi Zakarfjä zum 
Minhdg und las die beiden Tradition 8 -Sammlungen des Boch&ri und 
Muslim vor. Bei den meisten von diesen Vorlesungen war sein Bruder 
el-Burhdn Ibrahim (46) zugegen. Muhammed fing dann an zu Schrift- 
stellern und verfasste eine Geschichte von Haleb mit besonderer Rück- 
sieht auf die dortigen Herrscher von der Zeit der Eroberung der Stadt 
durch die Kampfgenossen des Propheten bis auf Hägi Ibrahim Pascha. 
Dann schrieb er etwas über einen Theil der Traditionen des Muslim 
und eine schöne Abhandlung über die Bekehrung der Eltern des Pro- 
pheten zum Islam, auch machte er einige Gedichte. Dabei war er ein 
frommer und menschenfreundlicher Mann. Er bekam das Wechselfieber 
und ein boshafter Mensch rieth ihm sich auf dem Rücken brennen zu 
Htstor.-phüolog. Classe. XXXI. 4. I 
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lassen , dies Hess er durch einen ketzerischen Zindik aus dem Dorfe 
Kafar-Habis vornehmen, welcher gar kein Hehl daraus machte, dass 
die Ortsbewohner einen verschiedenen Glauben hatten und gelegentlich 
einen Andersgläubigen über die Seite zu schaffen suchten; zudem war 
der Winter im Anzüge, er bekam nach der Operation das kalte Fieber 
und starb im J. 1010 (1601). — Sein Bruder 

46. Ibr&hfm ben Ahmed ben Muhammed ben 'Ali Burhan ed- 
dfn Ibn Manla el-Hackafi wurde von seinem Vater, von Omar el- 
'Ordhi und Mahmud el-Beililni (64) unterrichtet; Muhibb ed-din Muhibbi 
(l) schickte ihm und seinem Bruder ein Doctor-Diplom aus Damascus 
zu im J. 995. Nachdem er von der Wallfahrt nach dem J. 1000 nach 
Haleb zurückgekehrt war, zog er sich von der Welt zurück und be- 
schäftigte sich nur mit dem Lesen des Coran und mit Schriftstellerei. 
Über die unsicheren Überlieferer schrieb er ein Buch, welches einige 
Zusätze zu früheren Werken enthält (Hagi 708); ferner Elevatio animi 
per historiam Nagühi Pascha memoria dignam, im J. 1020 verfasst (Hagi 
1372). — Commentarius purus zu dem grammatischen Gedichte Donutn 
dilectis oblatum de fleocu formarum des Abd el-'aziz ben Abd el-wähid 
im J. 993 geschrieben (Hagi 2529). — Commentar zu dem Talchic 
el-mift&h de doctrinis sententiarum et expositionis des Mahmud ben Abd 
el-rahman el-Cazwini (-J- 739) und Glossen dazu (Hagi 3541 pag. 408). — 
Hippodromus concertationis et ornatus certaminis de colloquüs et epi&tolarum 
commerciis. (Hagi 4608). — Auxilium absolutissimum de responsis juridicis 
wrorum doctorum aequalium gegen einen Prediger, welcher dem Trünke 
ergeben war (Hagi 1 1959). — Drei Commentare, einen längeren, mittleren 
und kleineren Über die Folia de principiis des Abd el-malik el-Guweini 
(f 478. Hagi 14205. Index Nr. 2265). — Die Margaritae et splendores 
über das Hanefitische Recht brachte er in ein Gedicht im Versmaasse 
Ra'gaz, machte auch einige selbständige Gedichte und starb bald nach 
dem J. 1030 (1620). 

47. Ahmed ben Muhammed el-Cal'i el-Himcf el-Hanefi wurde 
in Hirne (Emessa) geboren und kam als Knabe mit seinem Vater nach 
Damascus; als sie in die Stadt eintraten und in der Nähe der Moschee 




DIE GELEHRTEN-FAMILIE MU^IBBI IN DAMASCüS. 67 

el-Ac£ab waren, fiel der Vater todt nieder, und nachdem das Leichen- 
gebet für ihn in der Moschee Man'gak gehalten war, wurde er auf dem 
Todtenhofe am Paradies - Thore beerdigt. Der Knabe Ahmed blieb in 
Damascus, lernte sehr fleissig und stand eine kurze Zeit im Dienste 
des Mtlsa el-Sujüri (des Riemers), dann studirte er die Rechte bei Omar 
ben Muhammed el-C&ri (90), Abd el-rahman ben Muhammed el-lm&di 
(35) und Jüsuf ben Abul-Fath el-Sukeijifi (63), und er war auch in 
anderen Fächern bewandert. Er wurde Repetent an der hohen Schule 
Suleimania, an welcher damals Muhammed ben Cubäd el-Saküti (73), 
der Nachfolger des genannten 'Imddi (f 1051) als Mufti von Damascus, 
erster Professor war. Er galt für einen der besten Lehrer, Fadhlallah 
(9) las bei ihm zwei Drittel des Cudüri und einen Theil des Icktijdr 
Electio (L i. des Commentars des Ma'gd ed-din Abdallah ben Mahmud 
(*J- 683) zu seinem eigenen Werke Delectus de partibus juris Hanefitici 
derivatis (Hagi 11585). Zuletzt war Ahmed Vorsteher der Moschee auf 
der Burg (caVa) von Damascus, wo er auch wohnte und wovon er den 
Namen el-Cal'i erhielt und er starb im Laufe des J. 1067 (1657). 

48. Ahmed ben Muhammed ben Muhammed ben Ahmed ben 
Muhammed Ibn FurfAr el-Hanefi, dessen Vorfahren zu den Zierden 
der Wissenschaften in Damascus gehörten, wurde hier in Cafar 984 
(Mai 1576) geboren und von Abd el-Hakk el-Hi'gdzi (82) u. A. unter- 
richtet. Er hatte sich zu einem tüchtigen Juristen ausgebildet und 
lehrte an der Schdfiltischen Schule Ca£a'ia, dabei war er Meister in der 
Rechenkunst, Musik und Rhetorik und wusste Zuschriften, die an ihn 
in Versen gerichtet wurden, auch in Versen zu beantworten. Als er 
schwerhörig wurde, kam er nur noch mit einigen gelehrten Freunden 
zusammen, sonst lebte er für sich allein und hatte Sorge um seinen 
Unterhalt, den er aus einem Legate seiner Vorfahren bestreiten musste. 
Am meisten beschäftigte er sich mit Räthselaufgaben , deren er eine 
grosse Menge mit ihren Lösungen wusste. Er starb in der Nacht auf 
den Donnerstag d. 11. Muharram 1037 (22. Sept. 1627) und wurde in 
ihrem Familienbegräbniss, welches an das Grab des Scheich Arslan an- 
stösst, beerdigt. — Sein Sohn 

12 
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49. Abd el-wahh&b ben Ahmed ben Muhammed ben Muham- 
med ben Ahmed ben Mahmdd ben Abdallah ben Mahmdd el-Furfilri 
el-Hanefi wurde im J. 1012 (1603) in Damascus geboren; er fing seine 
Studien bei dem Scheich Abd el-latif el-G&liki (34) und el-Scharaf el- 
Dimaschki (94) an, hörte die Traditionen bei dem Scheich Omar el- 
C&ri (90) und trat dann in den Dienst des Abd el-rahman el-'Im&df (35), 
welcher ein solches Zutrauen zu ihm hatte, dass er ihn zum Repetenten 
für seine Vorlesungen über die Traditionen des Boch&ri annahm; in 
den juristischen Fächern waren Ahmed Ibn Kül&ksiz (52) und Abd 
el-latff el-Minkdri (23) seine Lehrer gewesen. Er fing dann seine Vor- 
lesungen nach den Grundsätzen der Türken an, Ahmed ben Schahin (53) 
trat ihm vor seinem Tode (1053) die Professur an der Gakmakia ab 
und er bekam einen grossen Zuhörerkreis. Sehr häufig wurde ihm 
die grosse Stellvertretung übertragen und er bekam den Rang (und die 
Besoldung) eines ins Amt eintretenden, wie es zur Zeit in unserem 
Lande allgemein bekannt ist. Als der Wezir Ahmed Pascha el-F&dhil 
im J. 1071 nach Damascus kam, besuchte er Abd el-wahh&b öfter, da 
er seine vortrefflichen Eigenschaften kennen lernte, und als er im J. 
1072 Grosswezir wurde, ernannte er ihn zum Mufti in Damascus und 
der Scheich Abd el-gani el-Ndbulusi (12) brachte die Jahrszahl der Er- 
nennung in den Schlussworten eines Gedichtes an: 

Bei Gott! der Richterspruch ist unter euch nicht ungerecht, rechnet: 

Vielmehr ist der Sprach seinen Bewohnern beschworen. 

Er verwaltete sein Amt zur allgemeinen Zufriedenheit, starb aber nicht 
lange nachher am 15. Muharram 1073 (30. Aug. 1662) und wurde in 
dem Familienbegräbniss beerdigt. — Sein Bruder 

50. Wali ed-dfn ben Ahmed ben Muhammed el-Furfdri el- 
Hanefi wurde in Damascus geboren und erzogen und von verschiedenen 
Gelehrten unterrichtet ; er stand dann im Dienste seines Bruders Abd 
el-wahhäb, für welchen er die Rechtserkenntnisse ins Reine schrieb. 
Er erhielt die Vertretung als Cadhi bei dem Gerichte neben der Reit- 
bahn und bei der Vertheilung der Erbschaften und Unterstützungen, 
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wobei es für ihn viel zu thun gab; auch war er Cadhi bei der Syri- 
schen Pilgerkarawane. Indess zeigte er sich in seinen Geschäften sehr 
flüchtig und ohne Ausdauer und führte ein unstätes Leben, wusste aber 
seine Fehler gut zu verbergen. Er starb am Ende des Dsul-Higga 
1072 (15. Aug. 1662). — Zu derselben Familie gehört 

51. Muhammed ben Muhammed ben Abd el-rahman ben Ahmed 
Ibn el- Für für el-Hanefi. Er wurde am 13. Dsul-Ca'da 981 (6. Febr. 
1574) in Damascus geboren, erhielt den ersten Unterricht von seinem 
Oheim dem Cadhi Gamdl ed-din und studirte dann vorzugsweise die 
Elemente und Flexionslehre der Grammatik bei dem Cadhi Muhammed 
el-Andalusi Ibn el-Magribf (f 1016); bei Hasan el-Bürini (G. 551) las 
er einen Theil des Commentars des Taftdzdni zu dem Talcfäg und nahm 
dann an den Vorlesungen des Muhibb ed-din el-Mubibbi (l) Theil. Er 
erhielt die Oberaufsicht über die Verwaltung der milden Stiftungen 
und lehrte an der Aglabekia im Quartier der Kimeria in Damascus, 
welche für ihre Familie gestiftet war. Er hatte einen schönen Wuchs 
und guten Anstand und hielt sich prächtige Pferde nach Art der vor- 
nehmen jungen Leute. Zu der Zeit als der Emir Muhammed ben Man- 
'gak Präfect von Damascus war, wollte er einen Streit zwischen Mu- 
hammed el-Furfdrl und seinem Vetter Omar ben Gamäl ed-din über 
ihre Familien -Stipendien durch den Cadhi Muhammed el-Scharlf ver- 
mitteln lassen, der Cadhi, welcher durch seine Härte und Rücksichts- 
losigkeit bekannt war, entschied nicht nur gegen el-Furfüri, sondern 
entsetzte ihn auch seiner Stellen, sodass er plötzlich ganz mittellos und 
in die äusserste Noth versetzt wurde. Der Emir führte zwar eine Aus- 
söhnung der Verwandten herbei, allein Muhammed blieb in seiner 
bedrängten Lage ; er erkrankte an einem heftigen Fieber und starb nach 
wenigen Tagen Freitag d. 21. Scha'bän 1022 (6. Oct. 1613) in seinem 
33sten Jahre 1 ); auch sein Vater war nur 33 Jahre alt geworden. 

52. Ahmed ben Muhammed ben Ahmed ben Idris gen. Ibn 



1) Ein Rechenfehler ; die angeführten Jahrszahlen ergeben ein Alter von 
nicht yoII 41 Jahren. 
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Kül&ksiz, dessen Eltern aus Haleb stammten, wurde im J. 983 (1575) 
in Damascus geboren, studirte die Rechte unter Muhibb ed-din (1) und 
el-Schams Muhammed Ibn Hildl (f 1012) und wurde ein sehr gesuchter 
Rechtsanwalt. Er lehrte an der hohen Schule Ffirisia und starb am 
9. Rabf I. 1037 (18. Nov. 1627). Das Türkische Küläksik bedeutet 
ohne Ohren. 

Ahmed ben Muhammed el-Ustuw&nf (17). 

53. Ahmed ben Sch&hin el-Kyprosi stammte von der Insel 
Kypros, das Volk spricht unrichtig Kypro£. Sein Vater war dort als 
Knabe in Gefangenschaft gerathen und nach Damascus gebracht, wo 
ihn ein Emir kaufte, erzog und dann unter die Soldaten steckte, und 
nach dem Tode des Emir avancirte er zu einem hohen Posten, auf 
welchem er sich auszeichnete. Ahmed wurde im J. 995(1587) geboren 
und, als er herangewachsen war, gleichfalls dem Heere eingereiht. Bei 
dem Aufstande des 'Ali Ibn G&nbülads, als die Syrischen Truppen von ihm 
geschlagen, viele getödtet oder gefangen genommen wurden, gerieth 
auch Ahmed in Gefangenschaft, und nachdem er die Freiheit wieder 
erlangt hatte, vertauschte er Lanze und Schwerdt mit Papier und Feder. 
Er studirte unter Hasan el-Burini (G. 569), Omar el-C&ri (90) und Abd 
el-rahman el-Tmädf (35) verschiedene Fächer und wandte sich unter 
Abul-Tajjib el-Gazzi (95) und Abd el-latif Ibn el-Minkar (23) besonders 
den schönen Wissenschaften zu, bis er sich darin vollkommen ausgebildet 
hatte und einer der hervorragendsten Dichter und Stilisten seiner Zeit 
wurde, dessen Geisteserzeugnisse sich ebenso durch gewählte Ausdrücke, 
wie durch vollendeten Rhythmus und schöne Endreime auszeichneten; 
aus dem Cdmüs hatte er einen Auszug gemacht und ihn mit vortrefflichen 
Zusätzen vermehrt. Um die Art und Weise der Türkischen Gelehrten 
noch näher kennen zu lernen, begab er sich nach Constantinopel und 
schloss sich an den Grossmufti Qan'allah ben Ga'far (f 1021), dann 
wurde er stellvertretender Cadhi von Damascus und führte als solcher 
im J. 1030 die Syrische Pilgerkarawane nach Mekka, wo er den dama- 
ligen Scherlf Idris ben Hasan (f 1034) in einer Ca^ide besang. Danach 
erhielt er die Professur an der hohen Schule Gakmakia in Damascus, 
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welche seit dem Tode des Bust&n el-Rtlmf im J. 1003 erledigt geblieben 
war, wo er mit grossem Beifall lehrte. Hier nahm er den berühmten 
Geschichtschreiber Makkari bei sich auf, als er im J. 1037 nach Da- 
mascus kam, sie führten angenehme Unterhaltungen mit einander und 
tauschten in poetischen Zuschriften ihre Gedanken aus. Allein Ibn 
Sch&hfn missbrauchte auch sein Talent und folgte ganz dem Beispiele 
des Spanischen Dichters Ibn Bassftm (f 542), indem er wie dieser in 
seinen Gedichten seiner Zunge freien Lauf liess, über die Welt klagte, 
über seine Zeitgenossen sich lustig machte und sogar über seinen Vater 
spottete, was dadurch nicht gut gemacht wurde, dass er, als dieser im 
J. 1040 starb, seinen Verlust betrauerte und sich auf einige Zeit aus 
der Gesellschaft zurückzog. Ungeachtet seiner herrlichen Anlagen und 
Kenntnisse lebte er in dürftigen Verhältnissen und war mit seinem 
Schicksal unzufrieden, er suchte durch die Alchymie ein reicher Mann 
zu werden, sah aber bald ein, dass dies ein lächerliches Bemühen sei 1 ). 
Er starb im Schawwftl 1053 (Dec. 1643) und wurde am Paradies-Thore 
begraben; es war an einem regnigten Tage, wesshalb der Dichter Emir 
Mangak ben Muhammed sich so ausdrückte: 

Ich sprach, als Ibn Schähin den Lauf vollendet hatte, 

und er war ein Mann, anf den Jeder zeigte : 
Gott erbarmg sich des hochgeehrten Herrn, 

über welchen Erde nnd Himmel weinen ! 

54. Ahmed ben Schams ed-din el-CaffAri el-Sch&fi'i gen. el- 
Beidhawi war in Cafftlria, einer Stadt am Jordan nahe bei Tiberias, 
geboren, kam als junger Mann nach Damascus und wurde in die hohe 
Schule Hi'gazia aufgenommen, wo er die Vorlesungen des Scheich Mu- 
hammed el-Hi'g&zi (81) und seines Sohnes Abd el-hakk (82) besuchte. 
Er blieb lange Zeit bei beiden als Hülfslehrer, die Schüler kamen zu 
ihm und lernten bei ihm ; er hielt • sich fern von dem Umgange mit 



1) Mnhibbi verbreitet sich hier über die älteren Alchymisten: el-Razi, el- 
Gildiki, 'Ali ben Müsa, Gäbir ben Hajjän, Ibn Wahschtja , Ibn 'Arabi, el-Bnni nnd 
die Gegner, welche die Ennst lächerlich fanden: Abn Hajjän, Snjüti, Abd el-rahim 
ben 'Ali Ibn Bnrhän. 
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anderen, lebte nur seinen Studien, die sich vorzüglich auf Geschichte 
bezogen, und schrieb viele Bücher ab mit vollständiger Vocalisation. 
Verheirathet war er nicht und wurde im J. 1048 (1673) ermordet und 
am Paradies-Thore begraben. Er gab nämlich zwei jungen Leuten 
Privatunterricht in der Arabischen Sprache und in den Rechtswissen- 
schaften, worin sie gute Fortschritte machten, der eine war aus Gdta 
bei Damascus, der andere aus der Stadt selbst. Einige Verwandte des 
ersteren aus seinem Dorfe kamen in der Nacht, in welcher der nach 
Mekka für die Ka'ba bestimmte Umhang durch die Strassen geführt 
wird, zum Besuch zu jenen Dreien um sich zu vergnügen und blieben 
bis Mitternacht, dann überfielen sie den Beidhdwi und die beiden jungen 
Leute im Schlafe, brachten sie um, nahmen alle Werthsachen und 
Bücher mit sich, schlössen die Thür zu und entfernten sich, ohne dass 
Jemand sie bemerkt hatte. Erst acht Tage nachher wurde durch den 
Geruch in der Schule der Mord entdeckt und bei dem Gerichte ange- 
zeigt; die Leichen wurden gewaschen, in Todtenkleider gewickelt und 
begraben. Die Thäter wurden nicht entdeckt, indess nahm der Richter 
Mahmdd el-Baltagf, Vertreter des grausamen Mustafa Pascha Silfihddr, 
von dem Vorfall Veranlassung, von den Bewohnern des Quartiers und 
von einigen Dörfern um Damascus eine Sühne von etwa 2000 Thalern 
zu erpressen. 

55. Ahmed ben Manld Zein ed-din el-Agami el-Nachguw&nf 
mit dem Beinamen el-Mantikf, dessen Vorfahren aus Nach'guwftn in 
Adserbeigftn stammten, wurde im J. 1003 (1594) in Damascus geboren 
und studirte die schönen Wissenschaften ; der berühmteste seiner Lehrer 
war Scharaf ed-din el-Dimaschkf (94), er zeichnete sich schon in jungen 
Jahren aus, erhielt wegen seiner Gewandtheit in der Rede- und Dicht- 
kunst den Namen el-Mantiki d. i. der Redner und in dem Kreise seiner 
Zuhörer sammelten sich auch Kurden und Perser, da er der Arabischen, 
Persischen und Türkischen Sprache gleich mächtig war. Er erhielt die 
Professur an der hohen Schule Selimia in Q&lihia der Vorstadt von 
Damascus, welche bis dahin Abd el-rahman el-Tmddi (35) bekleidet 
hatte, indess wurde dieser nach einiger Zeit wieder eingesetzt. Mantikf 
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reiste desshalb im J. 1025 nach Haleb. wo sich damals der Wezir Mu- 
hammed Pascha aufhielt, welcher von dem Sultan Ahmed als Höchst- 
commandirender mit einer Armee zur Bekriegung des Schah von Persien 
'Abbds Ch&n ausgesandt war. Er fand bei ihm ein sehr wohlwollendes 
Entgegenkommen und sollte die Professur wieder erhalten, kehrte jedoch 
mit einiger Besorgniss nach Damascus zurück und es wurden ihm hier 
grosse Schwierigkeiten gemacht. Desshalb reiste er im J. 1028 zum 
zweiten Male nach Haleb in Begleitung des Schatzmeisters von Da- 
mascus Mahmud el-Rümi und wandte sich an den dortigen Cadhi Abd 
el-karim ben Sin&n (33), der ihm alles Gute erwies, aber in demselben 
Jahre selbst abgesetzt wurde, worauf sich beide nach Constantinopel 
begaben. Hier machte sich Mantiki bald in der vornehmen Gesellschaft 
beliebt durch seine angenehme Unterhaltung und sein feines Benehmen, 
die Grossen suchten ihn auf und erwiesen ihm besondere Ehre, er hielt 
Vorlesungen in mehreren hohen Schulen, erwarb sich dadurch ein be- 
deutendes Vermögen und erndtete viel Ruhm. Auch der Sultan Muräd 
hörte von ihm, Hess ihn zu sich kommen und machte ihn zu seinem 
Gesellschafter; er kam bei ihm mit dem bekannten satirischen Dichter 
Na ff 1 ) zusammen, sie hielten witzige Gespräche, über welche sich der 



1) Omar gen. Nafi war in der Stadt Hasan cal'a si fünf Standen von Erzen 
el-Rüm (Erzerum) nach der Seite von el-Cary zwei Tagereisen von Tiflls geboren 
nnd kam nach Constantinopel , wo er bald als Secretär durch seine schöne Hand- 
schrift und seinen gewandten Stil bekannt wurde und sich besonders als Dichter 
durch seine Loblieder auszeichnete und in obscönen Satiren ihm keiner gleich kam. 
Schon der Sultan Ahmed (reg. 1012— 1026) hatte davon gehört und Hess sich eine 
Sammlung dieser Satiren vorlesen ; am Schlüsse brach ein Gewitter los und mit 
heftigem Donner fuhr ein Blitz ganz nahe bei dem Versammlungssaal nieder, was 
für eine Vorbedeutung eines grossen Unglücks gehalten wurde. Der Sultan Murad 
(1032—1049) hatte sein Gefallen an Nafi und als Beiräm Pascha Grosswezir wurde, 
der schon hochbetagt und nachlässig schmutzig war, befahl der Sultan dem Nafi 
auf ihn eine Satire zu dichten. Er weigerte sich aufangs, gab aber endlich dem 
Andringen nach und machte eine lange Ca^ide , worin er sich die ärgsten Übertrei- 
bungen erlaubte. Als der Wezir dies erfuhr, eilte er zum Sultan, beschwerte sich 
darüber und sagte: entweder du tödtest Nafi oder, wenn du lieber willst, so tödtest 
Histor.'philolog. Classe. XXXI. 4. K 
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Sultan ergötzte , und schmähten auf einander , wenn einer von ihnen 
allein bei dem Sultan war, wozu dieser sie noch ermunterte. Als der 
Grosswezir Ahmed Pascha el-Hafidh im Ramadhdn 1041 bei einer 



da mich; und er wurde so zudringlich, dass der Sultan endlich den Dichter in seine 
Hände gab und er ihn umbringen Hess, im J. 1042 (oder 1044. Ha'gi 5720). 

Ähnlich erging es dem Dichter Ali Ibn el-Rümi mit dem 'Abbasiden-Chalifen 
el-Mu'tacim, dessen Wezir el-Fadhl ben Marwän einmal eine Gesellschaft zu einem 
Gastmal eingeladen, aber Ibn el-Rümi vergessen hatte. Gegen Ende des Males fiel 
es ihm ein und er Hess ihn noch rufen, und als er kam, wurde ihm eine Schüssel 
mit sieben verschieden gefärbten Eiern gereicht. Er nahm sich ein rothes, ass es 
auf, entfernte sich dann wieder und machte darauf zwei Spottverse: 
Unser Wezir ist freigebiger als Hätim *) ; 
Ich habe auf seine Einladung ein Ei gegessen, 

Welches seine Mutter — 
[Den höchst obscönen Nachsatz mag ich nicht hersetzen.] 
Als der Chalif el-Mu'tacim diese Verse hörte, lachte er, Hess Ibn el-Rümi rufen 
und sagte: mache auch einmal auf mich ein Spottgedicht. Er entgegnete: davor 
behüte mich Allah, o Fürst der Gläubigen ! wie könnte ich über den spotten, welchen 
Allah und sein Gesandter loben! — Es soll ja nur zum Scherz sein, sagte der Cha- 
lif, damit der Wezir nicht auf böse Gedanken kommt. Der Dichter weigerte sich 
noch und erst auf wiederholtes Andrängen des Chalifen sprach er: 
Der 'Abbasiden-Herrscher waren sieben auf Erde, 
von einem achten melden uns die Bücher nichts. 

So waren auch der Schläfer in der Höhle sieben Edle, 
wenn man sie zählt, und der achte war ein Hund 2 ). 
el-Mu'tacim lachte und behielt die Verse für sich, dachte aber, wenn er fortgeht, 
wird er überall erzählen, welche Spottverse er auf mich gemacht hat. Als nun der 
Tisch gedeckt wurde, nahm er eine Pastete, that Gift hinein und reichte sie dem 
Dichter, welcher sie annahm, ohne zu ahnen, was darin sei; nachdem er sie geges- 
sen hatte und die Wirkung fühlte, stand er eilig auf, Hess sich indess nichts mer- 
ken; da fragte ihn der Chalif: wohin? — Dahin, wohin du mich schickst — Wohin 
schick ich dich denn? — Ins Grab. — Grüsse meinen Vater Harun. — Mein Weg 
führt nicht in die Hölle. — Ist denn mein Vater in der Hölle? — Ja! wer einen 
Sohn hat wie dich, dessen Aufenthalt kann nur in der Hölle sein. — Als er nach 
Haus kam, starb er. 

1) Hätim el-TäY der durch seine Freigebigkeit berühmte Beduinen-Häuptling. 

2) el-Mu'tacim war der achte 'Abbasi den- Chalif. 
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Revolte von den Soldaten ermordet wurde, zog sich MantikI aus Furcht 
vor ihnen aus der Gesellschaft des Sultans zurück und hielt sich ver- 
borgen, bis dieser wieder die Oberhand gewonnen, einige der Aufstän- 
digen getödtet, andere zerstreut und in die Verbannung geschickt hatte. 
Da kam er wieder hervor, wurde aber von der übrigen Umgebung des 
Sultans argwöhnisch angesehen, während der Grossmufti Jahja ben Za- 
karijä (105) und andere hohe Staatsbeamte den Umgang mit ihm fort- 
setzten. So blieben die Verhältnisse, bis MantikI zum Ober-Cadhi von 
Haleb ernannt und dann zum Cadhi von Damascus befördert wurde, 
und seine Amtsführung war hier eine vorzüglich gute. Inzwischen 
war ein Günstling des Sultans Muräd, der Wezir Mustafa Pascha Si- 
l&hd&r, im J. 1048 zum Präfecten von Damascus ernannt und dieser 
schickte dahin als seinen Stellvertreter einen Mann Namens Othmfin 
el-Tschiftelri, ein verachteter Mensch, dessen Anstellung in der Omei- 
jaden-Moschee öffentlich verlesen wurde. Mit diesem gerieth Mantiki 
bald in Zwiespalt wegen der Ungerechtigkeiten, die jener sich zu Schul- 
den kommen liess, wogegen auch Mantiki seine Befugnisse überschritt. 
So hatte er z. B. auf dem Todtenhofe am Paradies-Thore das Grabmo- 
nument eines Nachkommen des Chalifen Abu Bekr, welches von from- 
men Leuten besucht wurde, zerstören lassen, weil dort einmal irgend 
ein Unbekannter in unsittlicher Handlung betroffen war. Oder: Als 
die Nachricht von der Einnahme der Festung Eriwän und der Unter- 
werfung des Persischen Sultans 'Abb&s Schdh nach Damascus kam und 
von Othm&n dem Cadhi, der sich zur Zeit in el-^älihia aufhielt, mitge- 
theilt wurde, beeilte sich dieser gar nicht, von dort herzukommen und 
in der Sitzung der Diwane zu erscheinen, wie es sich gehört hätte. 
Dagegen liess er öfter seiner Zunge gegen die hohen Beamten des 
Reiches, selbst gegen den Wezir freien Lauf. Es dauerte nun nicht 
lange, bis das Decret seiner Absetzung eintraf und bald darauf kam 

Hiergegen ist zu erinnern, dass nach Ibn ChalL 474 Ibn el-Bümi im J. 284 
von el-Cäsini ben Obeidallah, dem Wezir des 16. 'Abbasiden el-Mn'tadhid vergiftet 
wurde, womit andere Angaben über seine Zeitgenossen übereinstimmen. 

K2 
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der Befehl des Sultans ihn hinzurichten; er wurde auf das Schloss ge- 
holt und Freitag Morgen d. 13. Grumddd IL 1045 (24. Nov. 1635) er- 
drosselt und, nachdem der Gottesdienst in der Omeijaden -Moschee 
beendigt war, vor dem Paradies - Thore nahe bei dem Grabe des Abu 
Sch&ma Abd el-rahman el-Mukaddasi (f 665) beerdigt; sein Vermögen 
wurde zum Besten des Fiscus eingezogen. Die Jahrszahl seiner Ermor- 
dung hat Jemand in dem Zahlwerth der Buchstaben durch die Worte 
ausgedrückt, (j^SwO yJ^Jt JaS™* J3 »Sprich : Der Ort, wo das Haupt fiel *), 
ist Damascus.« 

56. Scheich Ajjdb ben Ahmed ben Ajjüb el-Hanefi Cutb ed- 
din el-Chalwati el-Cälihf wurde in (^dlihia, dem Vororte von Damas- 
cus, im J, 994 (1586), geboren und von Muhibb ed-din (l), Nidhftm 
ed-din el-Sindi (f 1016), Abu Bekr el-Sindi (f 1018) und Abd el-hakk 
el-Hi'gdzi (82) in verschiedenen Fächern unterrichtet, die Traditionen 
hörte er bei Ibrahim Ibn el-Ahdab (f 1010) und Ahmed ben 'Ali el- 
'Os&li (41) führte ihn in die Chalwat- Lehre ein. Er wurde einer der 
berühmtesten Lehrer seiner Zeit und Imäm an der Moschee des Sultans 
Selim in £älihia ; er hatte eine schöne Stimme beim Vorlesen und be- 
sass auch Kenntniss in der Musik. Zweimal machte er die Wallfahrt 
nach Mekka und sechsmal die Reise nach Jerusalem, und als ihn im 
J. 1050 der Sultan zu sich bescheiden liess, hatte er mit ihm eine Zu- 
sammenkunft und segnete ihn beim Abschiede. Er hat eine grosse 
Menge Bücher und Abhandlungen nach seinen mystischen Ansichten 
geschrieben, am bedeutendsten ist seine Abhandlung Thesaurus auxilii, 
dann Praestantissima segregatio et lucus cultus'unius Dei ; Thesaurus lumi- 
num et nocturnae considerationes ; Tractatus KajU*^1 de doctrina Chalwatica; 
Thesaurus machinationis divinae; ein Heft Nachrichten über seine Lehrer 



1) Der Ausdruck ist hier doppelsinnig, da er gewöhnlich für »Geburtsorte 
gebraucht wird. Übrigens ergeben die Buchstaben die Zahl 1075 und man wird 
desshalb das J 30 in {j*U t nicht mitzuzählen haben , da es wegen der Assimilation 

beim Sprechen nicht gehört wird. Eine andere Schwierigkeit, dass nach anderen 
Nachrichten Schah 'Abbäs schon im J. 1038 gestorben ist, dagegen Eriwän im J. 
1045 an die Perser verloren ging, bleibt noch zu lösen. 



7. 
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in den Traditionen; eine Anzahl Gedichte. — Ein glaubwürdiger Mann 
hatte dem Muhibbi (10) erzählt, dass Ajjüb gesagt habe: Ich verstehe 
80 Wissenschaften, von diesen ist den Menschen ein Theil in Wahrheit 
bekannt, ein Theil dem Namen nach und einen Theil kennen sie gar 
nicht. Er starb Mittwoch d. 1. Qafar 1071 (6. Oct. 1660). 

57. Abul-Hasan 'Ali ben Ibrahim ben 'Ali 'A1& ed-din el-Ca- 
bardi el-^älihi el-Sch&fi'i wurde im J. 984 (1576) geboren, studirte 
Philosophie und Mystik unter Abu Bekr el-Sindf (f 1018) und Nidhäm 
ed-din el-Sindi (f 1016) und die Rechtswissenschaften unter Ibrahim 
ben Muhammed Ibn el-Ahdab (f 1010); bei Schams ed-din Muhammed 
el-Meid&ni (84) hörte er die Traditionen und hielt dann darüber Repe- 
titionen, denen der Lehrer wieder beiwohnte, und als dieser die Wall- 
fahrt machte, übertrug er dem Schüler ganz seine Stelle in der Ecke 
unter der Adler-Kuppel in der Omeijaden-Moschee, wo er seine Vorle- 
sungen hielt. Nachher erhielt er in der Vorstadt C&lihia in der hohen 
Schule 'Omaria ein Zimmer mit einer sehr knappen Besoldung, die ihm 
aber genügte, während er einen ausgebreiteten Ruf erlangte und die 
Studirenden seine Vorlesungen so eifrig besuchten, dass sie sich im 
Winter durch Regen und Schnee nicht abhalten Hessen aus der Stadt 
zu ihm hinauszukommen; nachher verschaffte ihm der Cadhi Ahmed 
ben Zein ed-din el-Mantiki (55) eine bessere Stelle an der hohen Schule 
Murschadia. Er erblindete indess zwei Jahre vor seinem Tode und 
starb am 23. Dsul-Ca'da 1060 (17. Nov. 1650). 

58. Abu Bekr ben Mas'tld el-Magribi el-Mäliki wurde ums 
J. 984 (1576) in Marokko geboren, wo seine Familie unter dem Namen 
»Haus el-Wardi« bekannt war. Er kam über Ägypten zum ersten Male 
im J. 993 nach Damascus, kehrte aber nach Cahira zurück und be- 
suchte die juristischen Vorlesungen des M&likiten Scheich el- Schams 
Muhammed el-Bandfarri und des Scheich Tah el-Mäliki, hörte die Grund- 
lehren der Theologie bei dem Scheich Hasan el-Tanäni, las aber beson- 
ders bei dem grossen Traditionslehrer Abul-Nagd S&lim ben Muhammed 
tl-Sanhüri Mufti der M&likiten in Ägypten (f 1015). Im J. 1003 ging 
er wieder nach Damascus um sich bleibend dort niederzulassen, und 
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setzte seine Studien fort bei dem M&likiten Mufti 'Aid ed-din. Nach 
dem Tode des Cadhi Muhammed Ibn el-Magribi im J. 1016 erhielt er 
dessen Stelle und die Professur an der Gazzalia, letztere musste er aber 
in der Folge an Jahja ben Abul-Cafä Ibn Mahäsin (101) abtreten, und 
er starb im Scha'bän 1032 (Juni 1623). 

Abul-Qafd ben Muhammed el-Ustuw&nf (14). 

^an'allah ben Muhibballah el-Muhibbi (8). 

Fadhlallah ben Ali el-Ustuwdni (20). 

59. Fadlallah ben 'Isä el-Bosnawi el-Hanefi wurde im J. 
969 (1561) in Bosna-Saraj geboren, erhielt eine gute Erziehung, studirte 
in Bosna die Rechte und wurde dann zum Richter in Belgrad ernannt, 
wo er mit aller Umsicht verfuhr. In der Absicht die Wallfahrt zu 
machen kam er im J. 1020 nach Damascus und nachdem er diesen 
Vorsatz ausgeführt hatte, blieb er auf der Rückkehr in Damascus, er- 
warb ein Haus am Thore el-Gäbia in dem Quartier Scheich 'Am Ad 
und hielt anfangs Vorlesungen in der hohen Schule Aminia, darauf be- 
kam er im Ramadh&n 1021 die Takwia von el-Schihftb el-Aithdwi (42) 
und es wurde ihm eine Halle in der östlichen sogen. Muhajjft-Capelle 
der Omeijaden-Moschee eingeräumt, wo er seine Privatvorlesungen hielt 
und seine Ansichten vor einem Kreise der ersten Gelehrten aufs beste 
begründete. Lange Zeit gab er in Damascus auch Rechtsgutachten ab 
und er war als Rechtsconsulent sehr gesucht. Die Chalwat-Lehre nahm 
er von dem Scheich Ahmed el-'Osäli (41) an, wurde sein Anhänger und 
zog sich mit ihm in die Einsamkeit zurück. Er erbaute eine Capelle 
in dem Quartier el-Hasiidia ausserhalb der Stadt nahe bei der Moschee 
des Jelbogd und richtete dafür Beneficien ein, wozu er die Pacht der 
von ihm gestifteten Weinschenken am Markte Ra$if in der Nähe der 
hohen Schule Aminia bestimmte. Er nahm sich auch der Landbewohner 
an, wurde aber zuletzt bei dem Ober-Cadhi Abdallah ben Mahmdd el- 
'Abb&si (f 1042) angeklagt, dass er den Bauern an Getreide, welches 
sie ihm als Professor an der Aminia zu liefern hatten, zuviel abver- 
langt habe. Er erhielt von dem Cadhi einen derben Verweis, den er 
doch in seinem ganzen Leben nicht verdient hatte, vielmehr war er von 
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den Weziren und Angesehenen immer sehr geachtet. Er starb Don- 
nerstag d. 22. £afar 1039 (11. Oct. 1629). 

Fad h lall ah ben Muhibballah el-Muhibbi (9). 

Fadhlallah ben Schihab ed-dfn el-'Imddi (37a). 

Fat hall ah ben Mahmud ben Muhammed el-Beilüni (65). 

Hasan ben Ahmed el-Ustuwdni (18). 

60. Hasan ben 'Ammdr ben 'Ali Abul-Ichldf el-Schurunbuldli 
d. i. (nach einer ungewöhnlichen Ableitung) aus Schabrä baltila, einer 
der vier gleichnamigen Städte in Ägypten, von denen die hier gemeinte 
in der Provinz Mandfia lag, dem oberen Mandf am Nil gegenüber, 
wurde von seinem Vater nach Cahira gebracht, als er beinahe sechs 
Jahre alt war. Hier erhielt er den ersten Unterricht im Coranlesen 
bei dem Scheich Muhammed ben Abd el-rahman el-Hamawi (f 1017) 
und dem Scheich Abd el-rahman el-Masiri und studirte die Rechte bei 
Abdallah el-Xihrfri und Muhammed el-Muhibbi el-Mi^ri (7 1041), auf 
welche er sich in der Folge immer berief, und bei 'Ali ben Gänim 
el-Macdisi. Er wurde ein berühmter Hanefitischer Rechtslehrer und zu 
seinen Schülern gehörten unter den Agyptiern Ahmed el-'Agami (f 1086), 
Ahmed el-Hamawi, Schfihin el-Armandwi (-J- 1100) u. A. und unter den 
Syrern Isma'il el-N&bulusi (13). Mit seinem intimen Freunde dem 
grossen Lehrmeister Abul-Is'dd Jusuf ben Abd el-razzdk Ibn Wafft el- 
Mdliki, welcher die Wafd-Schddsili-Lehre durch die Kette von 26 Leh- 
rern in gerader Linie von 'Ali ben Abu Tdlib überliefert erhalten hatte 
{62}. machte er im J. 1035 die Wallfahrt nach Jerusalem. Fadhlallah 
el-Muhibbi (9) lernte ihn während seines Aufenthaltes in Cdhira im J. 
1059 kennen und ertheilt ihm in seinem Iter Aegyptiacum das grösste 
Lob. Er starb Freitag nach dem Abendgebet am 21. Ramadhdn 1069 
(12. Juni 1659) etwa 75 Jahre alt. 

Hasan ben Muhammed el-Bdrini (G. 551). 

Hasan ben Abul-Fadl Muhammed el-Meidani (72). 

Hasan ben Mdsä Ibn'Atif (92). 
- Ibrdhim ben Abd el-rahman el-'Imddi (38). 

Ibrdhim ben Ahmed Ibn Manla el-Ha?kafi (46). 
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61. Ibrdhim ben Man$ür gen. el-Fatt&l »die Nachtigall« wurde 
zu Damascus in ärmlichen Verhältnissen geboren, brachte es aber durch 
Fleiss und Ausdauer dahin, dass er so viel erwarb um sich den gelehrten 
Studien widmen zu können, und besuchte die Gelehrten seiner Zeit wie 
Mahmud el-Kurdi (f 1074), Ahmed ben Muhammed el-Cal'i (47), el- 
Na'gm el-Gazzi (f 1071. G. 569). Ais er dann anfing selbst Vorlesungen 
zu halten, machte er sich alsbald bekannt durch seinen klaren und 
gründlichen Unterricht, die jungen Leute strömten ihm zu, bewiesen 
ihm ihre besondere Anhänglichkeit, zogen aber auch grossen Nutzen 
aus seinen Vorlesungen. Es waren ihrer eine unzählige Menge, sodass 
sämmtliche bedeutende Männer der nächsten Generation in Damascus 
seine Schüler waren, die sich damit rühmten und ihm dankten, und er 
liebte sie alle wie ein Vater seine Söhne. Zu ihnen gehörten Abul- 
£af& und sein Bruder Abul-Is'äd Söhne des Ajjdb, Fadhiallah el-Imfidi 
(37a), Abd el-cddir Ibn el-Hddi (29), 'Othmdn der Repetent, Ismd'il ben 
el-Hdik, Abd el-gani el-Näbulusi (12) und sein Bruder Jusuf, Abul- 
Mawahib el-Hanbali, Derwisch el-Hulwdnf, Abul-Su'üd ben Ta'g ed-din 
el Kub&kibi (f 1094) und Muhammed el-Muhibbi (10). Ibrahim hielt 
seine Vorträge vor einem grossen Zuhörerkreise anfangs in der Omei- 
jaden-Moschee zwischen der Maccura und der Kanzelthür, in der Folge 
verlegte er sein Auditorium nach der Traditions- Schule Ahmedia in 
das östliche Zimmer, im Sommer las er in der östlichen Halle nahe 
dem Geirün-Thor ; seine Vielseitigkeit ist daraus zu ersehen , was alles 
Muhibbi (10) bei ihm hörte. Die letzten Jahre verbrachte er fast nur 
in seinem Hause in dem Stadtviertel Kalldsa »Kalkgrube«, hier las er 
über das grammatische Werk Mugni el-labib des Ibn Hischdm (Hagi 
12496), den Commentar zum Beidh&wi, die Traditionen des Boch&ri, 
die Hiddja, den Commentar des Ibn Hagar zu den 40 Traditionen 
des Nawawf, den Commentar des Mahmtld el-Ifpahdnf zu den Ortus 
luminum des Beidh&wi über Metaphysik (Ba'gi 7990) und in der hohen 
Schule hielt er Vorlesungen, weil er daraus ein Stipendium bezog, da 
ungeachtet seiner Berühmtheit seine Einnahmen sehr gering waren, 
wesshaib er sich auch bei einem Handelsgeschäfte betheiligte. Zu 
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seinen Schriften, welche von seinem Scharfsinn Zeugniss geben, gehören 
die Glossen zu dem Commentar des Ahmed el-FAkihi (f 924) über die 
Guttae plumae d. i. die Einleitung in die Grammatik von Ibn Hisch&m 
(Ha'gi 9541), auch hat er einige Gedichte gemacht. Er starb Sonnabend 
d. 17. Dsul-CVda 1098 (24. Oct. 1687) nahe an 70 Jahre alt. 

Im&d ed-din ben Abd el-rahman el-'Imddf (36). 

Ismail ben Abd el-ganl el-Nabulusi (13). 

Ism&'il ben Abd el-hakk el-Hi'gäzi (83). 

Ismä'il ben Ahmed el-Nabulusi (11). 

Jahja ben Abul-£afd Ibn Mah&sin (101). 

Jahja ben Muhammed el-Minkäri (22). 

Jahja ben Omar el-Minkari (24). 

Jahja ben Zakarija Ibn Beirdm (105). 

62. Abul-As'&d Jüsuf ben Abui-'Atä Abd el-razzäk Ibn WafA 
el-Mäiiki el-Mifri genoss den Unterricht des Abul-Na'gä el-Sanhdri, 
Abu Bekr el-Schanwäni, el-Danuschari , Fftld el-Azhari und el-A'ghüxi 
und war einer der grössten Gelehrten seiner Zeit, ein guter Dichter 
und so gewandter Stilist, dass die besten Redner und Sprachkenner 
daran verzweifelten, es ihm gleich zu machen. Vorzüglich ist er aber 
als Mystiker berühmt geworden, der die Wafd-Sch&dsili Regeln annahm 
und sich in den Ordens - Mantel kleidete. Mehrmals machte er die 
Wallfahrt, besuchte auch Jerusalem und starb gleich nach der Rückkehr 
von einer Wallfahrt Anfangs £afar 1051 v Mitte Mai 1641); an der Lei- 
chenfeier in der Moschee el-Azhar betheiligte sich eine solche Menge, 
wie sie zu jener Zeit nicht gesehen war. 

Muhibbi giebt hier die Katte der üb erlief erer der richtigen Wafä - Schädsili 
Lehre bis auf 'Ali ben Abu Talib iu folgender Weise: Jüsuf Ibn Wafä erhielt sie 
von seinem O hei in dem Lehrmeister Muhammed, dieser von seinem Vater Abul-Ma- 
kärim Ibrahim; von seiuem Vater Abul-Fadhl Muhammed el-magdsub d.i. Contetn- 
l>lativus\ you seinem Vater dem Meister Abul-Mahärim Muhammed; vou Abul-Fadhl 
Abd el-rahman el-schahid d. i. Martyr ; vou seinem Vater Schihäb ed-din Sfdi Ahmed 
Bruder des "Ali; beide von ihrem Vater dem grosseu Lehrmeister Abul-Fadhl Sfdi 
Muhammed Wafä; von Stdf Däwüd B&halä Verfasser der Veritates exquisitissi- 
mae und Commentator des Liber precum maritimus (Ha£i 4480) ; von dem grossen 
Histor.-philolog. Gasse. XXXI. 4. L 
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Meister Tä& ed-din Ibn 'Atäallah el-Iskanderi (f 709) Verfasser der lllustratio de 
abolendo regimine (Hafci 3703. Gotha 891), der Sententiae (Hagi 4581. Gotha 890), 
der Praestantissima beneficia (Hagi 11136) u. a. (Hagi Index Nr. 8715); von dem 
Meister Abul-'Abbäs el-Marsi (Hagi 11136); von Abul-Hasan el-Schädsili (|656. 
Hagi Index Nr. 7098); von dem Scherif Abd el-saläm ben Basebisch ; von dem Sehe- 
rif Abu Muhammed Abd el-rahman el-'Attär el-Hasam el-Idrisi; von Abu Madjan 
el-Tilimsäni ; von el-Schäsi; von AbuSa'id el-Magribi; von Abu Ja'cub el-Nahrhawi; 
von el-'Guneid (f 297. Ibn Chall 143); von Ma'rüf el-Karcbi (f 200. Ibn Chall. 739) ; 
von 'Ali el Ridhä (f 202 Ibn Chall. 434) ; von dessen Vorfahren Müsä el-kädhim, 
'Ga'far el^ädik, Muhammed el-bäkir, 'Alf Zein el-'äbidtn, Husein, 'Ali ben Abu Tälib. 

Jüsuf el-Badff (G. 576). 

63. Jüsuf ben Abui-Fath ben Manfür Gamal ed-din el-Fathi 
el-Sukeijiff el»Haneff wurde im J. 994 (1586) in Damascus geboren 
und von Hasan el-Bürinf (G. 551) unterrichtet und von Ahmed el-'Osälf 
(41) in die Chalwat-Lehre eingeweiht. Er war mit den besten Anlagen 
ausgerüstet, als Schüler sehr folgsam, hatte eine angenehme Aussprache 
und eine schöne Stimme. Seine erste Anstellung als Prediger erhielt 
er an der Seiimia in Güta bei Damascus, dann reiste er nach Constan- 
tinopei, wo er alsbald durch seine hervorragenden Eigenschaften, beson- 
ders durch seinen angenehmen Vortrag bekannt wurde. Der Sultan 
Othm&n, der von ihm hörte, Hess ihn zu sich rufen und stiftete eine 
neue Stelle eines zweiten Sultans - Prediger an der Omeijaden- Moschee 
in Damascus, die er ihm verlieh, mit einer Besoldung von 40 Othmanlis 
täglich (wie ich glaube, setzt Muhibbi hinzu). Als Othmdn am 8. Ra- 
'gab 1031 ermordet wurde, verliess Jtlsuf Constantinopel und eilte nach 
Damascus, trat die Predigerstelle an, wurde zugleich Professor an der 
Seiimia, wo er seine Vorlesungen hielt, und gab auch ßechtsgutachten 
ab bis zum J. 1044. In diesem Jahre reiste der Sultan Mur&d nach 
Riwan (Eriwdn in Armenien) ; unterwegs starb sein Hofprediger und als 
der Sultan nach einem anderen verlangte, wurde ihm Jiisuf als der beste 
empfohlen; dieser wurde aus Damascus herbeigeholt, er traf mit dem 
Sultan auf der Station Chuwä in Adserbei'gän zusammen, wurde von 
ihm angenommen und blieb in dieser Stellung auch unter dem Bruder 
und Nachfolger, dem Sultan Ibrahim, wurde dann auch Cadhi el-'askar 
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und erreichte eine Stufe, über welche nichts hinausging. Mit Ahmed 
ben Jdsuf gen. el-Mu'id 1 ; hielt er öffentliche Disputationen über ver- 
schiedene wissenschaftliche Fragen, aus denen Jüsuf meistens als Sieger 
hervorging. Ausser dem Commentar zu einem Gedichte des Muhibb 
ed-din über Jurisprudenz (s. S. 9) schrieb er einen vortrefflichen Auf- 
satz über die Sanatio des Cadhi Ijddh (f 544 Hagi 7612. Ibn Chall. 
Xr. 522) und mehrere gute Gedichte. Er starb in Constantinopel im 
J. 1056 (1646) und wurde in dem benachbarten Orte Üsküdär am Bos- 
porus begraben. — el-Sukeijifa ist der Name einer Moschee vor dem 
Thomas -Thore von Damascus, an welcher der Grossvater Manfür Pre- 
diger war. wovon dessen Nachkommen den Namen el-Sukeijifi behielten. 

Lutfallah ben Zakarijä Ibn Beiram (103). 

64. Mahmud ben Muhammed ben Muhammed ben Hasan el- 
Babi el-Halebi Abul-Thanfi Nur ed-din el- Beil dm' 2 ; cl-'Adawi el- 
»Sch&ii'i wurde von seinem Oheim Abul-Jasar Muhammed el-Beildni 
erzogen, weil er seinen Vater verlor , als er noch klein war. Er lernte 
den Coran auswendig und las ihn dann nach den sieben Recensionen 
bei dem Scheich Ibr&him el-C&büni, dann den Minh&g bei Abd el- 
wahhdb el-'Ordhi und einen Theil des Irschäd Directio de praeceptis 
juris Schäfi'itiei von Isma'il ben Abu Bekr Ibn el-Mucri (y 836. Hagi 
5 1 2 bei dem Scheich Abd el-cädir el-Taksiri. Besonders schloss er sich 
an Radhi ed-din Muhammed Ibn el- Hanbali (y 971. Hagi Index Nr. 
$139), las und hörte bei ihm, besuchte seine Lehrstunden Morgens und 
Abends mit grossem Nutzen und stieg an seiner Hand empor. Ausser 
den philosophischen und rhetorischen Wissenschaften lernte er bei ihm 
die Traditionen, erhielt von dessen Vater Burhän ed-din Ibrahim el- 

1) D. i. der Repetent, weil er an der hohen Schule des Muhammed Fahrai 
Ibn el-Hiuuärj in Constantinopel Repetent gewesen war und den Nameu behielt, 
ungeachtet er zu viel höheren Ämtern gelangte. Er war in dem Orte Cäztägi (Gänse - 
berg, dies ist auch der Türkische Name des Gaucasus) in der Nähe von Brüsa ge- 
boren und starb als Mufti von Constantinopel am 15. Habt' I. 1057 (20. Apr. 1647). 

2) Beilün ist eine Art Wascherde, die in den Bädern als Seife gebraucht wird, 
in Ägypten J*b genannt; ein Vorfahr wird also ein Geschäft damit getrieben haben« 

L2 



84 F. WÜSTENFELD, 

Hanbali (f 959. Hagi Index Nr. 2286) ein Diplom über die Sammlungen 
des Bochäri und Muslim, von dem Scheich el-Muwaffak ein solches über 
die sechs grossen Traditionswerke, und auf sein schriftliches Gesuch 
stellten ihm noch andere Lehrer der Traditionen und anderer Fächer in 
Cfihira und Damascus Diplome aus. Als er im J. 964 die Wallfahrt 
machte, traf er in Mekka mit el-Schihab Ahmed ben Hagar el-Hei- 
thami (f 973. Hagi Index Nr. 8357) zusammen jedoch nur für die Zeit 
der Festtage, da er sich nicht länger aufhalten konnte, bekam aber 
doch von ihm ein wohllautendes Diplom für die juristische Praxis und 
den Unterrieht. Nach Haleb zurückgekehrt fing er noch bei Lebzeiten 
seines Lehrers Ibn el - HanbaH an zu unterrichten und dieser schätzte 
ihn sehr hoch ; gleich anfangs gehörte zu seinen Schülern Omar ben 
Abd el-wahhäb el-'Ordhi (f 1024j, welcher damals erst 14 Jahre alt bei 
ihm die 'G azertja Einleitung in die Coranlesekunst (Hagi 12764), die 
'Izzia Einleitung in die Flexionslehre i Ha'gi 8141) und einen Abschnitt 
des Adjumentu.ru de Septem Corani recensionibus von Othman el-D&ni (f 444. 
Hagi 3814) las. Grammatik, Logik, Astronomie, Coranerklärung, £ufis- 
mus waren seine Studienfächer. Ibrfthim Pascha Hess für ihn neben 
seinem Hause eine Moschee erbauen und stellte ihn als Prediger an ; 
in dem Minäret schloss sich Mahmud ab und verliess diese Wohnung 
nur, wenn er sich baden musste, und die Leute besuchten ihn dort; 
der Grund dieser Abgeschiedenheit war seine Schwerhörigkeit und Kurz- 
sichtigkeit. Er beschäftigte sich hier nur damit im Coran zu lesen, 
für das Wohl seiner Familie zu sorgen und die Raubvögel vom Thurme 
zu verjagen. — Am 26. Gumädä II. 1007 kam er nach Damascus um 
über Ägypten die Wallfahrt zu machen; er besuchte dort noch die 
Vorträge einiger Gelehrten und kam auch am 2. Ragab in die Omeija- 
den-Moschee zu Nagm ed-dm el-Gazzi (G. 569), wo nebst mehreren 
anderen auch der Cadhi Muhibb ed-din (1) erschienen war; nach been- 
digter Vorlesung lud sie el-Nagm zu Gaste und sie blieben die ganze 
Nacht bei ihm. Als sie am 15. Ragab wieder zusammen waren, kam 
el-Nagm auf den Gedanken, er wollte Mahmdd bitten ihm ein Diplom 
auszustellen; er sagte es zu und als el-Nagm am anderen Morgen zu 
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ihm in die hohe Schule 'Adilia kam, wo er logirte, fand er das Diplom 
für die juristische Praxis und den Unterricht schon fertig geschrieben, 
und er überreichte es ihm. Allen, die zu ihm kamen um ihn zu be- 
grüssen, ging er mit freundlichem Gesichte entgegen. Er bemühte sich 
besonders die Traditionen mit der Kette der Überlieferer kennen zu 
lernen, war aber so schwerhörig, dass man sich ihm nur verständlich 
machen konnte, wenn man ihm ins Ohr sprach. Am Ende des Ragab 
verliess er Damascus und reiste nach Cdhira, wo er nicht lange nach 
seiner Ankunft im Ramadhdn oder Schaww&l 1007 (Apr. oder Mai 1599) 
starb; der Ober-Cadhi Jahjä ben Zakarfjft (105) war bei der Leichen- 
feier zugegen. — Sein Sohn 

65. Fathallah ben Mahmud ben Muhammed el-Halebi el-Bei- 

• • • 

ldnl wurde im Ramadhdn 977 (Mai 1569) in Haleb geboren und von 
seinem Vater unterrichtet und kam in Begleitung des Wezirs Nagdh 
d. i. Nä^if Pascha nach Constantinopel. Er wurde zum Schdfi'itischen 
Richter von Jerusalem ernannt, reiste dann viel in der Welt umher 
und war in Mekka, Medina, Damascus, Tripolis und den Griechischen 
Städten. Er schrieb vortreffliche Bücher, darunter Glossen zu dem 
Commentar zum Beidhdwi; Expositio aequalis d. i. Commentar zu dem 
Glaubensbekenntniss des Scheich 'Ali ben 'Atija gen. 'Olwdn el-Hamawi 
(y 922 od. 936. I agi Index Nr. 1266); Summa selecta von Heilmitteln, 
welche man schnell anwendet (öy** Hagi 4765 J^^r.) um die Pest zu 
vertreiben; auch hat er viele Gedichte gemacht. Er starb in Haleb 
im J. 1042 (1632). 

Mustafa ben Ahmed el-Muhibbi [27). 

Muhammed ben Abd el-bdki el-Muhibbi (5). 

66. Muhammed ben Abdallah ben Ahmed ben Muhammed ben 
Ibrahim ben Muhammed Schams ed-dln el-Timurt&schf el-Gazzi el- 
Haneff wurde im J. 939 in Gazza geboren, wo sein Grossvater Ahmed 
und dessen genannte Vorfahren die Predigerstelle bekleidet hatten. Mu- 
hammed wurde von el-Schams Muhammed ben el-Maschraki el-Gazzi, 
Mufti der Schdfi'iten in Gazza, in den verschiedenen Wissenschaften 
unterrichtet und reiste viermal nach Cdhira, zuletzt noch im J. 998, 
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und hörte dort bei seinen ersten Besuchen die juristischen Vorträge des 
Vorstehers Zeiu Ibn Nugeim (f 970) Verfasser des Mare j^iül vermuth- 
lich zu lesen jrij^JI Recognitio dissertationis de qmestione argumentationis 
(Hagi 2491. Index Nr. 9393), des Imdm Amin ed-din ben Abd el-'dli 
und des Ober-Cadhi 'AH ben el-Hinna'ij. In Gazza galt er für den 
ersten Juristen seiner Zeit und zu seinen Schülern gehören seine beiden 
Söhne Cälih (geb. 980 gest. 1055) und Mahfddh (~ 1035), die beiden 
Imdme Ahmed und Muhammed Söhne des 'Ammar und aus Jerusalem 
der Literat el-Burhan el-Fitjäni und der Scheich Abd el-gaffär el-'Agamf 
(geb. 973 gest. 1057). Muhibbf (1) lernte ihn auf seiner Reise nach 
Ägypten im J. 978 in Gazza kennen, er führt in seinem Iter Aeggptia- 
cum einige Unterredungen an, die er mit ihm hatte, und giebt ihm das 
beste Lob. Er starb am Ende des Ragab 1004 (30. März 1596). — 
Er hat eine grosse Menge Bücher und Abhandlungen geschrieben, am 
bekanntesten ist die Illustratio intelligentiarum et maria coüigens liber über 
die einzelnen Rechtsmaterien mit einem Commentar in zwei starken 
Bänden betitelt Dona Clementis Dei (Hagi 3689), das nützlichste Buch 
in diesem Fache ; auch andere haben Commentare dazu geschrieben, 
wie Muhammed ben 'Alf el-'Ald el-Hackafi (69), Husein ben Iskander 
el-Rümf in Damascus, Abd el-razzdk Professor an der Naciria-gawwdnia; 
der Scheich el- Islam des Türkischen Reiches Muhammed el-Ankyrf 
(7 1098) gab dazu vortreffliche und nützliche Abhandlungen heraus und 
zu dem erstgenannten Werke schrieb der Scheich el-Isldm Cheir ed-din 
ben Ahmed el-'Oleimf el-Ramli (geb. 993 gest. 108t) sehr brauchbare 
Glossen. (Hagi 14782). — Ferner: Commentar zu dem Thesaurus sub- 
tüitatum des Hdfidh ed-din el-Nasaff über das Hanefitische Recht (Hagi 
10900} bis zu dem Cap. über die Eide. — Opitulatio debilis d.i. Com- 
mentar zu dem Compendium des Hanefitischen Rechts Viaticum pauperis 
von Kamäl ed-din Muhammed lbn el-Hammäm (y 861. Hagi 6767). — 
Dona Dei Benignissimi d. i. Commentar zu dem Donum aequaHbus oblatum 
über das Hanefitische Recht (Hagi 13381). — Commentar zu den Mar- 
garitae et Splendores bis zu dem Cap. über die Wallfahrt. — Adjutor 
judicis de responsis jurisconsultum petenti reddendis ein starker Band. — 
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Collectio responsorum zwei Bände. — Opitulator judicum ad jiidicia fe- 
renda. — Dissertatio de introitu balnei — Diss. de mundatione oerearum. — 
Diss. de Cufismo. — Carmen de unitate Dei mit Commentar. — Com- 
mentar zu den Particulae regentes des Abd el-cähir el-Gurgänf (7 474. 
Hagi 8419). 

67. Muhammed ben Abd el-cädir Schanis ed-din el-Qeidawi 
cl-Schäfi'f gen. el-Hadi d. i. der Kamelführer nach seinem Buche 
Modulationes Agasonis inter eum, gut rescribit et qui ineipit , dem Werke 
des Calah ed-din Chalil el-C-afadi (7 764. Hagi 1131} nachgebildet:. 
Muhibbi legt ihm keinen grossen Werth bei, ausser dass er seine Lehrer 
in Damascus nennt: el-Schams Ibn el- Minkar (21), den Cadhi Muhibb 
ed-din I), Asad ed-din ben Mu'in ed-din el-Tabrizi, el-Schams Muham- 
med el-Ditwüdf el-Macdisf (7 1006). bei dem er den Commentar des 
Galäl ed-din Muhammed el-Mahalli ,7 864) zum Minhdg (Hagi 13242) 
las, cl-Schihäb el-'Aithawi (42) und el- Schams el-Meidänt (84), und da*s 
er die Correspondenz, die er mit einigen Schöngeistern geführt hat. an- 
fügt. Er starb als Mufti von Ceidä (Sidon) im J. 1042 (1632). Das 
Volk spricht unrichtig (so!) C'idä und Qidäwi. 

68. Muhammed ben Abd el-halim el-Bursawi el-Asiri erhielt 
in seiner Vaterstadt Brusa den Unterricht des Maulä Muhammed Ibn 
el-Mu'id und des Scheich Muhammed Hafidh zädeh. kam dann nach 
Constantinopel und besuchte die Vorlesungen des Scherif el-Schirwäni 
Professor an der holien Schule von Aja Sofia. Kr lebte damals in den 
beschränktesten Verhältnissen , studirte aber mit dem grössten Fleisse, 
bis er zu Jahjä ben Zakarija (105) ging und einer von dessen vertrauten 
Schülern wurde. Zuerst hatte er nur die Abschriften der Rechtsgut- 
achten zu revidiren , dann wurde er selbst mit Gutachten betraut . und 
er besorgte sie mit einer Genauigkeit und Schnelligkeit, dass ihn keiner 
hierin übertraf. Das Glück wandte sich ihm zu, sein Ruf verbreitete 
sich und von weither kamen die Leute zu ihm; der Sultan Murad hörte 
von ihm und die Wezire, Cadhi el-'askar und andere hohe Beamte er- 
holten sich in schwierigen Fällen Raths bei ihm. Kr wurde hierauf 
als Professor angestellt, rückte nach und nach in immer bessere Stellen 
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vor, bis er an die hohe Schule Sultan Selim des älteren kam und dann 
zum Cadhi von Mekka ernannt wurde. Die Reise dahin unternahm er 
mit Sunbul Aga, dem ersten Aufseher des Harem, zur See, sie wurden 
von den Franken gefangen genommen, nach der Insel Malta gebracht 
und verloren den grössten Theil ihres Reisegepäcks und ihr Geld. Bur- 
sawi blieb nahe an vier Jahre in der Gefangenschaft und nachdem er, 
in Freiheit gesetzt, nach Constantinopel zurückkam, wurde ihm die 
Stelle als Cadhi von Ägypten verliehen; dies geschah im J. 1059. Er 
reiste über Damascus und nahm von hier Fadhlallah el-Muhibbi (9) 
mit sich nach Cähira, zu dem er eine grosse Zuneigung gewann. Letz- 
terer blieb hier, als el-Bursawi abberufen wurde und dieser logirte auf 
der Rückreise in Damascus in dem Hause der Muhibbi, wo ihm ein 
Sohn geboren wurde, den er Jahja nannte, der aber auf der Weiterreise 
in Antiochia starb. Bald nach seiner Ankunft in Constantinopel erhielt 
er die Stelle als Cadhi in Adrianopel; hier nahm er von dem Scheich 
Muglih ed-din die besondere Lehre Caschschäschia (£. 209) an, welche 
eijie bestimmte Eintheilung des Coran beim Vorlesen und eine eigen- 
thümliche Anrufung Gottes vorschreibt. Indess wurde er bald nachher 
abgesetzt und nach Janboli verwiesen, danach von dort herbeigeholt und 
zum Cadhi von Constantinopel ernannt mit dem Range eines Cadhi el- 
'askar von Anatolien, zu welcher Stelle er dann wirklich aufrückte. 
Der nach vielen Hofintriguen im J. 1066 zum Gross wezir ernannte Mu- 
hammed Pascha Köprili machte Bursawi zum Mufti und dieser befand 
sich in dem Gefolge des Sultans Muhammed auf seiner Reise nach Brusa 
und Adrianopel und hatte sich seiner besonderen Gunst zu erfreuen. 
Der Grosswezir verlangte die Hinrichtung einer Anzahl von angesehenen 
Männern im Lande und am Hofe, sie sollte aber nicht ohne ein rich- 
terliches Erkenntniss erfolgen, welches nach der allgemeinen Meinung 
Bursawi abgegeben haben soll. — Um diese Zeit bewarb sich Fadhlal- 
lah wieder um seine Gunst und drückte sein Bedauern aus, dass er so 
Weit von ihm entfernt sei; Bursawi antwortete ihm in einem Briefe, 
als wenn sein Pferd spräche, ein ausgezeichnetes Thier, welches er da- 
mals mit in Damascus gehabt hatte und welches Fadhlallah kannte, 
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und entschuldigte sich, dass er für jetzt seinen Wünschen nicht ent- 
sprechen könne. Als Entgegnung schrieb Fadhlallah eine Antwort auf 
ein Blatt Papier, welches er einem Maulesel an den Hals hing, als wenn 
dieser redete, und Hess ihn in dem Hofe des Emir Musik frei umher- 
laufen. — Als der Grosswezir Köprili im J. 1072 starb, wurde Bursawi 
abgesetzt und nach Gallipolis verwiesen ; die Nachricht traf ihn, als er in 
der Moschee war und der Prediger auf der Kanzel stand, und da kein 
Aufschub möglich war, erhob er sich schnell von seinem Sitze, eilte 
nach dem Hafen, bestieg ein Schiff und fuhr ab. Nach einiger Zeit 
erhielt er den Befehl sich als Cadhi nach Rhodos zu begeben und er 
blieb dort neun Jahre, dann bat er um die Erlaubniss die Wallfahrt 
machen zu dürfen und traf im Anfange des Ra'gab 1081 mit seinem 
Bruder Mu£tafa, welcher Cadhi von Mekka werden sollte, in Damascus 
zusammen. Sie machten die Reise gemeinschaftlich, blieben in Mekka 
ein Jahr, worauf ihn der Bruder verliess, während er selbst noch ein 
zweites Jahr dort verweilte. Dann kehrte er nach Damascus zurück 
und blieb hier, bis ihn der Befehl traf sich nach seiner Vaterstadt Brtisa 
zu begeben; er reiste am 8. Cafar 1086 dahin ab in Begleitung des 
Muhammed Muhibbi (10), wurde dort nominell Cadhi von Matänia, um 
den Jahresgehalt daher zu beziehen, und starb im J. 1093 (1682). 

Muhammed ben Abd el-latif el-Muhibbi (3). 

Muhammed ben Ahmed Ibn Manld (45). 

Muhammed ben Ahmed el-Schaubari (40). 

Muhammed ben Ahmed el-Ustuw&ni (19). 

69. Muhammed ben 'Ali ben Muhammed ben 'Ali ben Abd el- 
rahman Alä ed-din el-Hisni, oder el-Hafkafi, d. i. dessen Vorfahren 
aus Hi?nkeifd stammten, wurde in Damascus geboren und von seinem 
Vater unterrichtet, dann aber besonders von Muhammed el-Mahäsini 
Prediger und Professor in Damascus (99), welcher ihn so lieb gewann, 
dass er ihn zu seinem Repetenten in den Vorlesungen über Bochdri 
annahm und ihm im SchawwAl 1062 ein allgemeines Lehrerdiplom aus- 
stellte. Er reiste dann nach Ramla und hörte bei Cheir ed-din ben 
Ahmed el-'Oleimi el-Ramli el-Hanefi (geb. 993 gest. 1081) die juristi- 
Histor.-phüolog. Classe. XXXI. 4. M 
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sehen Vorlesungen, besuchte in Jerusalem den gelehrten Fachr ed-din 
ben Zakarijä gen. el-Ma'arri el-Haneff (f 1070), machte im J. 1067 die 
Wallfahrt und verweilte auf der Rückkehr einige Zeit in Medina, wo 
ihm Qafi ed-din Ahmed el-Caschschäschf (f 1071 Q. 210) ein vom 10. 
Muharram 1068 datirtes Diplom überreichte. Zu seinen zahlreichen 
Lehrern gehören noch Manfdr ben 'AU el-Satühi (f 1066), Cutb ed-dln 
Ajjüb ei-Chalwati (56), Abd el-bdki el-Hanbali und unter seinen Schü- 
lern befanden sich der Professor Ismä'il ben 'Ali, Derwisch el-Hulwdni, 
der Secretär Ismail ben Abd el-bäki, Othmfin ben Hasan ben Hidajat, 
der Münzmeister Omar ben Muftafd u. A. el-Muhibbi (10) hörte bei 
ihm die Illustratio int ellig entiarum des Muhammed el - Timurtäschi (66) 
in seinem Hause, den Commentar des Beidh&wi in der hohen Schule 
Takwia und den Boch&rf in der Omeijaden- Moschee. Er hatte lange 
Zeit in dürftigen Verhältnissen gelebt, reiste desshalb im J. 1073 nach 
Constantinopel und hatte das Glück von dem Wezir el-Fädhil gut em- 
pfangen zu werden, welcher ihm die Professur an der hohen Schule 
Gakmakia verlieh, und als er davon zurücktrat und Mufti von Damas- 
cus zu werden wünschte, erhielt er diese Stelle, begab sich dahin und 
verwaltete sein Amt mit grosser Bescheidenheit und Würde fünf Jahre. 
Als im J. 1075 durch den Tod des Schams ed-din Muhammed ben Jahjä 
el-Chabbäz (Bäcker) ei-Batninf (aus Batnia einem Dorfe bei Damascus) 
die Stelle für die Vorträge über Traditionen in der Omeijaden-Moschee 
zur Erledigung kam, wurde sie dem Ha£kafi übertragen und er erwarb 
sich hier einen grossen Ruf; aber einer seiner Neider unter den Secre- 
tären, der ihm übel wollte, brachte einige Leute auf seine Seite und 
sie machten über ihn einen ungünstigen Bericht an die Regierung, dem 
man hier Glauben schenkte. Zu derselben Zeit im J. 1077 war Manla 
Abu Bekr ben Abd el-rahman el-Kurdi Professor an der Salimia ge- 
storben und der Ober-Cadhi von Damascus Abdallah ben Muhammed 
der lange, welcher im Jahre vorher aus Haleb dahin versetzt war (f 1088), 
machte eine Verschiebung der Stellen, indem er dem Ha^kafi seine bei- 
den Ämter abnahm und ihm die schlechter besoldete Salimia übertrug, 
seinen Stellvertreter Ahmed ben Muhammed el-Mihmand&r zum Mufti 
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ernannte und die Vortrage über Traditionen dem Schams ed-din Mu- 
hammed ben Muhammed el-Aithi überwies. Ha?kafi ertrug dies fast 
ein Jahr lang, dann reiste er nach Constantinopel, beklagte sich bei dem 
Scheich el-Isl&m Jahja el-Mink&rf (24) und erwirkte für sich den Jah- 
resgehalt eines Cadhi von C&ra und 'Aglün zwischen Hirn? und Da- 
mascus und wurde auch wieder für die Vorträge über Traditionen an- 
gestellt. Der Wezir el-Fadhil lag damals mit der Flotte vor der Insel 
Oreta, Ha?kafi begab sich dahin, wurde ehrenvoll empfangen und da 
bald nachher die Hauptstadt Candia erobert wurde, sah der Wezir ihn 
dazu aus, in der Moschee, welche den Namen des Sultans Muhammed 
ben Ibrdhim führt, die Sieges-Predigt zu halten. Dies vermehrte seinen 
Ruf und trug ihm die Einnahme eines Cadhi von Ham&t ein, er kehrte 
nach Damascus zurück und lehrte einige Zeit. Dann verbreitete sich 
in Constantinopel die Nachricht, er sei gestorben, über seine Stelle 
wurde anderweitig verfügt und er sass längere Zeit daher mit leeren 
Händen, bis der Professor Muhammed ben Kamal ed-din Ibn Hamza im 
J. 1085 starb und er dessen Stelle an der Takwia erhielt, und durch eine 
Reise nach Constantinopel erreichte er noch die Einnahme als Cadhi 
von Ceidä (Sidon) ; von da an lehrte er in Damascus bis zu seinem Tode. 
In seinem letzten Jahre hatte er angefangen über Bochdri zu lesen und 
er begann und schloss jede Vorlesung mit dem Gebet der ersten Sure. 
Am 29. Ramadhän 1088 war er im Bochari auch an die erste Sure ge- 
kommen, am folgenden Tage war das Fest der beendigten Fasten, das 
auf einen Freitag fiel; er war zum Gottesdienst in der Moschee und 
hielt gleich dahinterher vor einer zahlreichen Versammlung eine lange 
Vorlesung über die Erklärung der zweiten Sure »die Kuh« und aus dem 
Bochäri über die Tradition von der allgemeinen Vermittlung bei Gott. 
Nach beendigtem Vortrage begann er das Gebet: Ihr Gottesverehrer! 
mein letzter Wunsch ist, dass ihr gottesfürchtig seid und es oft aus- 
sprecht: Es ist kein Gott ausser Allah! Dies wiederholte er mehrmals 
und fuhr dann fort: ja, sprecht es recht oft aus; ich wünsche nicht, 
dass ihr mir bezeugt, ich habe Vorzüge, Kenntnisse und Ansehen an- 
derer Art, als dass ich gesagt habe : Es ist kein Gott ausser Allah ! und 

M2 
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dass ich euch dies stets ins Gedächtniss gerufen habe. Als er dann 
das Gebet geschlossen hatte, nahm er mit bedeutungsvollen Winken 
Abschied von den Anwesenden; er ging nach Hause, verharrte noch 
zehn Tage in Andacht, Lob und Preis Gottes, bis er Montag d. 10. 
Schawwdl 1088 (6. Dec. 1677) starb. Muhammed ben 'Ali el-Miktab{ 
(f 1096) hat zu seinem Lobe eine lange Ca^de gedichtet. 

70. Abul-Fadhl Muhammed ben Barakät ben Abul-Wafd el- 
Mau^ili el-Scheib&ni el-Meidäni el-Schäfi'i el-Cädirf, dessen Vor- 
fahren aus Mosul stammten, gehörte zu einer der achtbarsten Familien 
von Damascus. Schon sein Vater, der mit einer Tochter des Jilnus el- 
'Aithäwf, Schwester des Ahmed (42), verheirathet war, zeichnete sich 
durch Freigebigkeit und Leutseligkeit aus, und Abul-Fadhl, der Erbe 
seiner Tugenden, war bei allen Menschen beliebt, er verkehrte mit den 
angesehensten und gelehrtesten Männern, die ihn hochschätzten, in sei- 
nem Hause an der Kies-Reitbahn [meidän el-hafd, daher sein Name 
Meiddnf) nahe bei der Hauptstrasse am Thore von el-mufalld »dem 
allgemeinen Betplatze«, fanden die Fremden stets eine gastfreie Auf- 
nahme, kurz er war eine Zierde für seine Zeit und mit Glücksgütern, 
Kindern und einem hohen Alter begnadigt. Er starb 80 Jahre alt oder 
darüber gegen das Ende der Nacht auf den Freitag d. 24. Scha'bän 
1008 (10. März 1600) und wurde in dem Familienbegräbniss nahe bei 
der Moschee el-Närin'g, die an den allgemeinen Betplatz anstösst, be- 
erdigt. — Sein ältester Sohn 

71. Abd el-Rahman ben Abul-Fadhl Muhammed ben Barak&t 
el-Mau£ili el-Meid&ni el-Schäfi'i versah eine Lehrerstelle an dem Mo- 
suler Kloster im Quartier Meidän el-hasa, worin ihn sein Vater bei 
seinen Lebzeiten zu seinem Nachfolger ernannt hatte, bei welcher Ge- 
legenheit er sich erinnerte, dass seine Familie auch ein Anrecht auf 
einen Platz für Freitags-Vorlesungen in der Omeijaden- Moschee habe, 
der seit langer Zeit nicht benutzt war; es wurde also die Stelle für 
einen Zuhörerkreis am Singak- (Fahnen-) Thore innerhalb der Moschee 
im J. 1000 wieder eingerichtet. Abd el-rahman war ein fein gebildeter, 
bescheidener Mann, starb Montag gleich nach Mittag d. 2. Rabi' IL 
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1017 (16. Juli 1608) und wurde unmittelbar neben seinem Vater bei 
der Moschee el-N&ring begraben. — Sein Bruder 

72. Hasan ben Abul-Fadhl Muhammed ben Barak&t el-Mausilf 
Badr ed-din el-Meid&nf besuchte in Damascus die Vorlesungen des 
Muhibbf (1), Ismd'il el-N&bulusf (11), el-'Im&df el-Hanefi (35) und Asad 
ed-din ben Muhammed el-Tabrizf; er zeichnete sich vor anderen aus 
und machte sich eine Zeit lang in der Omeijaden-Moschee durch Unter- 
richt den Schülern nützlich. Als im J. 1001 Kutsch uk Mu?tafä als 
Cadhi nach Damascus kam und das oberste Schäfi'itische Imamat an der 
genannten Moschee durch den Tod des Scheich Müsä el-Gausf erledigt 
wurde, vereinigten sich die Gelehrten der Stadt und baten den Cadhi, 
diese Stelle dem Badr ed-din zu übertragen, er entschied sich aber für 
Ibn Abul-Bakkd. Da die Gelehrten Einwendungen hiergegen machten, 
sagte der Cadhi: schlagt mir einen Dritten vor, der für die Stelle pas- 
send ist, und sogleich erhob sich cl-Schams Muhammed el-Meiddni (84), 
stellte sich selbst als den dritten vor und wurde von dem Cadhi ange- 
nommen, während die Gelehrten höchst aufgebracht die Versammlung 
verliessen. Nachdem Kdtschuk noch in demselben Jahre nach Mekka 
versetzt und Mustafa ben Hasan als Cadhi nach Damascus gekommen 
war, bemühten sich die Angesehenen der Stadt wieder für Badr ed-din 
und waren zuletzt mit der Entscheidung des Cadhi einverstanden, dass 
das Einkommen der Stelle zwischen beiden getheilt werden solle. Spä- 
ter wurde el-Badr auf den Wunsch der Gelehrten Cadhi der Schdfi'iten 
und führte dies Amt in lobenswerther Weise, bis er im J. 1033 oder 
34 (l'628) starb und am kleinen Thore nahe bei der Moschee el-N&rin'g 
begraben wurde. 

Muhammed ben Abu Bekr Muhibb ed-din el-Muhibbf (1). 

73. Muhammed ben Cub&d el-Buddni gen. el-Sakdti »der 
Schweiger«, weil er nicht viel redete, sondern beständig nur betete und 
in Büchern las, sodass er selbst im Gehen auf der Strasse nicht auf- 
hörte zu lesen, war im J. 1014 in Begleitung des Ober-Cadhi Muham- 
med ben Jüsuf gen. Nahälf nach Damascus gekommen und er blieb 
hier, als der Cadhi von seinem Posten entlassen wurde, verheirathete 
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sich und erhielt die Verwaltung der Stiftungen an der Derwischia, die 
Professur an der Gruzia und die Oberaufsicht über das Kimerische Kran- 
kenhaus; mehrmals war er auch Stellvertreter am obersten Gerichte und 
bei der Vertheilung der Erbschaften, und wenn er zeitweise ohne An- 
stellung war, befand er sich in einer drückenden Lage. Zu einer solchen 
Zeit hatte ihn einmal ein Verwandter, der Secretär Muhammed ben el- 
Tabb&ch, zum Neujahrsfeste nach seinem Garten eingeladen, wo auch 
der Prediger Jüsuf ben Abul-Fath (63) mit seinem Vater erschien; die- 
ser Abul-Fath verstand sich aufs Wahrsagen und sein Sohn drang in 
ihn, dem Sakütf sein Horoscop zu stellen. Er sammelte also einige 
Zahlen, setzte sie zusammen und sagte dann: Das Horoscop lässt deut- 
lich erkennen, dass eine Anstellung für ihn nahe bevorsteht, die Nach- 
richt davon ist bereits in Damascus eingetroffen und er wird befriedigt 
fortgehen. Kaum hatte er ausgeredet, da erschien ein Nachbar des Sa- 
küti mit der Nachricht, es sei ein Eilbote aus Constantinopel bei ihm 
angekommen; er erhob sich sofort, ging nach Hause und traf den Bo- 
ten, der schon auf ihn gewartet hatte und ein Schreiben überbrachte, 
dass er zum Stellvertreter ernannt sei. Als später im J. 1044 Jdsuf 
Hofprediger des Sultans Murdd wurde, »erwachte das Glück des Saküti 
aus dem Traume«, er wurde nicht wieder von seinem Amte entfernt, 
vielmehr nach dem Tode des Abd el-rahman el-Tmddf (35) im J. 1051 
zum Mufti von Damascus und Professor an der Suleim&nia ernannt, 
wogegen die Vorstellungen der Söhne des Imädi nichts halfen. Sakütf 
hatte eine grosse Menge Bücher, besonders Aufsätze und Abhandlungen 
gesammelt und als er am 2. Rabf II. 1053 (20. Juni 1643) starb, wurde 
Tm&d ed-dfn (36) zu seinem Nachfolger ernannt. — Budün (Buda), 
woher er stammte, ist die Hauptstadt und der grösste Ort der XfiiL&j 
Petschanegen x ) und bildet die Gränze zwischen den Türkischen Staaten 
und den Ländern der Christlichen Ungarn; sie wird der Schlüssel des 
Islamitischen Reiches genannt und ist gegenwärtig nach langen Kriegen 
in der Gewalt der Christen, worüber das Auge des Muslim sich trübt, 
und wir hoffen, dass Gott durch ihre Wiedereroberung den Glanz der 

1) Singl. fjxAj = (jX&j. 



DIE GELEHRTEN-FAMILIE MÜHIBBI IN DAMASCÜS. 95 

Religion wiederherstellen wird, wie er durch seine Güte und Gnade 
gewesen ist. — Man erinnere sich, dass dies in der zweiten Hälfte des 
Jahres 1096 (1685) fast zwei Jahre nach der Entsetzung von Wien ge- 
schrieben wurde. 

74. Muh am med el-amln Ibn £adr ed-din el-Schirwftnf war 
nach Constantinopel gekommen und hatte die Vorlesungen des Molla 
Husein el-Chalch&li (f 1014) besucht, dessen Randglossen zu dem Com- 
mentar des Molla Gal&l ed-dln Muhammed el-Daww&ni (f 907) über 
die Glaubensartikel des Adhud ed-dln Abd el-rahman el-Igf (t 756. 
Hagi 8170) er so vollständig sich zu eigen machte, dass ihm Husein 
bezeugte, Schirwftni hätte sie besser inne als er selbst. Unter seinen 
eigenen Schriften sind zu nennen seine Zusatz- Anmerkungen zu einigen 
Stellen aus dem Commentar über Beidhfiwi (Hagi I. p. 479), worin er 
zeigt, dass er in allen Wissenschaften bewandert war; ein Commentar 
zu der Isagoge (Hagi I. p. 503); Adnotationes Ch&c&nicae utiles nach 
dem Zahlwerth der Buchstaben des Namens des Sultans Ahmed, dem 
sie dedicirt sind, über 53 wissenschaftliche Themata handelnd (Hagi 9251. 
VI. p. 262); ein Commentar zu den Theoremata articulorum fidei de me- 
taphysica des Gazzälf (Hagi 9613). — Er verliess seinen Posten in Con- 
stantinopel und begab sich zu dem Wezir Na?üh Pascha (oder N&$if 
Pascha, wie die Türken nach ihrer unbegränzten Willkühr in dergleichen 
Wortspielen durch Buchstaben- Veränderung ihn nennen), als dieser zur 
Bekriegung des Schah von Persien ausersehen war; er wurde von ihm 
sehr ehrenvoll empfangen, zu einem hohen Range erhoben, der ihm 
reichlichen Gehalt eintrug, und kehrte mit ihm nach geschlossenem 
Frieden nach Haleb und von hier im Scha'b&n 1020 nach Constantinopel 
zurück. Hier gelangte er als Lehrer zu einer grossen Berühmtheit, der 
Sultan Ahmed verlieh ihm die Professur an seiner hohen Schule mit 
dem Bange eines Cadhi von Constantinopel, die angesehensten Männer 
suchten ihn auf und die Zahl seiner Zuhörer belief sich auf mehr als 
300, während eine Menge Cadhis noch draussen unter den Fenstern 
standen um ihrem Ansehen nichts zu vergeben, wenn sie sich in ihrer 
Amtstracht unter die Schüler mischten. Er starb im J. 1036 (1626;. 




96 F. WÜSTENFELD, 

Muhammed ben Abul-Qafä, el-Ustuw&ni (15). 

75. Muhammed ben Fadhlallah ben Muhammed gen. 'Ismati 
el-Rümi wurde in Constantinopel geboren. Sein Grossvater Muham- 
med ben Pir 'Ali gen. Birgili ist der Verfasser der berühmten Via 
Muhammedica und vieler anderen Werke (Hagi 7966. Index Nr. 6100). 
Er hatte seinen Sohn Fadhlallah ben Muhammed Birgili selbst un- 
terrichtet und dieser kam gegen das J. 1020 nach Constantinopel und 
erlangte einen grossen Ruf wegen seiner Gelehrsamkeit ; er wurde zum 
Prediger an der Moschee des Sultans Selim ernannt und trug darin auch 
die Coranerklärung vor, dann wurde er an die Moschee des Sultans 
Bdjazid versetzt und starb im J. 1030 (1621). — Muhammed 'I?- 
mati wünschte, als er herangewachsen war und fleissig studirt hatte, 
bei Hofe einen Dienst zu bekommen und wandte sich an den Scheich 
el-Isläm Jahja ben Zakarijä (105); da ihm dies nicht glücken wollte, 
wählte er den Gelehrten-Stand und Jahja nahm ihn in seinen eigenen 
Dienst. Er lehrte dann an mehreren Schulen in Constantinopel, bis er 
an die von der Mutter des Sultans Murdd neu gegründete Hochschule 
kam. Eines Tages nämlich wurde der Scheich el-Isl&m zum Sultan 
beschieden und er vermuthete, dass er ihn wegen der Besetzung der 
Professur fragen wolle ; er besass einen von 'Ismati's Hand geschriebenen 
Commentar des Miftäh Clavis 1 ) und nahm ihn mit sich. Wirklich 
fragte ihn der Sultan , wem er die Professur übertragen solle , und der 
Scheich antwortete : dem Schreiber dieses Buches , er ist der Enkel des 
Scheich Muhammed Birgili. Der Sultan bewunderte die Schrift und 
erkundigte «ich weiter nach ihm; der Scheich hob seine Vorzüge hervor 
und nachdem der Sultan noch geäussert hatte, er habe auch von anderer 
Seite Gutes von ihm gehört, verlieh er ihm die Stelle, das Buch aber 
nahm er zu sich und behielt es, da er sein Vergnügen daran hatte. 
Nach dem Tode des Sultans kam einer seiner Secretäre mit dem Buche 
zu Tsmati und bot es ihm zum Kauf an und er kaufte es ihm ab. — 



1) Es ist ungewiss, welches Bach unter diesem Titel Hagi 12542—12617 ge- 
meint ist, wahrscheinlich Nr. 12578. 
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Im J. 1049 wurde er als Cadhi nach Damascus versetzt; als er Ober 
Hirn; nach dem letzten grösseren Dorfe Harasta eine Parasange von 
Damascus kam, hielt er sich nicht erst hier auf, wie die neuen Cadhis 
zu thun pflegten, sondern hielt gleich seinen Einzug in die Stadt am 
7. Dsul-Ca'da und wurde von Abd el-latif el-Mink&rf (23) mit einem 
Gedichte empfangen, dessen Schlussworte die Jahrszahl enthalten : w&*yX> 
sJ tj L j&j IkWä <x^c »Deine Ankunft ist ein Fest bei uns 1 ) für den Scherlf«. 
Auch von anderer Seite wurden ihm viele Lobgedichte dargebracht und 
er bewies sich auch als ein tüchtiger Beamter, dessen ungeachtet gehört 
er zu denjenigen Cadhis von Damascus, welche am meisten getadelt 
sind , weil er mit solchen Leuten Umgang hatte , welche durch ihre 
Ungerechtigkeit bekannt waren und durch ihr Verhältniss zu ihm sich 
sicher fühlten und desshalb ihre Unbilligkeiten noch weiter trieben. 
Da dies bekannt wurde, erhielt er im J. 1051 seine Entlassung und 
reiste mit Fadhlallah el-Muhibbi (9) nach Constantinopel. Bei ihrer 
Ankunft trafen sie den Scheich el-Islfim Jahjä krank; der Grosswezir 
Mnctafa Pascha besuchte ihn und erkundigte sich nach seinem Befinden, 
worauf Jahjä erwiederte: Durch die Ankunft 'Icmatfs ist eine Besserung 
eingetreten. Der Wezir war WillenB gewesen, den 'Icmatf wegen seines 
Benehmens seinen ganzen Unwillen fühlen zu lassen, jetzt nach der 
Äusserung des Scheich verzieh er ihm. Er ernannte ihn zum Cadhi 
von Brüsa, setzte ihn aber nach kurzer Zeit wieder ab, und es ging 
ihm eine Zeitlang schlecht, da er ohne Anstellung blieb, bis er Cadhi 
von Ajjdb und Izmlr wurde, jedoch lebte er in knappen Verhältnissen 
und machte grosse Schulden. Nachdem er hierauf zehn Tage Cadhi 
von Constantinopel gewesen war, wurde er als Cadhi nach Salonichi 
versetzt, unterwegs schlug er einen seiner Diener und traf ihn gegen 
seine Absicht so hart, dass er starb. In Salonichi erwarb er ein bedeu- 
tendes Vermögen, kam dann zurück und blieb ohne Anstellung, bis 
der Grosswezir Muhammed Pascha el-Köpri sein Augenmerk auf ihn 



1) Die Buchstaben ergeben die Zahl 1090; nm 1049 herauszubringen mänte 
iuan (jOOft »bei mir« nnd dies im Veranlass Tateil dreisilbig lesen. 
Histor.-phüolog. Gasse. XXXI. 4. N 
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richtete und ihn zum Cadhi el-'askar von Anatolien und Rumelien er- 
nannte. Er hatte einen durchdringenden Verstand, einen festen Willen 
und ein anmassendes Wesen um in Gesellschaft klüger zu scheinen als 
er war, aber die gelehrten Othmänen suchten seinen näheren Umgang 
und rühmten sich, wenn sie mit ihm eine Unterredung gehabt hatten. 
Fadhlallah el-Muhibbi suchten ihn auf seiner zweiten Reise nach Con- 
stantinopel im J. 1073 wieder auf, er fand ihn in den glänzendsten 
Verhältnissen auf dem höchsten Punkte seines Ansehens, erreichte aber 
in seiner gedrückten Lage für sich von ihm nichts. 'Ifmati starb am 
12. $afar 1076 (24. Aug. 1665). 

Muhammed ben Fadhlallah el-Muhibbi (10). 

76. Muhammed ben Husein Schams ed-din el-Hamm&mi el- 
'Atikf el-Hanefi war ein Schüler des Schams ed-din Muhammed Ibn 
Minkär (21), Muhibb ed-din Muhammed ben Abd el-malik el-Bagdadi 
(f 1016), Muhammed Schams ed-din el-Ddwddi (f 1006) und besonders 
des Scheich Muhammed ben Abu Bekr el- 'Atikf gen. el-Jatim »das 
Waisenkind« (f 1005), der ihn nicht nur beim Unterricht, sondern in 
jeder Weise unterstützte. Er erhielt an der von dem Statthalter Mur&d 
Pascha im J. 976 erbauten Moschee eine Anstellung als Prediger und 
Vorsteher und starb im J. 1018 (1609). 

Muhammed ben Jabjä el-Faradhi zwei gleichnamige Brüder, 
welche durch die Ehrennamen Kamäl ed-din (78) und Na'gm ed-din (79) 
unterschieden werden. — Der Vater 

77. Jahjä ben Taki ed-din ben 'Obäda ben Hibatallah el- 
Schäfi'f el-Halebf el-Faradhf wurde im J. 953 (1546) zu Sarmin im 
Gebiete von Haleb geboren und erhielt den ersten Unterricht im Coran- 
lesen in Haleb ; als er herangewachsen war, kam er nach Damascus und 
legte sich besonders auf das Studium der Mathematik, Astronomie und 
der Berechnung bei Erbschaftstheilungen, worin er alle seine Zeitgenos- 
sen übertraf und viele Schüler mit grossem Nutzen unterrichtete. Er 
schrieb auch mehrere gute Bücher, darunter einen Commentar über das 
Oblectamentum (eins der mathematischen oder schönwissenschaftlichen Werke 
Ha'gi 13654 — 13753) in zwei Bänden, worin er viele Räthsel und andere 
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nützliche Sachen einflocht , was er dann in einen Band zusammenzog ; 
ferner einen Commentar zu dem Min h dg des Nawawf und einen Com- 
mentar zu dem Gedichte des Q-a'barf über Erbschaftstheilungen. Er 
machte auch gute Gedichte, wie er eins dem Biographen Hasan el-Bü- 
rinf (G. 551) vortrug, als er ihn Dienstag d. 26. Qafar 1021 (1. Mai 
1612) besuchte, und in der Bildung von Räthseln mit den entsprechenden 

Auflösungen in Versen war er sehr gewandt. Er starb im J und 

wurde auf dem Todtenhofe am kleinen Thore nahe bei Bilfil el-Ha- 
baschi begraben. 

78. Muhammed ben Jahja ben Taki ed-dln Kamäl ed-dfn 
el-Fara dhf el-Schäfi'i war von seinem Vater in der Arabischen Sprache, 
dem Coranlesen und der Rechenkunst und von anderen Lehrern in an- 
deren Fächern unterwiesen und widmete sich besonders dem Unterrichte 
im Coranlesen und in der Lehre von Universalerbschaften. Als der 
Scheich Ramadhan ben Abd el-hakk el-'Akkari (93) im J. 1056 starb, 
erhielt Kamäl ed-din dessen Stelle als Prediger an der Sinänia-Moschee, 
am meisten hielt er sich aber in der Derwischia Schule auf, wo viele 
Schüler seinem Unterrichte beiwohnten. Er starb Mitte Dsul-Ca'da 1088 
(Anfangs Febr. 1678). 

79. Muhammed ben Jahjä ben Taki ed-dfn Nagm ed-din 
el-Faradhi erhielt von seinem Vater und seinem eben genannten 
Bruder den ersten Unterricht, kam dann zu dem Philologen Scharaf 
ed-dfn el-Dimaschki (94) und studirte unter Abd el-rahman el-lmädi 
(35' und Nagm ed-din el-Gazzi (G. 569); in der Kenntniss der Arabi- 
schen Sprache war er »der Ritter in der Rennbahn," der Sieger am Tage 
des Wettrennens, dem keiner gleich kam;« in den Traditionen und 
Rechtswissenschaften war er vorzüglich bewandert und in der Rechen- 
kunst und Erbschaftsberechnung hatte er das gewöhnliche Ziel weit 
überschritten. Er bestieg darauf selbst den Lehrstuhl; durch sein leb- 
haftes Temperament Hess er sich zuweilen zur Heftigkeit hinreissen, 
doch ging diese bald vorüber und er war im Augenblicke wieder freund- 
lich und gütig. Er hatte eine gute Methode des Unterrichtes , wusste 
die Aufmerksamkeit der Schüler zu fesseln und war eifrig bemüht, jeden 

N2 
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nach seinen Anlagen in die richtige Bahn zu lenken. Muhibbi (10) 
begann seine höheren Studien damit , dass er in der Omeijaden-Moschee 
die Privatvorlesungen des Na'gm ed - din besuchte und bei ihm die 
Agurrümia las. Wegen des Todes eines hoffnungsvollen Sohnes setzte 
Nagm ed-din seine Vorlesungen mehrere Jahre aus, fuhr aber fort für 
gute Zwecke thätig zu sein und vertheilte z. B. aus seinen Vorräthen 
etwa 140 Lanzen, die sonst verrostet wären. Als er seine öffentlichen 
Vorträge wieder aufnahm, las er zuerst die Aguwümia, dann dazu den 
Commentar des Scheich Ch&lid ben Abdallah el-Azhari (f 905. Hagi 
VI. p. 74), darauf die Azhartja des Abu Hasan 'Ali el-Herawi (Hagi 
558), den Commentar des genannten Chdlid el-Azhari zu der Explicatio 
regularum flexionum finalium des Ibn Hischdm (f 762. Hagi 929. 9602), 
den Commentar des Sa'd ed-din Mas'dd el-Taftazäni (f 792) zu el-Izzi 
d. i. Flexus formarum des 'Izz ed-din Ibrahim el-Zan'g&ni (f nach 655. 
Hagi 3037. 8141), den Commentar des Cadhi Zakarijd ben Muhammed 
el-Ans&ri (f 926) zu den Particulae aureae de syntaxi des Ibn Hischdm 
(Hagi 7434), den Commentar Opus compositum des Othmän Ibn Ginni 
(f 392) zu den Flexus formarum des Abu Othmän Bekr el-Mäzini (f 248. 
Hagi 3039. 12203) und Quod suj fielt cor dato, ut scriptis de syntaxi flexio- 
num finalium carere possit von Ibn Hischdm (Hagi 12496). Er hatte in 
seinen Vorlesungen gewöhnlich über 40 Zuhörer, von ihnen wurden die 
berühmtesten Muhammed ben Muhammed el-Mdiiki, Abd el-bdki ben 
Abd el-rahman el-Mugeizili, Chalil el-Ham^äni, 'Izz ed-din ben Chalifa 
el-Him9i und Muhammed el-Muhibbf (10). Nagm ed-din starb nach 
einer kurzen Krankheit Freitag den 12. Qafar 1090 (25. März 1679) 
und wurde am kleinen Thore begraben, der Schullehrer Muhammed 
ben 'Ali hat auf seinen Tod ein Distichon gedichtet, worin das letzte 
Wort ^oj> den Namen »Faradhi« und nach den Buchstaben die Jahrs- 
zahl 1090 ausdrückt. 

Muhammed ben Lutfallah el-'Izzati (104). 

Muhammed ben Mancdr el- Muhibbi (26). 

Muhammed ben Muhammed el-Furfdri (51). 

Muhammed ben Muhammed Na'gm ed-din el-Gazzi (G. 569). 
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80. Muhammed ben Muhammed Seh ams ed-din el-Gauchf 
el-Sch&fi'i gehörte einer reichen Kaufmannsfamilie zu Damascus an, er- 
hielt eine wissenschaftliche Bildung und studirte Jurisprudenz und Ara- 
bische Sprache bei Abul-Fidd Ismd'ü el-Xäbulusi (11), el-'Imäd el-Ha- 
nefi (35) und el-Schams Ibn el-Mink&r (21), die Coranerklärung hörte 
er bei Muhibb ed-din (1). Durch den Tod seines Vaters kam er in den 
Besitz eines grossen Vermögens, er verheirathete sich mit einer Tochter 
des genannten Tmäd, deren erster Mann Muhammed ben Jahja el-Bah- 
nasf gestorben war, und reiste mit ihr nach Cähira, wo er noch weiter 
studirte und sich eine grosse Anzahl von Büchern verschaffte. Er wurde 
für geizig gehalten, da er sich von dem Umgange mit anderen zurück- 
zog, jedoch unterhielt er nach seiner Rückkehr nach Damascus einen 
freundschaftlichen Verkehr mit dem Schäfi'iten Cadhi Badr ed-din Hasan 
el-Mausilf (72) und trieb mit ihm gemeinschaftliche Studien. Er hat 
einige Gedichte gemacht und ist im J. 1022 !1613) gestorben. 

Sl. Muhammed ben Muhammed ben Ahmed Schams ed-din el- 
Hi'gäzi el-Humeidf el-Him?! el-Dimaschkf wurde im J. 930 (1524) in 
Him9 geboren und hiess hier Ibn Summäca, in Damascus wurde er spä- 
ter el-Hi'gdzi genannt, weil er über zehn Jahre in Mekka zugebracht 
hatte l ) ; er selbst behauptete von Abdallah ben el - Zubeir el - Humeidi 
(f 219) dem Lehrer des Bochari abzustammen. Er war in den geheimen 
mystischen Lehren von dem Scheich 'Alf el-Inbiläkf unterrichtet, welcher 
in Medina wohnte und im J. 967 noch am Leben war, darauf kam er 
nach Damascus zurück, machte Bekanntschaft mit dem Scheich Man£Ür 
ben Abd el-rahman, Prediger an der Sukeijifa, und behauptete dann, 
von ihm die Wahrsagerkunst \^>j&) und die Alchymie gelernt zu haben, 
wesshalb der Chogd Ibn 'Atilr sich an ihn anschloss um Gold zu machen 
und viel Geld darauf unnütz verwandte. In der Medicin hatte er sich 
von dem Scheich Jünus ben Gamäl ed-din Oberarzt in Damascus unter- 
richten lassen und war mit ihm eine Zeit lang so befreundet, dass er 



1) Dies wird ausdrücklich bemerkt, mithin würde die Schale Higäzia (54), in 
welcher er lehrte, von ihm den Namen erhalten haben, nicht umgekehrt; auch in 
IJaleb gab es eine Schule Hig&zia. 
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ihn oft beim Besuche der Kranken begleitete. Auch mit dem Qufiten 
Scheich Müsa el-Kinn&rf, der im J. 976 starb, hatte er Bekanntschaft 
gemacht und von ihm manches gelernt, bis el-Kinn&rf den Umgang 
plötzlich abbrach. Der Grund hiervon war, dass dieser einen Ausspruch 
des Propheten angeführt hatte, worin er eine übermässige Nachsicht 
äusserte, worauf el-Hi'g&zf bemerkte, dass der Prophet sich etwas zu 
kühn und unbesonnen ausgedrückt habe; hierüber wurde Müsa so auf- 
gebracht, dass er sich seinen ferneren Besuch verbat. Erst als er von 
einer Reise nach Cähira zurückkehrte, ging el-Hi'gdzi wieder zu ihm 
und nahm einige Geschenke für ihn mit sich , Mdsä aber wollte sie 
nicht annehmen und sagte: Wir sind in Gottes Namen von dir geschie- 
den und werden nicht umkehren. — Durch seine Weissagungen aus 
der Beobachtung der Gestirne, aus mystischen Zeichen und Linien im 
Sande wusste er sich Geltung zu verschaffen und bei dem Ober-Cadhi 
Muhammed ben Ma'lül stand er in hohem Ansehen. Diesem verkündete 
er, dass ihm seine Frau einen Sohn schenken werde, den solle er Mu- 
hammed nennen, und als er geboren wurde, verkündete er ihm weiter, 
der sei der verheissene Mahdi und der Ober-Cadhi werde Cadhi el-'askar 
werden und diese Stelle siebzehn Jahre behalten. Als er nun wirklich 
zum Cadhi el-askar von Rumelien ernannt wurde, war el-Hi'gdzi grade 
bei ihm in Constantinopel und er verlieh ihm die Professur an der 
Takwia in Damascus an Stelle des Scheich el- Islam Badr ed-dln el- 
Gazzi. Dies geschah aus Parteilichkeit, da Ibn Ma'hU ihm zürnte, weil 
er beim Tode seiner Tochter dem Leichenzuge nicht gefolgt war, das 
trug er ihm jetzt nach. Als die Nachricht hiervon nach Damascus kam, 
wäre fast ein Volksaufstand erfolgt, die Sache schien so unerhört, dass 
manche nicht daran glauben wollten, zumal da el-Badr seit seiner Er- 
nennung zum Cadhi von Damascus im J. 977 auch die Traditionen mit 
Beifall gelehrt hatte. el-Hi'g&zi war Sonnabend d. 26. Muharram 983 
von Damascus nach Constantinopel gereist und kam am 27. Ra'gab zu- 
rück und trat seine Stelle an, indem er die Traditions-Schule Aschrafia 
seinem Sohne Abd el-hakk übertrug. Zwei Monate nachher traf aber 
schon die Nachricht ein, dass Ibn Ma'lül wieder entlassen und M uham- 
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med ben Muhammed ben el-J&s gen. Gawi zädeh zum Cadhi el-'askar 
ernannt sei, und Mittwoch den 9. Schawwdl musste el-Hi'gdzi die Pro- 
fessur der Takwia wieder an el-Badr abtreten und es wurden auf ihn 
Spottgedichte gemacht. Ein Jahr und einige Tage danach starb el-Badr 
und el-Higäzi erhielt die Takwia zurück, und als auch el-Schihdb el- 
Fallügi starb, wollte der damalige Cadhi dessen Professur an der Scha- 
mia-barränia ebenfalls dem Hi'gäzi übergeben, aber der Scheich el-Isldm 
Abul-Fidä Ismä'il el-N&bulusi (11) schrieb an einen seiner Freunde in 
Constantinopel und erhielt die Stelle für sich. — el-Hi'gdzi trat in der 
Folge die Takwia an seinen Sohn Abd el-hakk ab und behielt die 
'Udsräwia und die Traditions-Schule ; beide hielten auch in der Moschee 
el-Cal'i Vorträge, die sehr besucht wurden. Der Vater erwarb ein grosses 
Vermögen, da er für die Schlichtung von Streitigkeiten und Erbschafts- 
theilungen bedeutende Geschenke bekam. Er fastete die letzten drei 
Tage im Gumdda, Ragab und Scha'bän, enthielt sich während dieser 
Zeit der Fleischspeisen gänzlich und ass beim Aufhören des Fastens 
auch nur Erbsen mit Olivenöl; die Leute legten ihm dies als Selbst- 
beherrschung und Demuth aus, weil er sonst in seiner Stellung sich 
leicht hätte überheben und das Maass überschreiten können, denn im 
übrigen war er durch sein geringes Billigkeitsgefuhl und seine hohen 
Ansprüche bekannt. Als z. B. im J. 980 eine Lehrerstelle an der 
Tschah&rkesia in der Vorstadt Cälihia erledigt war, bewarb sich Mu- 
hammed ben Muhammed ei-Cudsi darum bei dem Ober-Cadhi von Da- 
mascus, welcher sie ihm zusagte ; er begab sich dann auch zu el-Hi'gäzi, 
der sich für ihn noch wegen der Verleihung verwenden sollte. Er 
wurde von ihm so lange aufgehalten, bis el-Hig&zi unterdess zu dem 
Cadhi geschickt und die Stelle für sich selbst erbeten und erhalten hatte. 
Es war dabei wohl darauf Rücksicht genommen, dass er in den juristi- 
schen Wissenschaften und im Arabischen sehr bewandert und bei ge- 
richtlichen Untersuchungen und in der Anführung von Beweisstellen 
sehr schlagfertig war. Er hat auch einige Gedichte gemacht. — Eines 
Tages stand er neben einem Bäckerladen, wo er gewöhnlich seinen Platz 
hatte, um einige Geschäfte zu besorgen, da überreichte ihm ein Mann 
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eine Rechtsfrage mit der Bitte, die Antwort darunter zu schreiben. Er 
ergriff die Feder und fing an zu schreiben : »Gelobt sei Gott ! o Herr, 
vermehre meine Kenntnisse!« Dann machte er noch ein langes Ali/, 
als wenn er ein Läm schreiben wollte, da schnitt die Feder in das 
Papier ein und er fiel ohnmächtig nieder. Er lebte zu Hause noch 
etwa eine Woche und verschied, ohne die Sprache wieder zu bekommen, 
Dienstag d. 24. Scha'bdn 1020 (1. Nov. 1611) nach Bürini, nicht 1019 
wie el-Na'gm el-Gazzi angiebt, da er selbst sagt, dass der Sohn 2 1 Tage 
nach dem Vater im J. 1020 gestorben sei. — Dieser Sohn 

82. Abd el-hakk ben Muhammed el-Himsi Zein ed-din el-Hi- 
gdzi el-Sch&fi'i wurde im J. 962 (1555) geboren und von seinem Vater 
unterrichtet, vorzugsweise beschäftigte er sich mit den philosophischen 
Wissenschaften, besass aber auch im Arabischen und in den Fundamen- 
tallehren der Theologie und Jurisprudenz umfassende Kenntnisse. Mit 
seinem Lehrer Muhammed ben Omar Ibn Fawwäz (f 1005) trat er in 
ein freundschaftliches Verhältniss und der schriftliche Ideenaustausch 
zwischen ihnen fand oft in Versen statt. Dagegen mit seinem Vater 
stand er auf einem schlechten Fusse; aus Hass gegen ihn war er schon 
in jungen Jahren fort nach Haleb gegangen, der Vater hatte ihm Jemand 
nachgeschickt, der ihn zurückbrachte, aber die Abneigung blieb Zeit 
ihres Leben; der Sohn beleidigte den Vater auf jede Weise und brach 
gänzlich mit ihm, während der Vater ihm liebevoll entgegenkam. Im 
J. 1004 reiste er nach Constantinopel und nach seiner Rückkehr trat 
ihtn der Vater die Professur an der Takwia und Aschrafia ab, die er 
bis zu seinem Tode behielt ; auch hielt er Vorlesungen in einem Seiten- 
gange der Omeijaden- Moschee, und in der Moschee el-Cal'i auf dem 
Markte Grakmak sammelte sich um ihn ein zahlreicher Kreis von Schü- 
lern. Er hat auch eine Anzahl Gedichte gemacht, welche sich durch 
ihren festen inneren Zusammenhang und durch hohen Schwung aus- 
zeichnen. Als Hasan el-Bürini (G. 551) am Ende des J. 1008 eine Reise 
nach Tripolis unternommen hatte und bei seiner Rückkehr die Gelehrten 
der Stadt ihn bewillkommneten, konnte sich Abd el-hakk bei diesem 
Empfange krankheitshalber nicht betheiligen und begrüsste ihn in einigen 
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Versen. Er wurde durch einen Schlaganfall gelähmt und starb etwa 
zwei Jahre nachher Sonntag Morgen d. 15. Ramadhdn 1020 (21. Nov. 
1611) 21 Tage nach dem Tode seines Vaters , und wurde neben ihm 
auf dem Begräbnissplatze am kleinen Thore beerdigt, jedem aber ein 
besonderes Monument gesetzt. Sein Sohn Ismail dichtete eine Trauer- 
ode auf ihn mit der Jahrszahl am Schlüsse in den Worten : 

Gestorben ist die Axe der Welt in Frieden. 

83. Isma'il ben Abd el-hakk el-Hi'g&zi besuchte die Vorle- 
sungen des Fadhlallah ben Tsa el-Bosnawi (geb. 969 gest. 1039) und 
des Abd el-rahman el-Tmddi (35);' in dem Sch&fTitischen Recht war el- 
Scharaf el-Dimaschki (94) sein Lehrer und in der Arzneikunst wurde 
er von seinem Grossvater und anderen unterrichtet. Er wurde zum 
Cadhi der Schäfi'iten an dem Gerichte bei dem Canal el-Auni J^*K «US 
ernannt und von da an den obersten Gerichtshof versetzt und erhielt 
nach dem Tode des Muhammed Ibn el-Gazzäl (f 1035) dessen Stelle 
als Oberarzt. Seine zahlreichen Gedichte waren alle gut, besonders 
die über Liebe und Freundschaft sprachen so zum Herzen , dass sie 
allgemein gefielen, auswendig gelernt und häufig angeführt wurden. 
Er war im J. 950 geboren, starb im J. 1001 und wurde am kleinen 
Thore an der Seite seines Vaters und Grossvaters begraben 1 ). 

Muhammed ben Muhammed el-Ustuwäni (16). 

84. Muhammed ben Muhammed ben Jdsuf ben Ahmed Schams 
e d - d 1 n el-Hamawi el-Schäfi'i stammte aus Ham&t, wurde in Damascus 
geboren und nannte sich selbst el-Meid&ni, weil er bei dem meid an 
el-haga »Kies-Rennbahn« in dem hohen Thurme nahe bei der Haupt- 
strasse vor dem Thore des mufalld »allgemeinen Betplatzes« wohnte. 
Den ersten Unterricht im Coranlesen erhielt er von Caziha, dem Vor- 
Steher der Moschee Mangak an der Kies - Rennbahn , darauf lernte er 
weiter Lesen und Rechnen bei dem Scheich Muhammed ben Ibrahim 



1) Diese Jahrszahlen sind auffallend falsch, da sein Vater erst im J. 962 ge- 
boren wnrde; vielleicht ist zu lesen: er war im J. 1001 (1592) geboren und starb 
im J. 1050 (1640). 
Histor.-philolog. Classe. XXXI. 4. O 
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el-Tannüii; von diesem wollte er aber in 'der Folge nichts mehr wissen 
und sagte : der hat mir meinen Namen und mein Ansehen gestohlen 
und nennt sich selbst Muhammed el-Meidäni, nur ich bin Muhammed 
el-Meidäni. Hiernach las er den Coran nach den verschiedenen Recen- 
sionen und anderes bei dem Scheich el- Islam Schihdb ed-din Ahmed 
ben Ahmed el-Tajjibi, el-Schih&b Ahmed ben el-Badr el-Gazzi, el-Scha- 
raf Jdnus el-'Aith&wi und Man^dr ben el-Muhibb; die philosophischen 
Vorlesungen hörte er bei Abul-Fidd Ism&'il el-Näbulusi (41), el-'ImAd 
el-Hanefi (35), Muhammed el-Hi'gdzi (81) und el-Schihäb el-'Aith&wi 
(42). Im J. 983 reiste er nach Cahira, besuchte neun Jahre in der 
Moschee el-Azhar die Vorträge des Schams ed-din Muhammed el-Ramlf 
(f 1004), el-Nür el-Zij&di und ihrer Zeitgenossen mit grossem Eifer und 
verwandte alle Zeit darauf, sodass bei den Bewohnern der Azhar Mo- 
schee seine Kenntnisse und seine Ausdauer zum Sprüchwort wurden; 
er schrieb sich auch eine Menge Bücher selbst ab. Im J. 991 kam er 
nach Damascus zurück, fing an zu dociren und die Studirenden kamen 
zu ihm eine Altersklasse nach der andern 40 Jahre lang. Seine Vor- 
lesungen erstreckten sich besonders auf die juristischen Wissenschaften, 
nur machte er die Schüler irre; er legte ihnen schwierige Fragen vor 
und wenn sie darauf antworteten , sagte er : falsch ! und wenn sie ihre 
Meinung durch Aussprüche älterer Lehrer beweisen wollten, wie el- 
Ramli, el-Zij&df, Ibn Ha'gar, entgegnete er: was gehen mich ihre Aus- 
sprüche an! und er erklärte sie für falsch; und wenn dann Jemand 
noch Einwendungen machte, wurde er grob. Es war seine Art, die 
Schüler durch Tadel einzuschüchtern, sie Thoren und Dummköpfe zu 
schelten, und mit Gelehrten und Vornehmen hatte er keinen Verkehr. 
Desshalb blieb er in Damascus viele Jahre lang unberücksichtigt und 
hatte nur ein geringes Einkommen, und während einige seiner Schüler 
schon regelmässige Jahresgehalte bezogen, blieben sie ihm versagt. Er 
dünkte sich mehr zu sein als die berühmtesten damaligen Gelehrten 
wie el-Schams el-Minkdri (21) und der Cadhi Muhibb ed-din (1), um 
deren Freundschaft und Umgang er sich hätte bemühen, deren Vorträge 
er hätte besuchen müssen, desshalb erreichte er von ihnen nicht, was 
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er wünschte. Endlich erhielt er doch das erste Vorleser-Amt der Scha- 
fften in der Omeijaden-Moschee und die Einnahme von einer anderen 
Stelle, die er mit dem Cadhi Badr ed-dln el-Mau^ili (72) theilen musste. 
Nach dem Tode des Nagm ed-din Ibn Hamza el-Atiki wurde ihm des- 
sen Amt die Traditionen zu lesen übertragen und nach dem Tode des 
Wall ed-din el-Kafarsdsf ein gleiches Amt mit der Predigerstelle, in 
beiden hat er niemals fungirt. Nachdem im J. 1006 durch den Tod 
des Schams ed-din Muhammed el-Dftwddi ein Lehrstuhl für Traditionen 
erledigt und zwei Jahre oder noch länger unbesetzt geblieben war, 
wurde die Wiederbesetzung allgemein verlangt und die Studirenden be- 
gaben sich zu Meiddni und baten ihn die Lücke auszufüllen, er über- 
nahm also die Vorlesungen über Boch&ri nach dem Abendgebet, ver- 
legte aber den Platz dafür in der Moschee, von der bisherigen Stelle 
dem Pulte der Schdfi'iten gegenüber, unter die Adler-Kuppel. Als im 
J. 1018 durch den Tod des Scheich Barakät Ibn el-Kajjdl die Predi- 
gerstelle an der Q&bdnia erledigt war, wurde sie el-Meid&ni zugetheilt, 
und im J. 1019 nach dem Tode des Scheich Muhammed ben Müsä 
ben 'Afif, des Vorlesers an der Mac^dra in der Omeijaden-Moschee, 
welcher die Stelle mit el-Schihdb el-'Aith&wi (42) gemeinschaftlich inne 
gehabt hatte, trat Meid&ni durch den Ober-Cadhi Muhammed el-Scharif 
in den Genuss der einen Hälfte. Nach dem Tode des Abd el-hakk el- 
Higazi (82) im J. 1020 übertrug ihm der Ober-Cadhi Ndh ben Ahmed 
el-An^&ri dessen Professur in der Aschrafischen Traditions - Schule. In 
dem Pestjahre 1029 verlor er seinen einzigen schon erwachsenen hoff- 
nungsvollen Sohn, (er hatte nur noch eine Tochter,) und die Trauer 
veranlasste ihn seine Stelle niederzulegen, er wollte die Wallfahrt machen 
und sich in Mekka aufhalten; er unternahm die Reise in Begleitung 
des Scheich Sa'd ed-din ben Muhammed el-Cubeibfiti (f 1036) und kam 
im folgenden Jahre 1030 zurück. Im J. 1032 wurde ihm die Professur 
an der Schämia-barr&nia verliehen, worüber er mit Na'gm ed-din el- 
Gazzi in Streit gerieth, der dahin geschlichtet wurde, dass sie sich in 
die Einkünfte theilen mussten (vergl. G. 569). Meidani lehrte aber 
seitdem weder in der Schamia, noch in der Aschraiia und versah nur 

02 
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zu Zeiten sein Amt als Vorleser in der Moschee, denn er litt an der 
Kolik und starb Montag (?) früh am 13. Dsul-Hi'g'ga 1033 (26. Sept. 
1624) und wurde am kleinen Thore neben seinem Vater beerdigt. Als 
er ins Grab gelegt war, riefen die Gebetausrufer nach einer Neuerung, 
die er seit Jahren als durch die Sunna vorgeschrieben in Damascus 
eingeführt hatte, zum Gebet ; dies ist eine unrichtige Behauptung eini- 
ger späteren und von Ibn Ha'gar und anderen widerlegt. Es erschienen 
mehrere Lobgedichte auf den Verstorbenen mit dem in den Buchstaben 
der letzten Zeile ausgedrückten Todesjahre wie z. B. von dem Dichter 
Ibrahim ben Muhammed el-Q&lihf el-Akramf (f 1047): 

Der Scheich von Damascus und (el-Schams) die Sonne der Religion 
Allah 's daselbst hat vollendet und ist dahin gegangen. 

Da sprach ich: o Unglück! (rechne!): IjL ^UJi ^iLfcl 

Ist der Schäfi'i dieser Zeit gestorben? 

Muhammed ben Plr 'Ali Birgili (75). 

Muhammed ben Num&n el-I'gi (87). 

85. Muhammed ben Omar el-'Abbdsi el-Chalwati el-Qälihi 
el-Hanbalf gehörte zu zweien der angesehensten Familien von Damascus, 
denn von väterlicher Seite stammte er in gerader Linie von 'AbbÄs dem 
Oheim des Propheten ab und seine Mutter leitete ihre Abkunft von 
dem Scheich Abu Omar Ibn Cud&ma el- Hanbali her. Er studirte die 
Rechtswissenschaften bei el-Schih&b 'Ali el-Waf&tj el-Muflihl, hatte 
noch zu Lehrern el-Burhän Ibn el-Ahdab el-Qdühi und el-Nagm el-Gazzi 
(G. 569) und wurde von Ahmed el-'Osälf (41) in die mystische Chalwat- 
Lehre so vollständig eingeweiht, dass er als sein Nachfolger und als 
Führer der Sekte anerkannt wurde, dem man die Kraft Wunder zu 
thun beilegte, die von ihm lange verheimlicht, aber endlich offenbar 
wurde. Als nämlich im J. 1070 in Damascus lange Zeit kein Regen 
gefallen und darum mehrmals vergeblich öffentliche Gebete gehalten 
waren, woran el-'Abb&si aber nicht Theil nahm, weil er selbst seine 
Kunst für zu schwach hielt, da erscholl aus einem brach liegenden 
Felde eine Stimme: Wenn ihr Regen haben wollt, so bittet darum in 
Gemeinschaft mit el-Abb&si. Jetzt befahl ihm der Statthalter hinaus- 
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zugehen und mit den anderen zu beten, er that es mit einiger Besorg- 
niss für sich selbst und sprach : O Gott ! diese deine Verehrer haben 
einen guten Glauben von mir, lass mich vor ihnen nicht zu Schanden 
werden! Im Augenblick fing es an zu regnen, sie kehrten in die Stadt 
zurück von der Menge des Regens schon sehr belästigt und es regnete 
ohne Aufhören drei Tage. Hierdurch verbreitete sich sein Ruf und er 
konnte seine Kunst nicht länger verheimlichen, die Schüler kamen zu 
ihm herbei und eine unzähliche Menge wurde von ihm belehrt; auch 
el-MuWbbi (10) hatte das Glück an seinem Unterrichte Theil zu neh- 
men, seinen Segen zu empfangen und mit seinen geheimen Lehren be- 
schenkt zu werden. Nachmals zog er sich aus dem Umgange mit an- 
deren zurück, Geschenke von hohen Personen, die zu ihm kamen, nahm 
er nicht an und erwiederte ihre Besuche nicht; er starb hochbetagt im 
J. 1076 (1665) und wurde am Paradies-Thore beerdigt, wo sein Grab 
wie das eines Heiligen besucht wird. 

Muhamme d ben Td'g ed-din el-Mahäsini (99). 

Muhibballah ben Muhammed el-Muhibbf (7). 

86. Nu'm&n ben Muhammed ben Muhammed el-Igi stammte 
aus Ig einer Stadt im südlichen Persien, woher sein Vater im J. 920 
nach Daraascus gekommen war. Es werden dem Nu'm&n mehrere Ge- 
dichte zugeschrieben, von denen aber einige sicher älter sind, die er 
nur gelegentlich anbrachte. Er war dadurch bekannt geworden, dass 
er eine grosse Menge Frauen geheirathet hatte; wenn ihm eine Frau 
begegnete und ihn anredete, fragte er sie, ob sie einen Mann habe; 
sagte sie nein, so führte er sie zu dem nächsten Richter und schloss 
mit ihr den Ehecontract, dann nahm er sie mit sich in sein Haus, um 
sich alsbald wieder von ihr zu scheiden. Er starb Sonntag Abend am 
vorletzten ^afar 1016 (24. Juni 1607). — Sein Sohn 

87. Muhammed ben Nu'man ben Muhammed Schams ed-din 
el-I'gi el-Schftfi'f studirte unter Asad ed-din Ibn Mu'in el-Tabrizi, el- 
Schams el-Minkarl (21) und Muhibb ed-din (l) und wurde ein geschätz- 
ter Professor an einer der hohen Schulen in Damascus. Er schrieb eine 
schöne Hand mit richtiger Vocalisation , hinterliess viele Bücher und 
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zahlreiche Randbemerkungen und starb im Ramadh&n 1039 (Mai 1629). 
Er war mit einer Tochter des Oberhauptes der Scherife von Damascus 
Husein ben Hamza verheirathet , die ihm zwei Söhne Ahmed und 
Jahja gebar. 

88. Ahmed ben Muhammed ben Nu'm&n el-I'gi wurde von 
seinem Vater im Schdfi'itischen Glauben erzogen und unterrichtet, trat 
aber dann zum Hanefitischen Ritus über; er nahm eine Frau aus der 
Familie der Scherife von Muhammed ben Hamza wie sein Vater und 
hatte von ihr mehrere Kinder. Er versah als Stellvertreter verschiedene 
Richterstellen in der Umgegend von Damascus , war auch Cadhi der 
Pilgercarawane , erwarb ein grosses Vermögen und wurde Professor an 
der Traditions-Schule Ahmedia in der östlichen Kapelle der Omeijaden- 
Moschee und erhielt noch wenige Tage vor seinem Tode den nach Tür- 
kischer Weise in Damascus neu eingeführten Aspiranten - Gehalt. Er 
starb in der Nacht nach dem Opferfeste (10. Dsul-Hi'gga) 1063 (2. 
Nov. 1653). 

89. Jahjä ben Muhammed ben Nu'm&n el-I'gi genoss den Un- 
terricht seines Vaters und anderer berühmten Lehrer und reiste noch 
in jungen Jahren nach Constantinopel, nahm dort Dienste und fing an 
zu dociren. Er machte sich bei den Vornehmen sehr beliebt, sie kamen 
ihm entgegen wegen seines feinen Anstandes, bis er sich sogar mit der 
Tochter des Scheich el-Isläm As'ad ben Sa'd ed-dm (geb. 978 gest. 1034) 
verheirathete. Das Glück war ihm immer günstig, er stieg von einer 
hohen Schule zur andern hinauf, bis er an die Suleimdnia kam; dann 
wurde er zum Cadhi von Jerusalem ernannt und besuchte Damascus, 
wo er wegen seines leutseligen Wesens von den Gelehrten und Vor- 
nehmen mit Achtung empfangen und in Lobgedichten gefeiert wurde. 
Von Jerusalem wurde er als Cadhi nach Mekka versetzt, kam von dort 
zurück, begab sich nach Constantinopel und starb hier bald nach seiner 
Ankunft im J. 1066 (1656). 

90. Omar ben Muhammed ben Ahmed Zein ed-din el-C&rt 
(der Vorleser) el-SchÄfi'i el-Dimaschki wurde am 13. Dsul-Ca'da 958 
(12. Dec. 1551) in Damascus geboren; er hatte sehr gute Anlagen und 
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gewöhnte sich an eine schöne Bücher« und Zier-Schrift, die damals be- 
liebte Harastanf, welche der Scheich Muhammed el-Harastdni, aus dem 
etwas über eine Meile von Damascus zwischen Gärten gelegenen volk- 
reichen Dorfe Harastän, eingeführt hatte. Er hörte die Vorlesungen 
über Arabische Sprache und Interpretirkunst bei el-Im&d el-Haneff, die 
Principia juris bei Abul-Fid& Ismä'il el-Näbulusf (11) und über die ein- 
zelnen juristischen Fächer bei el-Ndr el-Nasafi und anderen; Rechnen 
lernte er bei dem Scheich Muhammed el-Tannürf el-Meid&ni, Astrono- 
mie bei dem Scheich Abd el-malik el-Bagd&di und das Diplom für den 
Unterricht in den Traditionen erhielt er von Badr ed-din el-Gazzi und 
Schih&b ed-din Ahmed ben Ahmed el-Tajjibf, den er zu seinen besten 
Lehrern zählte. Bei diesem war er einst in der Vorlesung in dessen 
kleinen Hofe links vom Eingange des Thores Geirdn, als ein Mann 
eintrat, den Scheich grüsste und ihm Geschenke aus Constantinopel 
überbrachte, darunter eine Anzahl Kämme, welche er unter seine Zu- 
hörer vertheilte, nur Omar bekam keinen. Da fragte ein Mitschüler: 
Meister, warum ziehst du einige vor und übergehst andere ? Jetzt wandte 
der Scheich den Blick nach Omar hin, der ein schöner junger Mann 
war und sah wie dessen Bart vollständig vorhanden war, schon drei 
Jahre war das Haar an den Backen gewachsen; nun beschenkte er ihn 
ebenfalls und fragte, wie lange er schon einen Bart trüge; er erwie- 
derte: seit drei Jahren ist er gewachsen; in der ganzen Zeit hatte er 
aus Ehrfurcht den Kopf nicht erhoben, sodass der Lehrer den Bart 
nicht bemerkt hatte. — Omar erhielt die Professur an der Schamia- 
GawwÄnia, hatte auch eine Ecke zu Vorlesungen in der Omeijaden-Mo- 
schee und gelangte zu grosser Berühmtheit und zu grossem Wohlstande 
durch die Geschenke und Legate, welche ihm zugesandt wurden. Unter 
seinen Schülern zeichneten sich aus Ahmed ben Schahin (53), Ismd'il el- 
NÄbulusf der jüngere (13), Abd el-wahh&b el-Furfüri (49), Muhammed 
ben Hamza el-Nakib u. A. Der gelehrte Hasan el-Biirini (G. 551), 
welcher mit Omar auf dem Fusse stand wie zwei Gegner, die sich aus 
dem Wege zu gehen suchen, äusserte einmal, Omar stehe zwischen zwei 
Schwachköpfen, womit er andeuten wollte, dass sein Vater kein wissen- 
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schaftlich gebildeter Mann gewesen und sein Sohn 'Alf Soldat geworden 
sei. Ein andermal sagte er: Jetzt habe ich das Ziel meiner Wünsche 
erreicht; er meinte nämlich, dass er jenen an Ruhm und Ehre überholt 
habe. Omar starb Donnerstag d. 30. Grum&da I. 1046 (30. Oct. 1636) 
und wurde auf dem Begräbnisplatze am kleinen Thore beerdigt. 

91. Ramadh&n ben Milsa ben Muhammed ben Ahmed Ibn 
'Atif el-Dimaschkf el-Hanefl wurde im Ramadhan 1019 (Nov. 1610) 
geboren und von den berühmtesten Lehrern in Damascus unterrichtet, 
wie Ramadhan el-'Akkarf (93), Abd el-rahman el-Imfidi (35) und Mus- 
tafa ben Muhibb ed-din (27); die Traditionen hörte er bei el-Na'gm el- 
Gazzi (G. 569) und Gars ed-dm el-Chalili (f 1057). Er war ein aus- 
gezeichneter Kenner der alten Gedichte und Schlachttage der Araber, 
der Geschichte der Könige und Dichter und hielt seine Vorlesungen 
Zeit seines Lebens in der Moschee el-Sinania und Derwischia, wo er 
eine Menge von Zuhörern hatte, unter ihnen el-Muhibbf (10). Er schrieb 
sehr viele Bücher ab oder sammelte die schönsten Stellen daraus und 
verfasste ausser einer Lebensbeschreibung des Mustafa el-Muhibbi (27) 
auch eigene Aufsätze und Abhandlungen. Mit Ibrdhim el-Chij&rf (C. 
212) stand er in lebhaftem Briefwechsel und dieser hat manches von 
ihm in seine Reisebeschreibung aufgenommen. Er starb Donnerstag d. 
10. Ghim&da IL 1095 (25. Mai 1684). — Sein Bruder 

92. Hasan ben Mdsa Ibn 'Atff el-Hanefl wurde im J. 1020 
(1611) geboren, lernte Arabisch bei Mustafa ben Muhibb ed-din (27) 
u. A. und erhielt den Unterricht in den juristischen Wissenschaften von 
seinem Vater und von Ramadhan el-'Akk&ri (93). Er hatte eine ange- 
nehme Stimme, wurde Prediger an der Moschee el-'Add&s ausserhalb 
Damascus in dem Quartier der Canäle und hielt ebenso gewissenhaft 
wie sein Bruder die Unterrichtsstunden, die sie unter keinen Umständen 
versäumten. Indess erlitt er einen Schlaganfall und konnte die letzten 
sieben Jahre seines Lebens nicht mehr unter Menschen erscheinen, 
man hörte ihn nur noch Allah ! Allah ! sprechen ; er blieb gelähmt, bis 
er Dienstag d. 13. Grumäda II. 1094 (9. Juni 1683) starb und am klei- 
nen Thore nahe bei der Moschee el-Narin'g begraben wurde. 
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93. Ramadhän ben Abd el-hakk el-'Akkdrf el-Hanefi wurde 
im J. 984 (1576) in Damascus geboren und hörte die Traditionen bei 
dem grossen Traditionslehrer Muhammed ben Muhammed ben Ddwdd 
aus Jerusalem (geb. 942 gest. 1006), der sich in Damascus niederge- 
lassen hatte, die Rechtswissenschaften bei dem Hanefiten Scheich Mu- 
hammed ben 'Alf el-Macdisi el-'Ilmf (f 1 1 8), Philosophie und Arabisch 
bei Abu Bekr el-Sindf (f 1018). Er erhielt die Predigerstelle an der 
Moschee des Sinän Pascha vor dem Thore el-Gr&lia, lehrte in der grossen 
Dhähiria und stieg in Damascus zu den höchsten Ehrenstellen empor, 
sodass er noch bei Lebzeiten des Mufti Abd el-rahman el-TmÄdf (35) 
dessen Amt versah. Als dessen Nachfolger Muhammed ben Cubfid el- 
Sakdtf (73) im J. 1053 starb, wollte der damalige Statthalter von Da- 
mascus den Ramadhdn zum Mufti erheben, der Ober-Cadhi Däwdd ben 
Bfijazfd dagegen ernannte dazu den 'Imad ed-din el-'Im&di (36), welcher 
von Seiten der Regierung bestätigt wurde. Ramaahdn verlor dadurch 
nichts von seinem Ansehen und liess sich auch ferner die Verbreitung 
der Kenntnisse und Wissenschaften angelegen sein und seine Vorzüge 
wurden allgemein anerkannt. Er schrieb eine schöne Handschrift und 
verstand das Türkische vollkommen; er verfasste eine Anweisung zum 
guten Stil und machte einige Gedichte. Zweimal unternahm er die 
Pilgerreise, von der zweiten im J. 1055 kam er durch Fieber geschwächt 
zurück, er verliess seine Wohnung nicht mehr und starb in der Nacht 
auf den Dienstag d. 15. Rabf II 1 ) 1056 (1. Juni 1646). 

SalÄma Muhibb ed-din el-Muhibbi (25). 

Sa'üdi ben Muhammed ben Muhammed el-Gazzi (96). 

94. Scharaf ed-din el-Dimaschkf el-Schäfi'i ein vielseitig 
und gründlich gebildeter Gelehrter wurde Repetent für die Vorlesungen 
über die Traditionen, welche der Scheich el-Schams Muhammed el- 
Meidani (84), der ihn sehr schätzte, unter der Adler -Kuppel zu halten 
pflegte; wegen Erkrankung musste er diese Stelle aufgeben und sam- 
melte nachher einen Kreis von Zuhörern um sich in der Moschee des 

1) Der 15. Rabf I fiel in dem Jahre auf einen Dienstag. 
Histor.-philolog. Classe. XXXI. 4. P 
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Hischdm am Markte Gakmak, wo er öffentliche Vorlesungen hielt. 
Wiewohl er in der Metrik so gut bewandert war, dass er für einen 
zweiten Chalil gelten konnte, und auch Gedichte auf die anerkannt 
beste Weise vorzutragen verstand, so ist doch nicht bekannt, dass er 
auch nur einen Vers selbst gedichtet habe. Sein Schüler el-Nagm el- 
Faradhi (79) ertheilt ihm das grösste Lob und er starb Mittwoch den 
letzten Ramadhän 1038 (23. Mai 1629). 

Schih&b ed-din ben Abd el-rahman el-'Imädi (37). 

95. Abul-Tajjib ben Muhammed ben Muhammed el-Gazzi 
el-Ämiri el-Schftfi'i, Sohn des Na'gm ed-din Muhammed el-Gazzi (G. 569), 
welcher sein Geschlecht aus der alten Arabischen Tribus 'Amir ben 
Luweij ben Gdlib ableitete, wurde in Damascus geboren, erhielt den 
Unterricht in den Rechtswissenschaften besonders bei Muhibb ed-din (1) 
und el-Schih&b Ahmed el-'Aith&wi (42) und reiste ums Jahr 1000 (1592) 
nach Cdhira um dort seine Studien fortzusetzen. Nach seiner Rück- 
kehr erhielt er die Professur an der Schäfi'itischen hohen Schule Ca- 
(fi'ija, wurde aber im J. 1015 entlassen, weil er die schwarze Krankheit 
bekam. Er schied sich von seiner Frau, vertheilte seine Kleider unter 
mehrere seiner Freunde und beschäftigte sich seitdem viel mit Abschrei- 
ben von Büchern, da er eine wundervoll schöne Hand schrieb. So hat 
er unter anderen den grossen Commentar zum Coran Directio sanae men- 
tis des Abul-Surür Muhammed el-'Imftdi (f 982. Ha'gi 485) äusserst 
zierlich fehlerfrei und ohne Correctur abgeschrieben. In seiner traurigen 
Lage, die er mit Gelassenheit ertrug, machte er noch schöne Gedichte 
und starb im Rabf I. 1042 (Sept. 1032) und wurde neben dem Scheich 
Arslän begraben. — Sein Bruder 

96. Sa'üdi ben Muhammed ben Muhammed el-Gazzi el-'Amiri 
el-Schdfi'i wurde in Damascus im J. 998 (1588) geboren und gehörte 
zu einer der gelehrtesten und angesehensten Familien daselbst, da sein 
Vater (G. 569) und sein Grossvater Muftis gewesen waren. Er hatte 
den Unterricht in den Rechtswissenschaften und Traditionen von seinem 
mütterlichen Grossvater el-Schihäb Ahmed el-'Aith&wi (42) und von 
seinem Vater erhalten und begleitete den letzteren im J. 1014 auf der 




DIE GELEHRTEN-FAMILIE MÜHIBBI IN DAMASCUS. 115 

Wallfahrt und im J. 1033 nach Constantinopel. Während der Abwe- 
senheit seines Vaters auf der Wallfahrt im J. 1047 vertrat ihn Sa'Adl 
als Mufti der Sch&fi'iten, zeigte, dass er dazu vollkommen befähigt war 
und erndtete allgemeines Lob. Er wurde aber nicht gleich dessen 
Nachfolger, als er im J. 1061 starb, sondern erhielt dafür die Professur 
an der Seh&mia-barr&nia und an dem Platze für die Vorlesungen über 
Traditionen unter der Adler -Kuppel in der Omeijaden- Moschee und 
fuhr in der Sammlung des Bochäri da fort, wo der Vater stehen ge- 
blieben war, in dem Capitel über das Beweinen der Todten; später war 
er auch einige Zeit ordentlicher Mufti der Sch&fi'iten. Er war im Um- 
gange sehr liebenswürdig und in der Unterhaltung angenehm, die er 
immer mit klassischen Stellen aus den Dichtern zu würzen wusste. Er 
starb in der Mitte des Dsul-Ca'da 1071 (12. Juli 1061) und wurde bei 
seinen Vätern nahe bei dem Monument des Scheich Arslän begraben. 

97. Tä'g ed-din ben Ahmed gen. el-Mahasini geb. zu Da- 
mascus im J. 990 (1582) erhielt eine wissenschaftliche Bildung, wid- 
mete sich aber dem Kaufmannsstande, machte Handelsreisen nach Con- 
stantinopel, Ägypten und Hi'gdz, stand bei den Geschäftsleuten in grossem 
Ansehen und erwarb ein bedeutendes Vermögen, wurde jedoch den ge- 
lehrten Studien nicht ganz entfremdet und hat auch Gedichte gemacht, 
die von natürlichen Anlagen zeugen, wiewohl sie der Kunst entbehren. 
Er war mit einer Tochter des Hasan el-Biirini (G. 569) verheirathet 
und starb am 24. Scha'bän 1060 (22. Aug. 1650). — Sein Bruder Abul- 
Cafd scheint in Cfihira gelebt zu haben (98). — Sein ältester Sohn 

98. Abd el-rahim ben Tag ed-dln ben Ahmed lbn M aha sin 
el-Hanefi wurde in Damascus im J. 1010 (1601) geboren und zeichnete 
sich schon in früher Jugend durch vielseitige Kenntnisse, ein starkes 
Gedächtniss und äussere Schönheit aus. Der Vater nahm ihn mit sich 
nach Cahira und er studirte hier die Rechte bei dem Scheich Abd el- 
c&dir ben Othmän el-Türi Mufti der Hanefiten (f nach 1026) und bei 
Muhammed el-Muhibbi el-Mi^ri (7 1041); wenn er bei dem letzteren 
in den Zuhörerkreis eintrat, hiess er ihn hinter ihm Platz zu nehmen, 
so dass sie sich gegenseitig den Rücken zukehrten; er that dies, um 

P2 
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sein schönes Gesicht den Blicken anderer zu entziehen. Ähnlich erging 
es dem Imäm Abu Hanlfa bei dem Imäm Muhammed (? ben el-Mun- 
kadir). Abd el-rahim hatte mehrere Bücher auswendig gelernt, darunter 
das Geschichts werk des Ibn Challik&n; er wurde darüber mehrmals ^pf 
die Probe gestellt, zeigte aber, dass er es fest im Gedächtniss hatte. 
Er schrieb eine schöne Hand, war ein vortrefflicher Bogenschütz, (konnte 
schwimmen und hatte die Persische Sprache vollkommen erlernt. Wenji 
er aus den Vorlesungen nach Hause kam, mischte er sich in die Spiele 
der Knaben und als sein Oheim Abul-Qafd ihn fragte, ob sich das in 
seiner Stellung als Student für ihn schicke, antwortete er: ,ipeftne Api- 
sicht ist, dass die Jugend ihr Recht haben muss. Ähnliches wir£ vpjp. 
Abu 'Ali Ibn Sinä erzählt. Leider starb er im J. 1027 (1618) an 4er 
Pest. — Der zweite Sohn 

99. Muhammed ben Tä'g ed-din ben Ahmed el-Mahäsifi/ el- 
Hanefi, im J. 1012 (1603) in Damascus geboren, war der berühmteste 
aus dieser Familie. Bei dem grossen Vermögen seines Vaters wuchs 
er in den glänzendsten Verhältnissen auf, bekam alles was er an Geld 
und Sachen nöthig hatte und erhielt den Unterricht der besten Lehrer, 
wie el-Scharaf el-Dimaschki (94), Abd el-latif el-Gftliki (34), Abd el- 
rahman el-'Imädf (35), el-Gamal el-Fathi (63), Omar el-C&ri (90), el-Nagm 
el-Gazzi (G. 569) und Abul-'Abbds el-Makkari (G. 559). Hierauf reiste 
er mit seinem Vater nach Constantinopel, wo er noch mehrere Gelehrte 
hörte, wie el-Schams Muhammed el-Muhibbf *) , und nach seiner Rück- 
kehr im J. 1038 wurde ihm zu Vorlesungen in der Omeijaden-Moschee 
die Abtheilung seines eben verstorbenen Lehrers el-Scharaf (94) über- 
tragen. Danach wurde er Prediger an der Moschee des Sultans Selim 
in der Vorstadt Qalihia und machte sich berühmt durch den Inhalt 
seiner Predigten und seine klangvolle Stimme, und als sein Lehrer el- 
Fathi von dem Sultan Muräd als Hofprediger nach Constantinopel be- 
rufen wurde, erhielt el - Mahäsini dessen Stelle als erster Prediger a,n 
der Omeijaden-Moschee zu Damascus. Ausser in der hohen Schule 



1) Ein Muhibbi in Constantinopel wird sonst nicht erwähnt. 
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Gauharia hielt er nun auch Vorlesungen in dieser Moschee fast Tag 
und Nacht , besonders in den drei Monaten Ragab , Scha'bdn| und Ka- 
madhfin und las die Traditions-Sammlung des Muslim, woruber^er auch 
Anmerkungen geschrieben hat. — Anfangs wohnte er in dem; Hause 
seines mütterlichen Gross vaters Hasan el-Bdrini, dann vermachte ihm 
ein Mann Namens (^angakdar ein Haus der grossen 'Adilia gegenüber, 
welches er bezog; erst nach dem Tode seines Vaters im J. 1060 zog 
er in dessen Haus am Paradies- Thor e. Nach einer Reise nach Con- 
stantinopel im J. 1050 war er mit der Verwaltung der Omeijaden-Mo- 
schee betraut und zweimal hatte er die Vertheilung des Soldes für die 
Truppen gehabt; nach dem Tode des Schih&b ed-din Ahmed ben Jahja 
el-Bahnasi Mitte Gumäda II. 1056 wurde ihm die Hälfte der Prediger- 
stelle an der Omeijaden-Moschee verliehen und als sein Lehrer el-FatM 
noch in demselben Jahre starb, erhielt er die Stelle ganz. Wie er im 
J. 1071 die Professur der Traditionen unter der Adler -Kuppel in der 
Omeijaden-Moschee bekam, ist oben (19) erwähnt; die mit dieser Stelle 
verbundene Einnahme war erst nach dem J. 1050 neu gestiftet durch 
Bahr&m Aga den Hausmeister der Mutter des Sultans Ibrahim; er er- 
richtete zu diesem Zweck einen neuen Marktplatz mit einem Logir- 
hause in der Njahe des Thores Gabia und bestimmte von den Einnahmen 
jährlich 60 Thaler für den Professor, 30 für den Repetenten und 10 
für den Lector. el-Mahäsin lehrte mit vielem Beifall und Nutzen, zu 
seinen Schülern gehörten Muhammed ben 'Ali el-Hagkafi (69), Ibrahim 
el-FattAl (61) u.A. Er starb Mittwoch Abend d. 1. Scha'bftn 1072 (22. 
März 1662) und wurde am Paradies - Thore in der Nähe seines Gross- 
vaters Bdrinf begraben; Abd el-gani el-N&bulusi (12) hat ihm eine lange 
Trauerode gewidmet. — Ein dritter Sohn 

100. Ismä'il ben Td'g ed-din el-Mah&sini war Prediger an 
einer Moschee zu Damascus. 

101. Jahia ben Abul-Cafd ben Ahmed el-Mahäsini el-Hanefi 
hatte seine Studien unter den berühmtesten Lehrern gemacht, besonders 
unter Abd el-rahman el-'Imädi (35) und Jdsuf el-Fathi (63) und als 
Abul-'Abb&s el-Makkftri (G. 559) nach Damascus kam, schloss er sich 
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ihm an, folgte ihm wie der Schatten dem Körper und hörte von ihm 
seltene schöne Ansichten und Gedanken ; es gab davon eine Sammlung, 
die er nach seinen Dictaten ihm nachgeschrieben hatte. Nachdem ihm 
Abu Bekr el-Magribi (58) die Professur an der Gazzdlia hatte abtreten 
müssen, lehrte er an derselben und führte ein bequemes, zufriedenes 
Leben, indess erreichte er kein hohes Alter, denn plötzlich raffte ihn 
der Tod dahin im J. 1053 (1643). 

102. Zakarijä ben Beir&m wurde in Ankyra geboren, erhielt 
hier den ersten Unterricht und kam dann zum Studiren nach Constan- 
tinopel, wo besonders Abd el-bäki gen. 'Arab zädeh sein Lehrer war. 
Hierauf trat er in den Dienst des Emir Ma'lül, begleitete ihn im J. 
950 nach Ägypten, war bei ihm Vorleser zugleich mit 'Ali ben Gdnim 
el-Macdisi und ging als Registrator mit ihm, als er zum Cadhi von 
Anatolien ernannt wurde. Er erwarb sich vielerlei gründliche Kennt- 
nisse und schrieb einige Bücher, welche von der Schärfe seines Ver- 
standes Zeugniss geben, wie seine Glossen über »die vollkommene Re- 
ligion« und über »die Einleitung in die Rechtslehre« und andere, auch 
schrieb er Arabisch in gereimter Prosa mit Versen untermischt in vol- 
lendeter Form. Er lehrte in mehreren hohen Schulen in Constantinopel, 
bis er an die Suleim&nia kam und wurde dann im J. 980 zum Hane- 
fitischen Cadhi von Haleb ernannt, wo er mit dem Schafften Scheich 
Omar ben Abd el-wahh&b el-'Ordhi (f 1024) zuweilen gelehrte Dispu- 
tationen hielt. Danach stieg er zu dem Range eines Cadhi el-'askar 
von Anatolien empor, wurde aber entlassen und kam im J. 994 nach 
Damascus um mit seinen beiden Söhnen Jahjä und Lutfallah die Wall- 
fahrt zu machen. Nach seiner Rückkehr nach Constantinopel wurde 
Zakarijä zum Cadhi el-'askar von Rumelien ernannt, als indess zwischen 
ihm und dem Grosswezir Sin&n Pascha ein Streit entstand, musste er 
im Scha'bän 998 seine Stelle niederlegen, bis er im Ra'gab 1001 zum 
Mufti des Islamitischen Reiches erhoben wurde. Kurze Zeit nachher 
im Scha'bän (Mai 1593) hatte er eine Audienz bei dem Sultan Murdd 
III, welcher ihm einen kostbaren Ehrenmantel umhing, und indem er 
sich entfernte, fiel er draussen todt nieder. — Sein Sohn 
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103. Lutfallah ben Zakarfjä, ben Beiram trat in Constan- 
tinopel in die Dienste des Scheich el-Isldm Sa'd ed-dfn ben Hasan 
Gfin und nachdem er einige Stellen bekleidet hatte, wurde er zum Cadhi 
von Philippopolis befördert. Er richtete sich hier zu einem dauernden 
Aufenthalte ein, kaufte sich Häuser, schaffte sich Diener und Sklaven 
an, erwarb Gärten mit Trinkhallen und Bädern, bis sich seine Diener- 
schaft und sein Viehstand zu einer unzähligen Menge vergrösserte ; er 
Hess eine Moschee erbauen, stiftete dafür Legate und traf viele andere 
wohlthätige Einrichtungen. Er blieb hier gegen 45 Jahre Cadhi mit 
einer zweimaligen Unterbrechung von zusammen wenig mehr als zwei 
Jahre, indem er dafür einmal Cadhi von Ajjdb wurde, das andere Mal 
seine Stelle an Abdallah gen. Bulbul zädeh, einem intimen Freund sei- 
nes Bruders Jahja, abtreten musste. Lutfallah und Bulbul zädeh trafen 
sich bei einem Hochzeits- oder Beschneidungs - Festmal , wo ein Mann 
seine Kunststücke zeigte, und um damit vor Lutfallah grosszuthun, be- 
fahl Bulbul zädeh einem seiner Trabanten, dem Künstler 100 Thaler 
zu geben, da rief Lutfallah einen seiner Diener und liess ihm 500 
Thaler reichen, indem er zu Bulbul zädeh sagte: Ich bin mit Gottes 
Hülfe in der Lage, solchen Leuten täglich die gleiche Summe geben 
zu können, unser einer pflegt nur nicht eine solche Grossthuerei öffent- 
lich zu zeigen, zumal wenn es bekannt ist, dass die Mittel dazu fehlen. 
Er wurde für diese Äusserung entlassen, aber bald nachher wieder in 
sein Amt eingesetzt und zum Range eines Cadhi el-'askar von Anatolien, 
dann von Rumelien erhoben und starb nahezu im Jahre 1045 (1635). 
Sein Bruder Jahja (105) beauftragte den Muhammed ben Abdallah-Bdr- 
sawi damit, seinen Nachlass zu inventarisiren , wozu er drei Jahre ge- 
brauchte. — Sein Sohn 

104. Muhammed ben Lutfallah ben Zakarfjä ben Beiräm gen. 
Scheich Muhammed el-'Izzati 1 ) wurde in Philippopolis im Qafar 



1) ÄjjlSI, vermathlich spielt das unten in dem Monogramm vorkommende Wort : 
'f>* auf diesen Namen an und halte ich ihn desshalb für richtiger als den auch 
vorkommenden JuäSI el-'Arabi. 
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103» (Sept. 1629) geboren und da er beim Tode seines Vaters erst 
sieben Jahre 1 ) alt war, nahm ihn sein Oheim Jahjd und dessen Frauv 
die keinen Sohn hatten, zu sich nach Constantinopel und gaben ihm 
eine ausgezeichnete Erziehung, sodass er sich durch seine Kenntnisse 
und seinen Anstand schon als Knabe überall beliebt machte ; der Sultan 
Mur&d erkundigte sich oft nach ihm bei seinem Oheim und machte 
ihm grosse Geschenke. Einmal Hess ihn der Sultan zu sich rufen und 
gab ihm so viele Goldstücke in die Hand, dass er sie nicht alle halten 
konnte und einige auf die Erde fallen Hess; aber er bückte sich nicht 
danach um sie aufzunehmen und der Sultan wunderte sich über dies 
bescheidene und taktvolle Benehmen. — Er trat dann Anfangs Schaw- 
wdl 1051 der Sitte gemäss in den Dienst des Sultans Ibrahim und 
nachdem sein Oheim im J. 1053 gestorben war, blieb er in dessen Hause 
wohnen und ihm fiel dessen ganzes Vermögen zu. Als er von dem 
feierHchen Begräbniss des Oheims mit dessen Verwandten zurückkam, 
begleitete sie sein Lehrer el-Sajjid Muhammed, und indem sie in dasr 
Haas eintraten, umarmte er ihn, drückte ihn an seine Brust, küsste ihn 
aufs Haupt und setzte ihn auf den Platz seines Oheims, und er ergab 
sich mit Geduld, Ruhe und Gottesfurcht in sein Schicksal; er war da- 
mals 18 Jahre (?) alt. 

In den schönen Wissenschaften war er von seinem Oheim unter- 
richtet und seine weiteren Fachstudien machte er unter Hdmid ben 
Mustafa el - Acsar&f *) , Ahmed gen. Dars '4mm »öffentliche Vorlesung«, 
Hasan el-tawil, welcher den Rang eines Cadhi el-'askar von Anatolien 
hatte, Muhammed el-KuTdi gen. Manld Tschelebi und Molla AbdaUah. 
Dann wandte er sich an den Scheich el- Islam Abu Sa'id ben As'ad 
(f 1072), welcher ihn wie einen Sohn aufnahm und ihm alle Liebe und 



1) Genau genommen »kaum sechs Jahre« von 1039 bis nahe an 1045, die 
Araber pflegen indess bei der Zählung einer solchen Reihe das erste und das letzte 
Jahr für voll zu rechnen ; man könnte auch nach einem häufigen Fehler das Ge- 
burtsjahr in 1037 ändern, wozu die Angabe, dass er im J. 1053 achtzehn Jahr alt 
war; etwas besser aber auch noch nicht ganz stimmen würde. 

2) Acsarä ist die Stadt Anazarbus in Cilicien. 
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Zuneigung bewies; er verschaffte ihm zuerst eine Stelle an der hohen 
Schule seines Oheims, brachte ihn dann an eine der Acht, darauf lehrte 
er an der hohen Schule der Asmä Chdn, Tochter des Sultans Suleimän, 
von hier kam er an die Traditions-Schule, bis ihm im J. 1064 das Amt 
eines Cadhi von Damascus übertragen wurde; Abd el-barr el-Fajjdmi 
(f 1071) drückte die Jahrszahl seiner Ernennung durch die Buchstaben 
in den Worten aus : vjy&j ^ fl&U »für Syrien Ehre und Ruhm«. Er 
traf Freitag den 20. Ra'gab (6. Juni 1654) in Damascus ein, verwal- 
tete sein Amt mit grosser Leutseligkeit und wurde mit Fadhlallah el- 
Muhibbi (9) befreundet, welcher zu seinem Lobe eine lange Ca^ide 
dichtete, bis er ein Jahr darauf Anfangs Ra'gab 1065 nach Cdhira und 
darauf nach Brdsa versetzt wurde mit dem Range (der Einnahme) eines 
Cadhi von Adrianopel. Im J. 1072 kam er als Cadhi nach Constanti- 
nopel, bekleidete diese Stelle 1 7 Monate und hier suchte ihn Fadhlal- 
lah (9) wieder auf. — Am 18. Muharram 1079 (28. Juni 1668) wurde 
Muhammed zum Cadhi el-'askar von Anatolien ernannt, hatte im J. 
1081 einen Auftrag des Sultans Muhammed in Janischehr auszuführen 
und kam dann als Cadhi nach Rumelien und nahm seinen Wohnsitz 
in Adrianopel. Hier nahm er im J. 1086 den jungen Muhammed el- 
Muhibbi (10) in seinen Dienst, wurde indess im J. 1087 wegen Kränk- 
lichkeit seines Amtes enthoben und begab sich nach Constantinopel, 
wohin ihm Muhibbi folgte. Er lebte hier ganz zurückgezogen und ver- 
liess seine Wohnung nur am Dienstag und Freitag, wenn er sich aber 
an diesen beiden Tagen auf der Strasse zeigte, kamen die angesehen- 
sten Männer von allen Seiten auf ihn zu und überhäuften ihn mit 
Bezeugungen ihrer Hochachtung und es verging kein Augenblick, ohne 
dass er angeredet und an frühere Begegnisse erinnert wurde. Seine 
Krankheit nahm indess zu und trat immer deutlicher hervor, er wurde 
vor Schwäche gekrümmt wie ein Bogen, konnte sich nur noch mit 
grosser Mühe bewegen und dazu kam die Gehirn- Wassersucht. Im 
Winter sass er in einem kleinen Zimmer, neben ihm stand ein grosses 
Jaijwo Becken, auf welchem viele Kohlen brannten und im Kamin war 
viel Holz, er war mit vielen Decken zugedeckt und sass auf einem 
Histor.-phüolog. Glosse. XXXI. 4. Q 



122 F. WÜSTENFELD, 

weichen Polster, und wenn er dann die Wärme und enge Jtinschliessung 
fühlte, so war ihm wohler. Er sollte dann zum zweiten Male Cadhi 
von Rumelien werden, die Regierung suchte eine Ehre darin und der 
Sultan besuchte ihn selbst mehrmals und bat ihn sein Gast zu sein in 
seinem Parke bei Ustubeh; er nahm diese Einladung an und nach 
aufgehobener Tafel bekleidete ihn der Sultan mit einem Mantel aus 
Zobelpelz. Indess die Krankheit verschlimmerte sich, Muhibbf, welcher 
viel um ihn gewesen war und ihm in seiner hülflosen Lage manchen 
Dienst geleistet hatte, suchte ihn noch durch eine lange Ca^ide zu trö- 
sten und aufzuheitern, wofür er ihn aus seiner Garderobe mit einem 
veilchenfarbigen Mantel beschenkte; er dankte ihm dann in einer län- 
geren Ca^ide für alles Gute, was er von ihm erfahren hatte, und drückte 
die Hoffnung aus, dass er durch seine Vermittlung bei dem Scheich 
el-Isl&m eine Professur in Constantinopel erhalten würde. Allein Mu- 
hammed starb Sonntag d. 13. Schawwdl 1092 (26. Oct. 1681), wurde 
in der hohen Schule seines Grossvaters Zakarijfi neben seinem Oheim 
Jahja begraben und Muhibbi reiste am folgenden Tage tief betrübt nach 
Damascus ab. 

105. Jahja ben Zakarfjä ben Beir&m wurde im J. 969 1 ) 
in Constantinopel geboren und studirte hier unter den besten damaligen 
Lehrern, bis er sich vollkommen ausgebildet hatte und sich in den 
Dienst des Scheich el-Isläm Muhammed ben Ma'lul begab. Er ertheilte 
nun an einigen hohen Schulen in Constantinopel Unterricht und machte 
im J. 994 mit seinem Bruder Lutfallah die Wallfahrt im Gefolge sei- 
nes Vaters (102), welcher damals seiner Stelle als Cadhi el-'askar ent- 
hoben und nach Damascus gegangen war. Nach seiner Rückkehr stieg 
er von einer hohen Schule zur anderen, bis er an eine der Acht kam, 
und in dieser Zeit starb sein Vater. Danach lehrte er an der Prinzen- 
Schule Schdhzädeh und wurde von da an die Hochschule der Sultanin, 
Mutter des Sultans Mur&d III. in Uskudar (Skutari) versetzt, welche 



1) Im Texte steht mit Worten 999, was ich aus einer Aufzeichnung mit Zif- 
fern 111 für verschrieben halte anstatt 111. 
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bei Lebzeiten ihrer Gründerin in grossem Rufe stand. Hierauf erfolgte 
seine Ernennung zum Cadhi von Haleb und er kam dahin im J. 1004 
an die Stelle des Ibn Täschköpri, welcher in gleicher Eigenschaft nach 
Damascus versetzt war, aber schon im folgenden Jahre tauschte er mit 
diesem den Platz und kam selbst nach Damascus. An beiden Orten 
hatte er sein Amt aufs beste verwaltet, gleichwohl wurde er abgesetzt 
und reiste zunächst nach Ma'arrat el-Nu'män in der Absicht sich nach 
Constantinopel zu begeben. Er hatte in Damascus viele Schulden hin- 
terlassen und kam nach Haleb um bei einem dortigen Einwohner ein 
Darlehen aufzunehmen , womit er seine Schulden bezahlen könnte. Er 
Liess den Geschäftsmann zu sich kommen , klagte ihm seine bedrängte 
Lage, und während sie noch mit einander redeten, trat ein Bote ein, 
der ihm nachgereist war, mit einer Ordre von der Regierung, dass er 
zum Cadhi von Cähira ernannt sei und sich dahin begeben solle 1 }. Er 
freute sich sehr darüber, gab das schon erhaltene Darlehen zurück, 
reiste hin und verwaltete sein Amt in gewohnter Weise. Er liess elf 
von seinen und seines Vaters Schülern nachkommen , von denen sechs 
Anstellungen als Richter erhielten, und als er in der Folge Ägypten 
wieder verliess, gab er jedem aus seinem Vermögen mehr, als er bisher 
an Einkünften bezogen hatte. Unter ihnen befand sich auch Ism&'il, ein 
Sohn seiner Schwester, welchen er als Einnehmer angestellt hatte ; Jahjä 
erfuhr, dass derselbe einem Gutsverwalter ohne Grund zehn Sultania 
(Goldstücke) abgenommen habe. Er liess ihn zu sich rufen und er 
kam, als Jahjä eben im Bade war; er verhörte ihn und als er bekannte, 
befahl er ihm auf der Stelle nach Constantinopel abzureisen , es liege 
eben ein Schill' zur Abfahrt bereit , und so wurde Ismail aus dem 
Dienste entlassen. 

Als Jahjä seines Amtes enthoben wurde, hielt er sich einige Tage 
in Büläk auf bei dem Cadhi Zein ed-dm el-'lbädi, Rechnungsführer 
in dem Bureau der milden Stiftungen , einem angesehenen und sonst 

1) Dies wird im J. 1007 gewesen sein, wo Jahjä schon bei dem Begräbnis» 
des Mahmud el-Beilüm (04) zugegen war. 

Q2 
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wohlwollenden Manne, der aber jetzt seinen Gast in autfallender Weise 
vernachlässigte. Da Jahjä bei ihm über die Menge Mücken klagte 

und sich zum Schutz ein Mückennetz ausbat, zögerte er lange ihm ein 

■ 

solches zukommen zu lassen. Diese unfreundliche Behandlung veran- 
lasste Jahjä den Präfecten von Cähira durch einen Boten zu ersuchen 
zu Wasser nach Constantinopel abreisen zu dürfen ; der Präfect antwor- 
tete ihm schriftlich, dass er noch einige Tage warten möchte, und 
während er noch schrieb, kam die Post aus Constantinopel mit der 
Ordre, dass Jahjä wieder als Cadhi eingesetzt sei; der Bote eüte ihm 
die Nachricht zu bringen und gleich nachher kam auch die schriftliche 
Anzeige. Zein el-Ibädf gratulirte ihm dazu und heuchelte seine grosse 
Freude darüber, indess Jahja konnte seinen Abscheu vor ihm nicht über- 
winden, er entsetzte ihn seines Amtes und nahm ihm das durch das- 
selbe erworbene bedeutende Vermögen ab und schickte es an die Armen 
der Azhar- Moschee, und es wurde mit Zein so verfahren, dass er an 
den erlittenen Misshandlungen starb. — Jahjä wurde danach abberufen, 
reiste nach Constantinopel und wurde nach einiger Zeit nacheinander 
Cadhi von BrAsa, Adrianopel, Constantinopel, dann Cadhi el-'askar in 
Anatolien auf kurze Zeit, und begab sich nach Rumelien. Nachdem 
er entlassen war, erhielt er die Stelle zum zweiten Male im J. 1018, 
in Buchstaben (j^- J*aä »gerechter Lohn«. In dieser Zeit liess der 
Grosswezir Ahmed Derwisch Pascha einen Beamten des Diwan umbrin- 
gen, und als Jahjä ihn nach dem Grunde fragte, antwortete er: Du 
hast wohl eine besondere Anhänglichkeit an ihn? Jahjä verliess augen- 
blicklich die Sitzung und legte sein Amt nieder. Als der Sultan Ah- 
med dies erfuhr, liess er ihn zu sich kommen und fragte ihn, wesshalb 
er seinen Dienst verlassen habe; er erwiederte! »Das Amt eines Cadhi 
ist ein Vertrauensamt und der Sultan setzt den Cadhi el-'askar ein, um 
Beschwerden zu hören und Streitigkeiten zu schlichten, jetzt aber ist 
ein Mann getödtet, dessen Hinrichtung nach dem Gesetze nicht zuläs- 
sig gewesen wäre, es fehlt also die Voraussetzung , unter welcher ich 
zum Cadhi ernannt worden bin, desshalb habe ich mein Amt nieder- 
gelegt.« Noch an demselben Tage wurde Derwisch Pascha umgebracht 
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und Jahjä, welcher sein Amt behalten musste, erfreute sich der höch- 
sten Gunst des Sultans. Zwar wurde er nach einiger Zeit wieder ent- 
lassen, dann aber zum dritten Male eingesetzt und der Sultan Mustafa 
ernannte ihn bei seinem Regierungsantritt am 6. Ra'gab 1031 (17. Mai 
1622) zum Mufti. Der Gelehrte Abd el-rahman el-'Im&df (35), welcher 
zu derselben Zeit zum Mufti von Damascus ernannt war, verfasste dazu 
die Verse, in denen die Buchstaben des letzten die Jahreszahl ausdrücken: 
Jetzt ist Jahjä Mufti von Constantinopel geworden, welcher die Himmelshöhe 

des Rahms, der Gelehrsamkeit und Gottesfurcht erstiegen hat. 
Darum ruft der Bote des Glücks dazu als Jahrszahl: 

Mein Herr, Jahjä, hat die höchste Stufe der Gelehrsamkeit und des Richter- 
amtes erreicht. 

In dieser Periode Hess er in der Nähe seiner Wohnung in dem 
Quartier, in welchem die alte Sultan Selim Moschee liegt, eine hohe 
Schule erbauen; die Jahrszahl der Erbauung 1033 ist in dem Verse 
eines Gedichtes in den Buchstaben der Worte enthalten : 
Lfc-ÄJU JJuJt KSi ^ ^JUJJ J>* 

Das Haus der Wissenschaften und Jahjä der gerechte sein Insasse. 

Nachdem er einmal entlassen, aber bald wieder eingesetzt war, 
wurde er bei einer Militär -Revolte im Ragab 1041 (Jan. 1632) abge- 
setzt, während der Wezir Ra'gab Pascha und der Scheich el-Isläm Hu- 
sein Ibn Achi sich versteckt hielten. Die Soldaten sammelten sich in 
grosser Anzahl bei dem Sultan Murad und schickten einen Boten zu 
Jahjä, um ihn im Namen des Sultans aufzufordern in den Diw&n zu 
kommen, sie hatten aber die bestimmte Absicht ihn unterwegs zu er- 
morden. Sie sahen Muhammed Tschasmi, den Cadhi el-'askar von Ana- 
tolien, daher kommen, glaubten es sei Jahjä und hielten ihn an ; da sie 
aber ihren Irrthum erkannten, Hessen sie ihn frei, und dieser sandte 
nun sogleich einen Boten an Jahjä um ihn zu warnen, nicht die Haupt- 
strasse zu gehen. Er nahm also einen anderen Weg und als ihn der 
Sultan bemerkte, erkannte er, dass er eine List gebraucht habe und 
winkte ihm mit der Hand umzukehren, er verstand dies nicht und dess- 
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halb schickte der Sultan einen Diener ab, der ihn einliess. Die Soldaten 
ermordeten unterdess den Grosswezir Hafidh , setzten Ragab Pascha an 
seine Stelle, machten Ibn Achi zum Mufti und damit war der Aufstand 
beigelegt. Der Sultan wandte sich dann an Jahjä und sagte : Geh' 
nach deinem Garten und bete neissig für uns; wenn dein Sultan wieder 
Sultan wird, wie er war, so wirst auch du wieder Mufti, wie du gewe- 
sen bist. Er begab sie also nach Haus und dann nach seinem Garten 
bei Tob Capusi, einem der Thore von Constantinopel, und blieb dort, 
bis Ibn Achi im Ragab 1043 ermordet wurde; -nun wurde Jahjä wieder 
eingesetzt und behielt seine Stelle bis an sein Ende. 

Es ist kein Mufti bekannt, welcher so lange im Amt gewesen 
wäre und so in Gunst und Gnaden gestanden hätte wie er ; schon als 
Cadhi von Haleb und als Cadhi el-'askar war er von den Dichtern be- 
sungen, mehr noch als Mufti , und die drei Fascikel von Lobgedichten 
auf ihn, welche Fadhlallah (9) gesammelt hatte, bildeten nur den klei- 
neren Theil derselben. Die Rechtsgutachten des Jahjä, welche von dem 
späteren Mufti und Scheich el-Isläm Muhammed ben Abd el-halfm el- 
Bürsawi (68) gesammelt wurden, sind in Abschriften weit verbreitet, 
und unter seinen Arabischen Gedichten findet sich eins, worin er die 
Burda des Bdciri in fünfzeiligen Versen umschrieben hat. Jahjä starb 
im Dsul-Higga 1053 (Febr. 1644) und wurde neben seinem Vater in 
der von demselben gegründeten hohen Schule begraben; Muhammed 
'Xcmati (75) hat diese Jahrszahl durch die Buchstaben in den Schluss- 
worten eines kleinen Gedichtes ausgedrückt : 

äJ* Jüä- $ in einem erhabenen Paradiese. 
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Verbesserungen. 

S. 19 Z. 17 1092 lies 1097. 

S. 51 Z. 11 el-Schihäb AU lies el-Schihäb Ahmed. 

S. 88 Z. 5 v. u. bis S. 89 Z. 5 lies: Um diese Zeit bewarb sich Fadhlallah 
wieder um seine Gunst, worauf eine gnädige Antwort erfolgte mit dem Bedauern, 
dass er so weit von ihm entfernt sei ; nun richtete Fadhlallah ein erneuertes Bitt- 
gesuch an ihn in der Form, als wenn sein Pferd spräche, ein ausgezeichnetes Thier, 
welches Bursawi bei seiner ersten Anwesenheit in Damascus gesehen hatte. Es 
war dies eioe Nachahmung eines Schreibens, welches el-Wahräni an den Emir 'Izz 
ed-din Musik gerichtet hatte, als wenn sein Maulesel spräche, den er mit dem am 
Halse hängenden Blatt Papier in dem Hofe des Emir frei laufen Hess. 



Reihenfolge der Gelehrten des XL Jahrhunderts 

nach den Todesjahren. 

Durch Gursivschrift werden die nur gelegentlich erwähnten Personen bezeich- 
net; bei den meisten derselben konnte zur Vervollständigung noch der Todestag 
angegeben werden. 

1001 Ragab Zakarijä b. Beiräm 102 

1003 Ahmed b. Muhammed Ibn Manlä el-Ha^kaff 44 

1004 30. Ragab Muhammed b. Abdallah Seh ams ed-din et-Timurtdschf 66 
1004 13. Scha'bän Muhammed b. Othmdn el-Qalihi el-Hildli 32 

1004 13. 'Gum. I Muhammed b. Ahmed el-Schams el- Ramli 39. 84 

A 

1005 27. Gum. II Muhammed b. Abu Bekr el-Jatlm el-Atiki 76 
1005 24. Scbawwäl Muhammed b. el-Cäsim Ibn el-Minkdr 21 

1005 Dsul-Hi'gga Muhammed b. Omar Ibn Fawwdz el-Dimaschkl 82 

1006 3. Scha'bän Muhammed b. Muhammed el-Ddwüdi el-Macdisi 2i. 67. 76. 

1007 Ramadhän MahmAd b. Muhammed Nur ed-dln el-BeMnl 64 

1008 24. Scha'bän Muhammed b. Barakdt el-Mau$ilf el-Meid&ni 70 

1010 Muhammed b. Ahmed el-Schams Ibn ManlÄ el-Ha^kafi 45 
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1012 19. Qafar Muham. b. Nagm ed-din Schams ed-din el-Q&lihi el-HilAH52 

1014 Husein el-Huseini el-Chalchdll 74 

1014 Muhammed b. Muhammed b. Ahmed el-Marzabdni 21 

1014 14. Dsul-H. ManpAr 8ibt Ndfir ed-din el-Tabldwi 40 

1015 Abd el-wahhdb b. Raff ab Tag ed-din el-Hamawi 11 
1015 26. Gum. I. Qibgatallah b. Bühallah el-Barwd'gi 35 

1015 3. Gum. II. Sdlim b. Muhammed Abul-Nagd el-Sanhüri 40. 58 

1016 Nidhdm ed-din el-Sindi el-Nakischbandi 56. 57 
1016 28. Qafar Nu'mfin b. Muhammed el-Igf 86 

1016 18. Rabi T I. Muhammed b. Ahmed el-Andalusi Ibn el-Magribi öl 
1016 20. Scha'bän Muhammed b. Abd el-malik el-Bagdadi 76 

1016 23. Schawwäl Muhammed b. Abu Bekr el-Muhibbf 1 

1017 2. Rabi' II. Abd el-rahman b. Muhammed b. Barakät el-Meiddni 71 

1017 19. Schawwäl Muhammed b. Abd el-rahman el-Hamawi 60 

1018 Muhammed b. Husein el-Hammfimi el-'Atikf 76 
1018 3. Rabi' I. Abu Bekr el-Sindl el-Schdfii 56. 57 

1018 7. Dsul-C. Muhammed b. Ali el-Alimi el-Cudsi 34 

1019 15. Qafar Muhammed b. Müsd b. "Afif ed-din el-Cabüni 84 

1019 3. Rabl' I. Jahja b. Muhammed b. el-C&sim lbn el-Minkfir 22 

1020 Ragab Muhammed b. Muhammed Nft^ir ed-dfn el-Ustuw&ni 16 
1020 24. Scha'bän Muhammed b. Muhammed Schams ed-din el-Hig&zi 81 

1020 15. Ramadh. Abd el-hakk b. Muhammed el-Him^f el-Hi'g&zi 82 

1021 Canallah b. 'Ga'far Scheich el-Isldm 53 

1021 Muhammed b< Ali Nur ed-din SchabrdmaUisi 40 

1022 Muhammed b. Muhammed Schams ed-din el-Gauchf 80 

1022 21. Scha'bän Muhammed b. Muhammed Ibn el-Furfdr 51 

1023 28. Qafar Abd el-latif b. Muhammed el-Muhibbl 2 

1024 15. Scha'bän Omar b. Abd el-wahhdb eVOrdhi el-Halebi 64 

1025 1. Dsul-Hifcga Ahmed b. Jünus SchihAb ed-din el-'Aithäwf 42 

1026 Abd el-cddir b. Othmdn el-Türi 98 

1027 Abd el-b&ki b. Muhibb ed-din. Muhammed 4 

1027 Abd el-rahim b. Td'g ed-din Ibn el-Mahasin 98 

1028 8. Dsul-Hi'g-ga Ahmed 6. Ali el-Schandwi el-Mi$ri 39 
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1030 

1030 

1030 

1032 Ragab 

1032 Scha'bän 

1033 



Fadhlailah b. Muhammed Bxrgili 75 

Ibr&him b. Ahmed Ibn Manld el-Ha$kaff 46 

Muhammed b. Man^dr b. Ibrahim el-Muhibbi 26 

Abd el-gani b. Ismail el-N4bulusf 1 2 

Abu Bekr b. Mas'dd el-Magribi 58 

Hasan b. Muhammed b. Barak&t el-Meid&ni 72 

1033 13. Dsul-H. Muhammed b. Muhammed Schams ed-din el-Meid&nf 84 

1034 17. 'Gum. IL Idris b. Hasan b. Abu Numeij 53 

1034 12. Schab'än As ad b. Sa'd ed-din Ibn Hasan 'Gan el-Tabrtzi 27. 89 

1035 Mahfädh b. Muhammed el-Gazzi el-Timurtdscht 66 
1035 30. DsulC Muhammed Ibn el-Gazzdl el-Himgi 83 

Muhammed el-amin Ibn £adr ed-din el-Schirwäni 74 

Sa'd ed-din 6. Muhammed el-Cubeibdti 84 

Ahmed b. Muhammed Ibn Furfür 48 

Ahmed b. Muhammed Ibn Kul&ksiz 52 

Scharaf ed-din el-Dimaschki 94 

Fadhlailah b. 'Isd el-Bosnawi 59 

Muhammed b. Nu'män el-Igf 87 

Abd el-Karim b. Sinän el-Munschi 33 

Ibrahim b. Ibrdhim b. Hasan el-Lacdnl 30 

Abd el-Karim b. Mahmud el-Tdräni 32 

Muhammed Schams ed-din el-Muhibbi el-Mipri 39. 60 

Omar gen. Nafi 55 

Muhammed b. Abd el-c&dir el-Ceiddwf el-Hddi 67 

Fathallah b. Mahmud el-Halebf el-BeiMni 65 

Abul-Tajjib b. Muhammed el-Gazzi 95 

Abdallah b. Mahmud el-Abbdsi Mahmud zadeh 59 

Abd el-latif b. Hasan el-Gäliki 34 

Ahmed b. Muhammed Schihäb ed-din el-Ustuwdni 17 

Lutfallah b. Xakarijä b. Beiram 103 

1045 13. Gum. IL Ahmed b. Zein ed-din el-Nach'guwftnf el-Mantiki 55 

1046 30. Gum. I. Omar b. Muhammed Zein ed-din el-Cari 90 

1047 Scha'bän Ibrdhim b. Muhammed el-Q&lihi eUAkrami 84 
Histor.-philolog. Classc. XXXI. 4. R 



1036 

1036 15. Dsul-H. 

1037 11. Muh. 

1037 9. Rabi' I. 

1038 Ramadhän 

1039 22. £afar 
1039 Ramadhän 
1040 

1041 

1041 8. Scha'bän 

1041 20. Dsul-H. 
1042 

1042 
1042 

1042 Rahr I. 

1042 17. Rabf L 

1043 12. Muh 
1043 20. Muh 
1045 
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1047 28. Scha'bän Muhibballah b. Muhammed el-Muhibbi 7 

1048 Ahmed b. Schams ed-din el-£affdri el-Beidh&wi 54 
1048 18. Dsul-H. Ahmed b. Ali el-Hariri el-Osdli 41 

1050 Ismd'il b. Abd el-hakk el-Hi'gäzi 83 

1050 25. Schawwäl Abd el-rahman b. Schahhddsa el-Jemeni 19 

1051 Qafar Abul-As'ad Jdsuf b. Abul-'Atd Abd el-razzäk Ibn Wafd 62 
1051 17. Gum. I. Abd el-rahman b. Muhammed el-'Imddf 35 

1053 Jahja b. Abul-£afd b. Ahmed el-Mahäsini 101 

1053 Schawwäl Ahmed b. Schdhin el-Kyprosi 53 

1053 Dsul-Higfca Jahja b. Zakarijä b. Beirftm 105 

1055 QAlih b. Muhammed el-Gazzi el-Timurtdscht 66 

1056 Jdsuf b. Abul-Fath el-Fathi el-Sukeijifi 63 

1056 15. Rabf II. Ramadhdn b. Abd el-hakk el-'Akkdri 93 

1057 Abd el-latif b. Jahja b. Muhammed el-Mink&ri 23 
1057 Gars ed-din b. Muhammed el-Chatilli 91 

1057 15. Rabf I. Ahmed b. Jüsuf el-Muid 63 

1057 1. Dsul-C. Abd el-gaffär b. Jüsuf 'Gamäl ed-din el-Agami 66 

1060 Muhammed b. Abd el-bdki el-Muhibbi 5 

1060 Rabf I. Abul-£afft b. Muhammed el-Ustuw&ni 14 

1060 24. Scha'bän Td'g ed-din b. Ahmed el-Mahäsini 97 

1060 23. Dsul-C. Ali b. Ibrahim 'Alft ed-din el-Cabardi 57 

1061 13. Qafar Mustafa b. Ahmed b. Man^dr el-Muhibbi 27 

1061 20. Scha'bän Jas b. Zein ed-din el-Bimpi el-Olemt 40 

1062 23. Cum. I. Hasan b. Ahmed el-Ustuwdni 18 

1062 27. Dsul.-C. Ismfi'il b. Abd el-gani el-Ndbulusi 13 

1063 10. Dsul-H. Ahmed b. Muhammed b. Nu'mdn el-Igi 88 
1066 Ahmed b. Ahmed el-Schaubari 39 

1066 Jahja b. Muhammed b. Nu'mdn el-I'gi 89 

1066 21. Ramadh. Mangür b. Ali el-SatüM 69 

1067 Ahmed b. Muhammed el-Cal'i el-Him^i 47 

1068 15. Ra-gab 'Imäd ed-din b. Abd el-rahman el-Imädi 36 

1069 16. Gum. I. Muhammed b. Ahmed Schams ed-din el-Schaubari 40 
1069 29. Schawwäl Ahmed b. Muhammed el-Kaljdbi 31 
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1069 21. Ramadh. Hasan b. 'Ammdr Abul-Ichlä$ el-Schurunbul&li 60 

10 70 Abd el-'aziz b. Husam ed-din Muh. Cara Tschelebiz&deh 2 8 

1070 Fachr ed-din b. Zakatijd el-Maarri 69 

1071 1. gafar Ajjdb b. Ahmed Cutb ed-din el-Chalwati el-£älihi 56 
1071 Dsul-Ca'da Sa'üdi b. Muhammed el-Gazzi 96 

1071 27. Dsul-H. Abd el-bdfd b. Abd el-bdki Ibn FaMh Faffa 27. 31 

1071 30. Dsul-H. Ahmed b. Muhammed el-CaschschdschC 96 

1072 26. Muh. Muhammed b. Ahmed el-Ustuwdni 19 
1072 Qafar Muhammed b. Abd el-latif el-Muhibbi 3 
1072 1. Scha'bän Muhammed b. T&g ed-din el-Mah&sini 99 
1072 Dsul-Ca'da Abu Said b. As' ad Ibn Hasan 'Gdn 9. 104 

1072 Dsul-Hig'ga Wali ed-din b. Ahmed el-Furfdri 50 

1073 Abd el-heij b. Abd el-bäki el-Muhibbi 6 

1073 15. Muh. Abd el-wahh&b b. Ahmed el-Furfdri 49 

1074 Mahmud el-Kurdt 61 

1075 27. Gum. II. Sultan 6. Ahmed el-Mazz&ht 31 

lQ7g Muhammed b. Omar el- Abbäsi el-Chalwatf 85 

1076 12. C a ^ ar Muhammed b. Fadhlallah 'I^mati 75 

1077 Muhammed b. Abul-Cafd el-Ustuw&ni 15 

1077 25. 'Gum. I. Muhammed b. 'Aid ed-din Schams ed-din el-BdbiU 31. 40 

1078 Abdallah 6. Muhammed el-tawil 69 

1078 20. Rabi'JI. Ibrfthim b. Abd el-rahman el-Imädf 38 

1078 21. Ragab SchihAb ed-din b.» Abd el-rahman el-Imftdi 37 

1078 25. Schawwäl Abd el-saldm b. Ibrdhim el-Lacdni 19 

1081 Ramadh an Abd el-cädir b. Mustafa el-£affüri 30 

1081 27. Ramadh. Cheir ed-din b. Ahmed el-Oleimt el-Ramli 69 

1082 23. Gum. II. Fadhlallah b. Muhibballah el-Muhibbi 9 

1083 Muhammed b. Badr ed-din Ibn Balbdn 10. 31 

1084 Mahmud el-bagir el-CMiht 10 

1086 18. Dsul C. Ahmed b. Ahmed el-'Agami el-Miprt 60 

1087 Muhammed Cadhi van Adrianopel u. Constantinopel 10 
1087 Ra'gab b. Husein el-Hamawl 10 

1087 12. Muh. Abd el-gaül b. Muhammed Ibn Abd eUMM 29 
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1087 18. Sciiawwäl Ali b. AH Nur ed-din el-Schabr&maüisl 31 

1088 Jahja b. Omar el-Minkäri 24 

1088 10. Schawwäl Muhammed b. Ali 'Alft ed-din el-Ha^kafi 69 

1088 D*aMVda Muhammed b. Jahja Kam&l ed-din el-Faradhi 78 

1089 16. Dsnl-H. Abd el-heij b. Ahmed Ibn el-'Im&d el-'Akri 31 

1090 12. Qafer Muhammed b. Jahja Na'gm ed-din el-Faradhi 79 

1092 13. Schawwäl Muhammed b. Lutfallah b. Zakarijft el-'Izzatf 104 

1093 Muhammed b. Abd el-hdlim el-Bursawi 68 

1094 10. Ramadh. Abul - Su'üd b. T&'g ed-din el-Kub&kibt 61 

1094 13. Gum. II. Hasan b. Müsa Ibn 'Afif 92 

1095 10. Gom. II. Ramadhän b. Musa Ibn 'Afif 9 1 

1096 22. Garn. II. Muhammed b. Ali b. 8a d ed-din el-Miktabt 69 

1096 25. Rafcab Fadhlallah b. Schihab ed-din el-'Imftdf 37a 

1097 17. Garn. IL Husein b. Mahmud el- Adawt el-Zilkdrt 10 

m 

1097 8. Ramadhän Canallah b. Muhibballah el-Muhibbi 8 

1098 Dsal-Ca'da Muptafd b. Abd el-haUm el-Bruscmt 9 
1098 17. Daol-CaMa Ibrdhim b. Man^tlr el-Fattdl 61 

1100 SchdMn b. Manpär el-ArmandwC 60 

1100 Qafar Abd el-cddir b. Bahä ed-din Ibn Abd el-Mdi el-Omari 29 

1100 26. Rabl' II. Ahmed b. Muhammed el-Qafadt 10. 30 

1100 Dsul-Higga Fadhlallah b. Ali el-Ustuwdni 20 

1111 18. Gum. I. Muhammed b. Fadhlallah el-Muhibbi 10 
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Ueber einige beachtenswerte geschnittene Steine 

des vierten Jahrhunderts n. Chr. 

A btheilung II. 

Zwei Cameen und zwei Intaglien mit der Darstellnng 

Römischer Herrscher. 

1. 

Die Cameen. 
Von 

Friedrich Wieseler. 



Vorgelegt in der Sitzung d. KönigL Ges. d. Wies, am 2. Februar 1884. 

Die historische Datirung geschnittener Steine mit der Darstellung 
Römischer Herrscher unterliegt den grössten Schwierigkeiten, wenn man 
dieselbe bloss oder auch nur vorzugsweise auf die Technik und den Stil, 
überhaupt die künstlerische Ausführung bauen will. Auf dem Gebiete 
der Glyptik hat sich die Tradition in fast wunderbarer Weise erhalten. 
Die besseren Steinschneider des vierten Jahrhunderts sind in die Fuss- 
stapfen ihrer Vorgänger in viel früherer Zeit, namentlich der der An- 
tonine getreten. Unter den Künstlern, welche die Herrscherdarstellungen 
ausführten, darf man aber gewiss die besten ihrer Zeit voraussetzen. 
Hinsichtlich der Werke mit solchen Darstellungen aus späterer Zeit 
steigern sich die Schwierigkeiten noch dadurch, dass die Porträts in 
dieser häufig nichts weniger als genau ausgeführt sind , wie namentlich 
aus den numismatischen Denkmälern hervorgeht, in denen die Bilder 
eines und desselben Herrschers ein wesentlich verschiedenes Aussehen 
zeigen. Unter den vier geschnittenen Steinen, welche wir in dem Fol- 
genden genauer besprechen werden und auf der Lichtdrucktafel zu 
Abth. I, n. 4, 5. 6, sowie auf der zu Abth. II, 1 abbildlich mitgetheilt 
haben, ist nur ein einziger (Abth. I, n. 6) von den beiden bisherigen 
Besprechern übereinstimmend dem vierten Jahrhundert zugewiesen, 
Histor.-philolog. Classe. XXXI. 5. A 
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Selbst der in Abtlu I unter n. 5 mit$etheilte, welchen dieselben Gelehrten 
mit richtigem Gefühle in dieselbe Zeit versetzten, ist später ein paar 
Jahrhunderte fttfher tfatifct. Noch mehr hat man in Betreff des auf der 
Lichtdrucktafel zu Abth. II, 1 wiedergegebenen Werkes hin und her 
geschwankt. Am Weitesten aber gehen die Ansichten in Betreff der 
Verfertigungszeit des in Abth. I unter n* 4 mitgetheilten auseinander. 

Die Richtigkeit der Datirung des an erster Stelle erwähnten kleinen 
vertieft geschnittenen Steines im Allgemeinen erhellt wesentlich durch 
Aeusserlichkeiten wie das Perlendiadem, auch die Haarbehandlung. 
Was den an der zweiten Stelle berührten Intaglio betrifft, so sprechen 
äussere Indicien anderer Art für die Verfertigung in Constantinischer 
Zeit. Selbst hinsichtlich der beiden an vorletzter und letzter Stelle be- 
zeichneten in bedeutend grossen Dimensionen ausgeführten Werke von 
erhabener Arbeit sind es mehr oder weniger äussere Gründe verschiedener 
Art, welche uns für die Entstehungszeit im vierten Jahrhundert zu 
sprechen scheinen. Auf diese manich fachen äusseren Indicien ist bisher 
so gut wie gar nicht geachtet. Um so nöthiger wird es sein, auf die- 
selben gründlich* einzugehen. 

Wir beginnen mit den beiden Cameen. Die genauere Besprechung 
der beiden Intaglien wird in einer besonderen Abhandlung nachfolgen. 

Unbärtiger Römischer Kaiser oder Caesar, mit einem hinten zu- 
sammengeknoteten Diadem um das Haupt, mit der Aegis auf der linken 
Schulter und dem Rücken bei sonst nacktem Körper und einem Trag- 
riemen auf der rechten Schulter; unterhalb seines nach links gewen- 
deten Gesichts ein schräger Schaft. Sardonyxcameo von drei Lagen, im 
Britischen Museum zu London 1 ). Nach der etwas verkleinerten Abbil- 



1) Durch Gori, den Text zu Lippert's Daktyliothek und Raspe erfahren wir, 
daß das Werk sich einst in der berühmten Strozzi'schen Sammlang zu Florenz be- 
fand. Gh. Lenormant schreibt es dem Gabinet de Florence zu. Der Engländer C. 
W. King bezeichnete es noch jüngst als the glory of the Imperial Gallery (womit 
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(Jung bei Charles LenormaBt , Tresor de numism. et de glypt., Iconogr. 
des Emp. Rom., pl. V, n. 1 wiederholt auf der Lichtdrucktat zu Abth. I, 
n. 4. Zuerst in der Grösse des Originals herausgegeben von Gori Mus. 
Florent. T. I, t. XVIII; dann in Verkleinerung nach einer neuen Zeich- 
nung von Raspe im Catalog der Tassie'schen Gemmenabdrucksammlung 
T. II, pl. LV, 11090. Abdruck in der Grösse des Originals bei Lippert 
Daktylioth. Mill. III, P. 2, n. 460; ein anderer in der grossen Cades- 
schen Gemmenabdrucksammlung Bd. 37, n. 280. 

Gori und nach ihm Lippert, bezw. die Verfasser seines Textes 
glaubten Constantin IL dargestellt und ihnen ist K. O. Müller im 
Handb. d. Arch. §. 207, Anm. 7 gefolgt, so wie noch jüngst King 
Natur, history of precious stones and gems p. 306. Dütschke nimmt 
Ant. Bildwerke in Oberitalien III, S. 119, n. 216 als ausgemacht an, 
dass es sich um das Forträt Constantin's des Grossen handele. Dagegen 
dachte Raspe an Augustus; ebenso Ch. Lenormant a. a. O. p. 9. Jener 
widersprach der Gori'schen Ansicht hauptsächlich aus dem Grunde weil 
er meinte, dass die Zeit Constantin's unfähig gewesen sei, ein so aus- 
gezeichnetes Werk zu schaffen; Lenormant glaubte an die Möglichkeit, 
dass ein anderer Römischer Herrscher als Augustus dargestellt sei, so 
wenig, dass er die frühere Deutung auf Constantin II. nicht einmal er- 
wähnte. Auch in der Cades'schen Sammlung ist der Abdruck unter 
Augustus gegeben. Im Britischen Museum urtheilt man, wie ich höre, 



ohne Zweifel die Galeria degli Uffizj gemeint ist) und selbst Hans Dütschke, dem 
wir die Beschreibung der antiken Marmorwerke der Offizien in Florenz verdanken, 
erwähnt es noch im J. 1878 als »den Florentiner Cameoc. Diesen drei letzten An- 
gaben vermeinte ich Glauben schenken zu müssen, als ich die den jetzigen Aufbe- 
wahrungsort betreffenden Worte in Abth. I, S. 1 niederschrieb, obgleich ich mich 
nicht erinnerte, es in der Gemmensammlung der Uffizien gesehen zu haben. Bei 
winderholter Prüfung steigerten sich meine Bedenken an der Richtigkeit jener An- 
gabe. Ich wurde auf die Vermuthung geführt , dass der Gameo mit der übrigen 
Strozzi'schen Sammlung in die Blacas'sche und mit dieser in das Britische Museum 
übergegangen sei, und wandte mich deshalb um Auskunft an Professor Percy Gardner, 
der die Richtigkeit meiner Annahme bestätigte. 

A2 
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ähnlich 1 ). Dass zwischen den Porträts August' s und denen Constantin's I. 
eine Aehnlichkeit stattfindet, ist schon anderseitig bemerkt. 

Das erste Bedenken, welches sich gegen die Beziehung auf Au- 
gustus erhebt, und zugleich ein wesentlicher Grund für die auf Constantin, 
den Vater oder den Sohn, liegt in dem Diadem. 

Ueber dieses ist vorlängst von Spanheim de usu et praestant. num. 
II, p. 385 fg. der Ausgabe von 1717, und Eckhel Doctr. num. T. VIII, 
p. 79 fg., 363, und in neuerer Zeit von Th. Mommsen Rom. Staats* 
recht I, S. 345 (1871), und ausführlicher von Fr. W. Madden Numism. 
Chronicle, N. S., Vol. XVIII, 1878, p. 1 fg. gehandelt. 

Das Königsdiadem, von welchem hier allein die Rede ist, wird 
schon erwähnt in Beziehung auf Julius Caesar, der es hartnäckig ab- 
lehnte , dann auf Claudius Drusus , der sich nach Sueton. Tib. II eine 
statua cum diademate am Appischen Forum errichtete, und auf Cali- 
gula, der nahe daran war, dasselbe gleich anzunehmen, aber gewarnt 
es wegliess (Sueton. Cal. XXII). Man darf wohl aus dem Umstände, 
dass in Betreff August's von einem solchen Diadem durchaus nichts ver- 
lautet, nicht einmal, dass es ihm auch nur angeboten oder bei seinen 
Lebzeiten eine seiner Statuen mit ihm geschmückt sei, den Schluss 
ziehen, dass davon auch nichts bekannt war. Freilich kommt an 
einer Büste August's im Vaticanischen Museum ein Diadem vor, vgl. 
Visconti Mus. Pio-Clem. T. VI, t. XL. Marquardt hat es in den Rom. 
Privatalterth. II, 1867, S. 292, A. 35 für das Herrscherdiadem gehalten. 
Es besteht in einem gleich breiten, umher mit Lorbeer, vorn mit einer 
Gemme, auf welcher der Profilkopf Julius Caesar's dargestellt ist, ge- 
schmückten Reifen ohne hinten herabhängende Bänder, welcher wohl 
als Goldarbeit zu denken ist. Ein Herrscherdiadem ist gewiss nicht 
gemeint. Visconti dachte a. a. O. p. 57 an einen priesterlichen Kopf- 
schmuck. 



1) Gardner schreibt mir: Both, Murray and I, think the work of the stone 
too good for the time of Constantine and Mr. Newton accepts the attribution to 
Augustus. Schade, dass nicht gesagt ist, an wen denn die beiden erstgenannten 
Gelehrten denken. 




UEBER EINIGE BEACHTENSWERTHE GESCHNITTENE STEINE ETC. II, 1. 5 

Schon Ch. Lenormant bemerkte a. a. O. p. 9 , dass le bandeau 
royal bei Augustus befremde. Er fügte noch hinzu, dass auch das 
Attribut der Aegis fut adopte pour les portraits mon£taires des empe- 
reurs romains , mais ä une 6poque post&ieure ä celle d' Auguste. Aber 
er nahm als sicherstehend an, dass le bandeau royal nous indique ici 
un ouvrage ex&nite en Asie, pays dans lequel on n'hesitait pas a d6- 
corer du titre de Baotfovg les princes qui ä Rome se contentaient de 
la d£nomination d'imperator ou de tribun du peuple. Schade, dass er ver- 
gessen hat, auch nur ein sicheres Beispiel entsprechenden Verfahrens 
beizubringen. Auch hat es nicht die geringste Wahrscheinlichkeit, dass 
das gewfes in Italien gefundene Werk, wenn es auch in Asien oder 
eher in Alexandrien ausgeführt wurde, nur für den Orient bestimmt war. 

Das Herrscherdiadem muss uns zu der Annahme fahren, dass das 
Porträt auf dem Cameo, wenn es Augustus darstellt, erst nach dessen 
Tode, frühestens von der Zeit Aurelian's an, der nach der durchaus 
nicht zuverlässigen Epitome des Aurelius Victor 35, 5 primus apud 
Romanos diadema capiti innexuit (wofür aber kein monumentaler Beleg 
vorhanden ist) ausgeführt sei. 

Wer das nicht annehmen will — und es hat in der That gar keinen 
Schein — , der wird zugeben müssen, dass gerade das Diadem für die 
Zeit von Constantin I. an spricht, der nach Aurel. Victor a. a. O. 141 
als caput exornans perpetuo diademate erwähnt und auf den numismati- 
schen Monumenten zuerst mit dem Diadem dargestellt gefunden wird, 
welches dann auf seine Söhne und Nachfolger übergeht. 

Dazu kommt, dass auch das Aussehen des Kopfschmuckes dem des 
Diadems dieser Zeit, nicht aber dem des Königsdiadems, wie dasselbe 
auf Münzen und geschnittenen Steinen früherer Zeit uns entgegentritt, 
entspricht. In der Abbildung bei Gori nimmt sich das Diadem, abge- 
sehen von der Schleife und davon, dass es auch in gleicher Breite den 
Kopf umgiebt, anders aus als auf der vorliegenden. Gori spricht p. 47 fg. 
von einer Corona aurea gemmis distincta, quae cum antiquitus injuria 
temporum periisset, aliam adsimilem veteribus adnexam foraminibus or- 
natamque antiquis gemmis et lapillis aptandam curavit — D. Leo Strozius. 
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Dieses neue »curious diadem with cameos« befindet sich nach Gard- 
ner's Angabe noch jetzt an dem Kopfe, während es, wie bei Lenorma&bt, 
so auch bei Lippert, Cades und Raspe fehlt. Die betreffenden Ab- 
drücke müssen also nach einem aus der Zeit vor der Ansetzung des 
Schmuckes stammenden gemacht sein. Gardner bemerkt: we cannot 
test :the statement that there was in antiquity a diadem of this cha- 
racter. An eine Corona aurea ist ohne Zweifel nicht zu denken; dass 
aber das Band mit Zierathen versehen war, erhellt aus der durch Gori 
bezeugten Anbringung von Löchern (foramina) auf demselben. Auch 
der Umstand, dass es in den Abdrücken bei Lippert und Cades, sowie 
in der Abbildung bei Raspe wie vertieft erscheint, spricht dafür. Wir 
dürfen danach wohl voraussetzen, dass es mit geschnittenen Steinen und 
mit Lorbeer versehen war. Letzteren halten wir auch deshalb für wahr- 
scheinlich, weil, wie wir unten S. 8 fg. sehen werden, sämmtliche der 
Haltung und den Attributen nach entsprechenden Römischen Kaiser und 
Caesaren mit Lorbeer bekränzt erscheinen. Demnach handelte es sich ur- 
sprünglich um coronam lauream Candida fascia *) praeligatam (Sueton. Jul. 
Caesar LXXIX) oder ein diddtj/ua ßaoiXixov oistpawo ddyrqg negmeTiIey- 
fifpw (Plutarch, Jul. Caes. LXI), das ausserdem noch mit geschnittenen 
Steinen verziert war. Das Diadem zeigt sich auf den Münzen und 
Medaillons von Constantin I. an nach Form und Schmuck manichfach 
verschieden, bald als Band, das abgesehen von einer Randeinfassung ohne 
besondere Verzierung und über der Stirn etwas breiter ist, wie man es 
auf Münzen schon bei Alexander dem Grossen findet (vgl. z. B. Denkm. 
d. alt. Kunst I, 39, 166), bald als Band von gleicher Breite, selten oben 
etwas breiter wie bei Constans (Cohen M6d. imp. T. VI, pl. VII, n. 30, 
Froehner Med. de Femp. Rom. p. 345), an den Rändern mit Perlen 



1) Doch wohl: candidae fasciae; vgl. die gleich anzuführende Stelle Plutarchs. 
Oder galt schon der blosse mit einer weissen Binde hinten umgebundene Lorbeer- 
kranz als Diadem? Nach der Abbildung bei Lenormant zu urtheilen hat die Schleife 
des Diadems weissliche Farbe. Auf die weisse Farbe des Diadems bezieht Madden 
auch die Stelle des Tacitus Ann. VI, 37. Doch ist es wohl wahrscheinlicher, dass 
man hier an das blaue weissdurch wirkte Persische Diadem zu denken hat. 
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und einem perlenbesetzten Schloss, entweder mit einer Verzierung von 
geschnittenen Steinen zwischen den Perlenreihen, wie bei Cohen VI, 4* 
14 und im Num. Chron. a. a. O. pl. I, n. 2, Froehner a. a. O. , oder 
ohne alle Verzierung zwischen denselben, dann und wann auch ohne 
sichtbares Band zwischen den beiden Perlenreihen, wie auf dem geschn. 
Stein in Abth. I, n. 6, (welche Arten des Diadems später besonders 
häufig vorkommen), bald als Band, das mit Gemmen allein, wie auf 
dem Medaillon des Constans I. bei Froehner p. 302, n. 1, oder mit 
Gemmen und Lorbeerblättern zwischen ihnen geschmückt ist, wie auf 
dem Medaillon Constantin's II. bei Cohen VI, 6, 1, bei Grueber Rom. 
Med. in the Brit. Mus. pl. LIX, f. 2, und bei Froehner p. 296, n. 3, 
dessen Diadem nach unserer Ansicht dem für den Cameo des Britischen 
Museums vorauszusetzenden wesentlich entspricht 1 ). Die Verzierung des 
Diadems durch Steine wird für das vierte Jahrhundert auch durch Schrift- 
steller bezeugt. So schickte nach Ambrosius de obitu Theodosii 47, 48 
die Kaiserin Helena filio suo Constantino diadema gemmis insignitum, 
quas pretiosior ferro innexa Crucis redemptionis divinae gemma intexeret, 
und von Julian, der auf den numismatischen Monumenten nur mit dem 
einfacheren Perlendiadem erscheint (Cohen T. VI, pl. XI), sagt Ammianus 
Marcellinus Her. gest. lib. XXI, 1 : ambitioso diademate utebatur lapidum 
fulgore distincto. 

Dazu kommt Folgendes. 

Es fehlt nicht an Pendants zu der Darstellung auf dem in Rede 
stehenden Cameo, namentlich auf den Münzen und Medaillons Kömischer 
Kaiser und Caesaren, aber hier meines Wissens erst seit der Zeit der 
Antonine 2 ), und zwar sind dieselben, was besonders beachtenswerth, bei 



1) Wir haben hiebei nur die Fälle berücksichtigt, in denen das Band deutlich 
achtbar ist. Noch manichfaltiger stellt sich der Schmuck des Diadems heraus, 
wenn auch da, wo nur Steine verschiedener Form allein oder abwechselnd oder mit 
Lorbeerblättern untermischt vorkommen, ein Diadem anzuerkennen ist, was wir für 
richtig halten, wie denn ja auch Perlenschnüre ohne sichtbares Band zwischen ihnen 
sicher als Diadem zu fassen sind. 

2) Aus dem Bereiche der Römischen Münzen früherer Zeit erinnere ich mich 
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gleicher Richtung des Gesichts nach links (vom Beschauer) und eben- 
falls nacktem Körper zugleich auch mit denselben Attributen versehen, 
der auf der linken Schulter liegenden Aegis, einem Tragriemen auf der 
rechten Schulter und der schrägen hasta, die seit Probus (wenn nicht 
schon seit Tacitus, s. unten S. 9 Anm. 1) durch eine schräge. Lanze 
mit Spitze ersetzt erscheint, oder es findet sich anstatt der Aegis ein 
Schild mit schräger hasta oder Lanze an derselben Stelle im Felde. 
Der Kaiser oder Caesar ist in beiden Darstellungsweisen baarhäuptig 
und trägt stets am Haupte einen Lorbeerkranz. Mit der Aegis erscheinen 
Marc Aurel bei Gori Mus. Flor. T. IV, Num. max. mod., t. XXVIII, n. 1 
und David Mus. de Flor. T. V, pl. LH, n. 1, Lenormant pl. XXXV, 
n. 10, Cohen T. II, pl. XVII, n. 369 *), Froehner p. 114; Lucius Verus 
bei Gori t. XXXIII, n. 3 und XXXIV, n. 3, David pl. LX, n. 1, 
Froehner p. 91, Clarac Mus. de sc. T. VI, pl. 1058, n. 3301; Commodus 
bei Gori t. XLIII, n. 1 und David pl. LXXIII, n. II, Grueber Rom. 
Medall. in the Brit. Mus. pl. XXXI, f. 3, Froehner p. 129; Septimius 
Severus bei Bartoli Arcus t. 1 5, n. 8 ; Caracalla bei Liebe Gotha num. 
p. 378 (auf einer Grossbronze des Kowbv &qccxc5p), Mionnet Descr. d. 
m£d. Suppl. T. II , pl. VII , n. 2 (desgleichen) , Cohen T. III , pl. XU, 
n. 383, Imhoof-Blumer »Porträtköpfe der Rom. Republik und Kaiserzeit« 
Taf. II, n. 53 *); Probus bei Cohen T. V, pl. IX, n. 63, Grueber pl. LIII, 



nur eines der Haltung nnd Handlung nach entsprechenden Brustbildes, nämlich 
dessen des nach links gewendeten, am Haupte mit einer Tünia geschmückten, in 
der erhobenen Rechten einen Blitzstrahl, der einem Pfeilbündel gleicht, zückenden, 
auf der linken Schulter ein Gewand tragenden Vejovis auf Münzen der gens Caesia 
bei Cohen M6d. cons. pl. VIII und Overbeck Griech. Kunstmyth. I, Münztaf. III, 
n. 4, sowie der gens Licinia bei Riccio Mon. d. ant. fam. Rom. t. XXVII, n. 10. 

1) Wenn Cohen a. a. 0. p. 504 angiebt: la poitrine est couverte d'une cui- 
rasse et de l'egide, so irrt er sowohl hinsichtlich der »Brüste als des »Harnischesc. 

2) Ganz ähnlich nimmt sich hinsichtlich des Lorbeerkranzes und der Anlage 
und Form der Aegis, sowie auch des Schulterriemens aus die Büste des jugendlichen 
Caracalla auf dem Sardonyx des Französischen Cabinets bei Mongez Iconogr. Rom. 
pl. 848, n. 1 und Lenormant Iconogr. d. emp. Rom. pl. XLII, n. 1, wo er unter 
den Gliedern der Familie des Septimius Severus dargestellt ist. Durchaus aber 
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f. 5, Froehner p. 242, n. 3, p. 243, n. 3. Mit dem Schilde findet man 
nach links gewendet dargestellt Septimius Severus bei Lenormant pl. XLII, 
n. 2, Cohen T. III, pl. VII, n. 472, Grueber pl. XXXVII, f. 1, Froehner 
p. 154, Clarac T. VI, pl. 1059, n. 3316, Fr. Kenner Münzen des Stiftes 
St. Florian Taf. III, n. 3 (Münze der Messenier); Tacitus bei Cohen 
T. V, pl. VII, n. 132 (nach Cohen's Beschreibung der Münze) 1 ); Crispus 
in Num. Croy. et Arschot. t. LXV, n. 15, bei Clarac T. VI, pl. 1065, 
n. 3411, Num. Chron., N. S., Vol. V, pl. IX. n. 10, XVII, pl. I, n. 8 
und 9 und anscheinend auch bei Froehner p. 293 ; Constantin II. bei 
Cohen T. VI, pl. VI, n. 51"). 

Die Aegis auf nacktem Körper bezeichnet den Herrscher bekannt- 
lich als einen anderen Juppiter. Auch die seit Septimius Severus auf- 
kommenden nackten Bilder mit dem Schilde sind eben der Nacktheit 
wegen noch auf den Herrscher als neuen Juppiter zu beziehen. Ob 
der Schild dem himmlischen Juppiter zugeschrieben werden soll, der 
ja als Kriegsgott auch mit dieser Waffe vorkommt, oder dem irdischen, 
kann gefragt werden. Wir unseren Theils möchten uns für das Letztere 
entscheiden, zumal wenn wir erwägen, dass sich den in Rede stehenden 
Darstellungen mit dem Schilde und der hasta oder dem Speer bei nicht 
nacktem, sondern mit dem Paludamentum oder mit diesem und dem 
Harnisch angethanem Körper anschliessen, wie die des Caracalla auf der 
Münze von Ulpia Pautalia im Catal. of the Greek coins in the Brit. Mus., 
Thrace p. 145, n. 34, die Severus Alexanders bei Gori T. IV, t. LXVI, D, 
die Gordian's III. bei Mongez Iconogr. Rom. pl. 54, n. 5 und Froehner 
p. 188, n. 2, die des Probus bei demselben p. 245, n. 1, die des Carinus 



entspricht den in Rede stehenden Darstellungen der Caracalla eines geschnittenen 
Steines (mit schrägem Schaft vor dem nach links gewendeten lor beer bekränzten 
Kopfe), von welchem sich in der grossen Cades'schen Sammlung ßd. 40, n. 565 ein 
Abdruck findet. 

1) Nach der Abbildung bei Cohen möchte man eher an Aegis und Speer denken. 

2) Unter den Abdrücken der grossen Cades'schen Sammlung findet sich einer 
mit einer ganz entsprechenden Darstellung (Bd. 41, n. 640), welche auf Constans I. 
bezogen wird. 

Histor.-philol Classe. XXXI. 5. B 
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bei Mongez Iconogr. Rom. pl. 59, n. 13, die des Crispus bei Cohen T. VI, 
pl. V, n. HO und in der Rev. numism. Fr. 1866, pl. II, n. 6, die Con- 
stantin's II. auf dem grossen Wiener Goldmedaillon bei Arneth Ant. Gold- 
und Silbermon. Taf. XV, n. 5, Cohen T. VI, pl. VIII, Froehner p. 305, 
die Valeriana bei Haym Thes. Brit. T. II, t 48, n. 7. Auch die Büste 
Alexanders des Grossen findet sich mit entblösstem Kopfe, Chlamys, Schild 
am linken Arme und schrägem Speer in derselben Haltung auf späten 
Kupfermünzen des KOINON MAKE JONSZN {Combe Mus. Hunter. t. 34, XV). 

Die Haltung sowohl als auch der Gesichtsausdruck der nach links 
gewendeten nackten Brustbilder mit der Aegis und dem Schilde zeigt 
in früherer Zeit deutlich, dass der Herrscher im Kampfe begriffen ge- 
dacht ist. 

Neben den nach links gewendeten Brustbildern mit der Aegis auf 
nacktem Körper gehen auf den numismatischen Denkmälern noch Köpfe 
und Brustbilder einher, in denen der Kaiser gleichfalls bei nacktem 
Leibe mit der Aegis auf der linken Schulter erscheint (welche bei den 
Köpfen nur durch das Medusenhaupt angedeutet, bei den Brustbildern 
aber des Genaueren dargestellt ist), und die der Zeit nach noch höher 
hinaufreichen, aber nicht so tief hinabgehen. Diese unterscheiden sich 
aber von jenen wesentlich. Der Kopf oder das Brustbild ist stets nach 
rechts gewendet; von einer hasta oder einem Speer findet sich nie eine 
Spur, während dieselben bei den nach links gewendeten Büsten nur 
ausnahmsweise fehlen; der Kaiser ist stets in vollkommener Ruhe dar- 
gestellt. Neben dem durchaus vorherrschenden Lorbeerkranz kommt in 
der früheren Zeit auch die Strahlenkrone vor. Die betreffenden Dar- 
stellungen beginnen mit Nero, s. unten S. 14. Sie finden sich dann bei 
Domitian (Cohen T. I, p. 439 fg. u. pl. XVH, n. 351, pl. XVIII, n. 4 
und 462), bei Trajan (Cohen T. II, pl. I, n. 482, pl. II, n. 342, pl. III, 
n. 319, T. VII, Suppl., pl. III, Feuardent Collections Giov. di Demetrio, 
Numism., rägypte anc. II, pl. XVIII, n. 986), bei Antoninus Pius (Cohen 
T. H, pl. XIII, n. 751), bei Septimius Severus (Gori Mus. Flor. T. IV, 
Num., t. LI, n. 3 und LH, n. 1). 

Es liegt nichtsdestoweniger auf der Hand, dass sich beide Dar- 
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stellungsweisen entsprechen. Welche ist nun in der Griechisch - Römi- 
schen Kunst der Kaiserzeit zuerst aufgekommen? Vermuthlich sind 
beide als wesentlich gleichartig zu betrachten. Sicherlich aber ist die 
an erster Stelle besprochene nicht jünger als die andere. 

Wenden wir uns zu den Werken der Glyptik, von denen wir oben 
S. 8 fg., Anm. 2 und S. 9, A. 2 schon einige hieher gehörende aus der Zeit 
nach Marc Aurel gelegentlich angeführt haben, so giebt es, wenn die An- 
nahme kundiger Gelehrter das Richtige trifft, ein Werk, welches sich schon 
auf den unmittelbaren Nachfolger des Augustus bezieht. Sowohl Winckel- 
mann Pierr. grav. de Stosch Cl. IV, n. 225 als Toelken Erkl. Verzeichn. 
Kl. V, Abth. 2, n. 140 beziehen das der Haltung nach den Darstel- 
lungen auf den numismatischen Monumenten und der auf dem in Rede 
stehenden Cameo durchaus entsprechende Brustbild einer antiken Paste 
des Berliner Mus. mit Aegis und mit schräger hasta im Felde (die 
freilich von den Erklärern nicht erwähnt wird) auf Tiberius. Dazu 
kommt noch ein anderes Beispiel aus der ersten Kaiserzeit, wenn es 
sich hinsichtlich des betreffenden Carneolintaglios der Pariser National- 
bibliothek wirklich um ein Porträt des älteren Drusus handelt, wie an- 
genommen wird. Chabouillet beschreibt die Darstellung im Catal. gen&\ 
et rais. des camöes etpierres grav. p. 269, n. 2079 also: Drusus Tancien. 
Büste laur6 de profil, avec T6gide, et un javelot ä la main. Mein 
Wunsch, etwas Genaueres über dieselbe zu hören, ward durch einen 
jetzt in Paris lebenden jungen Freund erfüllt, der mir zugleich eine 
flüchtige Skizze mittheilte. Der im Profil gegebene Kopf des Brust- 
bildes ist im Original nach rechts gewendet, blickt also im Abdruck 
nach links hin, der Rücken in Dreiviertel- Ansicht dargestellt. Auf der 
rechten (im Abdruck linken) Schulter liegt die als Fell mit Punkten 
behandelte Aegis, an der ein Medusenkopf sichtbar wird, so, dass sie 
den Arm, von welchem mehr als gewöhnlich sichtbar ist, entblösst lässt 
und sich im Rücken herunter zieht. Ueber die linke (rechte) Schulter und 
quer über den Rücken zieht sich »ein Band, welches das Fell zu halten 
scheint«. Die von Chabouillet als javelot bezeichnete hasta machte auf 
meinen Berichterstatter den Eindruck eines Thyrsos. Doch ist gewiss an 

B2 
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einen Speer zu denken. Derselbe hat auch eine schräge Lage, er befindet 
sich aber nicht vor dem Gesichte der Figur, wie sonst regelmässig, 
sondern ragt über der linken (rechten) Schulter hervor, gewiss aus kei- 
nem anderen Grunde als weil hier hinter der Figur genügenderer Raum 
für ihn war. Dass das Gemmenbild durchaus in die Kategorie der in 
Rede stehenden gehört, kann trotz dieses Umstandes und trotzdem dass 
auch die Aegis in der Darstellung und Anlage etwas Abweichendes hat, 
nicht in Zweifel gezogen werden. Dass der Kopf eine Aehnlichkeit mit 
dem älteren Drusus habe, meint auch mein Berichterstatter. 

Als sichere Belege können aber diese beiden Werke nur dann 
gelten, wenn ausser der Richtigkeit der Beziehung auf Tiberius und 
Drusus, auch der Umstand feststeht, dass die betreffenden Werke gleich- 
zeitige Porträts sind. 

Indessen hat die Annahme, dass die betreffende Darstellungsweise 
schon in die erste Kaiserzeit hinaufgehe, an sich durchaus nichts Un- 
wahrscheinliches. Treten uns doch Brustbilder und Halbfiguren von 
Herrschern mit der Aegis auf der linken Schulter, welche mit den oben 
erwähnten Darstellungen wesentliche Aehnlichkeit haben, auf Münzen 
schon lange vor Marc Aurel und Lucius Veras entgegen, nämlich auf 
denen der Nachfolger Alexanders des Gr. in Bactrien. Man vergleiche 
Num. Chronicle, N. S., Vol. X, pl. XVII, n. 15, Vol. II, pl. IV, n. 9, 
Vol. X, pl. XI, n. 11, auch Ch. Lenormant Numism. d. rois Gr. (Tresor 
de num. et de glypt.) pl. LXXHI, n. 7 (wo übrigens die Aegis fehlt), 
Auf diesen Münzen erblickt man den König ein Mal baarhäuptig, bloss 
mit einer Binde um das Haupt, sonst immer behelmt und stets einen in 
horizontaler Richtung gehaltenen Speer mit der Rechten zückend. Man 
sieht, dass die entsprechenden Darstellungen der Römischen Kaiser und 
Caesaren in letzter Instanz auf die Diadochenzeit zurückgehen 1 ). Ver- 



1) Auf anderen Bactrischen Münzen tritt uns Zeus selbst, mit welchem der 
König durch die Aegis verglichen wird, in ganzer Figur in der Haltung, die wir 
noch für die Römischen Herrscher ursprünglich vorauszusetzen haben, entgegen, 
nach links vorschreitend, den Blitz in der Rechten zückend, mit der Aegis auf dem vor- 
gestreckten linken Arm (vgl. Num. Chron., N. S., Vol. II, pl. IV, n. 1, 2, 3, 7 und Overbeck 
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muthlich gingen sie von Aegypten aus, auf dessen Münzen schon der 
erste Ptolemäer mit der Aegis erscheint. Der berühmte Cameo Gonzaga 
zu St. Petersburg (Denkm. d. a. Kunst Bd. I, Taf. 21, n. 226, a, am 
Besten abgebildet bei Lenormant a. a. O. pl. LXXXIV, mag er nun 
den ersten oder den zweiten Ptolemäer darstellen, für welches Letztere 
der Flaumbart zu sprechen scheinen kann, den Ptolemäos Philadelphos 
auf Münzen hat), ist auf dem Gebiete der Glyptik das älteste Beispiel 
für einen Griechischen König, der in Brustbilddarstellung nach links 
gewendet mit dem Helm auf dem Haupte und der Aegis auf der linken 
Schulter erscheint. Aber der Ptolemäer ist in vollkommener Ruhe nach 
errungenem Siege gedacht. Auf diesen weist der Lorbeerkranz am 
Helme hin. Der Helm, welcher, wie auf den Bactrischen Münzen, ge- 
wiss nur auf den König als Krieger zu beziehen, nicht aber, wie die 
Aegis als Zeusattribut zu betrachten ist — obgleich es auch Zeusdar- 
stellungen mit dem Helme giebt 1 ) — deutet allein mit Sicherheit darauf, 

Kunstmyth. I, Münztafel III, u. 29, Vol. VIII, pl. VIII, n. 2, 3, 4 u. X, n. 1 u. 3, 
welcher mit dem oben S. 7 fg., Anm. 2 erwähnten Vejovis zusammengestellt werden 
kann. Der Typus erscheint schon auf der Münze Antiochos* II bei Gardner The 
Selenc. kings pl. V, n. 7. — Unter den Römischen Bildwerken, welche eine ganze 
Figur in entsprechender Haltung zeigen und zunächst mit den oben angeführten 
Münzbüsten Römischer Herrscher mit dem Schilde statt der Aegis zusammengestellt 
werden können, ist besonders hervorzuheben der gegen Hercules mit dem Speer käm- 
pfende Mars auf dem Bonner Erzgefasse in den Jahrb. des Vereins von Alterthums- 
freunden im Rheinlande H. I, Taf. I, Fig. 2, welches doch auch wohl in das Zeit- 
alter der Antonine zu versetzen ist. 

1) Helm und Aegis auf nacktem Körper findet man auch bei dem Fragmente 
einer Marmorstatue zu Madrid, welches B. Stark in den Berichten d. E. Sachs. Ges. 
d. Wissensch. 1864, Taf. I als auf »Ares Soterc bezüglich herausgegeben hat. Die 
Beziehung auf Ares hat schon Friederichs Berlins ant. Bildw. I, n. 102 mit Recht in 
Abrede gestellt. A. Michaelis macht in der Arch. Ztg. XXXIV, 1876 S. 154 fg. 
durchaus wahrscheinlich , dass Kopf und Rumpf nicht zusammengehören und für 
diesen an einen Römischen Kaiser zu denken sei. Mars kommt sonst nie mit der 
Aegis vor und Froehner hat seine Meinung (a. a. 0. p. 244), dass der mit der Aegis 
angethane Probus (s. oben S. 8 fg.) en Mars, dans son costume heroique, dargestellt 
sei, gewiss schon längst aufgegeben. 
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dass es sich um eine Beziehung auf einen voraufgegangenen Kampf 
handelt. 

Dass, wie auf den Bactrischen Münzen der Kampf selbst darge- 
stellt erscheint, auch die betreffenden Römischen Herrscher in frü- 
herer Zeit als kämpfend gedacht sind, haben wir schon oben bemerkt. 
Die durchgängige Baarhäuptigkeit der letzteren spricht nicht im Min- 
desten dagegen, da dieselben auch in den zahlreichen Fällen, in denen 
sie, wie wir in Abtheil. II, 2 sehen werden, als Reiter kämpfend darge- 
stellt sind, nie behelmt erscheinen. Zudem fehlt die Waffe nicht, deren 
sich der Bactrische König bedient. Bei Vergleichung der Beispiele des 
Brustbildes mit der Aegis und der mit dem Schilde unter sich und mit 
einander stellt es sich deutlich genug heraus, dass zwischen der hasta 
ohne Spitze, die man früher gewöhnlich als Scepter, Lenormant a. a. O. 
p. 65 zu pl. XXXV, n. 10, im Besonderen als sceptre militaire fasste, 
und dem Speer kein Unterschied zu machen ist, dass vielmehr auch 
jene als Speer betrachtet werden muss. Bei Crispus findet sich sowohl 
der blosse Schaft als auch der vollkommene Speer. Aber der Umstand, 
dass man sich diesen als mit der rechten Hand des dargestellten Herr- 
schers gefasst denken soll, tritt nie deutlich zu Tage. Die Waffe er- 
scheint vielmehr stets als blosses Attribut. 

Dass auch die Aegis auf nacktem Körper keinesweges gegen die 
Annahme eines zu seinen Lebzeiten als neuer Juppiter dargestellten Au- 
gustus spricht, muss zugegeben werden, wenn es auch an einem un- 
mittelbaren Beispiele dafür fehlt. Auf den Münzen kommt allerdings 
zuerst Nero mit der Aegis vor, und zwar mit der deutlich ausgeführten, 
den Medusenkopf nicht zeigenden, an den nach links gewendeten Brust- 
bildern Aegyptischer Kaisermünzen von Silber (Zoega Num. Aegypt. 
imperat. p. 28, t. II, F. Feuardent Collections Giov. di Demetrio, Nu- 
mism., Jjlgypte anc. P. II, pl. XV, n. 737), und mit der nur durch den 
Medusenkopf an der linken Schulter angedeuteten Aegis, an den nach 
rechts gewendeten Köpfen auf Römischen Kaisermünzen, wie den Gross- 
bronzen bei Cohen M. imp. I, p. 187 fg., n. 95 fg., pl. II, n. 96. Es 
irrt also, genau genommen, Ch. Lenormant, wenn er Iconogr. d. emp. 
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Rom. p. 9, zu pl. V, n. 1 bemerkt: Galba est le premier que nous 
trouvions sur la monnaie romaine revßtu de rigide, au droit d'un denier 
d'or (R. DIVA AVGVSTA), wenn es sich überall um eine Aegis handelt. 
Ohne Zweifel meint Lenormant eine der Goldmünzen, welche Cohen 
T. I, p. 220, 29, n. 20 und 22, nebst entsprechenden Silbermünzen so 
beschreibt, dass erGalba's buste nu ä droite avec une cuirasse erwähnt. 
Ebenso beschreibt Cohen p. 225 das auf pl. XIII, n. 72, abgebildete 
nach links gewendete Brustbild Galba's. Hier steht der Harnisch sicher. 
Es kann nur die Frage sein , ob es sich um eine über demselben auf 
der Brust Hegende Aegis handelt, oder ob überall nur um einen Schuppen- 
panzer, was das Wahrscheinlichste ist. Hinsichtiich einer Grossbronze 
des Titus, auf welcher die Schuppenbedeckung der Brust noch mehr den 
Eindruck macht, als gehöre sie zum Panzer, aber mit dem Medusen- 
haupte versehen ist, nimmt Cohen p. 370 zu pl. XVI, n. 237 la cui- 
rasse et l'egide an. Aber das Medusenhaupt auf der Brust des Schuppen- 
panzers macht diesen keineswegs zur Aegis. — Anlangend die uns be- 
kannten Bildwerke aus anderen Gattungen der Kunstübung, namentlich 
der Glyptik, so finden wir schon Julius Caesar mit der Aegis. So bei 
der von Christodor Ekphras. 94 fg. beschriebenen Statue, gewiss in ru- 
higer Haltung, wohl auch ohne weitere Tracht, während auf geschnitte- 
nen Steinen seine Büste mit einer über dem Harnisch liegenden Aegis 
versehen erscheint (vgl. die grosse Cades'sche Gemmenabdrucksamm- 
lung Bd. 37, n. 247 und 251 = Lenormant Iconogr. des emp. Rom. 
pl. H, n. 4. Schade, dass sich die Zeit der betreffenden Bildwerke, 
namentlich der Statue, nicht sicher bestimmen lässt. Die auf Caesar 
bezüglichen geschnittenen Steine stammen erst aus der Zeit nach seinem 
Tode. Bei Augustus kommt die Aegis nicht einmal über dem Harnisch 
vor, wie in Betreff des Wiener Cameos bei Lenormant pl. IV, n. 3, 
Eckhel Choix pl. IV und Arneth Ant. Cameen Taf. HI von diesem an- 
genommen ist. Aber seit Tiberius fehlt es auf dem Gebiete der 
Glyptik nicht an sicheren Belegen für die Aegis auf nacktem Körper 
und anstatt des Harnisches. 

Indessen finden sich an der Aegis des jetzt im Brit. Mus. befind- 
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liehen Cameos, wenn wir uns nicht sehr irren, doch Belege dafür, dass 
dieselbe einer weit späteren Zeit angehört. 

Die Aegis ist in den in Rede stehenden Fällen im Allgemeinen 
gleich angelegt, während andere, nahe stehende Darstellungen, die auch 
nach links gewendeten in ganz ruhiger Haltung befindlichen und der 
Beigabe der Waffe entbehrenden Profil-Büsten auf geschnittenen Steinen, 
wie z. B. die des »Tibere«(?) und die des Claudius bei Lenormant Ico- 
nogr. d. emp. Rom. pl. IX, n. 6 und pl. XIV, n. 1, auch die strahlenbe- 
kränzte des Nero auf der oben erwähnten Aegyptischen Kaisermünze 
eine verschiedene Anlage der Aegis zeigen. In den letzteren Fällen er- 
scheint diese als Panzer. In den ersteren vertritt sie die als Schild 
dienende Chlamys, wie ja seit Septimius Severus der Schild mit ihr 
wechselt. Während nun die neueren Abbildungen der Medaillons des 
Marc Aurel und namentlich des Lucius Verus eine zusammenhängende 
Aegis ohne Oeffnung am linken Oberarm zeigen, erblickt man auf den 
älteren bei Gori und David (welche letzteren die betreffenden Figuren 
sämmtlich in verkehrter Richtung geben), sowohl bei den beiden erst- 
genannten Kaisern als auch bei Commodus deutlich die Aegis als aus zwei 
Stücken bestehend, zwischen denen eine nackte Partie des linken Arms 
zum Vorschein kommt. Die beiden Stücke werden durch ein kleines 
Medusenhaupt zusammengehalten, welches ja auch sonst als Spange bei 
der Aegis dient. Von der Zusammenspangung durch die Medusenmaske 
giebt es auf den in Rede stehenden Monumenten sonst kein sicheres Bei- 
spiel ; vielmehr nimmt sich sowohl auf den numismatischen als auch auf 
den glyptischen die Aegis unterhalb der nackten Armpartie ähnlich wie 
oberhalb derselben so aus, als solle man sich in ihr eine Oeffnung für 
das Durchstecken des Arms denken; wozu freilich die runde, namentlich 
in den Beispielen von Caracalla und Probus zum Vorschein kommende 
Form derselben besser passt, als die auf dem Cameo, welche immerhin 
den Eindruck machen kann, als habe der Gemmenschneider aus Unkunde 
oder Mangel an Genauigkeit die Aegisstücke unterhalb der Oeffnung 
als zusammenhängend dargestellt, nicht aber als getrennt, wie es die 
Stempelschneider in den Beispielen von Marc Aurel und Commodus bei 
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Gori und David gethan haben. In diesen Fällen kann man daran 
denken, dass es sich um eine Aegis handle, von welcher bei ruhiger 
Haltung der tragenden Figur der eine Theil auf die Brust, der andere 
auf den Rücken hinabfiel (wie man das in der That an den Büsten 
Marc Aurel's und Commodus , bei Froehner p. 81, n. 2 und 113, n. 3 
gewahrt), die aber zum Kampfe als Chlamys für die linke Schulter und 
den linken Arm hergerichtet ist. Was aber das in der ungetheilten 
Chlamys-Aegis angebrachte Loch überhaupt für einen Zweck haben soll, 
ist schwer zu sagen. Es findet sich nirgendanderswo als in den in Rede 
stehenden Bildwerken, und zwar, wenn man die Berliner Paste (S. 11) 
als nicht auf Tiberius bezüglich (was ich für das Wahrscheinlichere 
halten mochte) oder als später gearbeitet betrachtet, erst nach Marc 
Aurel und Commodus, so dass man wohl versucht sein könnte, es einem 
Missverständniss der späteren Zeit zuzuschreiben. 

Der eine in grösserer Ausführung vor die Augen gebrachte Theil 
der Aegis ist auf dem Cameo mit einer Medusenmaske zwischen Schlangen 
und Schuppen verziert. Der Lippert'sche Abdruck (den Cades'schen habe 
ich nur flüchtig ansehen können) und die Abbildung bei Raspe zeigen 
den oberen Theil der Maske von Strahlen umgeben und unterhalb des 
Kinns das bekannte Schlangenhalsband. Das Haar erscheint zwischen 
den Flügeln in zwei Reihen übereinander so emporgesträubt, dass man 
fast an Flammenbüschel erinnert wird. Doch lässt sich auch an Borsten 
denken. Auch an der Maske in den Denkm. d. a. Kunst Bd. II, Taf. 
LXXII, n. 910 findet man das Haar an derselben Stelle emporgesträubt, 
aber in anderer Weise. An dem Rande des kleineren, aus einer helleren 
Lage gearbeiteten Stückes der Aegis gewahrt man zwei Schlangen; auf 
der Fläche Schuppen (bei Lippert und Raspe deutlich) und die Maske 
des gehörnten und bärtigen Pan 1 ). In den oben S. 8 angeführten Bei- 



1) In dem Abdruck bei Lippert und der Abbildung bei Raspe erscheint die 
Maske mit zwei aufrechten Hörnern; das rechte, natürlich gebildete Ohr ist in dem 
Abdruck verhältnissmässig hoch angebracht, das linke viel niedriger und hängt 
herab (vgl. D. a. E. II, 42, 508), so dass man die Außenseite sieht. 
Histor.-philolog. Glosse. XXXI. 5. C 
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spielen der Aegis bei Gori und David ist meist ausser der kleineren 
Medusenmaske, die zugleich zum Zusammenhalten beider Theile dient, 
auf dem einen Theile eine grössere, anscheinend bärtige Maske, welche 
einmal Flügel an den Schläfen hat, angebracht. Auch hier handelt es 
sich gewiss um Medusenmasken. Der Medaillon des Probus bei Froehner 
p. 242, n. 3 und anscheinend auch die Berliner Paste mit »Tiberius« 
zeigen jenseits und diesseits des Loches auf der linken Achsel, welches 
einen Theil des Arms durchscheinen lässt, eine Medusenmaske von ge- 
ringen Dimensionen. An der ungetheUten Aegis des Septimius Severus 
bei Bartoli erscheint auf der linken Seite des Rückens eine beflügelte 
grössere und auf der linken Schulter eine unbeflügelte kleinere Medusen- 
maske. Zwei Masken, die eine unbärtig und zunächst als die der Gorgo 
zu betrachten, die andere bärtig, gewiss nicht die der Meduse, finden 
sich auch an der Aegis des Ptolemäers auf dem Petersburger Cameo 
Gonzaga. Die Maske Pans kommt meines Wissens nur auf dem vorlie- 
genden Cameo an der Aegis vor. Sie passt dahin vortrefflich, nicht 
bloss deshalb weil der Gott als Schreckensdämon galt. Andere Bei- 
spiele des Vorkommens von Silen-, Satyr- und Pan-Masken an Waffen- 
stücken bei Stephani Compte rend. pour 1866, p. 71, Anm. 3 und 4 
(wo noch hinzuzufügen ist Clarac Mus. de sc. T. VI, pl. 1114, n. 3518). 
Täuschen wir uns nicht, so hat man in dem besonders reichen und 
sorgfaltig ausgeführten Schmuck der Aegis auf dem vorliegenden Rö- 
mischen Cameo eher ein Zeichen für die spätere als für die erste 
Kaiserzeit zu erkennen, wie denn ja auch erst in jener der Schild mit 
reichem figürlichen Schmuck versehen erscheint. 

Dagegen ist der Theil des menschlichen Körpers, welchem diese 
Aegis zum Schmuck dient, soweit er neben der Aegis zum Vorschein 
kommt, ausserordentlich vernachlässigt, ähnlich wie zuerst auf der 
Münze des Septimius Severus bei Bartoli. Der Contrast hinsichtlich 
der besseren Ausführung des Kopfes und der schlechteren des übrigen 
Körpers zeigt sich auch sonst als charakteristisch für die sinkende Kunst. 
Von der ursprünglichen Darstellung, in welcher ein Theil des Rückens 
nach rechts in Dreiviertelansicht zum Vorschein gebracht war, und die 
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man bis auf Probus hinab fast durchweg wiedergegeben findet — am 
Besten auf dem trefflichen Medaillon des Septimius Severus — , zeigt 
sich auch nicht die Spur. Kopf und Hals, welche ursprünglich mehr 
nach links gewendet waren, sind ganz im Profil gegeben. Das Gesicht, 
dessen Ausdruck Kampfmuth und Kampfzorn ausdrückte — man ver- 
gleiche auch in dieser Beziehung ganz besonders jenen Medaillon — , 
zeigt nichts weniger als einen düsteren Ausdruck. Die Figur befindet 
sich in vollkommener Kühe. Man kann nun sagen, dass die ruhige 
Haltung auf Absicht beruhe, dass der Herrscher nicht als im Kampfe 
begriffen, sondern nach dem Siege dargestellt sein solle, wie z. B. auf 
dem Cameo Gonzaga und dem Cameo Zulian (Denkm. d. a. K. Bd. II, 
Taf. I, n. 5, Overbeck a. a. O., Gemmentaf. HI, n. 3). Aber auch bei 
dieser Annahme wird man zugeben müssen, dass es sich um eine spä- 
tere Auffassungsweise handelt, durch welche die gleich anfangs nur als 
Attribut gegebene Waffe mehr in Einklang mit der Figur gebracht 
werden sollte, und die auch deshalb leicht aufkommen konnte, weil neben 
den nach links gewendeten, im Kampf befindlich gedachten Brustbildern 
Römischer Herrscher andere einhergingen, welche sich von jenen wesent- 
lich nur dadurch unterscheiden, dass sie nach rechts gewendet sind und 
den Herrscher in ruhiger Haltung etwa nach vollendetem Siege zeigen 
(8. oben S. 15). 

Dazu kommt noch Folgendes. 

Gewöhnlich nimmt man an, dass der Riemen auf der rechten 
Schulter zu der Aegis gehören solle. Das scheint in der That auch der 
Verfertiger des in Rede stehenden Cameos gewollt zu haben. Ist das 
aber der Fall, so darf man diesen Umstand wohl als ein Missverstandniss 
betrachten, welches als ein Kriterium für die spätere Zeit gelten kann. 
Anscheinend dachte sich der Stempelschneider der Münze des Septimius 
Severus bei Bartoli die Sache ebenso 1 ). Die Aegis wird sonst nie an 



1) Wenn die Abbildung des Medaillons des Probus bei Froehner p. 242, n. 3 
genau ist, so findet man hier zwei Riemen auf der rechten Schulter , von denen 
der eine als Schwerthalter, der andere als Aegishalter zu betrachten sein wird ; denn 
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einem solchen Riemen getragen, ebensowenig wie der Schild, welchen 
wir in den entsprechenden Darstellungen neben dem Schulterriemen 
finden. Der Kiemen ist in beiden Fällen als Schwerthalter zu fassen. 
Dasselbe gilt ohne Zweifel von zwei nach rechts gewendeten, in Ruhe 
dargestellten Brustbildern, an denen ein unterhalb der Aegis von der 
linken Achsel über die Brust nach rechtshin laufender Riemen er- 
scheint, s. den Medaillon des Commodus bei Froehner p. 127, n. 1, 
und den des Septimius Severus bei Gori t. LI, n. 3. Zu der Zeit 
dieser Kaiser wurde, wie die Monumente zeigen, das Schwert sowohl an 
der rechten als auch an der linken Seite getragen. Ein sicheres Bei- 
spiel für das sonst seltenere Vorkommen des Schwertriemens bei der 
Aegis bietet die Büste Trajan's mit der Aegis auf der linken Schulter, 
welche aus Palazzo Bevilacqua zu Verona nach München gekommen ist 
(Maffei Verona illustr. P. HI, p. 218, n. 4, Brunn Glyptoth. n. 268). 
Für das Schwert an dem auf der rechten Schulter liegenden balteus 
bei einem Kämpfer mit dem Schilde bedarf es keiner besonderen Be- 
lege. Der Schulterriemen findet sich nicht in den oben S. 12 erwähnten 
Typen der Bactrischen Münzen. Er scheint erst für die Darstellungen 
Römischer Herrscher hinzugefügt zu sein. 

Dann passt das Haar unterhalb des Diadems um die Stirn herum 
auf dem Cameo vollkommen für die Constantinische Zeit. Es findet 
sich sowohl bei der Lateranensischen Statue Constantin's I. als auch bei 
der Capitolinischen Constantin's H. (Mongez pl. 61 und 62}, nach 
Dütschke a. a. O. in ganz ähnlicher Weise an einer Büste Constan- 
tin's I. in den Uffizien, dann auf den numismatischen Monumenten so- 
wohl bei diesem als auch bei seinen Söhnen und Nachfolgern, vgl. 
nur die Münchener Münze auf der Taf. zu Abth. I, n. 3 und die 
übersichtliche Zusammenstellung der Köpfe bei Clarac, T. VI, pl. 
1065 fg., n. 3408 fg., während mir von keinem Augustuskopf eine gleiche 
Aehnlichkeit dieser Haarpartie erinnerlich ist, wenn auch die Aehn- 



dass der eiue als fdr einen neben dem Schwerte getragenen Dolch bestimmt gelten 
solle, hat keine Wahrscheinlichkeit. 
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lichkeit sich nicht in Abrede stellen lässt, wie ja das in den Nacken 
hineinwachsende Haar der Cameobüste ebenfalls bei den Augustusköpfen 
vorkommt. 

Endlich gleicht auch das Gesicht noch mehr solchen der beiden 
ersten Constantine als denen des Augustus. 

Da so viele Umstände für die Constantinische Zeit sprechen, so 
halten wir die Verfertigung des Cameos in dieser für mehr als wahr- 
scheinlich. Subjective Urtheile, wie das, dass die Arbeit für diese Zeit 
zu gut sei, können dagegen nicht in Betracht kommen. Dass es im 
vierten Jahrhundert Gemmenschneider gab, welche in erhabener Arbeit 
sich auszeichneten, erhellt nicht allein aus dem auf der Tafel zu der 
ersten Abtheil, unter n. 1 mitgetheilten Biehler'schen Cameo (in Betreff 
der Figuren Constantin's und der Victoria), wir werden es auch hinsicht- 
lich des Cameos auf der Tafel zu dieser zweiten Abtheilung darzuthun 
versuchen. Ausserdem mag hier nur noch der beiden Cameen mit dem 
Porträt Constantin's d. Gr. gedacht werden, welche King Ant. Gemsp. 315 
(der ersten Aufl. vom J. 1 860) und Nat. history of precious stones and 
gems p. 306 erwähnt, und deren einen (dessen Porträtbild Natter auf 
Galba bezog) er in dem Archaeological Journal Vol. XVIII, 1861, p. 322, 
n. 164 mit der Bemerkung, dass unter Constantin dem Gr. a great re- 
vival in the art of engraving camei statthatte, eingehender bespricht. 
Ganz besonders aber ist hinzuweisen auf den auch durch seine Grösse 
hervorragenden, zu Windsor im Besitz der Königin von England befind- 
lichen Cameo, welchen Fortnum in der Archaeologia Bd. XLV, pl. 1 ab- 
bildlich mitgetheilt und p. 6 fg., n. 242 ausführlich besprochen hat, in- 
dem er bemerkt: the workmanship of this noble cameo is of very high 
order, exhibiting a largeness and breadth of style, combined with the 
highest finish and accuracy in the most minute details. In these qua- 
lities it perhaps rivals the well-known Strozzi-Blacas cameo of Augustus 
now in the Brit. Mus. Fortnum zweifelt nicht daran, dass das Porträt 
auf dem Cameo den Kaiser Claudius darstellen solle und zu dessen Zeit 
gearbeitet sei. Aber schon King hat im Arch. Journ. a. a. O. p. 312 
an einen der Söhne Constantin's d. Gr. gedacht, und zwar an Constan- 
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tius II., und diesen Gedanken, wie ich aus Fortnum's Anmerkung a. a. O. 
p. 7 sehe, in der zweiten Ausgabe der Ant. Gems vom J. 1872 wieder- 
holt (welche mir leider nicht zugänglich ist). Ich stimme ihm ent- 
schieden bei, nur dass ich meine, vielmehr Constantin II. erkennen zu 
müssen 1 ). Auch unter den Medaillons und Münzen von Constantin I. 
und seinen Söhnen und Nachfolgern finden sich noch Werke, die sich 
sehr wohl mit den früheren gleichartigen messen können. 

Wenn sich aber die Frage stellt, ob man in dem Brustbilde des 
in Rede stehenden Cameos des Brit. Mus. Constantin I. oder Constantin II. 
zu erkennen hat, so ist die Antwort darauf, welcher von beiden ge- 
meint sei, nicht leicht mit Sicherheit zu geben. 

Auf die Porträts aus dem Bereiche der Numismatik, die doch we- 
sentlich den Ausschlag geben müssen, ist, was die Details betrifft, nicht 
allzuviel zu geben, da dieselben bei jedem der beiden mehrfach von 
einander abweichen, namentlich bei Constantin II. Ausserdem gleichen 
die Porträts beider einander wiederholt. Bis auf Cohen hinab hat man 
Münzen Constantin's II. Constantin dem ersten zugetheilt. Nicht selten 
ist die Jugendlichkeit des Gesichts das einzige Kriterium, welches für 
den Sohn entscheidet; vgl. Cohen T. VI, p. 215, Anm. 1, und p. 222, 
A. 1, dessen Ansicht in Betreff der Münzen mit dem Titel VICT. 
(Victor) Madden im Num. Chron. Vol. XVII, p. 37, A. 97 mit Recht 
billigt. Wenn A. Senckler noch im J. 1851 in den Jahrb. des Ver. von 
Alterthumsfreunden im Rheinlande XVII, S. 96 hinsichtlich der Unter- 
scheidung der Münzen beider Constantine bemerkte: »Ueberhaupt giebt 
das Portrait auf allen gut geprägten Münzen ein ganz sicheres Criterium : 
der Kopf des Vaters ist rund, mit Adlernase, starkem Kinn, kurzem und 
gedrungenem Hals; der des Sohnes ist länglicher, mit gerader, an der 
Spitze wenig aufgebogener Nase und längerem Halse«, so stellt sich jetzt 



1) King's Bemerkungen im Arcb. Journ. sind mir erst lange nach der Zeit, 
da ich das auf S. 18 Gesagte niederschrieb! bekannt geworden. Es hat mich ge- 
freut, bei ihm in Betreff des Cameos zu Windsor wesentlich dasselbe Motiv für die 

» 

Datirung dieses Gameos veranschlagt zu sehen, welches ich dort für die Beziehung 
des im Brit. Mus. befindlichen geltend gemacht habe. 
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namentlich in Betreff des Kinnes und der Nase die Sache anders. Das 
starke vorspringende Kinn findet sich mehrfach bei Constantin I., der 
aber noch häufiger, und zwar auf »gut geprägten« Münzen, mit einem 
anders gebildeten Kinn erscheint, wie z. B. auf der Taf. zu Abth. I, 
n. 3, während andererseits auch das Kinn Constantin's II. der Form 
nach wechselt und dann und wann voller erscheint, vgl. Gori T. IV, 
t. XCVH und David T. VI, pl. LXXTTT, n. 2, und Grueber pl. TJX, 
f. 3, besonders Mongez Iconogr. Rom. pl. 62, n. 3 und Cohen T. VH, 
pl. VEH, wo es auch vorspringt. Auch die Nase, welche allerdings bei 
dem Vater ganz vorwiegend gebogen, aber dann und wann doch auch 
gerade erscheint, kommt auf Münzen und Medaillons bei dem Sohne 
in der ersteren Bildung vor, z. B. im Num. Chron., N. S., Vol. XVH, 
p. 271, welches Stück mit dem ebenda p. 272 gegebenen Constantin's I. 
zu vergleichen ist, dann bei Froehner p. 295, n. 2 (zusammenzustellen 
mit Constantin I. bei Cohen T. VI, pl. IV, n. 14, Froehner p. 364), 
ferner bei Cohen VT, 6, 1, Grueber pl. LIX, f. 1 (vgl. auch f. 2), 
Froehner p. 296, n. 3, und endlich ganz besonders bei Gori und David 
a. a. O. Desgleichen ist die Länge des Halses nicht immer bei Constan- 
tin II. bedeutender als bei Constantin I., der inzwischen regelmässig einen 
gedrungeneren Hals hat. Der Hals auf dem Cameo passt sehr wohl für 
den Sohn. Das für diesen am Meisten ins Gewicht fallende Kriterium 
ist aber die auf dem Cameo zu Tage tretende Jugendlichkeit des Ge- 
sichtes 1 ). Ob man auch den Umstand veranschlagen darf, dass Con- 
stantin H. auf dem an vorletzter Stelle erwähnten Medaillon auch ein 
Diadem tragt, das mit geschnittenen Steinen und Lorbeerblättern ge- 
schmückt ist, mag dahingestellt bleiben. 

Der Florentiner Medaillon bei Gori und David, auf welchem das 
Brustbild des CONSTANTINVS IVN NOB CAES mit Lorbeer bekränzt 
und mit dem Faludamentum angethan, sonst aber in besonders grosser 

1) Wenn Constantin I. im J. 315 das Diadem annahm, wie Madden im Num. 
Chron. , N. S. , Vol. XV11I , p. 6 , Anm. 18 für wahrscheinlich hält, so müssten wir 
bei der Voraussetzung einer Darstellung dieses Kaisers annehmen, dass der Jüng- 
lingskopf auf dem Cameo einem Manne von mehr als vierzig Jahren angehören solle. 
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Aehnlichkeit mit dem des Cameos dargestellt ist, steht wahrscheinlich 
in Beziehung auf den berühmten Sieg des jungen Caesars über die 
Gothen, den wir auch auf dem Intaglio des Berliner Museums auf der 
Taf. zu Abth. I unter n. 4 berücksichtigt finden werden, während der 
bei Cohen VII, 8 abgebildete Goldmedaillon des Brit. Mus. , auf dessen 
Rückseite Constantin II. als Princeps Juventutis die Kugel in der Rechten 
und die mit der Spitze nach unten gekehrte Lanze (wie auch auf der 
Rückseite des Florent. Med.), nicht aber un long sceptre (Cohen p. 386, 
n. 1) haltend dargestellt ist, ihn als Besieger der SARMATIA angeht. 

Auf den Sieg über die Gothen wird man zunächst auch das Bild 
auf dem in Rede stehenden Cameo zu beziehen haben, in welchem Con- 
stantin II. als neuer Juppiter Gigantenbesieger dargestellt ist, wie ja 
Zeus der Sage nach sich gerade im Gigantenkampfe der Aegis bediente 
(wovon uns endlich an der Pergamenischen Ära ein sicheres Beispiel 
gegeben ist) und andererseits die barbarischen Feinde der Romer und 
Empörer gegen ihre Herrschaft namentlich auf den numismatischen Mo- 
numenten unter dem Bilde von Giganten erscheinen. 

B. 

Brustbilder eines Kaisers und einer Kaiserin als Serapis - Ammon 
und Isis-Ceres. Sardonyxcameo des Mr. Bromilow zu Battlesden (Bedford- 
shire), nach A. Michaelis Anc. marbles in Great Britain, p. 212, auf 
der Lichtdrucktafel zu der vorliegenden Abtheilung II, 1 nach einer 
Thompson'schen Photographie von der Grösse des Originals etwas ver- 
kleinert abgebildet. Der Stein gehörte bis Juni 1875 dem Herzog von 
Marlborough. Früher war er nach der auf der vergoldeten Rückseite 
angebrachten Inschrift Eigenthum SANNESIORVM DVCVM. Er ist 
schon vorlängst in dem Choix de pierres ant. grav. du cabin. du Duc 
de Marlborough T. II, pl. XXXIII in viel bedeutenderer Verkleine- 
rung herausgegeben, seitdem aber in der Photographs from the collect, 
of the Brit. Mus., taken by S. Thompson, I. Ser., pl. 868 in den Di- 
mensionen des Originals (»8 inches by 6 inches«) genauer bekannt ge- 
macht, nachdem der Herzog von Marlborough einen Gypsabguss zu neh- 
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men erlaubt hatte. Nach dem Lateinisch und Französisch geschriebenen 
Texte des oben angeführten Choix handelt es sich um einen Cameo von 
drei Lagen. Die unterste Lage wird als nigrescens, tirant sur le noir, 
die mittlere als Candida, blanche, die oberste als subfusca, d'un brun 
tanne, angegeben. In dem mir nicht zugänglichen Werke: The Marl- 
borough gems, catalogued with descriptions , and an introduetion by M. 
N. Nevil Story-Maskelyne , printed for private distribution , 1870, wird 
nach Professor Percy Gardner's gefalliger Mittheilung bemerkt, that the 
stone is the most remarkable sardonyx known considering the quality 
of its four brilliantly hued lagers and the parallelism in which the lie 
superposed. Auch C. W. King Natural history of precious stones and 
gems, p. 306, hebt hervor, dass das Werk der Steinart nach einzig sei. 

Der Stein war nach Maskelyne einmal in vier Stücke zerbrochen. 
Spuren davon sind in der Abbildung sichtbar. 

Die figürlichen Darstellungen sind im Choix auf Didius Julianus 
und Manlia Scantilla bezogen 1 ). Maskelyne, berichtet Gardner, does 
not like the attribution to Didius and Scantilla, but suggests that if 
these are their portraits the cameo may date from the reign of Julian 
the Apostata, who may thus have commemorated his predecessor. He 
prefers, howewer, portraits of M. Aurelius and Faustina J. and consi- 
ders the technique to be quite that of the ages of the Antonines. King 
hält es a. a. O. für wahrscheinlicher, dass Commodus und Crispina ge- 
meint seien. Der Wahrheit näher kommt die Beschreibung in der 
oben erwähnten Englischen Photographiesammlung p. 81: Bust of Ju- 
lian II in the character of Jupiter Ammon, and of Egypt in the cha- 
racter of Ceres. Die richtige Deutung wird sein: Julian als Serapis- 
Ammon und seine Gemahlin Helena als Isis -Ceres. 



1) Die betreffenden Namen sind, wie mir Dr. R. Engelhard nach der grossen 
Photographie bemerkt, in den kaum leserlichen Inschriften enthalten, welche sich 
innerhalb der beiden Kränze in den Ecken oben rechts nnd links finden. W. Cole, 
der Verfasser des Textes des zweiten Bandes des Choix, sagt von diesen Inschriften 
nichts. Dass sie nicht antik , also für die Erklärung in keiner Weise massgebend 
sind, bedarf wohl keiner weiteren Bemerkung. 
Histor.-phildlog. Classe. XXXI. 5. D 
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Dass man das männliche Brustbild, trotzdem dass nur das Attribut 
des Widderhorns an der linken Schläfe zum Vorschein kommt, nicht 
auch der Modius (Kalathos) — das gewöhnlichste Attribut des Serapis 
auf dem Haupte — , auf diesen, nicht aber auf den nicht mit ihm 
verschmolzenen Juppiter Ammon, zu beziehen hat, ist schon deshalb 
wahrscheinlich, weil das gegenüberstehende weibliche Brustbild sich 
durch das auf der Brust zusammengeknotete Franzengewand deutlich 
als Isis kund thut. Es steht ja sicher, dass der mit Isis zusammenge- 
stellte Juppiter regelmässig Serapis ist. Auf diesen passt auch das auf 
die Stirn und in reichem Gelocke auf den Nacken hinabfallende Haar. 
Dazu kommt der Eichenkranz, welcher sich bei Zeus Ammon unseres 
Wissens mit Sicherheit nie findet, bei Serapis dagegen auch sonst, wenn 
auch nur selten, anstatt des durchaus vorwiegenden Lorbeerkranzes nach- 
weisbar ist, z. B. bei der Doppelherme, welche Benndorf und Schöne 
»Die ant. Bildw. d. Lateranens. Mus.« S. 279, n. 405, beschreiben, und 
bei der in Gerhard's Ant. Bildwerken Taf. CCCXX n. 3 abgebildeten, 
von Overbeck Kunstmyth. I, S. 289, n. 45 besprochenen Doppelbüste, in 
welcher mir auch der Kopf mit gleichfalls mit Olivenlaub geschmücktem 
Kalathos und auffallend kleinen, seitlich aus den Haaren hervorragenden 
Widderhörnern (also ähnlich wie auf dem Cameo) auf Serapis zu beziehen 
zu sein scheint 1 ). Endlich lässt sich für die Annahme eines Serapis 
noch veranschlagen, dass, wie wir sehen werden, das Costüm des Cameo- 
bildes viel mehr auf diesen führt als auf Ammon, und dass ein Römischer 
Kaiser wohl als Serapis dargestellt werden konnte, nicht aber so leicht 
als Ammon, der für Rom nicht besonders in Betracht kommt und in 
der Römischen Numismatik nur selten erscheint (Froehner M£d. de 



1) Ich kenne keine Doppelherme oder Doppelbüste von Jnppiter Ammon und Sera- 
pis, wohl aber mehrere von dem letzteren. Der von Overbeck nnd Anderen als Ammon 
gefasste Kopf der Doppelherme ist vielmehr als Serapis-Ammon zu bezeichnen. Unter 
den vielen Darstellungen des Kopfes mit Kalathos und Widderhörnern finde ich auch 
nicht einen einzigen, in Betreff dessen die Beziehung auf Ammon allein auch nur 
den geringsten Schein hätte. Die Uebertragung des Widderattributs auf Serapis hat 
Overbeck selbst S. 299 anerkannt. 
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l'emp. Rom. p. 21 fg.), während der mit Ammon verschmolzene Serapis 
hier besonders hoch verehrt wurde. 

Freilich meint Overbeck a. a. O. S. 306 fg., dass der Kalathos 
das durchaus nothwendige Zeichen des Serapis sei, dass er in keinem 
vollkommen sicheren Beispiele fehle und die seiner entbehrenden Bild- 
werke zweifelhaft seien (S. 312. 319). Er hat die ältesten Münztypen 
noch nicht genügend berücksichtigen können, in denen Serapis (wie man 
jetzt annimmt) statt des Kalathos auf dem Haupte die Kopfbedeckung 
des Osiris trägt, die der Silberm. Cleopatr. I (Feuardent Collect. Giov. 
di Demetrio, Num., £gypte anc. P. I, pL V, n. 257, Catal. of Gr. coins 
in the Brit. Mus., Ptolemies, pl. XVIII, n. 8, vgl. Feuardent p. 68 fg. 
und Poole p. 79) und die der in Aegypten geprägten Kupferstücke An- 
tiochus' IV. (Feuardent pl. XI, n. 274, vgl. p. 73 fg., Catal. of the 
Brit. Mus., Seleucid kings of Syria pl. XII, n. 11, vgl. Gardner p. 38), 
wo der Kopf ausserdem mit einem Lorbeerkranz versehen ist 1 ). Auch 
auf Sicilischen Münzen erscheint in Folge directer Beziehungen zu 
Aegypten 2 ) der »Serapiskopf« wiederkolt ohne Kalathos, aber mit an- 
derem Schmuck (Strahlenkranz und Lotos, oder »cap of Osirisc, oder lo- 
tus flower, oder homs, globe and plumes, auch unbestimmt »Egyptian 
ornament«), s Combe Mus. Hunter. t. 16, n. II und III, oder Panofka 
Dionysos und die Thyiaden Taf. III, n. 1 (vgl. Stephani Nimbus und 
Strahlenkranz S. 44), Combe a. a. O. t. 16, n. VI (nach p. 89 capita ju- 

1) Auf der Abbildung bei Feuardent (nach einem Exemplar der vormaligen 
Sammlung Greau) kommt das, was Poole und Gardner als cap of Osiris bezeich- 
nen, nicht zum Vorschein, wohl aber ein Widderhorn. Nichtsdestoweniger bezeichnet 
Feuardent den betreffenden Eopf als den des Serapis. Dass das Widderhorn wirk- 
lich auf der Münze vorkommt, erhellt aus Cohen's Descr. d. med. Gr. de la coli. 
Greau, Paris 1867, p. 187, n. 2312, der auch den Kopf richtig als den des »Jupiter 
Ammon c bezeichnet. 

2) Ad. Holm meint, dass diese Beziehungen etwa zur Zeit Hiero's II. stattge- 
habt hätten (Gesch. Siciliens imAlterthum I, S. 81); während Barclay Head History 
of the coinage of Syracuse Num. Chronicle, N. S., Vol. XIV, p. 75 die betreffenden 
Syrakusischen Münzen for more than a Century after the capture, if so early, ge- 
prägt erachtet. 

D2 
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gata Isis et Osiris), Head History of the coinage of Syracuse Num. 
Chron. , N. S., Vol. XIV, pl. XIV, n. 5, Poole Catal. of Gr. coins in 
the Brit. Mus., Sicily, p. 51, 54, 98, 227 *). Auch auf anderen Münzen 
findet sich bei Serapis die Lotosblume anstatt des Kalathos. So auf 
den autonomen von Magnesia in Lydien bei Combe Mus. Hunter. t. 35, 
n. XIV, vgl. p. 185, und Anchialos in Thracien nach Mionnet Descr. 
d. m£d. T. I, p. 371, n. 57. Im Mus. Theupoli p. 1107 wird nach 
Rasche Lex univ. rei numar. T. IV, P. II, p. 665, von einer Aegypti- 
schen Münze Vespasian's ein caput Jovis cum loto angeführt. Zoega 
bemerkt darüber Num. Aeg. imper. p. 43, n. 30: Quis sit Juppiter iste 
oto ornatus me nescire confiteor: sed suspicor in numo adfuisse Nili 
caput fronde ut assolet coronatum. Ob dasselbe auch für eine Münze 
Severus Alexanders gelten soll, welche Zoega p. 270, 65 als mit 
dem caput Jovis cum loto versehen aus Mus. Theup. p. 1170 anführt? 
In Gerhard's Ant. Bildw. Taf. CCCVII, n. 22* ist eine Aegypti^he 
Kaisermünze mit einem unzweifelhaften sitzenden Serapis in ganzer 
Figur, welcher keinen Kalathos, aber die Lotos auf dem Scheitel hat, 
herausgegeben, leider ohne weitere Angaben. Auch auf den Nomen- 
münzen aus der Kaiserzeit kommt Serapis mit dem Lotosattribut vor, 
nach Mionnet Descr. de med. T. VI, p. 521, n. 27, 527, n. 50(?), 533, 
n. 71, 535, n. 83, 536, n. 67 und 68 *). Der Kalathos fehlt auch dem 
mit drei »Hörnern« oder drei »Flammen« auf dem Kopfe, einmal auch, 
wie es scheint, noch dazu mit einem Strahlenkranze dargestellten Brust- 
bilde auf zwei unter Septimius Severus geprägten Bronzemünzen, welche 
beide von F. de Saulcy Numism. de la Terre-Sainte p. 161, n. 4 und 5 
beschrieben sind, und von denen das eine Exemplar abgebildet ist auf 
pl. VIII, n. 8, mit der, wie ich glaube, richtigen Deutung auf Serapis 

1) Nur auf den von Poole a. a. 0. p. 54, n. 91 und 92 verzeichneten Münzen 
vonCatana, deren eine abgebildet ist in Combe's Mus. Hunter. t. 16, IV, findet sich 
der Kalathos auf dem Doppelkopfe des Serapis. 

2) Ganz eigenthümlich ist die von Adr. de Longperier Notice des bronzes ant. 
duLouvre, Paris 1868, n. 325 so beschriebene Statuette: Pluton-Serapis assis. Satete 
estceiute d'une couronne radiee et surmontee d'uu modius devant lequel s'eleve une fleur. 
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(die »Homer« oder »Flammen« scheinen sich auf diesen als Sonnengott 
zu beziehen, ebenso wie der Strahlenkranz; wenn auf n. 5 im Felde 
eine Fackel vorkommt, so gilt von dieser dasselbe ; das auf n. 4 im Felde 
erscheinende Füllhorn ist als Attribut des Gottes bekannt). Auch ohne 
irgend welchen charakteristischen Hauptschmuck kommt Serapis vor. 
So auf dem in den Mitth. d. arch. Inst, in Athen Bd. II, S. 470 er- 
wähnten Knochenrelief und wohl auch an der Lampe in Luc. fict. Mus. 
Passerii III, t. LXXXII. Zoega beschreibt zwei von ihm abbildlich mit- 
getheilte (Taf. n. 20 und VI, n. 2) unter Trajan geprägte Münzen p. 90, 
n. 195, p. 91, n. 210 folgendermassen, die erstere: Juppiter seminudus se- 
dens d. hastam tenet, s. bacillum; ante pedes stat aquila rostro reflexo co- 
ronam velut Jovi oblatura, die andere : Juppiter palliatus sedens d. tenet 
hastam, s. bacillum; ante pedes stat aquila ad eum respiciens, rostro te- 
nens coronam; pone insistit sellae Victoriola Jovis caput coronatura. 
Overbeck, der a. a. O. S. 318 die zweite Münze berücksichtigt, fügt 
hinzu, »dass in der Figur ohne Kalathos Serapis gemeint sei, ist trotz 
der vollen Bekleidung mit dem Chiton und Himation zweifelhaft«. In- 
zwischen ist diese Bekleidung für einen Juppiter jedenfalls befremdender 
als die Entblössung des Oberleibes bei der entsprechenden Figur auf der 
ersten Münze für Serapis. Die Entscheidung liegt wesentlich in der 
Ermittelung der Bedeutung des beiden Figuren gemeinsamen bacillum. 
Soll das etwa jener Feldhermstab sein, der auf Römischen Münzen na- 
mentlich bei dem Princeps Juventutis vorkommt? Ist es nicht vielmehr 
wahrscheinlich, dass der Massstab gemeint sei? Dieser wird bei Suidas 
erwähnt u. d. W. JSaQtmig: xoviov iv 'AAsgapdQstq xa&site &s6<piAog o 
aQXunfoxoTiog ro gdapop inl Gtodoatov rov /usydAov, tovio dl oi juIp Ala 
fyaaap thai, ol dl top NsiAov did 10 fiodiop txw & tfj xe<pcdfj xal top 
nryyp r\yovp xo rov vdarog /u(tqop u. s. w. Die letzten Worte enthalten 
ohne Zweifel einen Irrthum. Der nijxvg ist nicht als Nilmesser zu 
fassen, sondern als Massstab der Zeit, welchen der Sonnengott Serapis 
mit dem Aeon oder Mithras gemein hat. Mit diesem Massstab in der 
Linken erscheint Serapis auch sonst auf Münzen, vgl. Rasche Lex un. 
rei num. T. IV, P. 2, p. 650 oben und p. 657 unten. 
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Aus dem Obigen wird wohl erhellen, dass das Widderhorn ohne 
den Kalathos der Beziehung des männlichen Brustbildes des in Rede 
stehenden Cameos auf einen Kaiser als Serapis-Ammon nicht entgegen- 
steht, da Serapis durch den Eichenkranz, das Haar und auch durch 
die Tracht zur Genüge angedeutet ist. 

Das Letzte bedarf allerdings noch einer genaueren Begründung. 
Hinsichtlich des Costüms des Brustbildes kann es auf den ersten Blick 
scheinen, als handele es sich um die reich verzierte Consulartracht, die 
man in späterer Zeit bei den Darstellungen Römischer Kaiser auf Münzen 
und Medaillons sowie auf den Diptychen findet. Eine ähnliche Tracht 
trifft man in den Münzbildern der Aegyptischen und Parthischen Kö- 
nige , bei denen dieselbe auch manichfaltig verziert erscheint , auch in 
denen des Julian - Serapis bei Cohen T. VI, pl. XU, n. 5, 9, 13, des 
Serapis auf der Silbermünze der Cleopatra bei Poole The Ptolemies pl. 
XVIII, n. 8, auf der Alexandrinischen bei Overbeck I, Münztaf. IV, 
26, und den Contorniaten bei Cohen T. VI, pl. XX. Wirft man aber 
einen genaueren Blick auf die linke Achsel des Cameobrustbildes , so 
gewinnt es durchaus den Anschein, als seien auf dieser jene von oben 
gesehen sich epaulettenartig ausnehmenden, in Franzen oder Lappen und 
Streifen (nr£Qvyeg) bestehenden, zur Panzertracht gehörenden kurzen 
Aermel zu erkennen, welche namentlich zum Schutze der Achsel dienten. 
Ist diese Auffassung richtig, so muss die untere Körperbedeckung, welche 
sich wie eine Tunica ausnimmt, eine Art von Panzer sein. Hiezu passt 
auch die in blatt- oder federartigen Schuppen und Schlangen bestehende 
Verzierung sehr wohl, die ja von der Aegis her zur Genüge bekannt ist, 
auf welcher sie nicht bloss in früherer, sondern auch in späterer Zeit auch 
ohne Hinzufügung des Medusenhauptes erscheint. Freilich giebt es 
unter den zahlreichen uns bekannten Beispielen der Consulartracht zwei, 
in denen die Medusenmaske an der Tunica vor der Brust dargestellt ist, 
nämlich an dem Brustbild Diocletian's auf dem Goldmedaillon bei Gori 
Mus. Flor. T. IV, t. V, und bei David Mus. de Fl. T. VI, pl. VII, n. I, 
und an dem Brustbilde des Crispus auf dem Bronzemedaillon bei Gori 
IV, 96 und David VI, 72, 2, was etwa mit den in Abth. I, S. 13 fg. be- 
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sprochenen Beispielen von Anmieten bei den Triumphatoren zusammen- 
gestellt werden kann, wenn man nicht etwa glauben will, dass sich die 
Medusenmaske auf die Providentia beziehe, wie laut der Aufschrift auf 
dem Revers der Münzen des Septimius Severus bei Cohen T. III, pl. 
VII, n. 351. 352. Aber in Betreff der Schuppen und Schlangen des in 
Rede stehenden Cameos wird man doch viel eher an die Aegis als krie- 
gerische Tracht denken wollen und, da es öfter vorkommt, dass die Ver- 
zierungen derselben zugleich auf dem Panzer und auf ihr selbst oder 
dem sie vertretenden Schilde angebracht sind, die untere Korperbedeckung 
auch auf dem Cameo für einen Panzer mit der Verzierung der Aegis 
halten, die obere aber für die eigentliche Aegis. Dass diese neben dem 
Panzer getragen wurde, zeigen Bildwerke verschiedener Art zur Ge- 
nüge. Gewöhnlich geschieht es so, dass die Aegis wie ein Paludamen- 
tum oder eine Chlamys auf der linken Schulter liegt. So bei der Bronze- 
statue des jugendlichen Caligula im Mus. Borbon. Vol. V, t. XXVI. 
Clarac T. V, pl. 933, n. 2374, auf dem Medaillon Gallien's bei 
Froehner p. 184, n. 1, auch wohl auf den Münzen Aurelian's bei Cohen 
T. V, pl. IV, n. 29 und T. V, pl. V, n. 6, obgleich auf diesen die 
Aegis kein Medusenhaupt zeigt, ferner in den unten S. 33 besprochenen 
Fällen, endlich bei Constantin I. auf dem Petersburger Cameo mit die- 
sem Kaiser und seiner Gemahlin Fausta (Mongez Iconogr. Rom. pl. 61, 
n. 5). Auf einem Pariser Cameo mit dem Brustbilde des Claudius bei 
Lenormant pl. XIII, n. 3 erscheint die Aegis mit dem Medusenhaupte 
daran deutlich auf der rechten Schulter liegend , so dass sie auch einen 
Theil der rechten Brust bedeckt, was noch mehr auf dem Petersburger 
Cameo in Betreff der linken Brust stattfindet 1 ). Noch stärker wird die 



1) Wenn Lenormant p. 25 hinsichtlich des Pariser Cameos angiebt: »la poitrine 
couverte de l'egide«, so ist das sehr ungenau. Er scheint den Harnisch, welcher zu- 
nächst die Brust bedeckt, als Aegis gefasst zu haben. Man könnte vermuthen, dass 
die Aegis auf der rechten Schulter als Halskragen gedacht werden solle, indem der 
Gegenstand, welcher auf der linken Schulter des Brustbildes hegend erscheint, ah* 
zu der Aegis gehörend zu betrachten sei. Allein dann müsste die Darstellung jenes 
Gegenstandes für eine sehr ungenügende gehalten werden. Lenormant dachte an 
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Brust von der über dem Panzer liegenden Aegis bedeckt, so dass diese 
sich ganz so ausnimmt wie ein zweiter, oberer Brustharnisch, in dem 
oben S. 15 erwähnten Brustbilde Julius Caesar's bei Lenormant. Dass 
aber auch hier die Aegis das Paludamentum vertritt, erhellt aus der Zu- 
sammenknotung derselben auf der rechten Schulter in Verbindung mit 
dem Umstände, dass sich von dem Paludamentum keine Spur findet. 
Danach würde sich die Aegis etwa wie ein von hinten um den Hals 
geschlagener und die Brust zu den Seiten bedeckender Kragen ausnehmen. 
Jenes findet sich aber in der That nicht selten. Als Kragen zum 
Schutze des Nackens und Halses dienend erscheint die Aegis schon auf 
den Ptolemäermünzen, vgl. z. B. die bei Clarac Mus. de sculpt. T. VI, 
pl. 1041, n. 3111, pl. 1041, n. 3108 u. pl. 1042, n. 3108, B, und Poole 
a. a. O. pl. XXIX, n. 5 u. 7 ; für die Römische Kaiserzeit vergleiche 
man z. B. die Büste des Claudius auf dem Wiener Cameo (Eckhel Choix 
pl. VII, Arneth Ant. Cam. T. VII, Mongez Iconogr. Rom. pl. 29, n. 3, 
Lenormant Ic. Rom. pl. XV, Clarac Mus. de sc. T. VI, pl. 1054, n. 3269 A). 
Besonders beachtenswerth ist aber ein Beispiel, in welchem die beiden 
Enden der bei nacktem Leibe um den Hals geschlagenen Aegis auf der 
Brust nicht verbunden erscheinen: das Brustbild des Commodus auf 
dem Medaillon bei Cohen T. III, pl. III, n. 444. In dem vorliegenden 
Falle erscheinen die beiden Enden der Aegis zumeist nach unten verbun- 
den (wie ja auch sonst die Verbindung derselben das Gewöhnliche ist), 
stehen dagegen nach oben hin so auseinander, dass der Brustharnisch 
zum Vorschein kommt. 

Wir müssen jetzt noch einmal auf das unter der Aegis liegende 
Bekleidungsstück zurückkommen; denn es handelt sich noch um die 



ein Paludamentum. Aber dieses kann schon deshalb nicht gemeint sein, weil es neben 
einer als Chlamys getragenen Aegis unpassend ist. Es wird nichts Anderes übrig bleiben, 
als ein Schulterstück (humerale) anzunehmen, welches auch sonst neben der auf der 
linken Schulter liegenden Aegis auf der rechten Schulter vorkommt. Die unge- 
wöhnliche Lage des Aegisstückes auf der rechten Schulter hängt wohl damit zu- 
sammen, dass der Künstler die Aegis als Nackenkragen andeuten wollte, wie wir 
diesen bei Commodus in Cohen's M6d. imp. T. III, pl. III, n. 444 finden. 
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Begründung der Entscheidung, ob man bei diesem an einen eigentlichen mit 
den Verzierungen der Aegis versehenen Panzer zu denken hat, oder etwa 
an eine über dem Panzer liegende Brustaegis. Findet sich doch in späterer 
Zeit mehrfach neben der chlamysartig auf der linken Schulter lie- 
genden Aegis eine zweite auf dem Brustpanzer angebrachte, auch mit 
der Medusenmaske und den Schuppen geschmückte, vgl. Froehner p. 
243, n. 2 (Probus), Cohen T. V, pl. XII, n. 112, Froehner p. 261, n. 3, 
(Diocletian) , und besonders Cohen T. VI, pl. XI, n. 52, Grueber pl. 
LXIV, f. 3, Froehner p. 321, n. 1 (Julian II); denn dass es sich bei 
dieser auch in Betreff der Bildung der Schuppen der Brustaegis der des 
Cameos entsprechenden Darstellung in dem Gegenstande auf der linken 
Achsel nicht um die fibula eines Paludamentum handele, wie Grueber 
p. 96 annimmt, nicht einmal um eine Löwenmaske (s. unten S. 36), 
sondern um eine Medusenmaske, welche die Aegis andeutet, wie das bei 
den oben S. 14 aufgeführten Köpfen mehrfach vorkommt, ist doch 
sicherlich das Wahrscheinlichste. Aber in den betreffenden Fällen hat 
man gewiss nicht eine besondere oberhalb des Panzers liegende Brust- 
aegis anzunehmen, sondern vielmehr, dass die Aegis nur eine Verzierung 
des Panzers ausmache, indem jene als Trägerin der Medusenmaske statt 
dieser allein zur Darstellung gebracht ist; ein Umstand der sich ja auch 
bei Schilden findet, z. B. auf dem grossen Pariser Cameo in den Denkm. 
d. a. K. Bd. I, Taf. LXIX, n. 378. Es giebt, so viel ich sehe, überall 
kein sicheres Beispiel einer über dem Panzer als oberer Brustharnisch 
angelegten Aegis. In allen entsprechenden Fällen, in welchen der Panzer 
sicher steht, auch in den besonders zahlreichen, in denen statt der als 
Paludamentum angelegten Aegis das eigentliche Paludamentum erscheint, 
ist die Brustaegis als Panzerdecoration zu betrachten. So nicht bloss auf 
den numismatischen Monumenten, wie dem Medaillon des Severus Alexan- 
der bei Froehner p. 172, n. 1 und manchen anderen, sondern auch auf den 
glyptischen, dem S. 15 berücksichtigten Cameo mit dem Brustbilde Au- 
gust's, dem ebenfalls zu Wien befindlichen Cameo mit einer Büste, die 
man auf Hadrian und Domitian und Tiberius bezogen hat (Eckhel Choix 
pl. VIII, Lenormant Iconogr. pl. XXIII, n. 12, Arneth Ant. Cam. 
Histor.-philolog. Glosse. XXXI. 5. E 
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Taf. VIII) und dem grossen Cameo zu Windsor (s. oben S. 21 fg.). — 
Nun kommt es allerdings vor, dass es sich ausnimmt, als sei bei einer und 
derselben Person eine auf nacktem Körper liegende Brustaegis und dazu 
noch eine andere shawlähnliche anzunehmen. So auf dem Pariser Cameo 
mit der Apotheose des Germanicus bei Mongez Iconogr. Rom. pl. 24*, 
n. 5, Miliin Gal. myth. pl. CLXXVII bis n. 677 # , Lenormant 
pl. X, n. 15, Clarac Mus. de sc. T. VI, pl. 1054, n. 3265 B; mit wel- 
chem zunächst zusammenzustellen ist der mit der Apotheose »Hadrian's« 
bei Miliin pl. CLXXXI, n. 680 und Mongez pl. 38, n. 7. Auf je- 
nem Cameo erblickt man ausser der als Brustpanzer auf nacktem 
Leibe angelegten Aegis mit der Medusenmaske ein schmales, anschei- 
nend auch aus Leder bestehendes mit Schlangen und Schuppen verzier- 
tes Stück, ohne Medusenmaske daran, welches um den linken Arm ge- 
schlagen ist und deutlich nicht mit der Brustaegis zusammenhängt. Da- 
nach kann es scheinen, dass man die auf nacktem Leibe als Brust- 
panzer angelegte Aegis als einen eigentlichen Panzer behandelt und, 
wie dieser mit dem Paludamentum verbunden zu sein pflegt, auch jener 
Brustaegis eine andere chlamysartige beigegeben habe. Dass diese ne- 
ben dem eigentlichen Harnisch vorkommt, haben wir oben S. 31 u. 33 
durch sichere Beispiele dargethan. Wer aber den anderen Stein auf- 
merksam betrachtet, der wird nicht zweifeln, dass es sich nur um eine 
Aegis handeln soll. Dasselbe geht auch daraus hervor, dass auf beiden 
Steinen der Apotheosirte mit einem um den Leib geschlagenen Hima- 
tion angethan erscheint, wodurch die Voraussetzung eines anderen Ober- 
gewandes unmöglich gemacht wird. Gegen die Annahme einer auf 
nacktem Leibe angelegten Brustaegis bei dem Bromilow'schen Cameo 
spricht aber der Umstand, dass die Achselbedeckung sich nie bei jener, 
sondern stets nur bei dem eigentlichen Panzer findet. Da nun, wie wir 
schon bemerkt haben, auch kein Beispiel bekannt ist, welches zum Be- 
weise dafür dienen könnte, dass man über den oberen Theil des eigent- 
lichen Panzers noch eine besondere Brustaegis gelegt habe, so wird man 
auch auf dem in Rede stehenden Cameo den oberen Theil eines Panzers 
mit den Verzierungen der Aegis, und unter demselben die dabei gebrauch- 
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liehe Tunica vorauszusetzen haben, von welcher der Künstler die sonst 
gewöhnlich über dem Rand des Panzers hervorragende Partie aus Un- 
kunde oder Unachtsamkeit weggelassen hat. 

Diese kriegerische Tracht passt aber ganz besonders für Serapis, 
der nicht allein auf Münzen mit Chlamys und Chiton vorkommt, z. B. 
auf der Julian's II. bei Cohen T. VI. pl. XI, n. 107, und als Serapis- 
Ammon auf der von Bostra mit den Porträts des Decius und Valens 
Quintus auf dem Avers bei F. de Saulcy Numismat. de la Terre-Sainte 
pl. XXI, n. 13, und mit der Chlamys allein in dem »Büste de Serapis 
barbu, la poitrine couverte dune chlamyde, la t&te surmont£e d'un mo- 
dius« in der Bronze des Louvre bei Adr. de Longp6rier Notice des bronzes 
ant. p. 114. n. 509, sondern auf zwei geschnittenen Steinen auch mit 
der Chlamys oder dem Paludamentum und dem Harnisch. 

Unter diesen Steinen nimmt den ersten Platz ein der Onyxcameo bei 
Arneth Ant. Cameen zu Wien Taf. XIII, n. 2. Hier ist nach Arneth's 
Beschreibung auf S. 24 zu sehen der »Kopf des Jupiter Serapis mit Lor- 
beer in den Haaren und der Isis mit Kornähren, einem Thurme, der 
Lotosblume und der Uräusschlange geziert«, während von Sacken und 
Kenner »Die Sammlung d. K. K. Münz- u. Ant.-Cab.« S. 412, n. 8 in 
Betreff der Isis abweichend angeben, dass sie »mit Kornähren und der 
kleinen Mondscheibe zwischen Uräusschlangen« geschmückt sei 1 ). Diese 
bezeichnen ausserdem das Werk als »von edler Schönheit« und »griechisch«. 
Auch Overbeck hält dasselbe a. a. O. S. 320 fg. für eine Darstellung 
des Gottes Serapis und der Göttin Isis. Andererseits hat man schon 
vorlängst an ein als Serapis und Isis aufgefasstes Römisches Kaiserpaar 
gedacht. »Auf der goldenen Fassung ist«, nach Arneth, »die Umschrift 
Marcus Aurelius Imp. et D. Faustina conjux« von neuerer Hand ange- 



1) Die Abbildung erlaubt kein genaueres Urtheil über die Details. Doch moch- 
ten wir fragen, ob nicht das, was von Arneth als Thurm bezeichnet, von Sacken 
und Kenner aber gar nicht erwähnt wird, zu dem Serapiskopfe gehören und ein 
Modius (Kalathos) sein soll, etwa mit Früchten darin, wie auch sonst, z. B. bei Ger- 
hard Ant. Bildw. Taf. CCCVII, n. 22. 

E2 
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bracht. Auch A. Rossbach äussert in den Hochzeits- und Ehedenkmä- 
lern S. 30 des Textes u. Anm. 54 jenen Gedanken, indem er bemerkt, 
dass auf dem Stein die Göttertypen so überwiegen, dass nicht mit Si- 
cherheit zu bestimmen sei, welches Kömische Kaiserpaar gemeint sei, 
aber der Umstand, dass unter dem Typus der Götter ein Kaiserpaar 
verborgen sei, aus der Gewandung auf der Brust des Mannes hervor- 
gehen dürfte. Das männliche Brustbild trägt eine oberhalb der rechten 
Achsel befestigte Chlamys und unterhalb dieser erscheint auf derselben 
Achsel eine Maske, wie die eines reissenden Thieres, vermuthlich eines 
Löwen, die mit Bestimmtheit als zu einem Panzer gehörend betrachtet 
werden kann, vgl. die zuerst oben S. 15 erwähnte Augustusbüste auf 
dem Wiener Sardonyx und die des »Pyrrhus« auf dem Cameo in dem 
Choix de pierr. grav. Marlborough T. II, pl. 7 (bei welchen beiden die 
Maske auf der linken Achsel liegt), das Relief mit Juppiter Dolichenus 
(wiederholt abgebildet, auch in dem Winckelmannsfestprogr. des Vereins 
von Alterthumsfr. im Rheinlande 1852, untern. II der Taf.), wo auf jeder 
Achsel ein Löwenkopf zum Vorschein kommt 1 ), die Büste des Galerius 
Maximianus auf der Grossbronze bei Cohen T. V, pl. XV, n. 48, hin- 
sichtlich deren und der auf S. 33 aufgeführten Julian's IL der Unter- 
schied stattfindet, dass auf der linken Achsel auch ein Gegenstand auf- 
liegt, welcher sich am Meisten als ein Paludamentum ausnimmt, wo- 
durch der Gedanke, dass die Maske auf eine chlamysartige Aegis hin- 
deuten solle, ausgeschlossen wird. Aber aus der kriegerischen Tracht 
des Brustbildes auf dem Wiener Cameo folgt keinesweges mit Sicher- 
heit, dass mit diesem »ein als Serapis aufgefasster Römischer Kaiser« ge- 
meint sei. Man darf mit Bestimmtheit sagen, dass dieser nicht in jener 
Tracht dargestellt wäre, wenn diese nicht auch dem Serapis zugestanden 
hätte. 

Dasselbe gilt in Betreff des anderen geschnittenen Steins, dessen 



1) Bei dem betreffenden Juppiter Dolichenus steht das Löwenattribut am Panzer 
gewiss in Beziehung auf ihn als Sonnengott. Dasselbe lässt sich auch hinsichtlich 
des Serapis annehmen. 
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.i- 



UEBER EINIGE BEACHTENSWERTHE GESCHNITTENE STEINE ETC. II, 1. 37 

der Griechisch-Römischen Kunstübung angehörende Darstellung der erste 
Erklärer, Valesius, vermuthlich wegen der Kriegertracht der betreffenden 
Figur auf Julian II. als Serapis bezogen hat. Es handelt sich um einen 
Carneol des Mus. Cortonense t. 66, vgl. p. 94, mit einem bärtigen Brust- 
bild mit einer Tänia um den Kopf, dem Kalathos auf demselben und 
mit unverziertem Panzer an der Brust, sowie mit einem Theile des Paluda- 
mentum auf der linken Schulter. Auf Julian führt kein anderer Umstand. 

Ob in der ganzen Figur des Berliner Carneols bei Toelken I, 2, 70 
Serapis »in römischer Kriegertracht« dargestellt ist, mag dahingestellt, 
bleiben. Die Annahme ist, nach dem mir vorliegenden Abdruck zu ur- 
theilen, durchaus wahrscheinlich, wenn man sich den Oberkörper als mit 
einem Harnisch versehen denken kann. Winckelmann, welcher in der 
Descr. d. pierr. grav. de Stosch Cl. II, n. 351, p. 83 an Pluto denkt, 
sagt nichts über die ohne Voraussetzung eines Harnisches ganz eigen- 
thümliche Tracht. 

Dass Serapis in späterer Zeit zu den Kriegs- und Siegsgöttern ge- 
hört, steht fest. Man vergleiche Fr. Kenner »Die Fundobjecte aus dem 
Kömischen Militairbade in Deutsch- Altenburg« (Mittheil, der K. K. Cen- 
tral -Commiss. z. Erforsch, u. Erhalt, der Kunst- u. histor. Denkmäler 
N. F., Bd. II, H. 3, 1876, H. 57). In einer Stein-Inschrift wird Sera- 
pis als invictus bezeichnet (Orelli Inscr. lat. n. 1891). Ein geschnit- 
tener Stein mit der Büste des Gottes zeigt die Umschrift: 5 2i(>amg 
ndvtavixa (Miliin Pierr. grav. ined. pl. XXVII). Auf mehreren geschnit- 
tenen Steinen findet man seinen Kopf mit einem Adler darunter zwischen 
Feldzeichen mit oder ohne Victorien darauf dargestellt, z. B. auf dem 
Florentiner bei Gori Mus. Florent. T. I, t. LV, n. II 1 ), dem Berliner 
bei Toelken Cl. I, Abth. 2, n. 61, und dem Kopenhagener bei L.Müller 
Mus.-Thorvaldsen III, p. 82 fg. n. 662. Auf der unter Volusianus ge- 
prägten Münze der Colonia Neapolis bei F. de Saulcy Num. de la Terre- 
Sainte pl. XIV, n. 3 (vgl. p. 274), gewahrt man vor ihm den Legionsadler. 



1) Auf demselben Steine ist in kleiner Figur ein Krieger dargestellt, welchen 
Gori für den Stifter des Steins als Votivgabe an Serapis hält 
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Auf Münzen ist Serapis selbst mit der Victoria auf der Hand zu sehen, 
z. B. auf der von Neapolis Palaestinae, welche de Saulcy p. 258, n. 6 
verzeichnet. Auf einem geschnittenen Steine in Passeri's Novus the- 
saurus gemmarum vet., Romae 1781 fg., t. XVI, wird seine Büste, unter- 
halb welcher ein Adler erscheint, von Victorien bekränzt. Auf Aegyp- 
tischen Kaisermünzen erscheinen Victorien auf der Lehne seines Thrones 
(Zoega Num. Aegypt. imperat. : Nero, p. 27, 61, Antoninus Pius p. 184, 
160, Maximinus t. XVI). Auf einer Münze Trajan's bietet ihm eine 
mulier tutulata ein signum militare dar (Zoega p. 83, n. 145, b). Auf 
der unter Antoninus geprägten bei Zoega p. 189, 225, t. XI hält er ha- 
stam cum labaro, jedenfalls eine Art von vexillum. Mit einem signum 
militare kommt er auch auf einer Münze der Severina vor (Harduin. 
Oper. sei. p. 862. Auf einem von Montfaucon Ant. expl. T. II, P. 2, 
pl. CCXXI, n. 4 nach Maffei mitgetheilten geschnittenen Steine, sowie 
auf dem Sardonyx in Cades' Impr. gemm. V, 65, der sich jetzt in der 
Galler. d. Uffizj zu Florenz befindet, und einem hinsichtlich der Dar- 
stellung durchaus entsprechenden Sarder des Metropolitan Mus. of art 
zu Newyork (King The Johnston Collection of engraved gems p. 44, 
n. 84) erscheint »Serapis, advancing, with hand uplifted in command, and 
armed with a spear«, ob »in his character of Lord of Death« oder nicht 
vielmehr als Kriegsgott, das mag dahingestellt bleiben *). 

1) Schon Montfaucon sprach a. a. 0. p. 247 von Serapis - Pinto. Anf dem 
Wandgemälde bei Giancarlo Conestabile Pittnre mnrali scoperte in una necropoli 
presso Orvieto nel 1863, Firenze 1865, t. XI erblickt man Hades mit einer Lanze, 
nm welche sich eine Schlange windet. Aug. Bossbach glaubt Rom. Hochzeits- n. 
Ehedenkmäler S. 85 die einfache Lanze bei dem Gotte auch sonst noch erkennen 
zu dürfen und bezieht dieselbe wegen des daneben vorkommenden Hundes auf Zeig 
X&opiog als Todtenjäger. Auf einem Relief in der Sammlung von Ince Blundell 
Hall (Michaelis Anc. marbles in Gr. Britain p. 412, n. 395) ist, wie es scheint, Se- 
rapis-Pluto mit einem Speer in der Hand zu erkennen. — Als Erieger ist der Un- 
terweltsgott dargestellt auf dem beachtenswerthen rothen Jaspis des Berliner Mu- 
seums bei Toelken Cl. IV, Abth. 1, n. 83 wo »Pluto« mit bestrahltem Haupte, Lanze, 
(nicht: »Scepter«), Harnisch und Schwert erscheint. Die Strahlen auf dem Haupte erklären 
sich auf diesem späteren Werke aus der Angabe des I. Laurentius Lydus de mens. p. 
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Mit dem Speer auf der Schulter ist auch das strahlenbekränzte mit 
der Chlamys angethane Brustbild des Ftolemäos Epiphanes auf dessen 
Goldmünzen dargestellt (Clarac VI, 1041, 3104 A, Denkm. d. a. K. I, 
53, 254, Poole The Ptolemies pl. XVII, n. 1 u. 2), rücksichtlich welches 
Typus ich mich freue mit Poole p. IVIII darin übereinzutreffen, dass der 
König als Serapis aufgefasst sei. Danach wird wohl auch das strahlen- 
bekränzte, aber anstatt des Speeres mit dem Dreizack, anstatt der Chlamys 
mit der Aegis versehene Brustbild auf den früher dem Ptolemäos Lathyros 
zugetheilten Goldmünzen des Ptolemäos Euergetes I. bei Clarac VI, pl. 1042 
n. 3 1 8 B, Friedlaender und Sallet »Das K. Münzkab. zu Berlin« Taf. V, 
n. 359, Feuardent a. a. O. pl. III, n. 209, Poole pl. Xu, n. 3—5 auf 
jenen Ptolemäer als Serapis zu beziehen sein, da ja der Dreizack häu- 
figer bei diesem vorkommt, vgl. meine Commentatio de diis Graecis Ro- 
manisque tridentem gerentibus Gotting. MDCCCLXXII, p. 24, adn. 45. 

Trifft jene Annahme das Richtige, so wurde also schon Ptolemäos 
Euergetes in der Auffassung als Zeus Serapis mit der Aegis dargestellt. 
Doch folgt daraus noch keinesweges, dass diese jenem als Serapis gegeben 
wurde. Findet sich doch die Aegis schon bei dem ersten Ptolemäer, 
und zwar gewiss zur Bezeichnung des Königs als eines anderen Zeus 
Olympios. So kann auch Ptolemäos Euergetes durch die Aegis als zeus- 
artiger Herrscher bezeichnet sein. Inzwischen lässt sich, da dieser so 
besonders als Helios charakterisirt ist, immerhin die Frage stellen, ob 
nicht bei ihm die Aegis vorzugsweise auf einen Sonnengott, und zwar 
auf den a HXiog jufyag 26Qamg, c HJL$eo£()amg (Comment. de diis tridentem 
gerent. p. 8} zu beziehen ist. Auf dem der Diadochenzeit angehörenden 
Vasenbilde mit der Darstellung der Gigantenschlacht in den Mon. ined. 
d. Inst. arch. IX, t. 6 und Overbeck's Kunstmyth. Atlas Taf. V, n. 8, 
erscheint Helios, ohne am Kampfe theilzunehmen, mit einem deutlichen 
schuppigen Brustharnisch ausser der bei ihm gewöhnlichen Chlamys. 



124 Schow, nach welcher Pinto ö ind yrp rjXtog sein soll, nnd aus der Gleichstellung 
des Pinto und des Serapis, die ja ausdrücklich bezeugt wird. Vermuthlioh ist auch 
die Kriegertracht des Pluto auf der Berliner Gemme auf den Serapis zurückzuführen. 
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Anscheinend hat man derselben Zeit auch den oben S. 35 fg. besproche- 
nen Wiener Cameo zuzuschreiben, wo Serapis Panzer und Chlamys trägt. 
Durch Valerius Flaccus Argon. IV, 92 fg. und Nonnus Dionys. XXXVIII, 
291, lernen wir, wie schon in der Schrift über Phaethon S. 32 fg., 
Anm. 3 bemerkt wurde, die lorica, den balteus, die %(>v<pdXsia, die (xtx^r\ als 
zum Costüm des Sonnengottes gehörend kennen. Es liegt zu Tage, dass die 
kriegerische Tracht des Helios bis in die Diadochenzeit hinaufreicht. 
Der Brustharnisch des Helios auf dem Vasenbilde kann immerhin als 
Aegis gefasst werden. Die Schuppen sind ganz die an dieser so häufig 
vorkommenden, über welche unten noch die Rede sein wird. Dass das 
Medusenhaupt und die Schlangen fehlen, macht nichts aus. Findet sich 
jenes doch auch nicht auf den Münzen des Ptolemäos Euergetes. Auch 
hinsichtlich der oben S. 14 erwähnten Münze des Nero, an dessen 
Aegis weder Medusenhaupt noch Schlangen zu sehen sind, stellt sich 
die Frage, ob nicht die Aegis wesentlich den Sonnengott angehen soll. 
Mit der Aegis ist bei Zeus und den Kaisern in manchen Fällen 
der Eichenkranz verbunden, den man zunächst auf Sieg zu beziehen 
hat, wie ja Juppiter Victor zu Cirta und gewiss auch zu Rom mit ei- 
ner corona querquea geschmückt war (L. Renier Inscr. de l'Alg&r. I, 
n. 1890), vgl. den Text zu Denkm. d. a. K. Bd. H, Taf. I, n. 5 der dritten 
Aufl. *). Doch kann bei einem Serapis der Eichenkranz (welchen wir eben 
falls bei der oben S. 26 erwähnten Doppelbüste finden) auch noch eine 
andere Beziehung haben, wie sie gewiss in Betreff des bei ihm am Ka- 
lathos mehrfach vorkommenden Eichenblattschmuckes anzunehmen ist, 
nämlich die chthonische, welche uns bei dem Dodonäischen Zeus, bei 



1) Während der als anderer Zeus Aegiochos gefasste Trajan auf den Münzen bei 
Cohen T. VII, pl. III und Feuardent a. a. 0. II. pl. XVIII, n. 986 einen Lorbeer- 
kranz trägt, erscheint er in der Büste der Glyptothek zu München (Brunn's Ver- 
zeichn. n. 268) mit einem Kranze aus Eichenlaub geschmückt. Denselben trägt er 
bei kriegerischer Rüstung auch in der Büste bei Armellini Scult. d. Campid. t. 281, 
n. I. Desgleichen findet man Constantin I. in der Lateranensischen Statue und Con- 
stantin II. in der Capitolinischen (Mongez Icon. Rom. pl. 91 u. 92) bei kriegerischer 
Tracht mit dem Eichenkranz versehen. 
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der Hekate (Sophocl. Rhizot. fr. 490 Nauck), bei der Rhea-Demeter (Preller 
Demeter u. Persephone S. 171, Anm. 6) bekannt und jedenfalls auch 
in Betreff der dem Serapis gegenübergestellten Frau vorauszusetzen ist. 

Was diese betrifft, so ähnelt die betreffende Büste in ihrer Haar- 
tracht und ihren Attributen nicht weniger der Ceres als der Isis. Man 
wird in beiden Beziehungen lebhaft erinnert an das Brustbild der »älte- 
ren Agrippina« oder »Antonia« auf dem Wiener Sardonyxcameo bei 
Eckhel Choix d. pierr. grav. pl. VI, Lenormant Iconogr. d. emp. Rom. 
pl. XI* n. 2 und Arneth Ant. Cameen Taf. XVII, n. 6. Hier findet 
man auch das gewellte Haar am Vorderkopf, und noch deutlicher an 
der Büste der »jüngeren Agrippina« bei Lenormant pl. XI, n. 8 und der 
derMessalina bei demselben pl. XIV, 6. Aber die gewellte Haarpartie, 
welche auf dem Bromilow'schen Cameo vom Ohr herab auf den Rücken 
herabfallend und unten in einem Ring gesammelt erscheint (wie das in 
Betreff des Haares schon auf Griechischen Münzen , auch auf solchen 
aus dem Kreise der Demeter und Persephone, vorkommt, vgl. z. B. die 
von Syrakus im Catal. of Gr. coins in the Brit. Mus., Sicily, p. 224), 
ist auf dem Wiener Cameo durch andersartiges Haar ersetzt, und an- 
statt des weichen Gelocks, welches auf dem Bromilow'schen unterhalb 
der letzt besprochenen gewellten Haarpartie hervorkommt und dann seit- 
lich herabfallt, gewahrt man auf dem Wiener zwei wie mit Kräusel- 
eisen hergestellte, gedrehte Locken, wie sie sonst häufig bei Isis, zu- 
weilen auch bei Demeter sich finden. Das gewellte Haar macht durch- 
aus den Eindruck einer falschen Tour (wie ja schon Winckelmann Mon. 
ant. T. I, p. 104 an mehren Isisstatuen Perücken fand). Der vorsprin- 
gende Gegenstand an dem obern Theile der Wange gehört wohl dazu: 
er ist als eine Flechte des eigenen Haars zu betrachten, zu welchem 
auch die seitlichen Locken gehören, sowie die, ähnlich wie auf dem 
Wiener Cameo, minder sorgfältig ausgeführte Haarpartie, welche hinter 
dem gewellten falschen Haare in den Nacken hinabfallend zum Vor- 
schein kommt. 

Der Kopf der Isis kommt als der der Isis - Cleopatra zuerst vor 
auf Münzen der Cleopatra I. als Regentin für ihren Sohn Ptolemäus 
Histor.-philolog. Glosse. XXXI. 5. y 
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Philometor, vgl. Poole a. a. O. pl. XVIII, n. 8 u. 3, dann als der der 
wirklichen Isis auf Münzen Antiochus' IV., die in Aegypten geschlagen 
sind, vgl. Gardner Catal. of Gr. coins in the Brit. Mus., Seleucid kings 
pl. XII, n. 12, Feuardent a. a. O. I, pl. XI, n. 276. Er zeigt jedes- 
mal die lose in den Nacken hinabfallenden, gedrehten Locken, welche 
sich auch bei Aegyptischen Königinnen finden, nebst einem Aehren- 
kranz mit einer Ausnahme, dem Kopfschmuck der Isis über der Stirn, 
womit zunächst zusammenzustellen die spätere Syrakusische Münze bei 
Head a. a. O. pl. XI V, n. 7. Die gedrehten Locken kommen auch 
später besonders oft vor, zuweilen so, dass in ihnen die ganze Haartracht 
besteht (Clarac Mus. de sculpt. T. III, pl. 2583 u. 2586, V, pl. 987, 
n. 2588 A (A. Michaelis Anc. Marbles in Gr. Brit. p. 355, n. 33), T. VI, 
pl. 1086, n. 2585, Borioni Collectan. ant. t. LXXII); öfter so, dass sie 
bei anderer Anordnung des Haares auf dem Kopfe seitlich oder in 
den Nacken oder in beiden Weisen zugleich hinabfallen, vgl. Visconti 
Mus. Pio-Clem. T. VI, t. XVI, n. 1 u. 2, Clarac T. III, pl. 308, 
n. 2587 u. 2588, T. V, pl. 988, n. 2574 B u. C = Anc. Marbles in 
the Brit. Mus. Vol. X, pl. 19 (Ch. Newton Guide to the Graeco-Roman 
sculpt. 1874, n. 133), pl. 990, n. 2569 A (A. Michaelis Anc. Marbles in 
Great Britain p. 290, n. 37), pl. 991, n. 2574 A u. n. 2577 (Sacken 
»Die ant. Sculpturen d. K. K. Münz- u. Ant.-Cab.« Taf. IX), pl. 992, 
n. 2589 (Hirt Bilderbuch Taf. XI, n. 10), pl. 990, n. 2580 = 993, 
n. 2580, (Mus. Borbon. Vol. XIV, t. XXXX, Niccolini Le case ed i 
monum. di Pompei Vol. I, Tempio dTside, t. VI, Overbeck Pompeji 
S. 542, Fig. 542 a der viert. Aufl.), pl. 994, n. 2581 A, T. VI, n. 2733 B; 
(Borioni a. a. O. t. LXX, Sacken »Die ant. Bronzen zu Wien« Taf. 
XXXV, n. 4), Antich. di Ercolano T. VI, t. XXVII, n. 3, die Far- 
nese'sche Onyxschale in Millingen's Anc. uned. mon. II, pl. XVH, 
Gargiultfs Mon. les plus interess. du Mus. Roy. Bourb. Vol. I, pl. I 
sec. edit. und im Mus. Borbon. Vol. XII, t. XL VII, und die geschnit- 
tenen Steine bei Montfaucon Ant. expl. T. II, P. 2, pl. 108, n. 2, Gori 
Mus. Flor. T. I, t. LIV, n. 5, Raspe T. II, pl. VII, n. 280, pl. XXIV, 
n. 1445, J. H. Krause Pyrgoteles Taf. I, n. 2; die Münze von Catana 
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bei Combe Mus. Hunter. t. 16, n. II u. III, und die Aegyptischen 
Kaisermünzen bei Feuardent a. a. (). T. II, pl. XVIII, n. 933, XXIII, 
n. 1931, XXVIII, n. 2237, XXXI, n. 2872, XXXIII, n. 3153, endlich 
auch die Isis auf dem Wandgemälde bei Niccolini a. a. O. t. XII u. A., 
(Heibig Wandgem. der versch. Städte am Vesuv n. 138, Overbeck Kunstm. 
II, 1, S. 485, A. a.) 1 ). Daneben finden sich aber auch Darstellungen, in 
denen jene gedrehten Locken gar nicht zum Vorschein kommen, wohl 
aber das Haar auf dem Kopfe mehr oder minder aufgelöst erscheint und 
so (zuweilen auch in Locken, aber in freieren) auf die Schulter und den 
Nacken hinabfallt, vgl. Rossi u. Maffei Statue di Roma t. XCIII, Mus. 
Pio-Clem. T. VI , t. XVII, n. 2 , Mus. Chiaramonti T. II , t. XVI, die 
Herculanensische Bronze in den Antich. T. VI, pl. XXV. XXVI, beiClarac 
T. V, pl. 986, n. 2571, in den Denkm. d. a. K. Bd. II, Taf. LXXIII, 
n. 925, die geschn. Steine bei Montfaucon T. II, P. 2, t. 114, n. 2, und 
bei Raspe a. a. O. pl. VII, n. 277. pl. XXIV, n. 1447, die unter Ha- 
drian geprägte Münze von Pelusium bei Feuardent T. II, p. 314, und 
die bei Cohen M6d. imp. T. VI, pl. XII, H61öne n. 11 u. 17, und 
Julien H et H61ene n. 5. Philostratus nennt Epist. p. 349, 1 Kayser 
die Isis Xvalxofxov. Apulejus sagt Metam. XI, 3, p. 988 Hildebr. von 
ihr : crines uberr. imi prolixique et sensim intorti per divina colla passive 
dispersi molliter defluebant. Auch Demeter kommt mit reichlichem 
aufgelösten, seitlich und in den Nacken hinabfallenden Haare vor, das 
wohl von ihr auf Isis übertragen ist. 

Der Kranz aus Aehren und Mohn zeigt sich bei Ceres viel häu- 
figer als bei Isis. Eigenthümlich ist, dass bei dem Isiskopfe des Louvre 
(Clarac Mus. de sc. T. VI, pl. 1087, n. 2733 B, Fröhner Notice n. 559) 



1) Interessant ist auf diesem Gemälde, wo Isis auch auf dem Kopfe lockiges, 
aber andersartiges Haar hat, der Unterschied zwischen ihr und der einen ihrer Prie- 
sterinnen , deren Haar auch in der auf die Schulter hinabhäugenden Partie kaum 
gekräuselt erscheint, wie auch das der »lsispriesterinc bei Clarac T. III, pl. 308, 
n. 2590, während sonst auch die Isisdienerinnen mit den herabhängenden gedrehten 
Locken erscheinen, z. B. auf dem Relief im Mus. Chiaramonti T. I, t. II. 

F2 
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sich an der Stephane nur ein Mohnstengel, von Aehren aber weder an 
derselben (wo sie nach Friederichs Berlins ant. Bildw. II, n. 1558, 
f. 3, ohne Mohn bei einer Bronze vorkommen) noch sonstwo eine Spur 
findet, was vielleicht damit zusammenhängt, dass der Mohn nicht so- 
wohl ein embleme dlsis frugifera sein als, wie die ihm parallel gehende 
Schlange, in Beziehung auf die Heilgöttin stehen soll. 

Ausserdem finden sich in dem Kranze auf dem Cameo (bei wel- 
chem die reiche Angabe verschiedener Gewächse wohl als ein Zeichen 
später Zeit gelten darf, wie bei der corona multiformis variis floribus 
der Isis bei Apulejus Metam. a. a. O.) Blätter und Früchte der Eiche 
und ein Pinienzapfen. Man kann jene (s. oben S. 41) wie diesen als 
der mit Rhea-Cybele verschmolzenen Demeter angehörend betrachten. 
Doch wurde in späterer Zeit Isis auch geradezu mit der Magna Mater 
identificirt. 

Desgleichen kann die Stephane des Weibes auf dem Cameo von 
der Ceres entlehnt sein, freilich auch von der Proserpina und der Juno, 
welches Letzte in Betreff des Bromilow'schen Cameos grossen Schein hat. 
Bei Ceres spielt dieser Schmuck keine bedeutende Rolle (Overbeck Kunst- 
myth. II, 3, S. 689, Anm. 14). Beachtenswerth ist inzwischen, dass 
auch auf der Münze der Helena bei Cohen T. VII, pl. VIII, wo die 
Gemahlin Julian's II. als Ceres aufgefasst ist 1 ), sich die Stephane findet, 
während die Brustbilder auf den Münzen derselben Helena mit der auf 
Isis Faria lautenden Umschrift bei Cohen T. VL, pl. XII die Stephane 
nicht zeigen, wohl aber zwei von ihnen, n. 4 und namentlich n. 14, 
ein Diadem. — Die Stephane trifft man bei der Isis ziemlich häufig, 
z. B. an der Marmor-Büste im Mus. Pio-Clem. T. VI, pl. XVII, n. 1 
(zugleich mit der Verschleierung des Hinterhauptes), an den Mar- 
morstatuen im Mus. Pio-Clem. T. VII, pl. V, im Brit. Mus. bei 



1) Der betreffende Averstypus wird p. 400 n. 1 so beschrieben: DEAE SANC 
CERERI. Büste diademe et voile de Ceres ä gauche, sous les traits d'Helene, tenant 
la fleur du lotus. Doch zeigt die Abbildung von der Lotusblume keine Spur; auch 
sieht man nicht ein, wie dieselbe gehalten werden könnte. 
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Clarac T. V, pl. 988, 2574 C, und in den Marbles in the Br. Mus. 
T. X, pl. 19, vgl. Ch. Newton Guide to the Graeco - Roman sculpt., 
London 1874, p. 43, n. 133 1 ), vielleicht auch an der Marmorherme zu 
Ince Blundell Hall (Michaelis Anc. Marbles in Great Britain p. 366, 
n. 119), an dem Marmorkopfe des Louvre bei Clarac a. a. O., in den 
Reliefs an dem autel consacre ä Isis im Louvre bei Bouillon Mus. 
d. Ant. T. III, Autels, pl. 4, Clarac Mus. de sc. pl. 199, 4, Fröhner No- 
tice n. 563 (»diademe royal, surmonte du pschent«); namentlich aber 
bei kleinen Bronzen, vgl. die durch Abgüsse bekannte »Isis Felicitas« 
in Schwerin, Adr. de Longp^rier Notice des Bronzes du Louvre n. 515, 
Friederichs a. a. O. und n. 2005, a, Sacken a. a. O. Taf. XXXV, n. 4*). 
Fröhner hält die Stephane des Pariser Marmorkopfes, wie die an 
dem dortigen Isisaltar für das in Inschriften (Orelli n. 2510, Corp. 
Inscr. lat. II, n. 3386, Hübncr im Hermes I, 3 (1866), S. 348 fg., 
Henzen im Hermes VI, 1872, S. 8 fg.) erwähnte basilium (ßaotfciov), 
das charakteristische Zeichen der Isis Regina. Auch Sacken spricht 
a. a. O. S. 90 von dem »königlichen Metalldiadem«. Das lässt sich 
sehr wohl hören. Ist doch die Stephane ein wesentliches Attribut der 
Juno, auch der irdischen Herrscherinnen. Jedenfalls darf aber noch 
mehr das Diadem, wie es auf der Münze des Otho bei Feuardent II, 



1) An der Madrider Statue bei Clarac pl. 994. n. 2574 G ist der Kopf nach E. 
Hübner Ant. Bildw. in M. sicher neu. 

2) Bei den an der ersten , zweiten , dritten und an der letzten Stelle aufge- 
führten Werken ist die Stephane mit zwei Schlangen verziert. Dasselbe findet sich 
bei der Vaticanischen Statue in Hirt's Bilderbuch Taf. IX. n. 7 u. 8, der jene des- 
halb als Proserpina fasst. Sollte nicht eine Isis als Proserpina oder Juno gemeint 
sein? Dass hier nicht noch ein anderes Attribut der Isis an der Stephane vor- 
kommt, verschlägt nichts. Es hat auch an der Wieuer Bronze statt. An der Ste- 
phane der Statue im Mus. Pio-Clem. VII, 5 (deren Körper nicht zu dem Kopfe ge- 
hört) erblickt man zwischen den beiden Schlangen anstatt des c Mondzeichens die 
Gorgonenmaske , welcher eigenthümlicher Umstand auf p. 7 aus der Identität dieser 
mit dem Monde erklärt wird. Hinsichtlich der Schlangen an der betreffenden Stelle 
sind schon im Texte z. Mus. Pio - Cleni. a. a. 0. p. 27 zwei Parallelen aus Schrift- 
stellern beigebracht. 
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pl. XV, n. 769, und auf den oben S. 44 angeführten Münzen der Helena vor- 
kommt, namentlich auf der unter n. 14, an der Farnese'schen Onyx- 
schale, sowie auf den geschnittenen Steinen bei Gori T. I, t. LV, n. 5, 
Raspe pl. VIII, n. 280, L. Müller n. 664 auf jenen Namen Anspruch machen. 

Ueber ein etwaiges Vorkommen einer Verzierung an der Stephane 
auf dem in Rede stehenden Cameo, wie sie mit symbolischer Beziehung 
auf die Göttin bei der Isis sonst erscheint, lässt sich nach der Photo- 
graphie nicht genauer urtheilen. 

Ohr- und Halsschmuck passt sowohl für Isis als auch für Demeter, 
bei welcher jener wie dieser auf Griechischen Münzen öfter vorkommt, 
während sich bei Isis, für welche collaris cum gemmis und inaures ex 
gemmisin den Inschriften beiOrelli n. 2510 und im Hermes VI, S. 8 fg. 
erwähnt werden, wenigstens da£ Halsband dann und wann, je nach dem 
Stile des Bildwerks verschieden dargestellt, findet, z. B. an der oben S. 42 
erwähnten Pompejanischen Statue, auf der Lampe in Luc. fict. Mus. 
Passer. III, pl. LXIX, und auf Münzen, wiie auf dem Dekonkion von 
Catana, welches von Poole Sicily p. 51, n. 62 verzeichnet ist, und auf 
der Münze der Helena bei Cohen T. VI, pl. XII, n. 28. Das herz- 
förmige Anhängsel, welches man auf dem Cameo gewahrt, zeigt sich 
auch bei der als Ceres dargestellten älteren Agrippina oder Antonia 
auf dem oben S. 41 erwähnten Wiener Cameo und bei dem Brustbilde 
der »kinderpflegenden Ceres« auf dem Onyxcameo des Berliner Museums, 
welcher unter den Krause'schen Gypsabdrücken als n. 2 der Cameen 
und abbildlich schon in Beger's Thes. Brandenburg, und danach bei M. 
F. Lochner Papaver ex omni antiq. erutum p. 72 mitgetheilt ist 1 ). 



1) Der Cameo bietet auch in anderer Beziehung Interesse. Er stellt eine mit 
Aehren und Mohn bekränzte, mit flachem runden Ohrschmuck versehene weibliche 
Büste dar, welche in ihrem Gewände vor der Brust, das sie mit der rechten Hand 
hebt, zwei kleine einander gegenüberstehende Kinder trägt, von denen das rechts 
vom Beschauer nackt ist und mit beiden Händen ein grosses Hörn vor sich hin 
hält, das andere unterwärts mit einem Mantel bekleidet ist und mit beiden Händen 
eine Schale gefasst hat, wie um dieselbe bald an den Mund zu setzen. Der von 
Krause geschriebene Text spricht von Dionysos und Kora. In der That könnte es 
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Dasselbe trägt nach EckheFs ausdrücklicher Angabe Choix p. 23 auch die 
früher auf Abundantia, von mir aber Denkm. d. a. K. I, S. 83 fg., z. Taf. 
LXIX, n. 377, auf Tellus bezogene Figur, wie auch auf den Abbildungen, 

wegen der Bekleidung scheinen , als solle das Kind links weiblich sein. Indessen 
nimmt sich das Haar ganz so aus wie das des anderen und der Mantel passt auch 
für ein männliches Götterkind; die Schale aber noch mehr. Unter der Voraus- 
setzung, dass beide Kinder männlich sind , hat die Beziehung auf Iacchus und Plu- 
tus, die ja beide als Pfleglinge der Ceres gelten, die grösste Wahrscheinlichkeit. 
Der Berliner Onyxcanieo hat aber Pendants in zwei Sardonyxcameen der Sammlung 
bei der Pariser Nationalbibliothek, die von Chabouillet p. 33 fg. so beschrieben wer- 
den, n. 202: Julie, fille d'Auguste , couromiee d'epis et de pavots, portant un Col- 
lier termine par un joyau en forme de bulle, et tenant de la main droite l'extre- 
mite de son peplus. Snr le sinus du peplus des fleurs — und n. 203: Julie, 
fille d'Auguste, couromiee d'epis et de pavots, tenant de la main droite Textremite 
de son peplum ; dans le sinus du peplum, deux jeunes enfants. Nach dem Berichte 
eines jungen, jetzt in Paris lebenden Freundes »sind die Kinder, soviel davon zu 
sehen ist, nackt ; sie tragen keine Attribute, sondern haben die Hände, wie betend (?), 
zu der Julia erhoben ; genaue Kennzeichen des Geschlechts der Kinder sind nicht 
vorhanden, dennoch •machen sie mehr den Eindruck von Knaben: das eine von ihnen 
scheint kurzes Haar zu haben.« Chabouillet bemerkt nun, dass die Zutheilung der 
Steine an Julia nicht sehr gewiss sei. Er schwankt zwischen ihr und der jüngeren 
Faustina, wie in Betreff des Cameo n. 232 zwischen der jüngeren Agrippina und 
Julia, wo es sich um die Porträtbüste einer Frau diademee, tenant de la main 
droite Textremite de son peplus handelt. Auf u. 202 glaubt er wegen der 
Blumen im sinus Proserpina dargestellt, indem er daran erinnert, dass auf Münzen 
von Kyzikos die jüngere Faustina als Kora idealisirt erscheine (Denkm. d. a. K. II, 
Taf. IX, n. 101, d). In Beziehung auf n. 203 äussert er, dass, wenn man Julia an- 
nehme, die Kinder für die Caesaren Cajus und Lucius zu halten sein werden, wenn 
die jüngere Faustina, für Annius Verus und Comuiodus. Für Anuius Verus spricht 
der Umstand, dass dieser auch sonst als Bacchuskind dargestellt ist, vgl. Ch. Lenor- 
mant Iconogr. d. emp. Rom. p. 07, zu n. 11, und p. 133, Adr. de Longperier Bron- 
zes du Louvre n. 663. Auch hinsichtlich des Berliner Cameos ist es wohl wahr- 
scheinlich, dass eine Frau aus der kaiserlichen Familie als Ceres gemeint ist. Sie 
hat eine Perle als Ohrschmuck , wie die von Chabouillet als die jüngere Agrippina 
aufgeführte auf drei Cameen des Französischen Cabinets p. 39, n. 231, 239 und 
234 (vgl. auch Lenormaut pl. XI, n. 8) und die »Agrippina junior« (?) als Ceres 
auf dem Wiener Cameo bei Arneth Taf. XV, n. 5. 
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nicht bloss der bei Eckhel pl. I, sondern auch der bei Köhler Ges. Schriften 
Bd. V, Abth. 2, Taf. III und der bei Lenormant Iconogr. d. emp. Rom. pl. 
VIII, endlich auf der bei Arneth Ant. Cameen Taf. I zu sehen ist, also 
ein Wesen, welches der Ceres nahe steht. Möglicherweise ist es auch 
an dem Halsschmuck der Isis auf der oben S. 46 angeführten Passe- 
ri'schen Lampe zu erkennen. Nach der Abbildung bei Mongez Iconogr. 
Rom. pl. 28, n. 5, und der bei Lenormant a. a. O. pl. XIV, n. 6, trägt 
die mit Lorbeer bekränzte, von ihren Kindern umgebene Messalina eines 
Pariser Cameos am Halsbande ein entsprechendes Anhängsel, welches 
in Lenormant' s Text p. 27 als bulle d'or bezeichnet ist, und andererseits 
hat das am Halsbande der von Chabouillet p. 33 fg., n. 202 (s. unsere 
Anm. S. 47) besprochenen als Ceres oder Proserpina gefassten Römi- 
schen Prinzessin oder Kaiserin befindliche »joyau en forme de bulle« die 
gewöhnliche runde Form, wie mein Berichterstatter ausdrücklich bemerkt, 
der übrigens hinzufügt, dass an eine eigentliche Bulle schwerlich zu 
denken sei; denn in die Mitte des Rundes habe der Künstler mit seinem 
Werkzeuge hineingebohrt und nur den äusseren Rand des Rundes in 
Braun stehen lassen 1 ). Ein Anhängsel in Form einer runden Bulle 
findet sich schon an dem Halsbande der Gemahlin des Ptolemäers auf 
dem Petersburger Cameo Gonzaga, die mit Lorbeer bekränzt und ver- 
muthlich als Hera gefasst ist. 

Für das herzförmige Anhängsel am Halsbande der Ceres auf dem 
Berliner Cameo hat Lochner (der a. a. (>. p. 7 1 richtig bemerkt, es könne 
auch eine Augusta als Ceres gemeint sein) auf p. 73 eine symbolische 
Erklärungsweise aufgestellt, nämlich die : cordiformi hac bulla 7iatäo<pt- 
Xiav Cereris designari. Aber das Herz spielt in der Griechischen und 
Römischen Symbolik sonst keine Rolle. In der Aegyptischen allerdings, 
anscheinend auch bei der Isis ; wenigstens sagt Plutarch de Is. et Osir. 



1) Nach Chabouillet p. 269 fg., n. 2080 bat auf einem prächtigen Amethyst- 
intaglio »Antonia et) Cärea an collier semblable a celni qne Tod voit ä plusieurs re- 
prasentations de dirinite's«, eine Angabe, aas welcher eich hinsichtlich des Ausse- 
hens des Halsbandes leider nichts Genaueres entnehmen läset; doch entbehrt dieses 
vermuthlieh eines Anhängsels nicht. 
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C. 6 8 , dass die Persea der Isis heilig sei , weil ihre Frucht dem Her- 
zen, ihr Blatt der Zunge gleiche; vgl. Parthey Plut. Is. u. Osir. S. 
258 fg. zu S. 120. Leider lässt es sich nicht mit Sicherheit ermitteln, 
ob das Halsbandanhängsel bei der Isis auf der oben S. 46 erwähnten, 
der späteren Zeit angehörenden Lampe wirklich herzförmig ist; in 
dem erklärenden Texte wird es ganz mit Stillschweigen übergangen. 
Stände das Herz als bedeutsames Attribut der Isis sicher, so dürfte es 
wohl nicht als unmöglich gelten, dass jenes schon im ersten Jahrhun- 
dert der Kaiserzeit von der Aegyptischen Göttin auf Ceres und Tellus 
übertragen wäre. Aber die Herzform des Anhängsels kann auch auf 
rein decorativen Gründen beruhen. Das ist sicherlich in Betreu' der 
Etruskischen Geburtsgöttin Thalna im Mus. Borbon. Vol. XII, t. LVII 
und bei Gerhard Etr. Spiegel Th. I, Taf. LXXX11 = Denkm. d. a. 
Kst. II, 34, 394 anzunehmen. x\uch die zwei herzförmig geschnitte- 
nen Steine an der goldenen Kette aus Herculaneum im K. K. Ant. -Gab. 
zu Wien (Arneth Ant. Cam. Taf. XXI, n. 4) werden gewiss keine sym- 
bolische Beziehung haben sollen. Dasselbe gilt zunächst von den anderen 
oben S. 47 fg. erwähnten Halsbandanhängseln von Fürstinnen, die als Göt- 
tinnen aufgefasst sind. Doch wäre es wohl möglich, dass eins von ihnen 
nebenbei auch symbolische Beziehung hätte 1 ). Alle Halsbandanhängsel 

1) Wir meinen das joyau en forme de bulle auf dem Gameo bei Chabouillet 
n. 202, wenn sich aus der oben S. 47 mitgeth eilten Angabe meines Berichterstatters 
seh Hessen lässt, dass es sich um ein Kund mit einer Vertiefung in der Mitte han- 
delt. Ist dieses der Fall, so hat man ohne Zweifel nicht an eine zum blossen 
Schmuck dienende Verzierung zu denken; nicht einmal an eine solche, die man für 
ein Probaskanion halten könnte. Bei einer Römischen Fürstin und ganz besonders 
bei einer, welche als Göttin aufgefasst ist , muss man in solchen Dingen , wenn sie 
bedeutsam sind, schon an sich eher eine Beziehung auf die Göttin als ein Amulet 
voraussetzen. Adr. de Longperier führt in den Bronzes ant. du Louvre unter n. 659 
eine Darstellung der Julia Titi an , deren Halsbaudanhäugsel in einem Halbmonde 
(»croissant«) besteht. Der ist allerdings als Amulet zur Genüge bekannt. Aber wer 
sich des Berliner Carneoliutaglios bei Toelkeu V, 2, 166 erinnert, auf welchem Julia 
als jagende Diana auf einem Hirsche sitzend dargestellt ist, der wird sicherlich den 
Halbmond an der Bronze auf Diana beziehen wollen. * 

Histor.-philolog. Classe. XXXI. 5. G 
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der Fürstinnen, die herzförmigen sowohl als auch die anders geformten, 
hat man sich sicherlich als aus Edelstein zu denken. Man vergleiche 
die sogenannten monilia bacata (Marquardt Privatleben der Römer 
II, S. 293). 

Während also das weibliche Brustbild des Bromilow'schen Cameos 
hinsichtlieh der Haarbehandlung und des Schmuckes recht wohl als das 
einer Ceres betrachtet werden kann und vielleicht auf bildliche Dar- 
stellungen derselben zurückgeht, ist es durch die partielle Nacktheit 
des Körpers und dessen Tracht unzweifelhaft als Isis bezeichnet. 

Dass das auf der Brust zusammengeknotete Gewand der Isis ei- 
genthümlich angehört, ist im Allgemeinen bekannt. Nichtsdestoweniger 
dürfte es zeitgemäss sein, auf dasselbe etwas genauer einzugehen. 

Das geknüpfte Gewand findet sich bei den Darstellungen der Isis 
und ihrer Priesterinnen (die hinsichtlich der Haartracht und Kleidung 
der Göttin regelmässig gleichen) sehr häufig, in den echt Aegyptischen, 
wie z. B. an der Statue der Münchener Glyptothek n. 17 der Brunn'- 
schen Beschr., und namentlich in den Griechisch-Römischen Umbildun- 
gen derselben. Schon Winckelmann hat es in der Gesch. d. Kunst d. 
Alterth. Buch 2 , Cap. 3 und in den Mon. ined., Tratt. prel., p. XX fg. 
eingehend besprochen, nach ihm unter den Deutschen kürzer zunächst 
C. A. Böttiger Kl. Sehr. Bd. II S. 259 und 267, zuletzt H. Schaafhau- 
sen in den Jahrb. von Alterthumsfreunden im Rheinlande H. LXXVI, 
S. 38 fg., zu Taf. I, n. 2. Frühere Abbildungen von Statuen und 
Büsten aus Basalt oder Marmor bei Rossi u. Maffei Statue di Roma t. XCIII, 
Fea in der Uebersetzung von Winckelmann's Kunstgeschichte T. I, t. VII, 
Clarac Mus. de sc. T. III, pl. 307, n. 2586, pl. 308, n. 2587 und 2588, 
T. V, pl. 986, pl. 991 (die Wiener Statue n. 2577 besser bei Sacken 
Ant. Sculpt. d. K. K. Ant.-Cab. Taf. IX, über die Statue n. 2574 D. 
Michaelis Anc. Marbles in Gr. Brit. p. 355 n. 55), pl. 992 (zu der 
Münchener Statue n. 2589 vgl. Brunn Beschr. d. Glyptoth. n. 126, zu 
der in Holkham Hall, n. 2575 A. Michaelis a. a. O. p. 312 fg. n. 33), 
pl. 993, pl. 994 (über die Madrider Statue n. 2574 G. vgl. Hübner 
»Die ant. Bildw. in M.« n. 35), Mus. Pio-Clem. T. VI, t. XVI, n. 1 
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und 2 *) ; von Bronzen , ausser der alten in Gisb. Cuperi Harpocrates, 
Traj. ad. Rhen. MDCLXXXVII, p. 46, die öfter wiederholte der Her- 
culanensischen Isis Fortuna Ant. di Ercol. T. VI, t. XXX (Denkm. 
d. a. K. II, 73, 925), die einer anderen Isis Fortuna aus Hercula- 
neum in den Ant. T. VI, t. XX VII, n. 3, die der Wiener bei 
Sacken Ant. Bronzen d. K. K. Münz- und Ant.-Cab. Taf. XXXV, n. 4 ; 
von einem Monumente der Glyptik : die an der Farnese'schen Onyxschale 
(s. obenS. 42). Beschreibungen nicht abgebildeter einschlägiger Darstel- 
lungen in Rundwerken aus Alabaster und Marmor bei Smith und Porcher 
History of the recent discoveries at Cyrene p. 102 fg., n. 69 und 70, in der 
Statue aus schwarzem Granit bei Brunn Glyptoth. n. 1 7, in Marmorrundwer- 
ken bei C. L. Visconti Mus. Torlonia in scult. ant., Roma 1883, n. 31 und 
180, R. Schöne Bullett. d. inst. arch. 1867, p. 172 fg., Fr. Matz und Fr. 
von Duhn Ant. Bildw. in Rom Bd. I, n. 1581, 1582, 1583, 2006, auf Mar- 
morreliefs bei Heydemann »Die ant. Marmorbildw. zu Athen« n. 92 und 291, 
bei Matz und Duhn Bd. 111, n. 3950, an Bronzen bei Adr. de Longp£- 
rier Bronzes du Louvre n. 512, Gaedechens »Die Ant. d. F. Waldeck'schen 
Mus. zu Arolsen« n. 205, Friederichs a. a. O. n. 2005, a. Das in Rede 
stehende Gewand erscheint entweder mit Franzen versehen oder ohne 
dieselben , entweder als Ubergewand , Himation , oder als Untergewand, 
Chiton. In dem vorliegenden Falle hat man es als Chiton zu betrach- 
ten. Es liegt unmittelbar auf dem nackten Körper 2 ). Der Knoten ist 
aus zwei Zipfeln geschürzt. Der obere kommt auf der rechten Schul- 
ter deutlich zum Vorschein; von dem unteren zeigt sich nur ein klei- 



1) Die bei Clarac T. VI, pl. 1087, n. 2733 A abgebildete Büste des Louvre 
ist nach Fröhner Notice n. 560 modern. 

2) Die Partie zwischen dem Mantel und den zusammengeknoteten Chitonzip- 
feln hat man sich gewiss ebensowohl als nackt zu denken, wie an der rechten Seite 
des Brustbildes unterhalb der Franzen unzweifelhaft der nackte Körper zum Vor- 
schein kommt. An der Farnese'schen Onyxschale ist der ganze Oberleib mit Aus- 
nahme der schmalen zusammengeknoteten Zipfel bis unterhalb der Brüste hinab un- 
bekleidet. 

G2 
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nes Stück unterhalb des Knotens. Ebenso verhält es sich auf der 
Farnese'schen Onyxschale, wo auch von dem Chiton unterhalb des Kno- 
tens noch mehr zum Vorschein kommt. Nur der Unterschied findet 
statt, dass auf dem Bromilow'schen Cameo der obere Zipfel des Chiton 
befranzt ist, auf der Schale aber nicht. Die Franzen, welche Herodot 
II, 8 1 an dem linnenen Chiton der Aegypter , der Kalasiris , erwähnt, 
befinden sich an den Römischen Darstellungen der Isis oder der Isis- 
priesterinnen meist an dem Himation. An der Herculanensischen in 
den Denkm. d. a. Kst. a. a. O. wiederholten Bronzestatuette der Isis 
Fortuna kommen sie auch am Chiton vor; aber dieser liegt nicht un- 
mittelbar auf dem nackten Leibe, er ist ein über dem unteren liegender 
oberer, von Manchen als Peplos bezeichneter, der auch sonst hie und 
da gefunden wird, aber nur ausnahmsweise in Verbindung mit dem 
Himation. Das, was man von der linken Achsel herabgehend gewahrt, 
ist ein Mantel, der auch sonst oberhalb des zusammengeknüpften Ge- 
wandes an dieser Stelle aufliegend erscheint (Clarac V, 986, 2551 = 
D. d. a. K. a. a. O., und 2572). 

Die partielle oder totale Nacktheit des Oberkörpers findet man 
nicht nur bei mehr oder weniger Aegyptisirenden Statuen wie denen bei 
Brunn a. a. O., Clarac T. V, pl. 986, n. 2569 und 2570, pl. 987, n. 
2588 A, und der Bronze bei Cuper a. a. O., sondern auch an der Bron- 
zestatuette in d. Antich. di Ercolano T. VI , t. XXVII , 1 , auf dem 
Marmorrelief im Mus. Pio-Clem. T. VII, t. XIV, auf den Lampen in 
Luc. fict. Mus. Passer. III, t. LXIX und LXX, auf der Münze bei 
Cohen Med. imp. T. VI, pl. XI, n. 99, und den geschnittenen Steinen 
bei Raspe pl. VII, n. 324 und Wicar Gal. de Florence IV, 6, sowie dem 
anderen obenS. 46 angeführten glyptischen Monumente. Auch Isisprieste- 
rinnen kommen ähnlich entblösst vor, z. B. auf dem Wandgemälde bei Nic- 
colini Pompei Vol. I, Tempio d' Iside t. II und auf dem Marmorrelief im 
Mus. Chiaramonti T. I, t. II. Beachtenswerth sind auch die Münzbilder 
bei Cohen V, 13, 449 und VI, 3, 550, in denen der ganze Körper der 
Isis Pharia trotz des Gewandes sichtbar wird. Von einer in Ruhe befind- 
lichen am Oberleibe stark entblössten Ceres giebt es meines Wissens 
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nur eine Darstellung, nämlich die auf dem Terracottarelief in Cam- 
pana's Ant. oper. in plastica t. XVI = Overbecks Kunstmyth. , Atlas 
Taf. XVI, n. 8. Aber es fragt sich, ob die Abbildung genau, und, 
wenn dieses der Fall ist, ob man nicht vielmehr eine Isis zu erken- 
nen hat. 

Dass aber, wenn es sich überall um ein Kaiserpaar handelt, 
in dem männlichen Brustbilde des Bromilow'schen Cameos gerade 
Julian gemeint ist und in dem gegenüberstehenden weiblichen seine 
Gemahlin Helena, wird schon deshalb durchaus wahrscheinlich, 
weil von keinem anderen die Auffassung als Serapis und Isis auch 
nur durch eine Darstellung bekannt ist 1 ), während es Müuzen zur 



1) Auch ein Einzelbild eines anderen Kaisers, in welchem dieser als Serapis auf- 
gefasst wäre , ist uns nicht bekannt. — Dass unter den bildlichen Darstellungen 
der Isis und namentlich der Isispriesteriunen sich manche Porträts befinden, ist 
schon vorlängst bemerkt worden, vgl. C. A. Böttiger Kl. Schriften, ges. und heraus- 
gegeben von J. Sillig, Bd. III, S. 255, Anm. 3 und S. 267, Aum. 2, Clarac Mus. 
de sc. T. III, p. 295, zu n. 2590. Unter ihnen ist aber unseres Wissens keine, in 
Betreff deren die Beziehung auf eine Kömische Kaiserin, abgesehen von der Helena, 
sicher stände, mit Ausnahme eines Münzbrustbildes der Julia Mamaea, welches schon 
Gisb. Cuper Harpocrates, Traj. ad Rhenum, MDCLXXXVII, p. 37 auf einem 
von ihm nach Tristan wiedergegebenen Exemplar auf Isis bezogen hat: »quae 
figura licet et ad Cererem, praecipue propter similem nummum quem ex gaza Re- 
gia ad Juliani Gaesares vulgavit Illustris Spanhemius, in quo ex spicis eine tum 
caput habet, possit referri, maxime tarnen propter lunam corniculantem et ornamen- 
tum capiti impositum, ad Isidem, quae eadem cum luna, respicit.« Das ornamen- 
tum erklärt er nicht weiter, es nimmt sich aber ganz so aus wie ein Hörnerpaar, 
das allerdings für Isis besonders entscheidend wäre. Die Abbildung entspricht mit 
Ausnahme des »ornamentum« und einiger minder wichtigen Punkte wesentlich 
den der Julia Mamaea auf deren Medaillon bei Cohen Med. imp. T. IV, pl. II, n. 31, 
Grueber Rom. Med. in the Brit. Mus. pl. XL, Fig. 3, Froehuer Med. de Temp. Rom. 
p. 176. Die Beschreibungen lauten in wesentlichen Punkten verschieden. Cohen 
erwähnt p. 80 als Kopfschmuck das Diadem und un noeud? sur le haut de la tete 
und in jeder Haud une corne d'abondance remplie de fruits ; Grueber als Kopfschmuck 
Stephane ornamented with ears of com, ferner on r. arm cornueopiae, in der 1. Hand 
portion of dress, torch from which ears of com are sprouting, and caduceus. Von 
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Genüge giebt, welche Julian und Helena vereinigt mit den Attribu- 
ten jener Gottheiten zeigen und auch einzeln, Julian als Serapis 
und Helena als Isis, vgl. Cohen T. VI, p. 371 fg., p. 379 fg., und pl. 
XI und XH, sowie T. VII (Suppl.), p. 397 fg., oder als die der 
Isis so nahe stehende Ceres (Cohen T. VII, pl. VIH). Wenn auf 
den betreffenden Münzen die Büsten Julian's als Serapis durchweg den 
Modius (Kalathos) auf dem Haupte zeigen 1 ), zuweilen auch den Strah- 
lenkranz um dasselbe; die der Helena als Isis die Lotosblume über der 
Stirn oder auf dem Scheitel, nicht selten auch die Binde (»diademe«) um 
den Kopf, und auch hinsichtlich der Körpertracht abweichen, so ist 
darauf gar nichts zu geben, da nicht allein die Attribute sondern auch 
die Tracht bei beiden Gottheiten auch sonst wechseln. 

Dazu kommt, dass die Beziehung der beiden Brustbilder des Bro- 
milow'schen Cameos auf Julian und Helena auch durch die Gesichtszüge 
mehr als die anderen bestätigt wird, namentlich in Betreff der männlichen 
Büste. Freilich kann es nach Bildwerken scheinen, als habe Julian 
eine gebogene Nase gehabt. Wir finden dieselbe wie in der Pari- 
ser Statue (Denkm. d. a. K. Bd. I, Taf. LXXII, n. 415, vgl. na- 
mentlich die Abbildung bei Mongez Iconogr. Rom. pl. 62, n. 1 fg. und 
Bouillon Mus. d. Ant. T. III, pl. 96, n. 8), so auch auf Münzen, vgl. 
besonders Cohen T. VI, pl. XI, Jul. II, n. 97, T. VH, pl. VIII, auch 



dem letzten zeigt die Abbildung keine Spar. Fackel und Aehren in der Linken 
erkennt auch Froehner. Auf der Abbildung bei Cuper nimmt sich der betreffende 
Gegenstand ganz so aus wie ein Fruchtbüschel. Von einem Füllhorne in der Linken 
kann gar nicht die Bede sein, ßücksichtlich des Gegenstandes, welchen Grueber 
für Kornähren hält und als Schmuok der Stephane betrachtet, kam Cohen der Wahrheit 
am nächsten. Es handelt sich entweder um einen Haarknoten, der auch an der Mar- 
morbüste der Isis im Mus. Pio-Clem. VI, 17, 2 und in der Replik zu Ince Blundell 
Hall (Michaelis Anc. marbl. in Gr. Britain p. 3(31, n. 108) das gewöhnliche Ornament 
der Lotosblume vertritt, oder um diese selbst. Man darf schwerlich mit Froehner von 
einer anderen divinite panthäe als der Isis sprechen. Alle Attribute sind bei dieser 
nachweisbar, auch die Fackel. 

1) Auf der Kleinbronze bei Cohen pl. XI, n. 99 fehlt in der Abbildung der 
Modius; doch wird er im Text S. 371 bezeugt. 
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Clarac T. VI, pl. 1066, n. 3422 und 3427. Aber Ammianus Marcelli- 
nus schreibt ihm Her. gest. 1. XXV, 4, 22, p. 328 Eyssenhardt aus- 
drücklich einen nasus rectissimus zu und schon in den Porträtbildern 
auf Cohen's angeführter Tafel erscheint die Nase mehrfach fast oder 
durchaus gerade, (in letzterer Weise auch bei Imhoof-Blumer Porträt- 
köpfe auf Römischen Münzen Taf. IV, n. 112) und in denjenigen auf 
Taf. XII, in welchen er mit Helena zusammen als Serapis dargestellt 
ist, stets gerade. Das weibliche Brustbild entspricht bis auf den dicken 
Hals und das starke volle Kinn den Münzbildern der Helena wenig- 
stens ebensogut wie denen der statt dieser in Vorschlag gebrachten 
Kaiserinnen. Das Kinn findet sich ähnlich gebildet an der Wiener 
Bronze bei Sacken a.a.O. Taf. XXXV, n. 4, welche nach Sacken 
p. 90 vielleicht ein Porträtbild ist. Vermuthlich soll es in beiden 
Fällen das Junonische der Isis Regina besonders hervorheben. 

Die Annahme , dass der Bromilow'sche Cameo zur Zeit Julian's II. 
gearbeitet sei, wird ferner auch durch decorative Eigentümlichkeiten 
in der Tracht des männlichen Brustbildes begünstigt. 

Die blatt- oder federartigen Schuppen, mit denen Aegis und Pan- 
zer verziert sind, kommen freilich schon früher vor, aber auch mehrfach 
noch auf Monumenten des vierten Jahrhunderts n. Chr. 1 ). 



1) Einige Beispiele von ähnlichen Schuppen auf der Aegis and um das Me- 
dusenhaupt habe ich schon im Text zu den Denkm. d. a. Kunst Bd. II, Taf. LXXVI, 
n. 918 gegeben; andere hat soeben L. A. Milani in Dom. Comparetti's Mus. Ital. 
di antichitä classic. Vol. I, Punt. 1, p. 97 beigebracht. Sie zeigen sich an Bild- 
werken aus allen Gattungen der Kunstübung. Das älteste deutliche Beispiel bietet 
wohl die alterthümliche Athena auf der bis auf Treu's Darlegungen in der Arch. 
Ztg. 1875, S. 88 als Werk des Duris betrachteten Schale. Ausserdem ist den von 
mir a. a. 0. u. oben S. 39 fg. und Milani beigebrachten Beispielen hinzuzufügen : das Bron- 
zebrustbild der Athena von Actium in der Arch. Ztg. XXX, 1872, Taf. 62, die Bron- 
zestatue des Caligula in ß. Mus. Borbonico T. V, t. XXXVI, Clarac's Mus. de sc. T. V, 
pl. 933, n. 2374, und der Marmortorso des Römischen Kaisers bei Stephani Apollon 
Boedromios Taf. IV, n. 4. Dieselben Schuppen findet man auf Römischen Monumenten 
auch an Panzern , z. B. in Bartoli's Arcus vet. p. 45 (H. Weiss Kostümkunde S. 
1065, F. 439, e der erst. Ausg.), bei Orti di Mauara Gli ant. marmi alla gente Ser- 
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Besonders eigenthümlich ist die gewiss als aus Gold bestehend zu 
denkende Schnur, welche an dem männlichen Brustbilde des Bromi- 
low'schen Cameos von der rechten Achsel unterhalb der Aegis her über 
den Panzer und die Aegis nach der linken Achsel hin läuft und hier 
mit zwei gleichen Schnüren, welche die Achselbedeckung einfassen, zu- 
sammengeknotet zu sein scheint. Die letzteren sind ohne Zweifel blosser 
Schmuck. Hinsichtlich der ersterwähnten Schnur könnte man nebenbei 
auch an den praktischen Zweck des Zusammenhaltens der kragenähn- 
lichen Aegis denken (wie z. B. auf dem Medaillon des Numerianus bei 

toria spett., n. 2, p. 10 (Weiss a. a. 0. S. 1093, F. 462, 6), an den in Abth. I, S. 41 
erwähnten Trofei di Mario oder di Trajano oder di Ottaviano Angusto, sowie an der 
Halbfigur des Gordianus Pins bei Mongez Iconogr. Rom. pl. 54, n. 1 und Clarac 
Mus. de sc. T. V, pl. 968, n. 2477 B. , an der Bronzebüste des Gommodus bei Bo- 
rioni Collect, antiq. Rom. t. 629 , auf Münzen und Medaillons Marc Aurel's , Lucius 
Verus' und Commodus' bei Cohen T. II, pl. XVI, n. 492, III, 1, 104 und 169 und 
Proehner p. 88,89, 100, 120, Constantin's IL bei Cohen T. VI, pl. VI, n. 61, Con- 
stans* I bei Cohen T. VII, pl. VII, n. 92, und Froehner p. 302, n. 3, und Julian's II. 
bei Cohen T. VI, pl. XI, 52 und Froehner p. 321, n. 1, hier mit dem Medusen- 
haupt. Anlangend die glyptischen Monumente, so zeigen sich die in Rede ste- 
henden Schuppen an der Aegis zuerst auf dem Petersburger Cameo Gonzaga, 
zuletzt, abgesehen von dem vorliegenden , auf dem in Abschn. A besprochenen Ca- 
meo des Brit. Mus., nach dem Abdruck bei Lippert und der Abbildung bei Raspe 
zu urtheilen, und auf dem Petersburger Cameo mit Constantin I. und Fausta, doch 
nicht durchgängig. Hinsichtlich des Aegispanzers Constantin's II. auf dem Cameo 
zu Windsor (s. oben S. 21 fg.) giebt Eing a. a. O. p. 312 ausdrücklich an, dass 
eagles feathers, not scales, zu erkennen seien, und Fort n um spricht a. a. O. p. 6 
ebenfalls von highly finished feathers. Auch sonst nehmen sich auf Cameen die 
Schuppen wie Federn aus, z. B. auf dem Wiener bei Eckhel pl. VIII und Arneth 
pl. VIII. Selbst in Betreff von Beispielen, welche Schuppen zeigen, die denen auf 
dem Bromilow'schen Cameo und anderen von uns angeführten Werken gleichen, 
denken die Erklärer vielmehr an Federn. Man vergleiche den Text zu der Florentiner 
Bronzestatuette in Clarac's Mus. de sc. T. III, pl. 466, n. 874, p. 179. Chabouillet 
schreibt einer vermuthlich hinsichtlich der Schuppen entsprechenden Bronzestatuette 
der Pariser Nationalbibliothek, Cat. gön. et rais. n. 2962, une egide recouverte de 
plumes zu, und J. de Witte in Carapanos* Dodone p. 191 zu pl. XVII, n. 3, bezeich- 
net die gleiche Verzierung auf einem Metall plättchen als »plumes«. 
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Cohen T. V, pl. X, n. 19 und Froehner p. 248, n. 3 das um die 
Schultern geschlagene Paludamentum vorn durch ein Band zusammen- 
gehalten wird), wenn nicht jene Schnur schlaff herabhinge. So wird 
man auch sie als blossen Schmuck zu betrachten geneigt sein. Solche 
Zierathen finden sich erst bei den Kaisern und Caesaren des vierten 
Jahrhunderts. Etwas ganz Gleiches ist freilich sonst nicht nachweisbar. 
Vergleichen liesse sich aber etwa das, was auf dem Medaillon Constan- 
tin's I. bei Froehner p. 281, n. I zu sehen ist. Hier erscheint, von der 
rechten Achsel herablaufend und unter der linken Schulter sich verlie- 
rend, oberhalb des Harnisches ein Bandelier, welches in der Mitte mit 
dem Medusenhaupt versehen ist, das sonst auf dem Harnisch selbst 
angebracht zu sein pflegt. Indessen ist es wohl wahrscheinlich, dass man 
jenes Bandelier als Abbreviatur einer die Decoration des Panzers bildenden 
Aegis zu betrachten hat, wie ja an der bei Clarac Mus. de sc. T. III, 
pl. 472, 898 D., vgl. p. 19 , nach Boissard wiederholten Statue der 
Minerva ein mit Schuppen besetztes, die Aegis vertretendes Bandelier 
an derselben Stelle vorkommt. Auf anderen Medaillons des vierten 
Jahrhunderts besteht der anders angelegte, keinem praktischen Zwecke 
dienende Schmuck in Perlenschnüren, nicht bloss bei der consularischen 
Tracht (wie auf dem des Decentius bei Cohen VI, 10, 4 und Froehner 
p. 316, n. 3), sondern auch bei der kriegerischen (z. B. auf dem Con- 
stans' I. bei Cohen VI, 7, 92, und Froehner p. 302, n. 3, und dem des 
Valens bei Cohen VII, 8). 

Dass der Bromilow'sche Cameo auch in künstlerischer und tech- 
nischer Beziehung in die Zeit Julians II. gesetzt werden könne, giebt 
selbst Maskelyne zu. Die beiden Brustbilder gehen auf frühere Dar- 
stellungen des Serapis und der Isis zurück. Das flache Relief und die 
Mangelhaftigkeit in der Bildung des Halses, die Verschiedenheit in der 
künstlerischen Behandlung des Haares, sowie die Ungenauigkeit hinsicht- 
lich der Darstellung einiger anderer Punkte bei beiden Brustbildern, wie z. B. 
die Nichtandeutung der Tunica unter dem Harnisch bei dem männlichen 
(s. oben S. 35) und die Nichtausführung der rechten Brust bei dem weibli- 
chen, passen durchaus für die Zeit, in welche wir das Werk versetzen. 
Histor.-phüolog. Classe. XXXI. 5. H 
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Hinsichtlich der Technik im Detail erscheint auf dem Bromilow- 
schen Cameo als eigenthümlich die Weise, wie die Köpfe oben im 
Halbkreise scharf abgeschnitten, nicht der Natur gemäss abgerundet 
sind. Etwas Aehnliches zeigt sich in Betreff des Ptolemäers auf dem 
Petersburger Cameo Gonzaga, aber an dem Helm. Es ist kaum zu 
glauben, dass in der Zeit der Antonine ein gleiches Verfahren beliebt 
sein würde. Auch im Uebrigen spricht die Technik im Detail jeden- 
falls nicht gegen die von uns angenommene Zeit. Die Bezeichnung der 
Augensterne durch einen kreisförmigen Einschnitt in den Augapfel und 
die der Augenbrauen durch Andeutung der Härchen findet sich schon 
auf dem bekannten Wiener Cameo in den Denkm. d. a. K. I, Taf. LI, 
n. 227, nach den Abbildungen bei Eckhel Choix pl. X, Mongez Ic. 
Rom. pl. 64 A, n. 1 und Arneth Ant. Cam. Taf. V zu urtheilen. Die 
Technik der Cameen schliesst sich in diesen Beziehungen, wie auch 
hinsichtlich der Behandlung der Haare auf dem Kopf und im Bart we- 
sentlich an die der Metallwerke an. Schon in der altgriechischen Bron- 
zetechnik zeigt sich ein Streben nach detaillirter Angabe der Brauen, 
z. B. bei der Silenstatuette in Carapanos' Dodone pl. IX. In anderen 
altgriechischen Metallwerken sind die Augenbrauen bloss durch eine 
Erhöhung angegeben, vgl. den Text zu D. d. a. K. Bd. II, H. 1, Taf. 
XI, n. 118, S. 167 d. dritt. Ausg. Auch auf den späteren Münzen und 
Medaillons der Kaiserzeit findet man bei den männlichen Porträts die 
Brauen durch eine Erhöhung, in der Regel ohne Andeutung einzelner 
Härchen bezeichnet (Beispiele von Julian II. — um nur diese anzufüh- 
ren — bei Cohen T. VI, pl. XI, Jul. II, n. 52 u. 97, auch in »Vente 
Charvet«, Paris 1883, pl. I, n. 189), sehr selten auch bei Frauenporträts, 
z. B. dem der Gemahlin Constantin's d. Gr. in Cohen' s T. VI, pl. IV, Fausta, 
n. 16. Auf dem Silbermedaillon Constantin's I. in den Jahrb. des Ver. 
von Alterthumsfr. im Rheinlande IV, Taf. III, n. 1 nimmt sich die Braue 
wie aus Körnern zusammengesetzt aus. Eine etwas stärkere Andeutung 
der Härchen kommt z. B. bei Nepotianus zum Vorschein nach Cohen 
T. VI, pl. IX, n. 1. Anlangend die erhaben geschnittenen Steine, so 
kenne ich aus der Römischen Kaiserzeit bei Porträts die Andeutung 
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der Brauen durch Härchenbüschel nur durch ein Beispiel, an dem 
Kopfe der Wiener Büste, welche auf Tiberius und Domitian und Ha- 
drian bezogen, vermuthlich aber einem viel späteren Kaiser zuzuwei- 
sen ist, bei Eckhel pl. VIII, Arneth Taf. VIII und Lenormant Emp. 
Rom. pl. XXIII, n. 2 (wo aber dieser Umstand nicht so zu Tage 
tritt), die Angabe der Brauen durch eine Erhöhung, bzw. zwei con- 
centrische Linien durch zwei Beispiele, dem Augustus an dem Lo- 
tharskreuze im Münster zu Aachen, der in den Jahrb. d. Ver. von 
Alterthumsfr. im Rheinl. H. IV, Taf. IV, n. 1 abgebildet ist (wo der 
Brauenbogen ganz ähnlich gekörnt erscheint, wie auf dem eben er- 
wähnten Medaillon Constantin's I.) , und dem Commodus als Her- 
cules auf dem Wiener Cameo bei Arneth Taf. XVII, n. 10. Unter 
den weiblichen Figuren der Sage findet sich dann und wann die 
Medusa mit genauer durchgebildeten Brauen dargestellt. Für ide- 
ale Figuren anderer Art oder für Porträts weiss ich aus der Grie- 
chisch - Römischen Glyptik kein anderes Beispiel so detaillirter Brauen 
beizubringen, wie sie sich an den beiden Brustbildern des Bromi- 
low'schen Cameos finden, die aber keineswegs so fein und sorgfaltig 
ausgeführt sind, wie die Locken des männlichen und des weiblichen 
Brustbildes, sondern ähnlich mangelhaft, wie die Haare auf dem Kopfe 
dieser. 

Selbst das Material spricht für das vierte Jahrhundert, da auch 
andere Sardonyxe von entsprechender Seltenheit und Trefflichkeit erst 
in der Constantinischen Zeit nachweisbar sind, in welcher der Stein- 
handel vom Osten her seine vollste Ausdehnung erhielt, vgl. King Arch. 
Journal XVIII, p. 322, n. 164. Der in Rede stehende Cameo reiht 
sich in dieser Beziehung zunächst an den von King hier besprochenen 
mit Constantin L, sowie an den Biehler'schen, auf Constantin I. bezüg- 
lichen, und an den zu Windsor mit Constantin IL (s. oben S. 21 fg.). 

Trifft unsere Annahme, dass sich der Cameo auf Julian und He- 
lena bezieht, das Wahre, so hat man anzunehmen, dass er vom J. 361 
an gearbeitet worden ist, nach dem Tode der Helena, während Julian 
sich im Orient aufhielt, und sicherlich auch hier. Er gehört dann zu 

H2 
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den letzten Darstellungen Römischer Herrscher aus dem Bereiche der 
Glyptik in erhabener Arbeit, welche aus dem vierten Jahrhundert auf 
uns gekommen sind, und die verhältnissmässige Tüchtigkeit der Ausfüh- 
rung kann mit dem Local, an welchem diese statthatte, in Zusammen- 
hang gebracht werden 1 ). Aber auch dann, wenn auf dem Bromilow- 
schen Cameo nicht Julian und Helena als Serapis und Isis, sondern 
diese beiden Gottheiten selbst zu erkennen sein sollten, würden wir 
nicht umhin können das Werk in die Zeit jener Herrscher zu setzen, 
unter denen der Cult des Serapis und der Isis eine so hervorragende 
Stelle einnahm, um so mehr als die seltene Grösse des Steins und die 
Kostbarkeit seines Materials es sehr wahrscheinlich machen, dass er dem 
Kaiser angehörte und im Auftrage desselben gearbeitet wurde. 

Wir dürfen uns der Besprechung der Frage, ob nicht etwa die 
Götter Serapis und Isis selbst gemeint sind, nicht entziehen, wenn auch 
nach allgemeiner Annahme die Brustbilder des Cameos Porträts eines 
Kaisers und einer Kaiserin sind, ja nach unserem Dafürhalten eine un- 
verkennbare Aehnlichkeit zwischen mehreren Porträts Julian's auf den 
numismatischen Monumenten und dem männlichen Kopfe des Cameos 
stattfindet (vgl. S. 54 fg.). Könnte doch nach dem, was wir oben S. 
35 fg. über die Darstellungsweise des Serapis dargelegt haben, es als 



1) Der letzte sichere uns bekannte Cameo mit dem Einzelporträt eines Römi- 
schen Herrschers aus der ersten Hälfte des vierten Jahrhunderts ist der früher im 
Cabinet Artaud zu Lyon, jetzt im dortigen Stadtmuseum befindliche mit der Büste 
Constans 1 I. (Mongez Iconogr. Rom. pl. 60, n. 21, Comarmond Descr. des antiques 
du palais des arts, Lyon 1855. 1857, pl. 21, n. 83), ein ziemlich rohes Werk, das 
vermuthlich zwischen 340 und 350 n. Chr. und aller Wahrscheinlichkeit nach in Gallien 
gearbeitet ist, wie allem Anscheine nach auch der auf der Tafel zu Abth. I uuter 
n. 2 abbildlich mitgetheilte Cameo. Den camees modernes ou douteux zählt de 
Jonge Notice sur le cab. des med. et d. pierr. grav. de sa Maj. le Roi des Pays- 
Bas p. 131 zu die beachtenswerthen Büsten Julian's IL und Valentinian's, beide auf 
»Achat.« Auf Valentinian I. bezieht Chabouillet a. a. 0. p. 49, n. 257 die Büste 
eines unzweifelhaft antiken Sardonyx der Pariser National bibliothek , der uns leider 
nicht weiter bekannt ist. 
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nicht unmöglich erscheinen, dass auf dem Cameo der eigentliche Gott 
Serapis und dann natürlich auch die eigentliche Göttin Isis gemeint 
sei. Wir haben darzuthun versucht, dass sowohl der Panzer als auch 
die Aegis dem € HAioo€(>amg zugestanden habe , also keins von beiden 
Attributen die Annahme eines irdischen Herrschers als Serapis fordert. 
Es wird zuzugeben sein, dass es in Betreff eines Bildwerks aus einer 
so späten Zeit, wie das in Rede stehende, schwer ist mit Sicherheit zu 
entscheiden, ob man das Gesicht der Figuren als etwas idealisirtes 
Porträt oder als etwas porträthaftes Ideal zu betrachten habe. Dass 
das starke Kinn der weiblichen Figur, wenn diese die Helena darstellen 
soll, nicht der Wirklichkeit entspreche, sondern ihr gegeben sei, um 
sie als Juno Regina zu charakterisiren , ist schon oben S. 55 bemerkt 
worden. Nichtsdestoweniger gilt es mir nach wie vor als das un- 
gleich Wahrscheinlichere, dass Julian und Helena als Serapis und Isis 
zu erkennen seien. Wenn Overbeck in der Gesch. der Griech. Plastik 
IV, S. 497 angiebt, dass die betreffende Zeit »nur noch ikonische Bild- 
nissfiguren kenne, nicht auch vergöttlichende Darstellungen«, so bewei- 
sen gerade die numismatischen Monumente Julian's und der Helena un- 
zweifelhaft das Gegentheil (vgl. oben S. 54). Was für diese Gattung 
der Kunstübung gilt, wird auch für die Glyptik nicht in Abrede ge- 
stellt werden dürfen und in der That haben wir oben S. 24 Constantin 
den jüngeren als neuen Juppiter Gigantenbesieger kennen gelernt. Frei- 
lich beschränkt sich hier die »vergöttlichende Darstellung« auf die Aegis 
und den nackten Oberleib , während auf dem vorliegenden Cameo auch 
das Haar und die am Kopfe befindlichen Attribute die des Serapis und 
der Isis sind, ähnlich wie auf den Münzen Julians und der Helena. 
Dass das mit dem herzförmigen Anhängsel versehene Halsband des 
Weibes auf dem Cameo ebensogut für eine Isis passt wie für eine als 
Isis aufgefasste Kaiserin, geht schon aus dem oben S. 46 fg. Dargeleg- 
ten hervor. Für denselben Umstand lässt sich noch ein anderes Werk 
aus dem Gebiete der Glyptik beibringen, welches uns bei der obigen 
Zusammenstellung nicht erinnerlich war und noch beweiskräftiger ist 

als die von Eckhel auf ein Weib der Kaiserfamilie bezogene sogenannte 
Eistor. -philolog. Classe. XXXI. 5. I 
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